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Vorrede. 
SE glaube nicht erſt nöthig zu 
haben, der Welt, von diefen 


Begebenheiten, eineweitläufs 
tige Nachricht zu geben. Der Herr von 
Verval hat fie nicht felbft gefchrieben, 
und das Original ift auch in feinem als 
ten Schranfe, noch etwann unter alten 
Ruinen gefunden worden. Inzwifchen 
fönnen wir die DVerficherung geben, 
daß der ve von Verval feine erdich- 
tete Perſon if. Er lebte noch im Jahre 
1734. Der Verfaſſer lernte ihn damals 
in Den Bädern zu Barrege Eennen, 
wohinn ihn fein Geſundheitszuſtand zu 
gehen, und Die durch fo viele Wunder 
kuren berühmte Waſſer zu gebrauchen, 
nöthigte. Die Begebenheiten, welche 
in dieſem Werke erzaͤhlt werden, find 
aus feinem eigenen Munde aufgefezer. 
Was den Grafen von Uffei anbelans 


get, fo lebt er noch bis auf diefe Stunde, 


Seine Gefchichte haben in Provence 
und Daupbine viel Auffehens gemacht, 
und fein Name ift in dafigen Gegenden 
zur Gnüge befannt. Man har für gut 
befunden, einen ee ih 
ü 2 aͤn⸗ 


ändern, weil man dieſe Nachrichten, 
‚ohne fein Vorwiſſen, bekannt macht, 
Es ift höchitbillig, DaB man vornehme 
Leute, wenn fienoch leben, ja auch, wenn 
fie: bereits nicht mehr find, dennoch in 
Anfehung ihrer Zamilie, fchonet. 
Uebrigens ift dem DVerfafler- we⸗ 
nig daran gelegen, ob man ihm auf 
fein Wort glauben, oder nicht glauben 
wird. Er ift überzeugt, daß man die 
Wahrheit nicht eben in Werfen, die 
nur zur Ergoͤtzung und Erbauung ges 
fehrieben find, ſuchen foll: gnug, wenn 
fie wahrfcheinlich find. 
Die Fabeln von la Fontaine find 
viel nüglicher, als die ungeheuren Ab« 
handlungen ver Sittenlehre, die ſo viele 
ernfihafte Berfafler, vom Ariſtoteles 
an, bis auf unfere Zeiten, gefchrieben 
haben; Warum? feine Fabeln ent» 
halten alle, zum gemeinen Leben nöthi« 
ge, Wahrheiten, und tragen ‚felbige 
dem Verftande in einer folchen Geftalt 
vor, Daß man fienothwendig lieben, 
und gern lefen muß. Diefe Betrachs 
tung ift zureichend,, dasjenige, was wir 
Yon dem Helden diefer Nachrichten ges 
ſagt haben, glaublich zu machen. 


Dur 





Der 


gluͤcklich gervordene Soldat. 
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Erſter Theil. 
a a 
Erfies Stuͤck. 


— wͤbe es eine beſondre Gottheit der 
Geburt der Menſchen, ſo muͤßte 

— — MSP: | fie vermuthlich fo blind, als der 
RR %£ Gort des Reichthums, feyn, weil 
es eben fo wohl nichtswuͤrdige, als 

— Leute von gutem Stande gibt. Als 
lein, da die Geburt etwas ganz zufälliges ift, wie 
Eönnen $eute fo ehöricht feyn, und fich auf diefelbe 
viel einbilden, oder.gar dasjenige, was ihnen das 


Glüd verfaget bat, andichten ? Ich würde mich) 
A uͤber 


? 
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über beyder Thorheit nicht wundern, wenn man 
vom Titel und Stande allegeit auf die Großmuth, 
Herzhaftigkeit, Fähigkeit, natürliche Gemuͤthsga⸗ 
ben, und andere fchägbare Vortheile nothwendiger 
Weiſe ſchloͤſſe, wofern es nur nicht ausgemacht wäre, 
daß man bey geringem Herkommen galant, und bey 
vornehmer Geburt niedertraͤchtig ſeyn koͤnnte. So 
aber koͤmmt mir der Adel und eine gemeine Here 
kunft als zwey ganz gleichgültige Dinge vor ; 
und man hat eben fo wenig Urfache über die eine 
ſtolz zu werden, als bey Ermangelung der andern 
zu erröthen. 

Ein Officier beſchwerte fich gegen feinen Ober⸗ 
ften, den Herzog von » » «daß man ihn vom 
Regimente wegnehmen, und in das Invaliden⸗ 
hauß bringen wollte, da er doch noch gefund, und 
nicht älter, als vierzig Jahre, ware, Der Herzog 
fuhr ihn an, und fagte : feine Officiere müßten 
lauter Edelleute ſeyn. O! mein Herr, gab der 
Dfficier zur Antwort, wofern die Tapferfeit adel⸗ 
te, fo märdic) ein Edelmann; denn an diefer hat 
es mir, Gott $ob, nie gefehlet, und ich trage ge= 
nug Beweiſe an meinem Leibe. 

Da ich bey Erzählung meiner Begebenheiten 
etwas weniges von meiner, Geburt voraus fagen 
foll, fo bin ich) weder fo eitel, mir eine vornehme⸗ 
re Herkunft beyzulegen, noch auch fo thoͤricht, mei⸗ 
nen wahrhaften Stand zu verſchweigen. J 
liebe die Wahrheit, und die Freymuͤthigkeit iſt al⸗ 
lemal mein Charakter geweſen. 


Mein 


— 


ns 
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Mein Vater war ein Knopfmacher zu St. Os 
mer in der Graffchaft Artois. In meiner 


Kindheit lernte id) ein. wenig fehreiben und leſen. 


Zwey Brüder und eine Schweiter, einezahlreiche 
Familie für einen armen Handwerfsmann, mach⸗ 
ten, daß mich mein Bater nichts anders, als fei« 
ne Handthierung Fonnte lernen laffen. Ich Hatte. 
Feine Luſt zu derfelben, und, da es mit weder an Ehr« 


begierde noch Herze niche fehlte, fo befchloß ich, 


‚ mein Glüc in Paris zu fuchen. Bey meiner 


Abreife hatte ich nicht mehr als funfjig Sols, und 
zwey Hemden inein Schnupftuch gebunden, wel⸗ 


che ich auf der Achfel trug. 


Ich will nichts von den Thränen meiner Mufa 
fer, dem Seegen meines Vaters, und der Bea 
truͤbniß meiner Schwefter, Claudine, gedenken. 
Diefe liebte mich zärtlich, und ob fie gleich da⸗ 
mals nicht über neunzehn Jahr alt war, fo zeigte fie. 
doc) fehon mehr Verſtand und Ueberlegung, al 
man bey einer Perfon von ihrem Alter und von 
ihrem Herfommen häfte vermurhen Fönnen. 

Doch kann ich nicht umhinn, etliche kurze, aber 
nachdrückliche Vermahnungen amzuführen, die - 
mein redlicher Vater an mid) that, und aus wel⸗ 
chen man wenigfteng fehen kann, daß e8 in allen 
Ständen vernünftige Leute gibt. Mein Sohn, 
fagte er, du bift fehr jung; allein das ſchadet 
nichts. Dag Glück liebe junge Leute, und ift ihr 
nen guͤnſtig. Führe dich rechefchaffen auf, fo 
wirſt du allezeit dein — haben. Vergiß pe 

2 nie⸗ 
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niemals dem geben und Reichthume Ehre und Ge⸗ 
wiffen vorzuziehen, 

Dieſe Worte find mir niemals aus meinen 
Gedanden gefommen, und man wird fehen, daß 
ich mich jederzeit nach denfelben gerichtet habe, 
Bey Einfältigen, fo gar aud) bey denen vom 

fehlechteften Stande, machen gute Lehren allemal 
einen dauerhaften Eindruck. Iſt gleich der gemeine 
Mann von Borurtheilen,die von Unmiffenheit, blin- 
dem Eifer und Aberglauben herfommen, eingenom- 
men: fo hält er doch auch bey den guten, wenn er fie 
einmal angenommen bat, defto beftändiger. Die 
Groſſen hingegen halten es für eine Ehre, über 
beydes hinaus zu feyn. Der Hochmuth, den der 
Reichthum und eine hohe Geburt einflöffen, erſti⸗ 
cket den, Saamen der Tugend, und läßt ihn in fo 
eiteln und hochmürhigen Seelen nicht aufkom⸗ 
men. Oftt iſt der Adel nichts mehr, als ein Frey⸗ 
brief für die Safter, und eine betrübte Sichere 
gi vor der Strafe. Braucht man einen andern. 

eweis hierzu, als, daß taͤglich fo viele Ungluͤck⸗ 
felige der öffentlichen Mache aufgeopfert werden; 
da indeffen fo unendlich viele erhabene Miſſethaͤ⸗ 
fer, die eben fo. wohl, als jene, hingerichtet zu 
werden verdienten, unter dem Schutze ihres 
Namens, und ihrer Ueppigfeit ruhig und zufries 
den leben. 
Ich war etwas älter als dreyzehn Jahre, als 
ich von St, Omer weggieng; und es mochte 
ohngefähr der eilfte Julius 1708. ſeyn, als ich 
meinen Geburtsort mit dem feſten Vorſatze * 
ieß, 
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ließ, nicht eher wieder zu kommen, bis ich meine 
Abſichten ausgefuͤhrt haͤtte. 

Eine Viertelmeile von der Stadt traf ich ei⸗ 
nen von unſern Nachbarn an, der mich ſo gleich 
bey dem erſten Anblicke erkannte, und mir zurief: 
Hoͤrt doch mein Freund, ſeyd ihr nicht Meiſter 
Peters, des Knopfmachers an der Ecke, Sohn? 
Und wo foll denn die Reife hingehen ? Ahr fehe 
mir aus, als wenn man eud) mit dem Prügel et⸗ 
was angeftrichen hätte, und ihr euer Muͤthgen 
durch die Flucht Fühlen wollee. Allein, mein 
Sohn, das müßt ihr nicht thun. Ein Vater 
bleibe allezeit Vater. Man muß die Kinder zie⸗ 
ben; das verftehtfich. | 
‘ Er würde mir vielleicht noch eine weit länge: 
re Gefespredige gehalten haben, menn ich ihnr 
nicht gleich aus dem Traume geholfen hätte. 

Ich fagte ihm alfo mit wenigen Worten: ich 
hätte feine &uft zum Knopfmacher⸗Handwerke; 
Die Anzahl meines Geſchwiſters wäre auch ziemlich 
groß; daher wäre ich, mit Einwilligung meiner 
Aeltern, nach Paris zu gehen, entfchloffen, wo ich 
hoffte, als ein Bedienter ih irgend einem vorneh⸗ 
men Haufe, unterzufommen, und mid) dießfalls 
an einen Vetter von meiner Mutter, der ſeit zwan⸗ 
zig Jahren bey einem fehr reichen Manne diente, 
den ich ihm auch mir Namen nennte, wenden‘ 
wolle. 
Wenn dem ſo iſt, meinSohn, fagte der Nach⸗ 

bar, ſo ſetzt euch auf meinen Eſel und reitet nach 
Havrin, wo ich heute noch bin zu kommen — 


/ 
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de. Es find drey Meilen; und das koͤnnt ihrala 
lemal für eure Füffe mitnehmen. O! es iſt noch weit 
bis nach Paris! Vielleicht finden wir zu Havrin 
einen Fuhrmann, der euch bis nach Arras mit 
nimmt. 

Und fo ritt ich alfo, und der Nachbar ging zu 
Fuſſe. Bis nad) Aavrin begegnete ung nichts 
befonders. Es ift ein ziemlich groffes Dorf; in 
welchem Meifter "Jacob, fo hieß der Nachbar, 
eine Tochter an den Wirth verheyrathet harte. 

Mir Fehrten bey feinem Eidam ein, der ung 
recht wohl aufnahm, und uns fo gut bewirthete, 
als er nur konnte. Es waren verfchiedene Fuhr⸗ 
leute dafelbft, aber Feiner davon fuhr nach Arras 

oder Amiens zu; fie waren alle mit Gut nach 
Duͤnkirchen beladen. 

Als ich den andern Tag fehr frühe wegreiſen 
und den Wirch bezahlen wollte: fo harte ſchon der 
gute Meifter "Jacob davor geforge, und fein Eis 
dam fagte mir: es wäre alles bezahlt. : Die Frey⸗ 
gebigfeit des Nachbars, fürdieich ihm aufrichrigft 
danfte, entzücftemich ganz. Er umarmte mich 
mit weinenden Yugen, wuͤnſchte mir taufend Gluͤck 
und Seegen; und ich reifte mit meinem Päckchen 

. auf den Schultern ab, nachdem ich mich vorher 
noch erſt vecht ſatt gegeffen und getrunken, auch) eis 
nen kleuen Vorrath an Brod, nebſt einigen Stüs 
den Schinfen, welche mir der Wirth auf Befehl 
feines Schwiegervaters indie Tafche fteckte, ohne 
das Geringfte davor zu bezahlen, mitgenommen 


tie. 
e A Ich 
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Ich langte, nachdem id, etliche Stunden ges 
gangen war, zu St, Nazarr, welches eine hals 
be Meile von Aire liege, an, wo ich die hoͤchſt 
unangenehme Zeitung erfuhr, daß die Franzöfie 
ſche Armee unter Anführung des Herzogs von 
Bourgogne einen empfindlichen Stoß bey Os 
denarde erlitten hätte, und die Feinde, welche 
Meifter von dem Felde wären, Flandern und Ars 
tois von allen Seiten verwuͤſteten. 

Alles diefes hinderte mic) ‚nicht, meine 
Mittagsmahlzeit ruhig und mit gutem Appetit ein» - 
zunehmen, und den Abend noch zu Killers, wel 
es zwey Meilen von Aire, und drey von] Be⸗ 
thune entfernt ift, zu ſchlafen. 

Den Tag darauf traf ich unterwegens viele bes 
ladene Wagen, nebft einer Menge Landvolk an, 
welches, ſich vor den Feinden in Sicherheit zu fee 
gen, theils nad) Urras, theils nad) Aire, St. 
Venant, und andere fefte Derter flüchtete. So 
plöglich hatte fich) die Zeitung von der Niederlage 
ae ‚und alles in Furcht und Schredfen 
gejeget. 

Ich war beynahe ſchon eine Meile über Lil⸗ 
lers hinaus, als idy mir, von der Reife und von 
der Hige ganz abgemattet, einem Platz, auszuru⸗ 
ben, ausfuchte. - Ich entfernte mich etwas von + 
der Hauptſtraſſe nach einen Fleinem Thale zu, wo 
ic) viel ſchoͤne Bäume, die ſehr ſchatticht zu feyn 
ſchienen, ftehen ſah. Sie waren es auch in der 
That, und-überdieß traf ich noch eine helle und fri⸗ 
ſche Waflerqvelle an, bey welcher ich mich nieder⸗ 

ne Ya ſeetzte, 
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ſetzte, und etliche Stuͤcke Schinken, die ich noch 
uͤbrig hatte, nebſt einem Stuͤcke Brod, mit dem 
ich mich in der Nachtherberge verſehen hatte, aß. 
Nachdem ich den Durſt mit einem Trunk dieſes 
erquickenden Waſſers gelöfcher, und meine Mahl⸗ 
zeit geendiget hatte, legte ich mein kleines Paͤck⸗ 
chen unter den Kopf, in der Abſicht, an einem io 
anmuthigen Ort ein wenig zu fchlummern. 

Ich kann nicht gewiß fagen, wie fange ich ei» 
gentlid) gefcylafen babe. So viel weiß ich, daß 
ic) durch ein groſſes Gefchrey, das mit etlichen 
Slineenfchüflen begleitet war, aufgeweckt wurde, 
und mich beym Aufwachen von fechs Leuten u 
Pferde, die blau gefleidet waren, und eine mie 
vabefannte Sprache redten, umringet fah. Ich 
glaubte anfangs, fie wären von der Hiarechaufe 
fee ;. allein, ihre Sprache und ihre Handlungen 
brachten mic) auf andere Gedanken. Es fam 
mir vor, als wenn fie fich unter einander berath⸗ 
fehlagten, ob fie mir dag Leben nehmen oder laſſen 
follten, ‚und unter fechfen, fo viel waren ihrer, 
ſchien nur ein einziger der letztern Meynung zu 
ſeyn. Ob id) gleich nichts von feinen Reden ver⸗ 
ſtehen konnte, fo hätte ich doch ſchwoͤren wollen, 
daß er zu dem andern fpräche.: - einen halb einges. 
fchlafnen und mwehrlofen Knaben, der ung nichts 
gethan hat, umbringen, würde eine unmenfchlte. 
che Grauſamkeit feyn, 

Ich wurde gewahr, daß diefe Worte bey fein 
nen Cameraden Gehöre fanden, umerachtet fie 
Pr. alle I ua redten⸗ und ein rechtes —— 

ven 
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fhren machten. Ich glaubte, daß fie mich hier« 
aufin Ruhe laffen würden; allein, dieß hieß die 
Kechnung ohne den Wirth gemacht. Zwey vor 
ihnen ftiegen vont Pferde, durchfuchien meine Tas 
fhen, und nahmen mir das wenige Geld, das ich 
harte, nebft meinem Päckchen. ga, fie trieben ih⸗ 
te Näuberey fo meit, daß fie mir meinen Rock, 
der zwar faft neu, aber doc) wirflic) nicht fo be⸗ 
fehaffen war, daß er fie befonders hätte reizen koͤn⸗ 
Den, auszogen, 

Nach einer fo herrlichen That gingen fie da—⸗ 
von, und lieffen mich in den betrübteften Umftäne 
den, fat nackend und ohne einen Heller, zurück. 
Die jungen $eute von Matur eigene Neugier mache 
te, daß ich aufeine Anhöhe ftieg, und fehen wollte, 
wohinn fie ihren Weg nehmen würden. Auf eins 
mal fah ich zwey oder drey. Dörfer in Feuer fie» 
ben, und einen ftarfen Trupp Reuter auf der E⸗ 
bene in Schlachtorönung geſtellt. Man Fann fich 
vorftellen, daß ich alsdenn gar leicht begriff, die⸗ 
jenigen, die mich geplündert hätten, müßten ftrei« 
fende Partheygaͤnger gemwefen ſeyn. Allein, über 
den Anfchlag, den ich fogleich bey diefem Anblicke 
faßte, wird man erftaunen. 

Ich bin von Natur eben nicht furchtfam, und 
zudem von einer ftarfen und dauerhaften teibes- 
befchaffenheie: daß ich mic alfo fchon in dem da⸗ 
maligen Alter, ungeachtet ich noch ein Kind war; - 
vor einem Menfchen alleine nicht gefuͤrchtet härte.. 
Diefer natuͤrlichen Unerſchrockenheit zu Folge ente 
fehloß ich mich, an ——— 
= 5 Ä 06 





10 Der glücklich gewordene Soldat. 


log zu gehen, und den Anführer zu bitten, mir meis 
ne Sacyen, die mir feine feute genommen hätten, 
wieder geben zu laffen. Ich lief alfo, daß ich faft 
auffer Athem Fam. Gleich bey meiner Anfunfe 
wendete ich mich an den, der das meifte Anſehen 
unter dem Haufen hatte, und grüßte ihn auf das 
ehrerbietigfte. Ich glaubte, mein Anblick allein 
würde ihn fchon zum Mitleiden bewegen. Und 
wie hätte man bey dem Anblicfe eines Knabens 
mit bloffem Kopfe und Leibe, der der größten 
Sonnenhitze ausgefegt war, ungerührt bleiben koͤn⸗ 
nen? Allein, idy hatte mit einem fteinernen Herze, 
welches über anderer Elend nur zu ſpotten gewohnt 
war, zu thun. Er lachte blos über mein Ungluͤck. 
Er fragte mich frogiger Weife: Ob id) ein Fran» 
zofe wäre? Was für eine Frage! Ich glaubte ges 
wiß, mein Vaterland würde mich dießmal dag 
geben koſten; fo viel Wildes fehien in dem Tone, 
womit er mich anfuhe, zu feyn. Ich ſtund an⸗ 
fanglich an, ob ich nicht meinen Geburtsort’ vers 
läugnen follte 5 endlich aber ergriff ich einen Ent⸗ 
fchluß, der mit meiner Gemuͤtheart beffer. überein 
Fam, und antmortere ihm frey heraus : ich wäre . 
zu St. Omer gebohren; mein Vater biefe Peter 
Grinedal, aus Maſtricht gebürtig, und märe 
- feiner Handthierung ein Knopfmacher. Das iff 
genug, fagte diefer unbarmherzige Officier, bin 
det ihn an ein Pferd; man muß ihn fein Vater⸗ 
Sand wieder fegen laffen. | 
Der Inhalt diefer Worte war aus dem, was 
Darauf erfolgte, gar leicht zu errathen. Ich ji 
e 
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de gebunden, und an den Sattel eines Reuters 
feſt gemacht. Ich mochte das Haupt dieſer Stra⸗ 
ſenraͤuber ſo ſehr, als ich wollte, ſich uͤber meine 
Jugend zu erbarmen, bitten, er that, als wenn 
er mich nicht mehr verſtuͤnde, und antwortete mir 
mit nichts, als mit Brummen nnd Schwoͤren in 
einer mic gam unbefannten Sprache, 

- Man rückte hierauf weiter. Ich wurde mit 
fortgeführt, oder vielmehr gefchleppt, und wahre 
fcheinlicher Weife würde ich eine fo graufame Bes 
ſchwerlichkeit nicht ausgeftanden haben, wenn mich 
nicht ein- glücklicher Zufall davon befreyer hätte. 

Mittlerzeit, da icy mich, über die Eitelkeit 
meines Vorhabens, den fraurigften Gedanken über 
ließ, und den ruhigen Aufenthalte in meines Va⸗ 
ters Haufe unendlich bedanerte : fo wurde ich von 
dem Stricke, mit dem ich gebunden war, auf ein« 
mal frey, ohne daß ic) fagen kann, ob er zerrifk 
fen, oder von fid) felbft aufgegangen ſey. So viel 
ift gewiß, daß ich, ohne mich einen Augenblick zu 


“ bedenfen, ausriß, und der andern Seite, wo 


ich feine Rinde fah, über Half und Kopf zueilte. 
Der Reuter, dem ich entfprungen war, feßte 
mir auf dem Zuffe nady. Die Begierde zur Frey» 


heit machte mir Flügel. Dennody hörte ich, als 


ler Geſchwindigkeit ungeachtet, etwas bey mir 
vorbey faufen; worauf fo gleich der Knall eineg 
Muskerenfchuffes erfolgte. Ich wandte mich um, 
und fah meinen Reuter sehen Schritte Hinnter mir, 
und ziemlich weit von feinem Haufen entfernt 
Da ich einmal in Gefahr, wieder gefangen * 

e 


— 
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tbel gehalten zu werden, war, fo faßte ich augen« 
bliflich einen zwar vielleicht: verwegenen, aber 
dennoch beffer ausfchlagenden Entfchluß, als ich 
. hätte hoffen fönnen. ch blieb, anftatt weiter 
zu laufen, ftehn, ging herzhaft auf meinen Reu⸗ 
ter los, und, ohne ihm, nad) feinen Piftolen grei- 
fen zu Fönnen, Zeit zu laffen, faßte ich ihn, ſei⸗ 
nem Degen, den er in der rechten Hand hielt, zu 
entgehen, bey dem linfen Beine, und ſchmiß ihn 
auf die andere Seite herunter, daß er fich um und 
um kehrte. Mittlerzeit, da er ſich aufjuraffen 
fuchte, fprang ich mit eben det Behendigfeit, mit 
der ich ihn herunter geworfen hatte, anf fein Pferd, 
und entfernte mich fo gefchwind, als ich nur 
konnte. 

Ich merkte gar bald, daß mein allzu ſehr er⸗ 
muͤdetes Pferd nicht lang würde aushalten koͤn⸗ 
nen. Zu gutem Glücfe aber erblickte ich ſchon die 
alten Thürme von Bethune, und da ic) mußte, 
daß eine ftarfe Befagung darinnen lag, fo glaub⸗ 
te ich, ſchon in Sicherheit zu ſeyn; als ich) nahe 
bey Wendin, einem Dorfe, eine halbe Meile von 
der Stadt, einen Haufen von ohngefähr zwey bun« 
dert Neutern, welche Jufanteriſten hinter fich hats 
ten, gewahr wurde. Bey diefem Anblice hiele 
ic). mich. für verlohren : allein, die Leberlegung, 
daß eine feindliche Parthey wohl nicht ß unbeſon⸗ 
nen ſeyn, und ſich ſo nahe an Bethune hinnan wa⸗ 
gen wuͤrde, machte, daß ich ſie fuͤr Franzoſen hielt, 
und meine Muthmaſſung fand ſich auch in der That 
gegruͤndet. Es war ſolches eine aus den 4* 
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gungen von Arras und Bethune zuſammenge⸗ 
zogene Parthen, die man wider die Seinde, wel- 
che die Grafſchaft Artois plündern follten, auge 
gefchickt hatte. 

Ich näherte mich diefem Haufen ganz uner⸗ 
fehrocfen, welcher darüber, daß ein junger Menſch 
ohne Rock, ohne Hut, mit wollenen Strümpfen, 
auf einem mit Sattel und Zeug verfehenen Pfer- 
de ritt, fehr neugierig zu feyn ſchien. 

Man fagte mir: der Anführer diefes Hau⸗ 
fens hieß Herr von Affonville, wäre Oberftlieu« 
fenant unter den Dragonern, und ein guter Par⸗ 
theyganger. Ich wendete mich an ihn, und er- 
zählte ihm mit wenigen Worten meine Begebenheit. 
Meine groffe Jugend machte, daß er meiner Er⸗ 
zahlung Faum Glauben beymeflen wollte. An⸗ 

faͤnglich hielt er mich für einen Spion. Allein die 
Freymuͤthigkeit, mit der ich, redte, und das Aner⸗ 
bieten, ihn felbft an den Ort, wo ic) die Feinde, 
gefehen hätte, zu führen, brachte ihn auf andere 
Gedanken. Mein Sohn, fagte er, ihr habe 
Herz, und ihr verdient eine Belohnung dafür. 
Hier find zwey Piffolen, bis ich euch einmal 
mehr Gutes erweifen kann. Führt uns nur ge⸗ 
ſchwind zu den Feinden, Können wir fie einholen, 
fo folle ihr fehen, daß es euch an Kleidern niche 
fehlen wird. Man gebe ihm indeffen einen Rod, 
einen Hut und einen Degen ; fodann wollen wir 
voeiter. Den Augenblicf zog ein Dragoner feinen 
Rock aus, gab mir ihn; machte einen Hut, der 
am Sattel hieng, log, und.fegte mir ihn auf. Ein 

k ans 
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anderer reichte mir einen Degen, und auf folche 
Arc war ic) ausftaffire und gerüfter. 

Ich führte fie nad) der Seite der Abtey St. 
Georg zu, wo ich glaubte, daß die Feinde, in der 
Abficht zu plündern, ſich müßten hinngewendet has 
ben. Diefe Abten liegt etwas linfer Hand, wenn 
man von Yire nad) Bethune geht, fo, daß man 
fie von der Hauptitrafle wahrnimmt. Sie iſt 
zwey Meilen von Killers entfernt. Hier trafen 
wir etliche flüchtige Bauern an, die meine Muth⸗ 
maſſung befräftigten, und alfo gingen wir gerade 
auf die Abtey los. Hier erfuhren wir, daß nicht 
der ganze Haufe, fondern nur etliche ftreifende 
Soldaten dahinn gefommen wären, die Geld ver« 
langt, und alles in Brand zu ftecfen, gedrohet häte 
ten, wofern man nicht alles Norhivendige für ihre 
Cameraden in Bereitſchaft halten würde. 

Auf diefe Nachricht befchloß der Herr von Aſ⸗ 
fonville, ihnen entgegen zu gehen, und endlich hör- 
ten wir von einem Bauer, daß fie nur ige erſt 
nad) Monbemeſon gefommen wären, und die 
fen fehr anfehnlichen Flecken plünderten. Zu glei» 
cher Zeit aber fagte er ung, fie waren weit ftärfer 
geworden, indem ihr Anführer alle Eleine auf 
Streifereyen ausgefchickte Haufen zu dem Ende 
wieder an fich gezogen hätte, damit er ſich noch 
eher, als man ihn einholte und umringte, zurück 
ziehen koͤnnte. | 

Alles diefes ſchreckte den Herrn von Aſſon⸗ 
ville nicht ab; ſeine Leute mußten noch einmal 
ſo geſchwinde fortruͤcken, und, ohne zu er 
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chen, ob er ftarfer oder fchwächer, ala der Feind 
wäre, dachte er an nichts, als denfelben einzu⸗ 

olen. F 
Wir entdeckten ihn gar bald, da wir in die E⸗ 
bene zwiſchen der Biette und dem Navez ka⸗ 
men, welches zwey kleine Fluͤſſe ſind, von denen 
der eine durch Bethune, der andere durch Cil⸗ 
lers gebt. 

Kaum hatten fie ung erblicket, fo ftellten fie 
fich in Schlachtordnung, und wir urtheilten, daß 
ihre Anzahl ſich ohngefaͤhr auf fechshundere Mann 
zu Pferde belaufen möchte. Der Herr von Aſſon⸗ 
ville ließ feine infanterie, die aus lauter Grena⸗ 
dieren beſtund, abfteigen, ftellte fie Plottonsweife 
zu zehn bis zwölf Mann zroifchen die Neuterey, 
und ging längft der Biette rechter Hand auf den 
Feind loß. Das Gefechte war, ohngefähr eine hal⸗ 
be Stunde lang, fehr hitzig: allein, die Grenadiere 
machten ein fo ftarfeg Feuer, daß die Feinde ge⸗ 
trennet, und in die Biette getrieben wurden, über 
die fie ſich, anſtatt ung zu erwarten, gleich an⸗ 
fangs Härten zurück ziehen follen, wenn fie niche 
die Derachtung, von der fie gegen ung eingenom⸗ 
men waren, ung fo gar. heraus zu fodern, verbien« 
bet hätte, | N 

Ob ich gleich noch niemals bey einer derglei« - 
chen Luſt gemefen war, fo legte ich doch meine 
Hände dabey nicht in den Schooß, fondern 
brauchte diefelbe dergeftalle, daß ich. mir ei⸗ 
ne tobserhebung von dem Heren von Aſſonvil⸗ 
le zuzog. | 

| Bon 


dem ich fo übel wäre gehalten worden, zugehoͤrte. 
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Bon den Feinden blieben ohngefähr hundert 
Mann auf dem Plage, und eben fo viele wurden 
von uns, ohne die Verwundeten zu zählen, zu 
Kriegsgefangenen gemacht; daß fie alfo über- 
haupt mehr, als die Hälfte von ihren feuten vers 
Iohren hatten, und vielleicht würde nicht ein ein« 
ziger davon gekommen feyn, wenn die Biette ent« 
weder die Schelde oder der Rhein gemefen wäre; 
fo aber war folches ein ganz Fleiner Fluß, über 
den fie leicht ohne Gefahr ſetzen konnten. 

Der Herr von Affonpille ſchenkte mir, mich 
wegen meines Fleinen DBerlufts fchadlos zu hal⸗ 
£en, und zugleich wegen der ihm gegebenen Nach⸗ 
ticht einigermafien zu belohnen, den beften Rod, 
den wir bey dem Plündern der Todten angerroffen 
hatten. Ob er mir gleich viel zu groß mar, fo zog 
id) ihn doch, aus einer Eitelfeit, an, die ic) felbft 
für kindiſch hielt, als die Umſtehenden überlaue 
über mich ju lachen anfiengen. Ich zog diefen 
Rock, welchen ich ſtatt eines Schlafrocks hätte 
brauchen koͤnnen, auf der Stelle wieder aus; und 
da ich ſolchen genauer betrachtete, ſo kam er mir 
nicht anders, als des Officiers feiner, der mich fo 
übel gehalten hatte, vor. Diefes machte, daß ich 
die Todten genauer durchfuchte, und beym ſechſten 
oder fiebenden meinen Gegner fand, welcyer einen 
Schuß im Leibe hatte, aber doc) noch lebte. 

Ich eilte unverzüglich zu dem Herrn von Afz. 
fonville, und fagte ihm, daß der Roc, den er 
mir gegeben hätte, dem feindlichen Dfficiere, von 
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Er liege mit unter den Todten: allein, er lebe 
noch, und, wenn Sie es für gut befinden, fo will 
ich ihm nicht nur feinen Rock wieder geben, fone 
dern auch die mir von Ihnen gefchenckten zwey 
Piftolen, zur Ergvictung diefes Unglückfeligen, 
dem man ohne Zweifel alles wird genommen har 
ben, anwenden. Ey! mein Sohn, tief der Herr 
von Aſſonville aus, wo haft du eine fo großmuͤ⸗ 
ehige Denfungsart hergenommen? Nirgends her, 
mein Herr, antwortete ich; ich fchwöre es Ihnen 
zu, daß ic) fo denfe, wie ich) rede, und Sie follen 
gleich) fehen, ob ich es anders meyne. Es ift gut, 
mein Sohn, verfeßte der Herr von Affonville, 
ich will für diefen Menſchen, deffen du dich fo fehr 
annimmft, Sorge tragen ; und ſogleich befahl 
er, feinen zurück gebliebenen Wagen berbey zu 
bringen. Ä 
Der Wagen kam. Man verband den Offi⸗ 
eier in der Eil, legte ihn darauf, und brachte ihn 
nach Bethune. - Für die übrigen Verwundeten 
war man nicht weniger beforge. Man vertheilee 
fie auf die Dörfer, und ſchickte Feldfchere, die 
fie verbinden mußten, dahinn. 2 
Die übrige Zeit vom Tage und die ganze 
Nacht, brachten wir mit Ausfundfchafftung und 
Berfolgung der feindlichen Partheyen zu, und zogen 
ben andern Tag fiegreich in Berbune ein, 
Nachdem mich der Herr von Aſſonville auf 
eine anftändige Art hatte leiden laffen, fo hatte - 
er die Gütigfeit, mich dem Heren Dupui Date 
ban, bem Ra der Stadt, und Eng 
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des berühmten Marfchalls von Vauban, vorzu⸗ 
ftellen. Diefer Herr befchenfee mich, und redte 
mir zu, ein Soldat zu werden‘; ic) wäre dazu gea 
boren, und fönnte mein Glüce einmal dabey 
machen. Der’ Herr von Affonville gab mir eben 
den Rath, und dadurd, Fam es dahinn, daß ich 
endlich felbft zu glauben anfing, ich müßte zum 
Soldatenftande gebohren ſeyn. Das einzige, 
worüber ich mich noch bedachte, war, daß ich nicht 
wußte, ob ich unter der Infanterie oder unter der 
Cavallerie dienen follte. Herr von Affonville 
gab den Ausfchlag bierinmen. Wie es fcheint, 
fagte er, fo feyd ihr beynahe, meinem Nach zu 
folgen, entfchloffen ; wenn Diefes ift, fo rathe ich 
euch, unter die Artillerie zu gehen. Hier kann ein 
Menfcy, von geringer Herkunft, am erften ſein 
Stück machen. Hier rückt man nach feinem Rare 
ge fort, und. bier erhält man Feine Belohnung, 
wenn man fie niche verdient. Ich habe einen 
Bruder, welcher bey der Schule zu Douai Haupt« 
mann über die Sappirer if. Ich will euch 
Briefe an ihm mit geben: Er wird euch ge» 
wiß dienen. Ueberlegt diefen Borfchlag. 

Ich bedankte mich gegen den Heren von Afs 
ſonville für feine allzugroffe Güte, und betheuer⸗ 
te, daß ich fie nimmermehr vergeffen würde. Zu 
gleicher Zeit gab’ ich ihm zu verftehen, daß ich, 
"unter ihm zu dienen, ihn überall zu begleiten, und 
mit ihm zu leben und zu fterben, für die größte 
Ehre halten wollte. Diefes Geftändniß rührte 
den Heren von Aſſonville fo fehr, daß er mich, in 
— en 
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den verbindlichften Ausdrücken, verficherte, er wuͤr⸗ 
de mich; mit größten Bergnügen bey fich behalten; 
allein, bey dem Rathe, den er mir gäbe, fähe er 
mehr auf meinen Nugen, als auf feine Neigung. 
Denn mit einem Worte, fegteer hinnzu, was willſt 
du in einer Freycompagnie — die zwiſchen 
heute und morgen vielleicht, wenn Friede wird, 
ohne auf die im Kriege geleiſteten Dienſte zu ſe⸗ 
hen, fann abgedanft werden. Uebrigens will ich 
did) einem Bruder anbefehlen, der eben fo gefinne 
iſt, wie ich, der mich liebet, und dich, ohne Zweif- 
fel, in Betrachtung des Guten, welches: ic, ihm 
von dir melden werde, und noch mehr, wenn du 
ihm genauer befannt feyn'wirft, lieben wird. - So 
pflegte dieſer würdige.Officier mit mir zu reden, 
wenn er es recht guet meynte. Ich Babe auch, fo 
lange er lebte, einen rechten Vater an ihm gehabt, 
Allein, der Tod entriß mir, leider! diefen —**— 
men Beſchuͤtzer zu einer Zeit, da er mir am n 
thigſten war. RER 
.. Sch antwortete, daß ich alles, was er ‚befähle, 
hun, und, fo bald er es vor gut befände, nach 
Douai abgehen wollte, : ‚Hierauf ſagte er, ich folle 
te nur. einige Tage ausruhen, und mich zu. meiner 
Abreife fertig halten. —— 
Meine Anſtallten waren gar bald gemacht: 
Ich verkaufte mein Pferd, das ich auf oben er⸗ 
waͤhnte Art bekommen hatte, und kaufte mir⸗Lein⸗ 
wand dafuͤr. Es verging kein Tag, da ich nicht 
meinen gefangenen Officier beſuchte, den man zu 
ſehr huͤbſchen Leuten gebracht hatte, und für, gr 
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ich gar befonders forgen ließ: denn ich fparte fein 
Geld nocy Mühe, ihm alle nöthige Handreichung 
zu thun, ohne daß er durch mein Verfahren am 
ders, als bloß durch die Schamröthe, geruͤhret zu 
ſeyn ſchien. Niemals dankte er mir dafuͤr; nie⸗ 
mals reuete es ihn, mir ſo ſchlecht begegnet zu 
ſeyn, und niemals bot er mir feine Sreundfchaft 
. oder Dienfte dagegen an. Er mar vielmehr aufs 
gebracht, als erkaͤnntlich. Allein ich ließ mich 
durch das alles nicht irre machen 5; Bey meiner 
DBorforge für ihn folgte ich bloß meiner natürlichen 
Meigung, und ich harte das Vergnügen, ihn vor 
meiner Abreife auffer Gefahr zu fehen. 

Bey meiner Abreife harte ich noch zwanzig 
Piftolen übrig. Herr von Affonville. fchenfte 
mir eben fo viel, als ich von ihm Abfchied nahm, 
und begleitete diefe Wohlthat mit deu verbindliche 
ften Ausdruͤcken: Du haft mir helfen Beute ma⸗ 
chen, fagte et zu mie, und alfo ift es billig, daß 
du deinen Theil auch davon befümmft. Ich gebe 
dir weiter nichts, als was dir von Rechts wegen 
gebührt, Ä 
Nachdem er mich vermahnet hatte, jederzeit 
eine kluge und gefittete Aufführung zu beobachten, 
und den Pflichten eines vechtfchaffenen Mannes 
and Soldatens getreulich nachzukommen, ſo reich⸗ 
ge er mir die Hand, und gab mir die Verficherung, 
daß er mich niemals vergeſſen würde, daß ich mich 
in allen Nöchen an ihn menden Fönhte, und daß er 
mich niemals verlaffen wollte. Bey diefen Wor⸗ 
tem traten mir die Thränen in bie Augen. * 

war 
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warf mich meinem Wohlthaͤter zum Fuͤſſen: ich 
rief GOtt zum Zeigen an, daß ich eher tauſend⸗ 
mal fterben, als etwas thun mollte, wodurch ich 
mic, feiner Großmuth unmürdig machen könnte. 
Ich reißte alfo mit Briefen vom Heren von 
Aflonville an feinen Bruder, den Herrn von 
Nancrais, ab, dem ich fie fogleich nach meiner 
Ankunft übergab. Er ließ mich, fo bald er fie ge⸗ 
lefen hatte, binnein zu ſich kommen. Ich ſah ei» 
nen langen hagern Mann, mit lebhaften Augen, 
blaffem Angefichte, und: einer rauhen Stimme vor 
mir, welche, wiewohl ohne Grund, einen harten 
Gemuͤthscharakter anzuzeigen fchien. - Sich fage 
mit Fleiß, ohne Grund; denn ob gleich diefeg die 
Abbildung deg Herrn von Nancrais überhaupe 
iſt, fo ift e8 doch gewiß, daß er in der That der 
beßte Mann von der Welt war. Er. befaß weder 
die Höflichkeie, noch die Freundlichkeit feines Bru⸗ 
ders: aber er meynte es vecht gut, war großmür 
thig und fo leutſelig, als man es nur feyn kann. Er 
that gern Gutes: allein die Art, mit der er feine 
Wohlthaten austheilte, vermehrte ihren Werth im 
geringften nicht, und er fagte : Ich will das und 
das für euch thun, miteben der Stimme, mit der 
man fonft jemanden zu befchimpfen pflegt, Die 
Verdienſte lobte er niemals : aber er vertheidigee 
fie: Niemals fagte er : Camerade, du haft dich 
tapfer gehalten, du verdienft belohnt zu werden; 
fondern, du haft deine Schuldigfeit gethan: nimm 
das an, und laß es dich, fie ferner zu chun, er⸗ 
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Bey dem erften Anblicke zuckte er die Achſeln. 
Nun, das ift ein vortvefflicher Necrute, den mir 
mein Bruder ſchickt. Ich glaube, er bat mich 
zum beften. Was foll ich denn mit diefem Kins 
de anfangen? Wie ale bift du? Bald vierzehn 
Jahre, antwortete ich, mit einiger Beftürzung, über 
die Art, mit der ich aufgenommen wurde, Hier 
ift mein Tauffchein, mit dem ich mich bey meiner 
Abreife von Haufe verfehen habe. Wie? fagte 
er, du bift nur erſt dreyjehn Jahre und acht Mos 
nate alt, und haft dich fchon fo tapfer, wie mir 
mein Bruder berichtet, gehaften? Du mußt alfa 
wohl Herz im teibe haben. Das weiß ich nich, 
mein Herr, antwortete ich, dody fürchte ich mich 
vor feinem Menfchen, und wenn e8 gleich ein Nies 
fe wäre. Nun, fagte er, das wollen wir eben 
nicht unterfuchen : aber du bift nicht groß genug 
zu einen Artilleriſten. Sehen fie nicht, verfegte 
ic, daß ich eg in etlichen Monaten mehr als zu 
febr ſeyn werde? Wie man mit gefagt hat, fo bin 
ic) für mein Alter groß genug, und das ift ein 
Zeichen, daß ich viel geöffer wachfen werde, als 
es ein Sanonirer, Bombardirer, oder irgend ein 
anderer zu feyn braucht. Zudem macht ja diefes 
den Soldaten nicht aus. Man bat mir noch in 
der Schule gefagt: Alerander wäre Flein geweſen, 
und das Sprichwort, bey kleinen Leuten ift alles 
beyfammen, fügt audy nicht. 

Nun, daß läßt ſich hören, rief der Hauptmann 
aus, ich habe nichts dawider einzumenden. Du 
ſollſt Sappirer unter meiner Compagnie ei 
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Hoͤrt, laßt mir Laderoute,den erften Sergean. 
ten, fommen. Aber was Teufel ift das für ein 
Name, den ich auf dem Zettel hier fehe? Er fag« 
ee diefes, indem er meinen Tauffchein las: 
Anton Gri»- Gries Grinedal. Anton ließ ich 
mir noch gefallen; das ift doch ein Chriftenname, 
aber Brinedal, das ift ja gar wendiſch. Du 
ſollſt Bellerofe heifen, weil du fo roth und 
frifch ausſiehſt, als eine Roſe im Frühlinge. 
Ja, das ift vortrefflich, du follft Belleroſe hei⸗ 
Ten; verftehft du mid) ? und fage mir fein Wort 
weiter. Mein Herr, antwortete ich, ich will ger 
ne alles heifen, was Sie wollen. Ich werde hier 
ännen, wie in allen andern Dingen, Ihrem Be⸗ 
fehle gehorfamen. 

ndeflen famder Sergeantenbinnein. Herr 
won Zaderoute, fagte der Hauptmann, bier will 
äch ihm diefen Burfchen anbefehlen, er foll mir für 
feine Aufführung ftehen. Man gebe ihm die Re⸗ 
gimentsmontur, und lege ihn zu den beften Leu⸗ 
ten von der Compagnie. Der Herr von Zade« 
zoute machte ein tief Compliment, und nahm 
mich mit ficy in die Cafernen. Ich mußte vers 
fchiedene Monturen verfuchen, bis id) endlich ei» 
ne, die mir gerecht war, fand.. Man gab mir ei 
nen Degen, eine Flinte, ein paar Sackpiſtolen 
und einen Dolch. Piſtolen und Dolc) find für 
Sappirer und Minirer, wenn fie in der Arbeit 
find, die nuͤtzlichſten Waffen : Degen und Flinte 
dienen nur zur Parade. 

Nachdem ich meine Montur angezogen hatte, 
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fo führte mich derergeante zum Major vom Bas 
tallion, dem HermDelorme, der mid) nach ver⸗ 
fhiedenen Fragen, die er an mid) that, und die 
ich eben fo wenig, als meine Antwort, anzuführen; 
Willens bin, unter dem Namen Bellerofe ein» 
fehrieb. Den andern Tag wurde ich dem Lieute⸗ 
nant der Compagnie von Nanerais und etlichen 
andern Officieren vorgeitelle, die alle ſehr freund« 
lich mit mir fpracyen. 

Wir waren acht Mann auf einer Stube bey« 
fammen: und in der unfrigen befand fich ein Cor⸗ 
poral, mit Namen Ladouceur, der ein recht⸗ 
fchaffener Mann zu feyn ſchien, und zu dem ich 
mich befonders hiele. Erfelbft gewann mic) nad) 
der Zeit fo lieb, daß er mir jehr wichtige Dienfte 
erwieß. Diefer Eorporal verftund etwas von der 
Geometrie, und zeichnete ganz artig. Er rieth 
mir, noch) etwas zu lernen, weil ich fo jung 
wäre, Diefer Rath gefiel mir fo fehr, daß 
ich ihm meine vierzig Piftolen anbot, wofern er 
mich lehrte, was er müßte. Das follt ihe 
fernen, antwortete er, ohne daß e8 euch einen Hels 
fer koſtet. Erſt müße ihr nur veche fchreiben und 
rechnen Fönnen, alsdenn will ich euch alles zeigen, 
was idy weiß. . Das ift für Leute, ohne Geburt 
und Güter, wie wir find, der befte Weg, fein 
Glück zu machen. Unſere Officiere gehen in einem 
Kriege, wie der gegenwärtige ift, wo fo viele Be⸗ 
fagerungen vorfommen, fleißig ab, und ihre Stel- 
Ien werden entweder durch junge Artilleriften, oder 

. durch die gefchicfteften und beten Soldaten. po 
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derum beſetzet. Eben dieſe Dfficiere müffen nicht 
felten die Stelle der Ingenieure vertreten, meil es 
bey langen und blutigen Belagerungen oft an fol« 
chen zu fehlen pflegt. Ich ſelbſt habe diefe Ver⸗ 
richtung mehr als einmal über mic) nehmen muͤſ⸗ 
fen, und, ohne einen Umftand, der meiner Befoͤr⸗ 
derung im Wege fteht, würde ich ohne Zweifel 
fehon Dfficier feyn. Diefe legten Worte machten 
mich neugierig: ich wollte aber nicht gern fragen. 
Zadouceur errieth meine Gedanken, und fuhr ale 
fo fort : diefer Umftand ift fein Geheimniß, und 
ich zweifle, ob er mir zur Schande gereicht. Das 
ganze Regiment weiß, daß ich fünf Jahre bey ei« 
‚nem jungen Herrn als Laqvay gedient habe, der 
ich, wegen eines Verdruſſes, verließ, und die gegen 
waͤrtige $ebensart, in der ihr mid) noch) ſehet, er⸗ 
griff. Ich traf hier einen Dfficier, der ehemals 
in dem Haufe meines Herrn aus und eingieng, 
an, welcher ſich, mich als Bedienten zu Paris ges 
kannt zu haben, erinnerte. Das ift genug, mich 
an meinem Gluͤcke zu hindern; und es wird viel 
ſeyn, wenn ich es bis zur Hellebarde bringen 
werde. 

Dem fen, wie ihm wolle; mein junger Hert 
lernte die Mathematik: und da ich Meigung zu 
den Wiflenfchaften hatte, fo ſuchte ich, bey feiner 
- Unterweifung, gegenwärtig zu fenn, in der Abfiche, 
etwas dabeyzu lernen. Daher koͤmmt das Weni« 
ge, was ich) von dem Feftungsbau weiß. Ic) dies 
ne beynahe drey Jahre, und bin erſt Corporal; 
Allein, was will ich machen? Ich habe mir nicyts 
Bs vor⸗ 
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vorzuwerfen, und darf mich uͤber nichts weiter, 
als uͤber das Schickſal, beklagen. 

Diefe Vertraulichkeit, wenn man es fo nen⸗ 
nen kann, und eine gewiſſe Aufrichtigfeit, in ſei⸗ 
nem ganzen Bezeigen, machte, daß id) diefen La⸗ 
douceur noch höher, alg vorher, fchägte: und ich 
muß geftehen, ich bin ihm gemifjermaffen mein 
Gluͤck fcyuldig ; denn durch feinen Unterricht bin 
ich einem groffen Monarchen, Dienfte zu leiften, 
in den Stand gefegt worden, die er, wiewohl ziem⸗ 
lich fpät, wie.man. im Folgenden fehen wird, ber 

lohnet hat. 

Dem guten Rathe, den mir Ladoueceur gege⸗ 
ben hatte, zu folgen, gab ich mir ſo viel Muͤhe, 
daß ich in weniger, als zwey Monaten, mich ſei⸗ 
nes Unterrichts mit Vortheile bedienen konnte, oh⸗ 
ne die gewoͤhnlichen Kriegsuͤbungen bey der Artil⸗ 
lerie, die man aus Furcht, der Feind möchte vor 
Douai fommen, Tag für Tag machen ließ, zu ver⸗ 
abfaumen, | Ger 
Sch brachte es in Kurzem fo weit, daß der 
Herr von Nancrais, feinem Bruder, der ſich oͤf⸗ 
ters nach dem Fleinem Belleroſe erfundigte, 
Nachricht davon zu geben, für gut befand. Der 
großmuͤthige Herr von Affonville war fo gütig, 
‚mir deswegen ‚in einem eigenhändigen Briefe 
Gluͤck zu wünfchen, und, zu Bezahlung meiner Lehr⸗ 
meifter, wie er fchrieb, funfzehn Piftolen zuzufchie 


en. 
Ich lernte auch) tanzen und fechten, worinnen 


ſonſi die meiſten franzoͤſiſchen Soldaten ſehr geuͤbt 
* ſind. | 


0 
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find. — wurde mein Koͤrper ſo ausgear⸗ 
beitet, daß er zu allen Verrichtungen aufgelegt 
war, und ich, innnerhalb ſechs Monaten, einen hal⸗ 
ben Fuß groͤſſer wurde. 

Weil die Feinde vor Lillers zu gehen Mine 
machten, ſo warf ſich der Marſchall von Bouf⸗ 
flers, mit einer ziemlichen Anzahl Voͤlker hinnein, 
und verlangte mehr Ingenieure und Canoniere. 
Man ſchickte ihm hundert und funfzig Mann von 
unferm Batallion, wovon achzig Canoniere, die 
Übrigen aber Bombardirer, Minirer und Sappi⸗ 
zer waren. ch mar nicht hierunter, fondern feg« 
fe meine Uebungen zu Douai fort. / 

Gegen das Ende des Septembers lief die bee 
trübte Nachricht von der Niederlage bey Mies 
nethal ein, bey welcher ich meinen großmuͤthigen 
Gönner, den Heren von Affonville, der, nebft 
vielen andern tapfern Leuten, geblieben war, ver« 
lohr. Diefer Berluft fiel mir fo empfindlich, dag 
ich vor Betrübniß krank wurde, und noch bis diefe 
Stunde nicht ohne Thränen daran gedenken fann. 
Man finder fo wenig Leute von der Art des Heren 
von Aflonville, daß man wünfche, es möchten 
alle feines gleichen unſterblich feyn ,. und man fich 
der verwegenen Stage kaum enthalten kann: Wars 
um Eott Leute, die des Lebens fo würdig find, 
a und hingegen fo. viele Böfewichter leben 
laͤßt? 


Der Herr von Nancrais ließ mich, ſo bald 
ich wieder hergeſtellet war, zu ſich kommen, und 
ſagte mir, in ſeinem gewoͤhnlichen > r 

e e 
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Bellerofe, dir iftein Freund, und mir ein Bruder 
dBerloren ‚gegangen, der ewig bedauert zu werden 
verdient ! allein, das hilfe alles nichts; ode 
iſt todt: man muß ſich fallen. Weg mic den 
Wehflagen; ich bin fein Freund davon. Sch 
hatte meinem ‘Bruder verfprochen, dir deinen Abs 
ſchied, fobald du ihn verlangen würdeft, zu geben; 
und ich will mein Wort halten, du Fannit dich darauf 
verlaffen; du ſollſt ihn diefen Augenblick haben, 
wenn du willſt. u 

Ich danfte ihm für feine Gürigfeic, und ver» 
ficherte ihn, daß ich diefelbe niemals mißbrauchen 
wuͤrde. Ich befaͤnde mich, wohl, und wäre mit 
meinem Zuftande zufrieden, wenn es nur meine 
Dfficiere auch mit mir wären. 

Davon ift ißt die Nede nicht, antwortete der 
Herr von Nanerais, deine Aufführung ift gut, 
es ift nichts daran auszufegen, allein, ich kann 
einmal bleiben, und ich zweifle, ob mein Nachfols 
ger eben fo gefinnet feyn wird, 

Diefe Betrachtung machte mic, ftugig. Als 
fein, nachdem ich ein. wenig nachgedacht hatte, fo 
gab ich ihm zur Antwort ; ich, fönnte vielleicye 
eher, als er, ums $eben fommen: ich wollte mich 
der göttlichen Borficht in allem überlaffen; und wäre 
zufrieden, entweder als ein rechrfchaffener Soldar 
zu fterben, oder des Tages mir ſechs Sols zu leben. 

Der Herr von Nancrais fchien mit meiner 
Antwort zufrieden zu ſeyn, und ließ mid) gehen. 

Es ift eine ganz gemeine Gewohnheit unter 
den Franzoͤſiſchen Soldaten, daß die Neuange⸗ 
— wor⸗ 
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worbenen eine Probe von ihrer Tapferkeit gegen 
ihre Cameraden ablegen muͤſſen. Dieſe Gewohn⸗ 
beit wird zwar nicht geſtattet, ſondern iſt viel⸗ 
mehr ſcharf verboten: nichts deſtoweniger ſind die 
Soldaten zu wiſſen begierig, ob einer, der ihr 
Camerade wird, ſolches zu ſeyn, verdient, oder 
nicht, und bey der erſten Gelegenheit bekoͤmmt er 
Haͤndel, und muß ſich ſchlagen. Man nennt 
dieſes, einem Neuangeworbenen an den Puls grei⸗ 
fen. Daher nahm einer von der Compagnie, der 
fuͤr einen Schlaͤger gehalten wurde, auf ſich, mir 
an den Puls zu greifen. Er paßte die Zeit ab, 
da ich die Treppe hinauf flieg, und indem er char, 
als wenn er eilends etwas zu verrichten häkte, 
Fam er fo fchnell herunter gelaufen, und ftieß im 
Vorbeygehen fo heftig an mich, daß ich beynahe 
die Treppe herunter gefallen wäre. 

Ich dachte, er wuͤrde ſich wenigſtens entſchul⸗ 
digen, ob ich gleich merkte, daß er es mit Fieiß 
gethan hatte: allein, anſtatt deſſen, lachte er mir 
ins Angeſicht, und hieß mich einen Toͤlpel. Ich 
antwortete ihm hierauf mit nichts, als mit einem 
derben Ribbenſtoſſe: und zugleich kriegte ich ihn 
fo feſte bey der Kehle zu packen, daß ich glaube, 
ich würde ihr ermürget haben, wenn man mich 
nicht weggeriſſen hätte, 

* mußte ihm hindus. Wir begaben 
uns in aller Stille hinter einen Kirchhof, wo nie⸗ 
mand vorbey zu gehen pflegte. Zwey von unſern 
Cameraden folgten uns von ferne, damit alles or⸗ 


dentlich zugehen moͤchte. 
Wir 
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Wir zogen vom Leder, ohne einander ein Wort zu 
ſagen, und dagmit vieler Kaltfinnigkeit, wenigftens 
von meiner Seite. Dennob ich wohl jederzeit ei» 
nen groffen Abfcheu vor Zänfereyengehabt, und, als 
ein Schläger im Rufe zu ftehen, für nichts ruͤhm⸗ 
liches gehalten habe: fo Hatte man mir doc) mit 
fo vieler Verachtung begegnet, daß ich) mich mehe 
als zu fehr, fo einen Eiſenfreſſer zu züchtigen, berech« 
eiger zu feyn glaubte. Mein Gegner aber fdjien 
fchon etwas hitziger zu ſeyn: Erhatteeinen Ribben⸗ 
ſtoß bekommen, und den konnte er nicht verſchmer⸗ 
zen. Er ging mit ſo groſſer Hitze auf mich los, 
daß ich, etliche Schritte zuruͤck zu weichen, genoͤthi⸗ 
get wurde. Dieſes machte, daß er recht hoͤniſch 
zu mir ſagte: Der Henker, mein Freund, du 
gehſt hinterwaͤrts beſſer, als vorwaͤrts. Ich muß⸗ 
te noch einen Schritt zuruͤck thun, und zum Un⸗ 
gluͤcke fiel ich uͤber einen Stein. 

Mein Gegner ſprang auf mich zu, als wenn 
er mich durchſtoſſen wollte: allein, die zwey Sol⸗ 
daten liefen herbey, hielten ihn ab, und ſchrien: 
handele rechtſchaffen, Camerade, handele rechtſchaf⸗ 
fen. Ich ſtund auf, und wir gingen von neuen 
auf einander los. Nunmehr brachte ich ihm zwey 
Stöfe bey, und verwundete ihn mit dem erften 
nicht fonderlich in die Hand, allein, der andere 
ging in den Unterleib. Er fing an zu taumeln, 
ſank in die Knie, und fogleich reichte ich ihm die 

Hand. Unſere beyden Cameraden kamen herbey, 
und der eine von ihnen, der vor dieſem bey einem 

Wundarzte geweſen war, unterſuchte ren 

un 
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und befand ſie toͤdlich. Ich entfernte mich, und 
ging zu Ladouceur, dem Corporale, von dem ich 
eben geredet habe; dieſem erzählte ic), mag mir 
begegnet war, und bat ihn um einen guten Kathi 
Der befte Rath, den ich) euch geben kann, ift, daß 
ihr von dieſer Begebenheit gegen niemanden et- 
was gedenfer, und euc) gänzlicy unwiſſend ftelle, 
Denn auf die Verfchwiegenheit der beyden Sofa 
daten, die dabey gemefen find, koͤnnt ihr euch ver⸗ 
faffen. Syn dergleichen Fällen verrärh fein Sol⸗ 
dat den andern. Der Verwundete mag nunfterk 
ben, oder am Leben bleiben, er hat angefangen, 
und gefunden, was er gefücht hat. Ueberhaupt, 
wenn niemand weiter etwas von eurem Zweykam⸗ 
pfe weiß, fo koͤnnt ihr verfichere feyn, daß euer eben 
fo wenig wird gedacht werden, als wenn ihr an 
der ganzen Sache Feinen Antheil gehabt härter. 
Was er fagte, gefchah. Man fprengte aus: Deſor⸗ 
meaur, (fo hieß der Bermundete,) hätte das Fieber. 
Er wurde wieder gefund. Wäre er geftorben, fo hätte 
er müflen am Fieber geftorben feyn. ' Die Officie⸗ 
ve pflegen gern, bey dergleichen Vorwaͤnden, durch 
Die Finger zu fehen, in der Abfiche, einen ehrlis 
chen Soldaten, der ficy in der berrübten Noth⸗ 
wendigkeit, fich entweder zu fchlagen, oder ‚bei 
ſchimpfen zu laffen, befindet, zu retten. Der Herr 
von Nanerais hat niemals von diefer Sache et⸗ 
mas gegen mich) gedacht, ob er gleich ganz, wohl 
darum mag gewußt haben: und hierinnen handel» 
te er fehr weißlich: Denn, da er mich in der That 
für unfchuldig hielt, fo war es weis befler, er — 
e 
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te ſich unwiſſend, als wenn er mic) ohne Urfache 
beftrafet hätte. 
Nach diefer Begebenheit, die fich ungefähr 
drey Monate, da ich unter den Soldaten war, zus 
£rug, fuchte niemand mehr Händel an mic) ; ja 
ich merfee, daß mir die Soldaten und Officiere wies 
le Hocyachtung erwieſen. Meine Aufführung 
verdiente auch, ohne Ruhm zu melden, nichts ans 
ders. Sich beobachtete alles, was mir als einem - 
Soldaten und Chriften zufam, genau. Vor 
Epielen und unordentlicyem Leben habe ich 
jederzeit einen Abſcheu gehabt, und mic) alles Flu⸗ 
chens und Schwörens, als einem vecyefchaffenen 
Manne unanftandiger Dinge, jederzeit enthalten; 
nicht, als wenn ich nicht böfe Erempel genug uns 
fer meinen Cameraden um mich herum gehabt häte 
te, fondern weil ich mir, vermöge derjenigen natürs 
lichen Ehrbegierde, welche mich jederzeit angetrie⸗ 
ben hat, es vielmehr Leuten vom höheren Range, 
als denen, die meines gleichen waren, nachzuthun, 
lieber die Dfficiere als Gemeine zum Mufter vor 
ftellte ; und ich kann es den erftern zum Ruhme 
nachfagen, daß faft nicht ein einziger unter ihnen 
war, der fich nicht mohl aufgeführt, und der nicht 
den Trunk und das Schwoͤren, als Laſter, die man 
kaum dem geringften Pöbel zu gute halten Fönnte, 
geſehen hätte. | 
Ich war nun fchon ein Jahr zu Donai, als’ 
ic) eines Tages vor einem Magazin Schildwache 
ftund, und ein junges, gan, wohl gekleidetes Frau⸗ 
enzimmer, welches ich zu Sr. Omer geſehen = 
J As 
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haben glaubte, vorbey gehen ſah. Sie ſelbſt be⸗ 
trachtete mich mit einer Art von Aufmerkſam⸗ 
keit, die mich in meiner Einbildung beſtaͤtigte. 
Allein, auf einmal, als wenn ſie haͤtte ſagen wol⸗ 
len: Der iſt es nicht, wendete ſie den Kopf weg, 
ging fort, und ließ mich, in Anſehung ihrer Ge⸗ 
ſichtsbildung, in der groͤßten Unwiſſenheit. Ich 
mochte mich zerſinnen, wie ich wollte, ſo konnte ich 
doch nicht errathen, wer ſie waͤre: und ich hatte mir 
ſie auch ſchon ganz aus den Gedanken geſchlagen, als 
ich ſie wieder kommen, und ihre Augen ſchon von 
weitem auf mich gerichtet ſah. 

So bald ſie nahe genug war, rief ich ihr zu: 
Mein ſchoͤnes Kind, kommen Sie doch etwas naͤ⸗ 
ber. Ich glaube, wir werden einander fernen, 
O! Gott, fehrie fie, das ift mein Bruder An» 
son: dieß ift feine Stimme, und feine ganze Bil- 


ung 

Man kann ſich leicht einbilden, wie groß dies 
fe unvermuthete Freude für mich müfle geweſen 
ſeyn. Llaudine, fagte ich zu ihr, meine liebe 
Schwefter, Claudine, was für ein guter Engel 
‚führe dich herzu? Es fehlte nicht viel, ich hätte 
«mein Gewehr weggelegt,umd fie umarmet. Allein, 
‚aus Furcht, daß diefe heftig brüderliche Liebe nicht 
ungleich) ausgelegt würde, ließ ich es bey dem Druͤ⸗ 
cken ihrer Hand, die fie mir reichte, beenden. : 

Du wirft ohne Zweifel gern miffen mollen, 
ſagte meine Schmwelter, warum ich hier bin. Ich 
‚will die es kurz fagen : Cinige Zeit nach deiner 
Hbreife von Haufe kam - Englifche Dame, — 

as 
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Namen Cottiby, nach St. Gmer, die ihre 
Kammerjungfer, welche unterwegens krank gewor⸗ 
den war, ich glaube, nach Dunkerchen oder nach 
Calais, fie wieder in ihr Vaterland zuruͤck bringen 
zu laſſen, geſchicket hatte. Die Abſicht dieſer 
Dame war, einen von ihren Bruͤdern, welcher 
zu St. Omer ſtudirte, zu beſuchen. Da fie num 
Feine Kammerjungfer mehr hatte, fo wurde ich ihe 
vorgefchlagen. ch gefiel ihr auch, und fie nahm 
mich mit fich nach Langvedoe, wohinn fie, die 
Luft zu verändern und die Waſſer zu gebrauchen, 
ging. Wir brachten ein Jahr, theils zu Tomte 
pellier, theils zu Thoulouſe, zu. Der uner⸗ 
wartete Tod ihres Gemahls, von dem fie in Lan⸗ 
goedoe Nachricht erhielt, machte, daß fie eher, 
als fie anfanglidy gefonnen war, aus dieſer Pro⸗ 
Hinz abreißte; Sie gehe igt, ihre Sachen zu Hau⸗ 
fe in Ordnung zu bringen, nady Engelland zurüd ; 
nachdem ‚aber. wird fie wieder nach Frankreich 
fommen, und ihre Lebenszeit daſelbſt zubringen. 
Ein Theil ihrer Familie iſt [honda z denn auſſer 
dem jüngften Bruder, der zu St. Omer ſtudiret, 
befindet fich auch ſchon der aͤlteſte, welcher Haupt⸗ 
mann von der Infanterie, unter einem Irlaͤndi⸗ 
ſchen Kegimente, ift, in des Königs Dienften. 
Diefer Bruder ift ige bey ihr, und wird fie bis 
nad) Calais begleiten, wo er fie aud) damals, als 
fie aus Engelland ankam, erwartete. Wir haben 
Sreypäffe von Verfailles and von London bey 
ans; und befürchten alfo nichts, zumal, da gegen“ 
waͤrtig die Truppen in-ibren Sivartieren rubig Re 
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Der Vater der Frau Cottiby war + » halt, ich 
glaube, fie nennen das einen Jacobiten: ich 
kann nicht fagen, mas es eigentlich feyn foll. Ih— 
ze Mutter lebt noch. Morgen reifen wir ab; mas 
che alfo, daß du mich diefen Abend noch fprechen 
kannſt. Wir wohnen im Franzoͤſtſchen Wappen, 
etwann funfjig Schritte bon hier. 

Ich unterließ nicht, meine Schweſter dafelbft 
zu befucyen, nachdem ich einen von meinen Gas 
meraden, Die Wache etliche Stunden für mic) zu 
hun, gebeten hatte: auſſer dem würde ich Feine 
Erlaubniß zum Weggehen erhalten haben. 

: Claudine empfing mic) aufs Tiebreichfte, 
Sie war gang untröftlich, daß fie fo bald von 
Do uai abreifenfollte: dieſes mar aber nicht zu aͤn⸗ 
dern. Machdem mir recht viel gefprochen, und, 
an einander zu fchreiben, verabredet hatten, muß⸗ 
te ic) fie verlaffen, und wieder auf die Wache ge= 
ben. ch Hatte aber doc) den Morgen darauf 
das Bergnügen, meine Schmwefter nochmals zw 
fehen, und mic) mic ihr noch einige Stunden zw 
unterhalten: denn Madame Coftibp mußte fich 
noch einen Tag länger, als fie anfangs. Willens 
gewefen war, aufgalten. Ich verfprach meiner 
Schwefter, an meine Aeltern, denen ich ſeit mei« 
ner Abreife noch) Feine Nachricht gegeben hatte, zu 

ſchreiben: aus einer falfchen Ehrbegierde wollte ich 
es nicht eher thun, als big; id) ein wenig vortheil⸗ 
hafter verforget waͤre. Ihnen melden :- ich bir 
ein gemeiner Soldat, das war eine Machricht von 

einem mittelmöffigen Biete her welches fie ſich, 
ka 2 wie 
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wie ich mir zum voraus einbilden Eonnte, nicht 
fonderlich freuen würden. Daher ich es, nach 
langer Ueberlegumg, nicht hielt, das meiner Schwer 

fer gegebene Wort zurück zog, und es ihr, felbft zu 
thun, überließ. 

Zu Anfange des Mays 1710. berennten die 
Feinde Douai. Ich war nicht felbft in der 
Stadt, fondern in der Schanze, welche nur 
einen Canonenſchuß davon liegt. Man hatte 
hundert Canonierer, unter denen ich mich mit ber 
fand, in diefelbe gelegt. 

Die Feinde geiffen die Stadt an, ohne ſich 
viel um-die Schanze zu befümmern, und thaten 
nichtg weiter, als daß fie, ihre taufgräben auf der 
linken Seite gegen das Feuer unfers groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes zu bedecken, Bruftwehren aufführten. 62 
he fie aber hiermit zu Stande kamen, verlohren 
fie viel Volk, ja wir brachten es dahinn, daß wir 
einen Theil ihrer Werke zu Grunde richteten, und 
ohne Hinderniß in die saufgräben binnein ſchoſ⸗ 
fen. Wir harten auch eine Batterie, von der wie 
ihre Parallelen beftreichen konnten. Endlich, 
nachdem man alles gethan, was menſchlicher Wei⸗ 
ſe moͤglich war, und ſich zwey ganze Monate ger 
wehret hatte, fo ließ der Commendant der Stadt, 
Graf Albergorti, zur Uebergabe ſchlagen. 

Der Here von Pomereu, der in der Schan ⸗ 
ze commandirte, und fich für beleidigt hielt, daß 
man ihm nicht die Ehre gethan, und ihn angegrifa 
fen hatte, wollte fidy) durchaus an bie Uebergabe 
der Stade noch nicht kehren; allein, der Ta 
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Eugen hielt aus, und wir mußten uns geben. 
Man brachte ung insgeſammt nad) Cambrai: 
von da aber mußte der Herr von Nancrais mit 
feiner Compagnie fort, und ſich nach Bethune 


- Binnein werfen, weil man vorher fehen Fonnte, daß. 


die Feinde eher vor diefe Stadt, als vor Arras, 


welches ihnen viel Zeit und Volk würde geko⸗ 


ftet haben, rücken würden, 


Bethune wurde alfo belagert. Der Ort war. 


ganz gut mit Vorrath und Truppen verfehen ; als 
lein, die Feſtungswerke befanden fidy in ſchlech⸗ 
tem Stande. Es waren meiftentheils alte Thuͤr⸗ 


me mic etlichen Werfen von dem Marfchall von 


Vauban. | | 

Die Feinde haften anfangs wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmung viele Mühe, ihre faufgräben zu er» 
Öffnen; fie brachten es aber endlich doch fo weit, 
daß fie das Waſſer ablaffen Eonnten. 

Den 25. Julius legten fie bey dem Ravelin 
am St. Andreas-Thore eine Mine an, und 
den andern Tag um acht Uhr würden fo wohl Sap⸗ 
pirer als Minirer, von unferer Seite, ihrer Mi⸗ 
ne Luft zu machen, abgefchicfer. Ich befand mich 
mit unter denfelben. Wir gruben ung mit der 

aͤuſſerſten Geſchwindigkeit ein; gegen Abend hörten 
wir das Pochen der Arbeiter. In weniger als ei- 
ner halben Stunde waren wir in der Minenfam- 
mer, in der wir fechs Mann, wohl bewaffnet, an- 
trafen, die verfchiedene Schüffe mit Piftolen auf 
uns thaten, zwey von umfern feuten erlegten, und 
‚eben fo viele verwundeten. Unſer erfter Ser, 
3 geant, 
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geant, Laderoute, war unter dein Todten. Nach: 
dem die Feinde Feuer gegeben hatten, begaben fie 
ſich auf die Flucht; allein, es Famen ihrer 
nur zwey davon: zwey wurden gefödfet, und 
von zweyen, die verwundet waren, erhielt id) eis 
nem, der ſich nicht ergeben mollte, das Leben. 
Ich entwaffnete ihn, und enteiß ihn den Händen 
meiner Cameraden, die ihn, nieder zu machen, im 

‚ Begriffe waren. Die Mine wurde zu Grund 
gerichtet, und wir begaben ung zurüd. J 
Ich nahm meinen Gefangenen mit in die 
Stade. Es war folcyes.ein Officierer, der ſchon 
über vierzig Jahre alt ſeyn mußte. ich bezeigte 
ihm mehr Höflichkeit, als er vielleicht von einem 
gemeinen Soldaten hätte erwarten ſollen; und 
dennoch, anftatt erkenntlich zu feyn, fagte er eines 
Tages, als feine Wunde fehr fchlimm war, und 
ich. ihn deswegen ungemein bedauerte, zu mir 
ihr Franzoſen feyd darum gegen ung höflich und 
freundlich, weil ihr euch vor ung fürchter, und 
gern haben möchtet, daß wir euch gegenwärtig, 
da ihr überalf gefchlagen, und zu faufenden von 
ung gefangen werdet, wieder freundlicy begegne« 
ten. Diefe Rede Fam mir fo ausfchweifend vor, 
daß ich mir, ungeacht der natürlichen. Hitze 
meines damaligen Alters, fehr wenig daraus mach⸗ 
te, und ihm ganz gelaffen antwortete : wiffen fie 
nicht, daß dreyzehn Batallions, meiftentheils 
von ihren tandsleuten, in Spanien vor kurzer Zeit 
das Gewehr geſtrecket, und fic) an ung ergeben 
haben ? Undijtihnen unbekannt, daß ſelbſt — 
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ihnen bisher in den Niederlanden erhaltene Vor⸗ 
theile nichts anders, als eine Probe von der Uns 
bejtändigfeit des Glüces, find? Ich weiß nicht, 
ob. die Furcht die Menſchen höflich macht, und ob 
die Höflichfeie nicht noch andre Urfachen, alg die« 
fe, haben kann; da man Leute findet, die es fo 
wohl im Friede als im Kriege, und in beyderley 
Gluͤcke find. Dem fey aber wie ihm. wol⸗ 
le, fo will ich doch aliezeit lieber mit einem aus 
Furcht höflichen Menſchen, als mit einem vor 
Herzhaftigkeit groben und unerfchrockenen Eifen- 
freflee umgehen ; Die Höflichkeit, aus wag 
vor einem Grunde fie auch herkoͤmmt, ift der 
Grobheit und demjenigen übermüchigen Stolze, 
welcher macht, daß man des andern bey feinem Un« 
gluͤcke fpottet, und dag, was ein Feind Lobenswuͤr⸗ 
ax an ſich at, übel_ausleget, allezeie vorzuzie⸗ 
en. 


Meine Antwort brachte dieſen unerträglichen 
Mann zum Stillfehweigen, und feine Reden än« 
derten nicht das mindefte in meinem Bezeigen ges 
gen ihn. | 


Da die Feinde Feine Brefche in das Ravelin 
durch das Miniren machen konnten, fo thaten fie 
weiter nichts, als daß fie daflelbe mit ihrem Ge 
fchüße, welches fehr zahlreich war, zu Grunde rich» 
teten. Unſer Commendant bot; zwey hundert 
Mann und zehen Canonierer, die ſich freywillig 
dazu angaben, zu einem Ausfalle auf, Sch war 
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unter den legtern, und hatte das Glück, zwey Ca 
nonen auf meinen Theil zu vernageln. | 
Eden denfelben Abend noch, da der Ausfall 
geſchehen war, ließ mid) der Herr von Nan⸗ 
crais zu fic) fommen. Belleroſe, fagte er, 
Laderoute ift todt: ich gebe dir feinen Plag. 
Sabre fort, dic) wohl zu halten, ich, werde für dich 
forgen. 

Ich dankte meinem Hauptmanne, in den vers 
bindlichften Ausdrücken, und verließ ihn. 

Auf diefe Art war ich erſter Sergeant, und 
hatte alſo vollauf zu thun, ungeachtet ic) nochnicht 
einmal völlig ſechzehn Jahre alt war. Die ganze 
— wuͤnſchte mir, zu dieſer Befoͤrderung, 

luͤck. 

Weil der Commendant ſah, daß die Auſſen⸗ 
werke des Orts von den feindlichen Canonen übel 
zugerichtet waren, fo ergab er ſich den 28. Julius. 
Es ereignete fic) ein befonderer Streit zwi⸗ 
ſchen ihm und den feindlichen Generalen. Da 
nirgends, als auf der Seite vom Se. Andreas» 
thore, Brefche gefchoffen war, fo ſteckte man auch 
nur an diefem Orte die weifle Fahne auf. Allein 
der Holländifche General Sagel, der den andern 
Angriff gegen das Heil. Beiftsthor commandir⸗ 
te, glaubte, daß hierunter feine Ehre litte, und 
murde hierdurch, als ein eitler und ehrgeiziger 
Mann, fo aufgebracht, daß er alles zu Grunde 
zu richten drohte, wofern man nicht auf gleiche 
Art eine Fahne gegen feine Seite ausſtecken wuͤr⸗ 
de. Der Commendant gab ihm zur er 
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daß er zu dieſem Umſtande nicht verbunden waͤre, 
ja, daß es ſo gar wieder die Gewohnheit ſeyn wuͤr⸗ 
de, da auf dieſer Seite keine Breſche gemacht waͤ⸗ 
re. Er haͤtte deswegen jederzeit eben ſo viele 
Hochachtung vor dem Herrn Fagel, als vor dem 
Graf von Schulenburg: allein, hierinne richte 
er ſich nach dem Kriegsgebrauche, der bey allen 
Belagerungen wäre beobachtet worden. So ver⸗ 
nünftig diefe Borftellungen auch waren, fo wenig 
richteten fie doch bey dem Herrn Fagel aus. Erraßs 
te und tobte fo lange, bis endlich der Herr Dupui 
- Dauban es gefchehen ließ, daß man eine zwey⸗ 
te Fahne gegen die Seite des Angriffsder Hollän« 
der ausſteckte. 

Wir zogen mit allen Ehrenzeichen aus Be⸗ 
thune, und wurden bis nach Arras geführt, 
wo ic) in eine Arc von hitzigem Fieber, welches 
mit Fantaſiren verfnüpfe war, fiel. Ich wurde 
ing Lazareth gebracht, und mußte ſechs Tage lang, 
daß ich nicht etwan durch die Fenfter fprünge, ge⸗ 
nau beobachtet werden... Endlich befam ic), durch 
vieles Aderlaffen und häufige Arzeneymittel, meie 
nen Verſtand wieder; allein, mein Körper mar 
aufferordenelich gefchwächt, welches machte, daß 
meine Genefung nichtfo gefchwinde erfolgen konn⸗ 
te. Mittlerzeit hatte ich Gelegenheit, mit einen 
Englifchen Officiere Bekanntſchaft zu machen, , 
welcher beym Fouragiren war verwundet und ge« 
fangen worden, und mit genauer Noth in dem 
Zimmer herum zu geben anfing. Er war unge⸗ 
fahr dreyflig Jahre alt, wohl gemachfen,und von gu- 
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ter Geſichtsbildung. Er hieß Hogard, und 
dienete als Hauptmann unter dem Skeltoniſchen 
Regimente, welches in einem Ausfalle, während der 
Delagerung von Domei, fat gaͤnzlich mar zu 
Grunde gerichtet worden. 
Ich wurde gewahr, daß er oft ganz tiefſinnig 
und tranvig herumging. Anfangs fchrieb.ich dies 
fes feinem Temperamente zu. Allein, da ich 
ſah, daß feine Traurigkeit, je beffer er fich zu be⸗ 
finden anfing, von Tag zu Tage gröffer wurde, fo 
nahm id) mir die Freyheit, ihn um die Urfache zu 
“fragen. Ach, fagte er, die Urfache meiner Be- 
truͤbniß iſt ganz natuͤrlich. Ich bin hier ohne Geld, 
und ohne Kleider: Es iſt mir alles genommen 
worden, ich habe bis dieſe Stunde noch keine Nach⸗ 
richt, weder von Hauſe noch von der Armee, erhalten. 
In der That habe ich auch bis hieher niemanden et⸗ 
was von mir melden koͤnnen, und vielleicht haͤlt 
man mich gar fuͤr todt. Wenn ihnen weiter nichts 
fehlt, als dieſes, ſagte ich, ſo ſeyn ſie ohne Sor⸗ 
gen. Ich habe zehn Piſtolen in meinem Hoſen⸗ 
bunde eingenehet, ſie ſind mir ſehr ſauer zu erſparen 
geworden, und ich hebe ſie nur auf den Nothfall auf. 
Ich glaube aber, daß ich ſie nicht beſſer werde an⸗ 
wenden koͤnnen, als wenn ich einem Manne, von 
ihrem Stande, damit diene. Sie ſind zu ihren 
Befehl, und wenn ſie nicht ſo lange, bis ſie von 
Hauſe Nachricht erhalten, zureichen, ſo getraue 
ich mir auf meine Handſchrift noch zehne zu be⸗ 
kommen. Herr Hogard umfaßte mich zaͤrtlich 
bey dieſen Worten, und ſagte: Mein —— 
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das ift ein fehr großmuͤthiges Anerbieten. Sie 
denken ſo edel als ein Held. 

Ich weiß nicht, antwortete ich ihm, wie die 
Helden denken müffen: allein dasjenige, was ich 
ihnen anbiefe, ſcheint mir fo etwas weniges zu ſeyn, 
daß jeder andere an meiner Stelle ein gleiches 
thun wuͤrde. Sie machen ſich gar zu vortheilhafte 
Begriffe von den Menſchen, antwortete Herr 
Hogard, Sie werden fie aber kuͤnftig beſſer ken⸗ 
nen lernen. Ich nehme die zehn Piſtolen, die ſie 
mir anbieten, an: Sie ſind fuͤr mich genug. 

Den Augenblick trennte ich meinen Bund auf, 
und gab fie ihm. Ich war fo vergnügt, daß er 
fie annahm, als wenn er mir die größte Gefallig« 
keit erzeiget hätte, 

Nun haͤtte ich noch ein ander Anliegen, fuhr Herr 
Hogard fort, ich moͤchte auch gerne einen getreuen 
Menſchen haben, der mich die Zeit, die ich noch 
hier ſeyn werde, bedienen koͤnnte. Auch dieſe klei⸗ 
ne Gefaͤlligkeit, antwortete ich, will ich ihnen ſelbſt 
leiſten. - Sch befinde mich wohl, ic) kann gehen, 
und werde in Kurzem im Stande feyn, das, was 
fie mie, in. oder auffer dem Haufe, aufjutragen 
haben, felbft zu verrichten. Mein, fagte er, das 
hieß ihre Großmuth mißbrauchen; Sie find nicht 

"zum Dienen gemacht. Erlauben fie mir, fing - 
ich an, ich bin zu den geringften Verrichtungen 
nicht zu vornehm, und für wen halten fie mic) ? 
"sch habe mic nicht vergeffen. Ich Din weiter 
nichts als ein geringer Menfch, ein Sohn eines 
armen Handwerksmannes. 

Ihre 
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Ihre Art zu denken, erwiederte Herr Ho⸗ 
gard, adelt fie weit mehr, als alle Kaiſerliche Pa⸗ 
tente, und ihre Beſcheidenheit macht, daß ſie die 
Hochachtung der Vornehmſten verdienen. Seyn 
ſie mein Freund: das iſt das einzige, was ich ver⸗ 
lange. Ich ſchaͤtze ihre Freundſchaft höher, als 
des Mylords Marlbrough ſeine. | 

Könnte id) ihnen doch einmal zeigen, mie feh 
ich fie liebe, und wie. hoc) ich fie ſchaͤtze. Denfen 
fie an das, was ic) fage: Sie find jung; ‘Sie 
haben eine eben fo fchöne Seele, als fchönen Leib; 
wenn fie GHDet erhält, fo werden fie es weit brin« 
gen. 

Mein Herr, fing ich darauf an, ich weiß, 
wie viel ich) auf dergleichen Prophezeihung zu hals 
ten habe. Allein, in was für Umſtaͤnde ich auch 
kommen follte, fo werde ich doch) jederzeit mit der 
Vorſicht zufrieden feyn, und mic) allemal für bes 
glückter, als ic) es verdiene, halten. Meine 
Freundſchaft kann Ihnen zwar wenig helfen: vers 
laſſen ſie ſich aber auf meine Ergebenheit. 

Nach und nach machte ich mich bey dem Herrn 
Hogard ſo beliebt, daß er nicht einen Augenblick 
ohne mich ſeyn konnte. Sobald es ſeine Geſund⸗ 
heit und Umſtaͤnde zulieſſen, miethete er ſich eine 
Wohnung in der Stadt, und ich war ſo oft bey 
ihm, als ich nur von meinen Verrichtungen ab» 
Fommen fonnte, Er Fam fehr wenig aus, und 
brachte feine Zeit entweder mit Leſen, oder in Uns» 
terredungen mit mir zu. Des Abends gingen 
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wir zuweilen auf dem Walle, in der Allee, oder i in 
des Commendanten Garten agieren. = 


Herr Hogard wurde endlic) ausgewechſelt . 


und machte fich zur Reife fertig. Er fündig 
gte mir felbft diefe Zeitung an. Mein lie: 
ber Bellerofe, fagte er, ich foll zu meinen Lands⸗ 
leuten zurück Eehren, und des Vergnuͤgens unge» 
achtet, dag man, frey zu feyn, und die Seinigen 
wieder zu fehen, empfindet, Fann ich doch nicht 
ohne Berrübniß abreifen. Sie fönnen leicht ur» 
theilen, daß fie Urfache an der Unvollkommenheit 
meiner Sreude find. Warum Fann id) fie doch 
nicht mit mir nehmen! Denken fie zumeilen an 
Hogarden. ch meines Orts werde Belleros 
fern niemals vergeffen, und werm ich fie jemals in 
etwas dienen fann, es mag in Engelland , oder 
anderswo feyn, fo rechnen fie auf mich, als ihren 
freuen Freund. Gegenwärtig, feßte er hinnzu, 
kann ic) ihnen die zehn Piftolen, die fie mir vor 
zwey Monaten geliehen haben, niche wieder ges 
ben: ich habe aber-diefen Ring, den ich ihnen, zu ° 
befjerer Sicherheit, hiermit zuftelle, von London 
Fommen laffen. 

Diefe Worte machten, daß ich vor Verdruß 
und Wehmuth zu weinen anfing. Ach! mein 
Herr, ſagte ich faſt im Zorne zu ihm, iſts moͤg⸗ 
lich, daß ſie mir ſo wenig Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen koͤnnen? Glauben ſie, daß ich wegen der 

» elenden zehn Piſtolen in Sorgen ſtehe, und je⸗ 
mals anders, als mit Vergnügen daran denfen 
Be eine Perfon von —— Schuld⸗ 

ner 
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ner zu haben ? und fie denfen noch, daß ich, det 
ich mein Blut für fie laſſen wollte, etwas von ihs 
ren Roftbarfciten zum Pfande wegen einer Sum⸗ 
me annehmen würde, die fie fo lange behalten Fon 
nen, als fie belieben: Hier nehmen fie ihren Sing 
wieder, mein Herr, und verfchonen fie mich ing 
Ffünftige mit einem dergleichen Antrage, 

Herr Zogard umarmte mic) mit Entzücen, 
und verficherte mich, daß er ſich unrecht ausgedruͤ⸗ 
cket hörte. Seine Abſicht waͤre, ich ſollte den 
Ring, als ein Zeichen feiner Freundſchaft, behals 
ten; und ich würde ihm deu größten Verdruß ans 
thun, wenn ich ihn ausſchluͤge. Er fagte diefes 
mit einem Tone, dem ich nicht widerſtehen konn⸗ 
te. Sch nahm den Ring, ohne ihn fait anzufes 
ben, an. 

Er veifte alfo ab, und ich begleitete ibn big 
über die Abtey St. Eiop. 

Kurze Zeit darauf wurde ich mit unſerm Lieu⸗ 
tenant, dem Herrn von Villebrais, nach Paris 
zu gehen, und daſelbſt Kekruten zu werben, bes 
order. 
Man kann leicht vrtheilen, wie ſehe ich "mich 
mMuͤſſe verwundert haben, als ich in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt ankam, und ſo viel Pracht und Volk bey 
einander ſah. Die Pariſer waren gleichwohl da⸗ 
mals nicht recht zufrieden, das Elend war groß, 
"und die widrigen Zufälle, die ung kurz hinter eins 
“ander:in den Miederlanden betroffen hatten, mach- 
ten, daß man von Seiten der — das Schliunr 


ſte befuͤrchtete. 
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Mir Fehrten in der Vorſtadt Ef. Bermein, 
im Saftgefe zur lieben Frau, en. Men 
Lieutenant Hatte ein Zimmer Im erften Store, unb 
ich eine Stube auf der Erde, 
Wir weren ſchon ſechs Wochen zu Parig, oh⸗ 
ne einen einzigen Mann angeworben zu haben, 
unerachtet wir Leute genug ausgeſchicket hatten, 
und ganz vortheilhafte Bedingungen vorſchlagen. 
AIch hatte mir beſonders alle erſinnliche Muͤhe ges 
geben; aber es war umſonſt. Einen Morgen, 
‚da ich mich eben angezogen "hatte, und ausgehen 
wollte, Elopfte jemand an meine Stubenthuͤre. 
Ich glaubte, 28 wäre einer von unfern ausg 
ſchickten Leuten, der mir etwann einen Rekruten 
braͤchte. Ich machte auf, und ſah einen Bedien⸗ 
ten vor mir, der mich fragte, ob ich nicht Herr 
Belleroſe, Sergeant von der Compagnie von 
Tianeraiswäre? Ich bejahte ſolches: Gut, fuhr 
er fort, wenn dem fo iſt, fo werden fie erſucht, ſich 
dieſen Abend um vier Ahr in der Noaͤhe finden 
zu laſſen, mo fie ein artiges Frauenzimmer, das 
etwas mit ihnen zu fprechen hat, antreffen wer⸗ 
den. Mein Freund, antwortete ich, wenn euch 
eben diefes Frauenzimmer hicher gefchicfee bat, ſo 
ſeyd fo gut, und ſagt ihr wieder, ic) hätte niche 
Zeit, dergleichen Beftellungen anzunehmen. 
Iſt denn das wohl ihr Ernſt? fragte er. Ja, 
-ja, und weiter habe ich euch Feine Antwort: zu ge⸗ 
ben. ihr Fönne nur wieder gehen. Er ging 
auch fort, und ich empfand eine innerliche Freude, 
daß ich ihn fo kurz abgefertiger hatte. Da ſehe man 
\ nun 
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‚nun einmal, fagte ich bey mir felbft, das verſchmitz⸗ 
te Volk an. Kaum bin ic) in Paris, fo wife 
fen fie fehon meinen Namen und Stand, Sie 
denken, weil ic) jung bin, mich hintere Licht zu fuͤh⸗ 
ren; allein, ich werde nicht fo dumm feyn. Dee 
Bediente ift gewiß nichts anders, als ein Leute⸗ 
Betrüger, der fi) als Laquay verkleidet har. 
Mein, mein liebes Frauenzimmer, eure Betruͤge⸗ 
reyen find zu handgreiflich, ich werde mir nichts 
weiß machen laffen. Ich Eenne euch fchon, ich 
habe genug von eud) erzählen gehöre. Mit diefen 
Gedanken war ich eben befchäftiget, als ich aufs 
meue an meiner Thuͤre klopfen hörte: ich dachte, 
es würde eben der vorige Bediente wieder feyn, 
und ich feßte mir fchon vor, ihn rechtfchaffen abzu⸗ 
trumpfen. Bey Eröffnung der Ihüre aber, fand 
ich) einen fangen hagern, ziemlich gut bekleideten 
Hann, der eine groſſe Peruͤcke auf hatte, und . 
die nämliche Frage an mic, that. Ich ſtellte 
mir gleich vor, daß er von eben dem Gelichter ſeyn 
würde, und antwortete ihm mit Ja. Hierauf z0g 
er ein Paͤckchen aus der Tafche,und ſagte: er hatte 
Befehl erhalten, mir dieſes einzuhändigen; mach⸗ 
te ein.groß Compliment und ging fort. Ich bat 
ihn inftändigft, mir feinen Namen, und feine Woh⸗ 
nung zu fagen, oder wenigſtens fo lang zu warten, 
bis ich das Päckchen eröffner hätte; allein, alles 

war umfonft, er verſchwand, und ich habe bis die⸗ 
‚fe Stunde weiter nichts von ihm gehört. 
Ich machte das Päckchen auf, und fand hundert 
Piftolen darinnen eingewickelt. Anfangs glaubte 
— ich, 
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ich, der Leberbringer müßte ſich geirret haben : ale 
lein, id) erinnerte mid), daß er nach mir gefragt, _ 
und fich erfundigerharte, ob ich) Belleroſe wäre, 
Sergeant zc. Ueberdieß war aud) das Päckchen 
an mich felbft überfchrieben. Ich dachte der Sa- 
che lange nach, und kam endlich auf die Gedan« 
fen, das Gefchenf Fönnte wohl gar vom Herrn 
Hogard fommen: und, was mid) hierinnen noc) 
mehr beftärfte, waren die zehn Piftolen , die ich 
ihm geliehen hatte. Ich fchloß alfo mein Geld 
ein, und ging meinen Gefchäften nad). 

Kaum war ich den folgenden Tag angefleider, 
als ich den Bedienten, der mir von Seiten des 
Srauenzimmers die Botſchaft überbracht hatte, wies 
der zu mir fommen fah. Er fagte mir, die Per« 
fon hätte fich über meine Kaltfinnigfeit, ihren An⸗ 
trag anzunehmen, fehr verwundert, und lieffe mich 
bitten, ihm in einen Gafthof zu folgen, wo fich 
jemand befände, den ich mir, in Paris anzutreffen, 
vielleicht nicht einbilden würde. Ä 

Ich war fo eingenommen und argmwöhnifch, 
daß ich auf alles diefes mit nichts, als mit Grob- 
beiten, antwortete. Mein Herr, fagte der Bedien⸗ 
fe, erzürnen fie fich nicht, und erlauben fie mir, 
ihnen zu fagen, das Sie fich irren. Die Perfon, 
die mic) an fie ſchickt, ift das gar nicht, was fie 
denken. Es ift ein ganz ehrbares und liebeng- 
mwürdiges Frauenzimmer. Dürfte ic) fie ihnen 
nur nennen, fie würden nicht gefchwind genug zu 
ihe hinnkommen fönnen; aber das iſt mir verbo« 
ten. Nachdem ich der Sache einen Augenblick 
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nachgeſonnen hatte, ſo entſchloß ich mich, dieſes 
ſo ehrbare und liebenswuͤrdige Frauenzimmer zu ſe⸗ 
Was kann mir wohl begegnen ae ich 
ey mir. , Wil man mich betrügen, fo gehe ich 
wieder meines Weges. Sic) ließ eine Lohnkut⸗ 
ſche kommen, und fegte mich hinnein; Der Bedien« 
te fagte nur dem Kutfcher etliche Worte in das 
Ohr, fo ging die Reife fort. Wir Famen in die 
Straſſe Tournon, und die Kutfche hielt vor 
einem Haufe, das ganz gut ausfah, ftil. Ich 
ging hinnein. Der Bediente führte mich durch 
zwey bisdrey Zimmer durch, und ließ mid) in einens 
Eabinetchen, das ganz fchlecht aufgeputzet war, fies . 
ben, ging fort, und machte hinter ſich zu. 

Sch harte fehon eine halbe Stunde gewartet, 
und die Zeit fing mir an, lang zu werden, als ich) 
die Thuͤre aufmachen hörte. Ich wendete den 
Kopf feitwärts, und fah, mie man leicht denken 
Tann, mit vielem Erftaunen, meine Schwefter, 
meine, liebe Claudine, hetein treten, von der ich, 
feit länger, als einem halben Jahre, Feine Briefe 
erhalten hatte. Wir umarmten uhs mit inniglie 
chem Vergnügen. Sch beflagte mich über ihre 
langes Stillfchweigen. Sie verfichertemich, daß 
fie drey bis viermale wegen ihrer Ruͤckkunft nach 
Stanfreich an mich gefchrieben hätte, allein ohne 
Antwortzuerhalten ; fie wäre daher gleich aufdie 
Gedanken gekommen, ich müßte ihre Briefe niche 
erhalten haben. Wir find, fuhr fie fort, erſt vor 
acht Tagen in Paris angelanget; zwey Tage nady 

unferer Ankunft wurde ich dich in der Tuils 
| lerie 
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lerie in einer Allee gewahr: ich erkannte dich, 
und war willens, auf dich zuzugehen: allein, dich 
einigermaſſen in Verwunderung und Unruh zu ſe⸗ 
tzen, unterließ ich es, und rief einen Savoyarden, 
dem ich einen Thaler verſprach, wenn er mir von 
einem jungen Unterofficiere von der Artillerie, wel⸗ 
cher in ſeiner Montur im Garten ſpatzieren ging, 
Nachricht geben koͤnnte. Der kleine Savoyarde 
wartete an der Thuͤre, gegen die Koͤnigsbruͤcke auf 
dich; du gingft über dieſelbe hinnuͤber, gerade in 
die Gaſſe Dir Bae, von da indie Gaffe Sr. Dos 
miniqve, und endlic) in den Gafthof zu unferer 
Frauen, wo du wohnteft, wie er erfuhr. So 
bald ic) hiervon Nachricht hatte, fo nahm ichmir . 
vor, mir eine Feine Luft zu machen, und dich bes 
ftellen zu laſſen: allein, weil du nicht darein wile 
ligen wollteſt, fo ſchickte ich ihn zum zweytenma⸗ 

fe, und ließ dich, zu mir zu fommen, erfu 
Sollteft du nicht etwann auch diejenige feyn, fiel 
ic) ihe in die Rede, weldye mir ein Päckchen mic 
hundert Piftolen zugeſchicket Hat? Haft du dir da⸗ 
mit etwann auch eine Feine Luft machen wollen? 
der That, antwortete fie, du thuſt mir viele 
Ehre an. Ich habe wohl ein zwanzig Piftolen zu 
deinen Dienften, aber das ift es auch alles. Die 
Dame, bey der ich bin, ift fehr freygebig: allein, 
ich) bin noch nicht lang genug in ihren Dienften, 
daß ich mir fo viel hätte follen erfparen koͤnnen. 
Aber höre nur, meift du wohl, daß dich meine 
Frau fehenwill, und daß fie, unter dem Vorwan⸗ 
de, als wenn fie etwas anzuordnen hätte, in der 
D 2 That 
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That aber ihre Mengierigfeit zu befriedigen, in 
dem Augenblicke hieher Fommen wird? ch habe 
ihr gefagt, du wäreft mir ähnlich, und davon will 
fie fich felbjt überzeugen. 

Sie hatte kaum ausgeredet, als eine Flei« 
ne Perfon in’ Trauerfleidern in das Zimmer trat, ; 
welche ungefähr drepffig Jahre alt war, im übrie 
gen ganz artig, wiewohl etwas blaß ausfah, und 
lebhafte Augen, regelmäfige Gefichts-Züge, mweiß« - 
liche Haare, und eine ganz feine, wiewohl ziem- 
lich) kurze Leibsgeftalt hatte. Ich konnte gleich 
merken, daß es die Frau Cottiby waͤre, ich ſtund 
alſo auf, und wollte mich wegbegeben; meine 
Schweſter aber hielt mich zuruͤck. Gnaͤdige Frau, 
ſagte ſie zu ihr, das iſt mein Bruder, erlauben ſie, 
daß er ihnen ſeine Ergebenheit bezeigen darf. Ey, 
ey, Claudine, ſagte ſie im Scherz, ich haͤtte euch 
fuͤr vorſichtiger gehalten. Wie? mit einem jun⸗ 
gen Krieger ganz alleine? das heißt ſich in Gefahr 
begeben, und zumal mit einem Ganoniererz dieſe 
Herren find gewohnt Feftungen zu erobern, und 
euer Herz ift vielleicht nicht unübermindlich. 

Ich merkte gleich aus diefen Worten, daß 
die junge Wittbe, aufgeweckt zu fen, liebte. Ich 
richtete mich alfo nady ihrem Sinne und fcherzte 
wiederum auf eine nicht ganz unangenehme Art, 
fü, daß fie, mit dem wenigem Wise, den ich 
von Natur habe, zufrieden zu feyn ſchien. Mei 
ne Schweſter that auch das Ihrige, und, unge⸗ 
faͤhr nach einem angenehmen Geſpraͤche von einer 
| Stunde, 
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Stunde, ging Frau Cottiby weg, und ließ uns 
alleine. | 
Du haͤtteſt die wohl nicht eingebildet, fagte 
meine Schweſter, daß ich bey einer fo liebens⸗ 
wuͤrdigen Dame diente; du haſt aber noch nichts 
geſehen. Sie iſt von der beßten Art Weiber, die 
man nur finden kann; aufgeweckt, fcherzbaft, 
und, wenn fie will, wieder ernfthaft. Sie ift üs 
beraus guͤtig gegen mir; ic) bin mehr ihre Freun⸗ 
dinn als Rammerjungfer. Sie hält nichts heim⸗ 
lich vor mir, ja zuweilen thut fie mir gar die Che 
ve an, micdy um Rath zu fragen. Sie wurde 
wieder ihren Willen an einen Mann verheirathet, 
den fie nicht liebte; . an einen. murrifchen. und eie 
genfinnigen Mann, deffen ganze Berdienfte darin« 
ne beftunden, daß er, ich weiß nicht was für einen . 
Eid, ohne den manin Engelland zu feiner Ehren⸗ 
ftelle gelangen kann, nicht ablegen wollte. Sie 
haben niemals gut zufammen gelebt. Sid) dem 
Verdruß zu Haufe zu entziehen, pflegte fie von 
Zeit zu Zeit, unter dem Vorwande einer Unpäß- 
lichkeit, oder ihre Bruͤder zu beſuchen, nad) Kranke 
reich zu reifen. Diefer Mann ift endlich geftore 
ben, und hat ihr, der Cheftifftung zufolge , ein an 
fehnlicyes Vermögen, aber feine Kinder, hinterlaſ⸗ 
ſen; Gegenwaͤrtig, da ſie ſich vortheilhafft und 
nach ihren Willen verheyrathen koͤnnte, redet ſie 
raͤgůch vom Kloſter. Sie will zwar Feine Nonne 
werden; vor diefem Namen hat fie den größten 
Abfchen, fondern fie iſt nur gefonnen, fo lang, als 
es der Wohlſtand der Trauer erfordert, im Klo⸗ 
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fter zu bleiben. Sollte fie nur erft da ſeyn, fo 
glaube ich, die Mutter Aebtißinn und ihre Non⸗ 
nen werden fo zärtlich mit ihr umzugehen wiſſen, 
daß fie fich endlich zu etwas, das fie nach der Zeit 
gereuen kann, entfchlüffenwird. Zwanzig tau⸗ 
ſend Pfund Einkuͤnffte ſind ein ſchoͤner Beruf. 
Sie weiß nur noch nicht, in was fuͤr ein Kloſter ſie 
eigentlich gehen ſoll. Ihr Beichtvater rathet 
ihr zu den Auguſtinerinnen, und ſie iſt mehr fuͤr 
die Urſelinerinnen; wir muͤſſen ſehen, wozu fie 
ſich entſchluſſen wird. Vermuthlich aber werden wir 
vorher eine Reiſe nad) Langeudoc thun, welche 
Gegend ihr vor allen andern gefällt; und vielleicht 
befinne fie fich noch andere; Denn die Weiber, 
und befonders die Wirtben , thun es gar oft in 
der Abficht, dasjenige, was ſie Wohlftand nennen, 
mit ihrem Gefchmacfe zu vereinigen. Zum Ex⸗ 
empel, Frans Cottiby möchte gern den Winter 
in Paris zubringen, und die Carnevalsluftbarfeis 
ten genüffen; gleichwohl, wenn fie bedenft, daß - 
ihr Mann erſt ein halbes Jahr code ift, fo fürdhtee 
fie fich vor den Reden der Leute; fie bilder fich ein, 
von aller Welt beobachtet zu werden, und glaubt, 


unerachtet fie am Hofe wenig, und in der Stadt . 


gar nicht befannt ift, man werde fie felbft unter 
der Maske erkennen, mit Fingern auf fie weifen, 
und fie durchziehen. Indeſſen ift fie ihr eigener . 
Herr, und hat Niemanden von ſich Nechenfchaft 
zu geben. Ihr aͤlteſter Bruder, der Hanptmaum 
von dem .Derwicifchen Regimente ift gegen- 
waͤrtig hier; alein, er denket in Eurem nach Spas 
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nien zu gehen, wo erein Irrlaͤndiſches Reqiment, 
das der Koͤnig zum Dienſte ſeines Enkels aufrich⸗ 
ten laͤßt, bekommen ſoll. Alsderm wird die Frau 
Cottiby niemanden zum Umgange, als etliche 
Weiber vom Stande, haben, welche mehrentheils 
fuͤr gottesfuͤrchtig angeſehen ſeyn wollen, und ihr von 
nichts als von der Einſamkeit, und den Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten, denen man in der Welt ausgeſetzet iſt, 
vorreden; von Gefaͤhrlichkeiten, die fie vielleich 
deßwegen vergroͤſſern, weil ſie dieſelben nicht mehr 
zu befuͤrchten haben. 

Nachdem ich mich etliche Stunden mit mei⸗ 
ner Schweſter unterhalten hatte, verließ ich ſie, 
mit dem Verſprechen, ſie alle Tage zu beſuchen; 
welches ich auch treulich hielt. So offt ich bey 
ihr war, machte ſich ihre Frau beftändig etwas 
in unferer Stube zu hun, daß fie mit ung plau⸗ 
dern konnte. Wie fie fagte, fo gefiel ihr mein - 
aufgewecktes Weſen. Diefes dauerte ungefähre 
zwey Monate. Jndeſſen Fam das Carneval her 
an, und Frau Cottiby, die gern tanzte, ſchlug 
mir vor, fie auf einen Masferadenball, den der 
Herzog von Derrpgab, zu begleiten. Ich ſchlug 
dieſe Ehre nicht aus, und nachdem mir ung, Frau 
Cottibp, meine Schwefter und ich, maskirt hat« 
ea fo begaben wir ung Abends um eilf Uhr dar 

inn. 

Ich will nichts vom Balle, der prächtig genug 
war, noch von der umzählicheh Menge Masken ge» 
denken ; ich will nur fo vielfagen, daß man ſchwer⸗ 
fich fo viel Ordnung unter einer fo groffen Menge 
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Menſchen, alshier, antreffen wird. Wahr iftes, 
‚daß die Wache des Herzogs nicht wenig beytrug, 
fo viele Leute, inderdem Herrn, der das Feltgab, 
ſchuldigen Ehrfurcht zu erhalten. 

Ich tanzte zwey bis dreymale mit Fran Cot⸗ 

tiby, und machte es fo gut, daß mir, wie ich da» 
für hielt, ein Srauenzimmer in die Ohren ſagte: 
Masfe, du kanzeit unvergleichlid, Man kann 
leicht glauben, daß mir diefes Lob nicht mißfiel. 
unge teute haben es allezeit lieber, mern man 
ihre Geftalt, als wenn man ihren Verſtand und 
Herz bewundert. 
Die Menſchen, und beſonders dag Frauen⸗ 
zimmer, ſehen nur auf das Aeuſſerliche. Iſt man 
nicht gar zu klein, hat man einen geſchickten Fuß, 
ſchoͤne Haare, iſt lebhaft, gewandt, und kann ſich 
wohl ſtellen, ſo fragt kein Menſch nach Tugend 
und Gemuͤthsgaben. Man verlangt etwas eins 
nehmendes; allein, gemeiniglich mehr vom Kör« 
per, als vom Verſtande. Wenige gleichen jener 
Prinzefjinn, die einen fehr garftigen Menfchen um⸗ 
armte, weil er Verſtand hatte. 

Aufferdem ift die Geburt noch ein Vorzug, 
die den Augen des ſchoͤnen Gefchlechts viele Fehler 
zudeckt. Iſt man ein Prinz: fo mag man krum⸗ 
me Beine haben, klein und bucklicht ſeyn, dem 
ungeachtet wird man gefallen, vielleicht nicht ſo ſehr, 
als wenn man gerade und wohl gewachſen waͤre, 
doch aber allezeit beſſer, als ein wohlgebil⸗ 
ter Cavalier, der weder Fuͤrſtenthum noch Titel 
hat. Das —— bildet ſich mehr oder 
ER weniger 
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weniger ein, nachdem ihre Liebhaber von höherem, 
oder von geringerem Stande find ; und auf diefe 
Art würde diejenige, die auf mein Herz Anfälle 
that, rechtſchaffen feyn beſchaͤmet worden, wenn 
fie hätte willen follen, daß ic) ein ſchlechter Ser⸗ 
geant, und armer Knopfmachers Sohn war, 
Wie man ordentlich nicht glaube, daß man bey 
einer gemeinen Herkunft doc) ein vornehmes Ans 
fehen haben fönne, fo näherte fich die Perfon, die 
mic) gelobt hatte, zu mir, und fagte mir ganz lei⸗ 
fe: Sie find der Srafvon Aafın, und die Grau⸗ 
famfeit Eleider fie gar nicht. Ich, gnädige Frau, 
graufam? Sc) bin es eben fo wenig, als ic) der 
Graf bin, von dem fie reden. Wie? fuhr fie 
fort, fie laugnen, daß fie Rafın find? Sie müf 
fen mid) ganz gewiß nicht Fennen, denn fonft wür- 
den fie diefes, gegen eine Perfon, die fie überall, 
und an der geringften Mine Eennt, zu behaupten, 
nicht fo dreiftefeyn. Ich verfichere Sie, gnädige 
Stau, daß id) fogar fremd in Paris, zugeſchwei⸗ 
ge der Graf von Rafin bin. Ach! Meineidiger, 
fuhr fie auf, indem fie mic) auf die Seite 509, 
Fennen fie die Marfifinn von Cremy nicht. Wol⸗ 
len fie ſich noch länger verftellen? Sie haben 
Recht, gnädige Frau, ich will fein Wort mehr 
reden, und der Graf von Rafin feyn, weil fie fo 
befehlen.  Mun, fo fagen fie mir doc), warum fie, 
auf meinen vorgeftrigen Brief nicht geantwortet 
haben, und nicht gefommen find ? 
Diefe Frage machte mic, ftußig; ich antwor⸗ 
. tete mie vielen Umſchweiffen. Die Marfifinn . 
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merkte zwar meine Verwirrung, allein fie fchrieb 
die Urfache der Scham und Neue über mein 
Auffenbleiben zu. Nun es mag fenn, fagte fie, 
einmaf ift es gefchehen, ich verzeihe es ihnen, 
aber mit der Bedingung, daß fie mir es mor⸗ 
gen bey der Dupont wieder abbittn. Sch - 
will jterben, antwortete ic), gnädige Frau, went 
ich weiß, mo die Dupont wohnt. Sie find ja 
fdyon zweymale da geweſen, fagte fie; wiſſen fie 
denn nich, am Ende der Straſſe St. Konore? 
Genug, wir fehen einanderdort. Leben ſie wohl; 
man giebt Achtung auf mich, ich muß fie verlaffen. 
Eie entfernte ſich in der That, nachdem fie diefe 
Worte gefagt hatte, und ließ mich in feiner gerin⸗ 
gen Beftürzung, daß ich, wider meinen Willen 
von einer fo vornehmen Frau beftellet war. 
Binnen der Zeit hatten Claudine und Frau 
Cottiby an einer Ecke des Saale kaum erwarten 
fönnen, was doc) diefe Masfe mit mir. Haben 
müßte. Sch hielt nicht für rachfam, ihnen alles 
umſtaͤndlich zu erzählen; fondern fagte ihnen nur 
eu diefe Maske hättemich für den Grafen 
von Rafin angefehen, und wäre meiner Mühe 
ungeachtet, nocd) immer der Meynung. 

Mit anbrechendenm Tage gingen wir fort, ich be« 
gleitete die Frau Cottiby nach Haufe, und 509 
meine Maske aus. Sie wollte mic) nady Haufe 
fahren laffen, welches ich aber nicht annahm, weil 
ich lieber zu Zuffe ging, damit mein tieutenanf 
nicht groffe Augen machen, und Dinge muthmaſ⸗ 
fen follte, die mir würden mißfallen — 
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Dieſer Lieutenant hieß Villebrais, wie ich 
vermuthlich ſchon geſaget habe. Er ſah nicht wohl 
aus, war klein von Perſon, eingebildet, ein Bau⸗ 
ernplacker, that baͤrbeißig, wo er nur wußte, daß 
es keine Gefahr hatte; mit einem Worte, machte 
ſich allemal gegen ſchwaͤchere maußig; wie alle 
Prahler, die vor Mächtigen und Herzhaften krie⸗ 
chen, gegen Furchtfame und Feige aber trogig find. 
Niemand chat es ihm zuvor, einem Wirche oder 
Handwerfsmanne grob zu begegnen, einen Be⸗ 
dienten, oder Soldaten auszuprügeln. Er glaubte, 
fein blauer Rock allein müßte ihn fchon fürchterlich 
machen, verachtete alles, was nur bürgerlic) aus« 
fah, und bückteficd) vor dem Scharlacye, Carmoifin 
oder einem bordirten Kleide bis auf die Erde. Es 
fiel ihm gar nicht ein, daß ein Frauenzimmer fei« 
ner Feder und Schleife auf dem Hut widerſtehen 
Fönnte; ja er war mit Borfage gegen das fchöne 
Geſchlechte recht ausnehmend dreiſte. Nichts ale 
Kurfchen und Pferde, Titel und ein präcjtiges 
Gefolge konnten ihn befchyeiden und hoͤflich, oder 
vielmehr furchefam und ehrerbietig machen, 
Selbft die Schamhaftigfeit und Befcheidenheit war 
ren, wofern fie fchleche gekleidet gingen, vor fei« 
nen Befchimpfungen und Beleidigungen nicht fie 
cher. Mit einem Worte, er verachtete alles, was 
er nicht zu fürchten hatte, und fürchtete alles, was 

er über feine —— innaus geſetzet fand. 
| So war der Herr von Dillebrais befchaffen, 
der, wie man in der Folge dieſer Nachrichten fe» 
ben wird, mein Unglüc und aud) mein — 
ma 
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macht hat. Man finder feines gleichen leider ges 
nug unter den Officieren, die fo unglücklich find, 
ſchlecht erzogen zu feyn, und fo thöricht, alle Aus« 
ſchweifungen der böfen. Sefellfchaften, die fie befüs 
chen, an fich zu nehmen. 

Ich Fomme wieder auf,die Frau Cottiby und 
meine Schweſter. Sich fah fie täglich, und hatte 
öffters die Ehre, mit der erftern zu fpeifen, ent- 
weder nebft Claudine, oder ganz allein, nach⸗ 
dem Clandine mehr oder meniger- befchäftigee 
war. Einen Abend, als ich mit Frau Cottiby 
bey Tifchye faß, fraate fie mich, ob ich niemals vers 
liebe gemwefen wäre ? Nein, antwortete ich, und 
die Urfache davon ift, daß ich, ehe ich nach Paris 
Fam, niemals ein Frauenzimmer, meine Mutter 
und Claudine ausgenommen, recht gefennt habe; 
alte übrigen habe ich nur von der Seite, oder vom 
ferne gefehen. 

Allein, fuhr fie. fort, gegenwärtig, da fie das 
Frauenzimmer recht fehen Fönnen, empfinden fie 
denn nichts von Zuneigung gegen irgend eine? 
Diefe Frage machte mich ftugig, daß ich über und 
über roth wurde, und nicht wußte, mas id) anf 
worten follte. Frau Cottiby redte mit einer 
fehersbaften Mine mit mir, der ich nicht anmerk⸗ 
te, daß fie gezwungen mar, wie man in dem Fols 
genden fehen wird, 

Ich bedachte mic) einige Augenblicke. Ends 
lich antwortete ich mit aller Befiheidenheit: Die 
Siebe wäre nur für die Groffen, und nicht für ei= 
nen armen Soldaten, der für fie ſchon, ohne ſich 
u um 
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um andere bekuͤmmern zu duͤrfen, genug zu ſorgen 


haͤtte. Dem Frauenzimmer zu gefallen muͤſſe 


man Gaſtereyen und Luſtbarkeiten anſtellen, und 
vieles Aufſehen machen koͤnnen, und wenn man 
ihre Neigungen befriedigen ſollte, muͤſſe man von 
dem Gluͤcke nicht, wie ic), verlaffen feyn. Sie 
irren fid) hierinne, fagte Frau Cottiby, die Liebe 
fchleiche fic) in alle Herzen ein; ſie machet alle 
Erande gleid) ; und das, was fie von dem Ge- 
ſchmacke unfers Gefchlechtes fagen, kann über- 
haupt wohl wahr ſeyn; allein, es find nocy Auge 
nahmen dabey zu machen. Man findet auch vie- 
Je, welche nicht das Gluͤcke, fondern die Verdien⸗ 
fte lieben. Ich Fönnte ihnen felbft eine Frau vom 
eriten Kange und von groffem Reichthume in En⸗ 
gelland nennen, welche einen jungen Irrlaͤnder, 
ohne Geburt und Glück, gelieber, und fogar ge- 
heyrathet Hat. Dergleichen Exempel find gar 
nichts feltenes bey ung. Glauben fie nur, mein 
lieber Dellerofe, fie find jung, und fehen wohl aus. 
Suchen fie fi) bey einem Frauenzimmer vom 
Stande beliebte zu macdyen. Wenn fie, wie ich - 
nicht zweifle, gefallen, fo werden fie feinen Scha« 
den davon haben. Der Berluft eines Armes, ei⸗ 
nes Deines hat weiter Feine Belohnung, als das 
Invalidenhauß; Hingegen darf nur eine Fran, 
wenn fie gleich nicht ganz vornehm ift, zwey Worte 
für fie veden, fo giebe man Ihnen ein Amt, das fie 
niemals durch ihre Dienfte, und felbft nicht mir 
ihrem Blute erlangen würden. Warum haben 
fie, fuhr fie fort, an den Ort, wohinn fie die 
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kiſinn beſtellet hafte, zu gehen verabfaumer? Wer 
weiß, was es Sie geholfen hätte? Ach, Mada⸗ 
me, antwortete ich, fie belieben nur zu fcherzen. 
Es iſt nicht möglic) , daß eine vornehme Frau 
einem jungen Menfchen, der weder Titel noch Ger 
ſchlecht für fid) hat, mit vornehmen $euten niche 
umzugehen weiß, und nichts, als eine ſchwarze 
Haut und ein von der Sonne verbranntes Geſicht 
unter einem geoben und halb abgetragenen Kleide 
aufmweifen kann, Gehör geben follte. Sich gefiel 
der Markifinn von Cremy, weil fie mid) für den 
Grafen von Rafın hielt. Wäre idy ihr bey der 

Dupont in meiner wahren Geftalt, in meinen 
Elende, zu Gefichte gekommen, fo würde ich von 
Gnade haben zu reden gehabt, wenn fie mid, nicht 
zum Fenfter hinnunter hätte werfen laſſen. Biel» 
leicht vergäbe fie mir den Fehler niemals, zu dee 
ich fie, wiewohl unfchuldiger Weife, verleitet ha⸗ 
be. Denn, von andern nach mir zu urtheilen, fo 
glaube ich, daß man diejenigen, gegen die man fich 
felbft verrathen hat, zumal, wenn es Leute find, die 
man nicht kennt, nicht leicht lieben wird. 

Alles, was fie hier fagen, verfegte Frau Cot⸗ 
tibp, ift noch vielen Zweifeln unterworffen. Die 
braune Farbe, melche Ihnen die im Kriege aus« 
geftandnen Ungemächlichfeiten zugezogen haben, 
macht fie gar nicht eg Sie giebt ihnen 
vielmehr ein männliches und Friegerifches Anfe 

, das allem Frauenzimmer von gutem Ges 
ſchmacke gefällt. Lilien und Rofen auf den Wan 
gen ſchicken fich nur für das ſchoͤne Gefchlecht: 

Manns 
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Mannsperſonen werden dadurch nicht ſchoͤner, ſon⸗ 
dern nur abgeſchmackter. Sie ſind, es iſt wahr, 
in Anſehung der Geburt und des Reichthums 
mit dem Grafen von Rafin nicht zu vergleichen; 
das ift ein Herr, und fie find nur ein armer Unter⸗ 
officier. Allein ic) glaube, daß er Ihnen eben ſo 
weit, in Anfehung der Geſtalt und des Berftandes, 
nachftehen muß, als fie, was ihren Stand anbe⸗ 
trifft, unter ihm find. Denke die Frau von Cre-⸗ 
mp fo vernünftig, als ich mir es einbilde, fo bin 
ich) verfichert, fie würde über den Taufch nicht böfe 
geworden feyn, und ihnen den Fehler, zu dem 
fie von ihnen war verleiter worden, gar leicht ver⸗ 
geben haben. Ich weiß nicht, ob ich mich betruͤ⸗ 
ge, wenigſtens aber glaube ich, fie hat diefen Feh⸗ 
ler mit Willen begangen. In der That, es ift 
niche die mindefte Aehnlichkeit zwifchen den Gra⸗ 
fen und Ihnen. Ich Habe ihn manchmal gefehen. 
Er ift auflerordentlich Fein, hat Frumme Beine 
und eine hohe Schulter, kurz er ift Ihnen fo aͤhn⸗ 
lich, als mir. Ich habe alfo Urfache zu glauben, 
ihr Anfehen müffe der Marfifinn gefallen, und fie 
ſich, Bekanntſchafft mit ihnen zu machen, mit 
Fleiß geirrt Haben; und ohne Zweifel hat derfel- 
ben ihr natürliches und ungezwungenes Weſen, 
befonders aber ihre Denfungsare fo fehr, alg ihre 
Geftalt, gefallen. Ich Eenne die Kunftgriffe mei⸗ 
nes Geſchlechts, und ich müßte mich fehr betruͤ⸗ 
gen, wenn ich nicht die Abfichten der Markiſinn 
errathen follte. Sehen fie nur, mag fie für eine 
Gelegenheit verfaumer haben; fich eine Freundin 

von 
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von folchem Range zu machen, die nod) dazu bey 
einer andern Dame, von der man gegenwärtig als 
le Gnadenbezeigungen erwarten muß, fehr ange 
ſehen ift. 

Frau Cottiby hielt einen Augenblick , als 
wenn fie meine Antwort hierauf erwartete, inne; 
allein, ohne mir Zeit zu laffen, fuhr fie alfo fort: 
Ich fehe nicye mehr, als ein einziges Mittel, den 
aus Mangel der Erfahrung begangenen Fehler 
wieder gut zu machen: Wir.müffen über morgen 
nochmals auf den Ball. geben. Wahrſcheinlicher 
Weiſe wird die Markifinn von Cremy dafelbft 
feyn, und fie, wie ich glaube, zu Rede ftellen. 
Sie müflen fie nur wieder befänftigen; Sie wer- 
den diefes leicht thun Fönnen, ohne daß ich Sie vor⸗ 
her unterrichten darf. Die Sprache der Natur ift 
viel beffer, als die Sprache der Kunft, und fie 
wiſſen ficy fo gut, als die Natur ſelbſt auszudruͤ⸗ 
den. | 

Ich bedankte mich gegen die Frau Cottiby, 
daß fie fich meiner fo fehr annaͤhme: verficherte fie 
aber zugleich, daß ich entweder zu fterben, oder 
mein Gluͤck auf eine vechtmäffige Are zu macyen, 
enrfchloffen wäre; ich mürde mir es für eine 
Schande halten, die geringfte Dfficierftelle durch 
die Kunftgriffe der Weiber zu erhalten; die Siebe 
haͤtte nichts mit dem Kriege gemein ; es Fönnfe 
eines des andern entbehren; und mit einem Wor⸗ 
te: ein jeder müßte das Seine thun. 

Frau Cottiby befand nicht für gue, meinem 
Vorſatze im Ernfte zu widerfprechen, fie rn 
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tete nur im Scherze darauf; und eg blieb endlich 
bey dem Entfchluffe, daß wir auf den Ball gehen 
wollten. 

Wie e8 ſich Frau Cottiby vorher vorgeftelle 
harte, fo ging es’ auch. Ein Frauenzimmer, mit 
einer Masfe über dem Gefichte und im Domino, 
mit der ic) getanzt hatte, fagte ganz leife zu mir, 
wie ich fie wieder an ihren Plag führte : Ich bin 
die Markifinn von Cremy: Sie haben mir nicht 
Wort gehalten, vielleicht verftunden fie mic) neu⸗ 
lid) nicht; ich mill lieber glauben, daß es aus 
Mangel der Erfahrung, als der Einficht gefchehen 
iſt; denn in der Thar follte eg Schade feyn, ment 
Sie, bey einer fo ſchoͤnen Geftalle, feinen Verftand 
hätten. Ich möchte mich gern davon überzeugen, 
weil ich aber morgen aufs Sand gehen muß, fd 
wollen wir diefes bis zu meiner Ruͤckkunft, die 
‚aufs längfte.in drey Wochen erfolgen wird, vers 
ſparen. Sagen Sie mir nur, wo man ſich nach 
Ihnen erkundigen kann. Pe 

Ich nennte ihr das Hauß, wo ich wohnte, aus 
Schambafftigkeie aber wollte ich nicht fagen, daß 
meine Stube unten auf der Erde wäre. Die Cie 
genliebe machte, daß ich diefen Umftand, der mir 
aufferdem ganz gleichgültig zu feyn ſchien, vere 
ſchwieg. Ich war eben nicht willens, die Marki⸗ 
finn zu bintergehen, vielmebr-fegte ich mir vor, 
ihr bey erfter Gelegenheit meinen Zuftand und 
meine Geburt zu entdecfen: allein fie follte es von 
mir felbft erfahren; und nicht etwann aus Muth. 

maſſungen fchlüffen — Wer verrfäaffen 
enft, 


— 
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denfe, ſchaͤmet ſich nur feiner Fehler : allein aus 
Eigenliebe fürchten wir die Borurtheile anderer. 

» Stau Cottiby, melcye diefe kurze Uinterre - 
dung bemerfer hatte, unterließ nicht, mich zu fra⸗ 
gen, ob diefes die bewußte Perfon wäre? Ich ante 
wortete ihr mit Ja, und erzählte ihr alles, was 
fie mir gefagt, und ic) ihr geantwortet harte, auf 
richtig. Sie war mit meinem Verhalten mohl zus 
frieden. Wir gingen wieder weg, und nachdem 

‚ ich Frau Cottibp bis an ihre Thüre begleitet hat⸗ 
ge, fo begab ich mich nach Haufe, 

Zwey Tage darauf Fam mein Lieutenant und 
fagte mir, ich follte mich, zu unferm NRegimente 
wieder aufzubrechen, und die funfzehn Nefruten, 
die wir angemworben hätten, dahinn zu bringen, be- 
seit halten; fo bald er nur die beyden Uebrigen, 
zu denen man ihm Hoffnumg gemacht hätte, haben 
würde, Fönnte ich abreifen; welches ficy überhaupe 
aufs längite in zwey bis drey Tagen ausweiſſen 
müßte. Diefer Aufſchub war mir nicht unanges 
nehm, denn ich Eonnte denfelben, meine Sachen in 
Drdnung zu bringen, anwenden. Ich bezahlte 
meine Lehrmeiſter, und da ic) zwey Monathe die 
Reutbahn, welche zu Paris fehr Foftbar iſt, bes 
fucht, und mir ein prächtiges Kleid hatte machen 
laſſen, fo blieb mir von meinen hundert Piftolen 
wenig oder nichts übrig; ja ic) mußte fogar, mei« 
ne Schulden zu bezahlen, nody borgen. Ich nahm 
meine Zuflucye zu Claudine, von der ich fo viel 
Geld, als zur, völligen Befriedigung meiner 
Schuldleute erfordert wurde, gelichen befam. 


Hier⸗ 
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Hierauf machre ich mich zur Abreife fertig, nache 
dem ic) vorher von der Frau — Abſchied 
genommen, und mich bey ihr, für alle mir erzeig« 
te Höflichfeiten, bedankt harte. Diefe großmuͤ⸗ 
mürhige Dame fagte mir nur zwey Worte: Ste 
bot mir ihren Beutel und alle Dienfte, die fiemir 
zu. erweifen im Stande wäre, an. Ich blieb noch 
einige Augenblicke bey meiner Schmeiter alleine, 
welche mir ſagte: Ich habe nod) etwas mit dir 
zu veden; finde dich morgen um eilf Uhr zu Por« 
cherons ein, ich werde aud) dahinn fommen. Die 
gnaͤdige Frau muß noch etliche Befucye abitatten: 
ich will mir diefe Zeit zu Nutze machen, und wer 
gen einer Sache, welche dich befonders angeht, 
mit dir fprechen. 

Ich ging zu Fuffe, bey dem fchönften Mer 
ter, den vierten Maͤrz, nad) Porcherons, einen 
Tag, den ich wegen der verdräßlichiten Begeben⸗ 
heit, die mir jemals in meinem geben begegnet iſt, 
nimmermehr vergeffen werde. Claudine kam bald 
nach. - Sie faß ganz alleine in einer Lohnkutſche, 
aus der fie, fo bald fie mid) fah, ausfteigen woll⸗ 
te; allein ich fehlug ihr vor, vollends bis nach 
Pont · de⸗Nevilly zu fahren, wo wir fruͤhſtuͤcken, 
und nad) unſerm Belieben mit einander reden 
Fönnten. Sie war es zufrieden, 

Kaum hatte ich mich zu ihr geſetzet, als ſich 
der Herr von Villebrais, mein Lieutenant, uns 
naͤherte, und bat, wir moͤchten ihn doch mit neh⸗ 
men, er wollte feinen Wagen gern wieder zurück 
fehiden Ich fagte on wir führen niche nach 
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Paris, fondern nach Pont⸗de⸗Nevilly; deſto 
beffer, antwortete er, dahinn will ich ebenfalls. 
Seine Geſellſchafft auszufchlagen, hielt ich niche 
für rachfam, ungeachtet es mir gar nicht gelegen 
war. Meine Schweſter wollte, ich weiß nicht, 
aus was für einer Ahndung, ausdrücklich nach 
Paris zurück Fehren: Ich überredete fie aber doch 
endlich, daß fie weiter fuhr, und den Heren von 
Dillebrais mit in den Wagen nahm. Sa, ich 
war noch dazu fo höflich, mich ruͤcklings zu feßen, 
und ihm meinen Plaß neben meiner Schmwefter zu - 
überiaffen. a: 

Der Here von Dillebrais erzählte ung, daß 
er nur erft eine Viertelſtunde zu Porcherons ge- 
wefen wäre, als er mich ganz von ungefähr, da 
ich) eben haͤtte wollen in die Kutſche fteigen, aus 
dem Fenſter erblicfee, und gleich den Einfall ges 
habt. hätte, mich, ihn mic ficy zu nehmen, zu erſu⸗ 
chen: Aber fag mir doch, fuhr er fort, Belleroſe 
wo haft du denn das artige Kind her befommen? 
Bey meiner Treue, das iſt ein rechter Leckerbiſſen. 
Zum Henfer, bier muß ic) mit eſſen. Es bleibe 
allezeit noch genug für dich übrig. Ich bin gar - 
zu fehr verliebt, und du bift ein viel zu gurer 
Freund von mir, mein lieber Bellerofe, als daß 
du was dawieder einmenden follteft: Iſt es nicht 
wahr? | 

Er ftieß diefes alles mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
Feit heraus, daß ich nicht einmal Zeit hatte, ihm 
feinen Syerehum zu benehmen ; ja er machte fchon 
Ernft, als ich ihm endlich mie einer gewiſſen Drei« 

| ſtigkeit 
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ſtigkeit ſagte: Mein Herr Lieutenant, ihre Reden 
ſtehen mir gar nicht an. Ich bitte Sie, ſchonen 
Sie ein tugendhafftes Frauenzimmer, welches 
meine Schweſter iſt, oder ich ſchwoͤre es ihnen zu, 
ich werde alle Hochachtung fuͤr Sie bey Seite 
ſetzen. 

Deine Schweſter? erwiederte er; O! das iſt 
vortrefflich ausgeſonnen. Mir darfſt du gar nichts 
weiß machen, wir verſtehen uns gar zu gut auf 
das Handwerk. Aber, geſetzt, es waͤre deine 
Schweſter; iſt dir es nicht mehr, als zu viel Eh⸗ 
re, du Schurke, daß ich dein Schwager ſeyn will? 
Genng, ic) Eomme heute in deine Freundfchafft. 

Mitten unter diefen. Neden wurde er immer 
. breifter; jo, daß ihn endlich meine Schmweiter zus 
ruͤck ſtieß, umd ihm fagte: In der That, mein 
Herr, dag ift eine fehr fchlechte und unvernünfti« 
ge Aufführung. Sollte man wohl'glauben, daß 
ein Officier einem ehrbaren Frauenzimmer fo grob 
und unhöflich begegnen koͤnnte. Dellerofe, 
fehrie der. Herr von Villebrais, ich fehe wohl, 
daß deine Gegenwart diefe Creatur fo fpröde und 


zuu einer Veftalifchen Jungfrau macht. Thue mir 


alfo den Gefallen, fteig aus, und geb zu Fufle 
nad) Hauſſe; mache fort, ich werde dafür erkaͤnnt⸗ 
lich feyn. Mein, mein Herr, fagte ich, daraus 
wird nichts, und wenn jemand hier hinnaus muß, 
fo find Sie es wahrhafftig. - Wollen fie fich aber 
vernünftig aufführen, fo wollen wir ihre wunder⸗ 
liche Reden, und ihr unverfchämtes Weſen ver- 
geffen, und Sie in Ruhe bier laffen. Allein, trei⸗ 
: €&3 | ben 
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ben Sie es weiter, fo frage ich den Henker nach 
allen $ieufenanten. | | DR: 
Er ließ mic) nicht einmal ausreden, fondern 
faßte mich bey dem Kragen, und fagte: Schelm, 
du follft hängen. Es mag gehen, wie der Himmel 
will, antwortete ich, indem ich ihn wiederum zu 
packen kriegte, eher aber wilt ich taufendmale ſter⸗ 
ben, als meine Schwefter. fo entfeglic, befchimpfeit 
kaffen. Diefe ſchrie ihrer Seits aus allen Kraͤff⸗ 
ten: helfft, ihe Seute, man ermordet meinen Brite 
der. Der Kutfcher fang unterdeſſen, und 
hörte nichts, weder von ihrem Gefchrey, noch von 
unferm Streite. Endlich wendete ex fich herum, 
und als er ſah, daß wir einander beym Leibe hat⸗ 
ten, hielt er inne. Ich machte mir diefen Yugen- . 
blick zu Nuge, und winfte meiner Schmwefier, die 
Thüre aufzumachen , damit ich meinen Gegner 
hinnauswerfen koͤnnte. Site verftund mich auch, 
allein fie war zu ſchwach dazu. Weil der Kurfcher 
fah, daß man fich in feinem Wagen ſchlug, flieg 
er von feinem Sig herunter, machte die Thüre auf 
unfrer Seite auf, und fluchte noch vielmehr, als 
wir. Ich ftieß den Heren von Pillebrais mit 
Gewalt aus der Kutfche hinnaus, ich war flärker, 
er mußte weichen, und würde ohne den Kutſcher 
einen ſchlimmen Fall gethan haben: allein an ftatt 
feiner betraf mich das Unglück‘; denn da ich mich 
‚in einen Strid, der in der Kutſche lag, verwickelt 
hatte, zog midy der Lieutenant nach fich, fo daß 
ich auf meine beyden Hände, welche ich mir etwas 
befchädigee, zu fallen Fam. nie 
i 
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Wie mic) der Herr von Villebrais auf der 
Erde liegen fah, fo war er fo niederträchtig, dem 
Degen zu ziehen; mit dem DBorfaße, mir einen 
Stoß zu verfegen. Zu gutem Glüdfe war ich 
ſchon halb auf den Beinen, als er zuftieß, fo, 
daß*er mich nur leiche in die Achfel vermundete. - 
Man fann mir leicyt glauben, daß ich in einem 
fo bedenflichen Augenblicfe an nichts weiter, als 
an die gegenwärtige Gefahr dachte, ohne erft zu 
überlegen, was es für unglückliche Folgen haben 
Fönnte, wenn ich mich zue Wehre ftellte. Das 
erſte, was mir in den Sinn fam, war, mic) zu 
vertheidigen. Ich that mit der mir natürlichen 
Gefchwindigfeit einen Sprung zurüd, und zog 
den Degen. Als der Kutfcher die blofen Degen 
ſah, fegte er fich auf feinen Sig, und rennte fo 
fehr er konnte, nach Paris zu, worüber ich ein 
groffes Vergnügen hatte. Denn da idy nur meie 
ne Schweſter in Sicherheit wußte, fo bekuͤmmer⸗ 
te ich mic) wenig um dag Uebrige. 

Anfänglich fuchte ich blog den Stöffen des 
Herrn von Dillebrais auszuweichen, und ihn 
wieder zu fic) felbit zu beingen.. In der That, 
mein Herr, fagte ich, Sie thun rechte Heldenthas 
ten! Meine Schmwefter wollten Sie entehren, und 
mir, weil ich ihre Ehre vertheidiger habe, ſuchen 
Sie dag Leben zu nehmen. Als id) aber nichts 
damit ausrichtete, und mein Gegner immer Stoß 
für Stoß auf mid) that, fo ſchonte ich) ihn auch 
weiter nicht, fondern ging ihm nunmehro recht hitzig 
zu Leibe; und in einem Augenblicle war er ent- 

E 4 waff⸗ 
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waffnet. Ich feßte ihm alsdenn den Degen auf 

die Bruſt, und drohte, ihn zu durchftechen, wenn 
er. mir nicht zufchwöre, daß er in feinem $eben 

"nichts von dem, mas unter ung vorgegangen wä« 
re, fprechen wollte, Er that folches mit den ent« 

feslichten Eidfchwüren, und verfprach mir ‚-fich 

niemals anders, als ein redlicher Mann zu rächen, 

Ich ftellte mich, alg wenn ich ihm wegen des lege 

tern Puncktes glaubte, feßte mir aber doch feft vor, 

wohl auf meiner Huf zu ſeyn. Diefe Vorſicht hats 

te ihren Mugen, Kaum mar der Vertrag un: 

ter ung gemacht, als ich mid) nad meinem Lieute⸗ 

nant, den ic) fo zu reden, unter den Händen ver⸗ 

lohren hatte, umfah, Diefe Wendung reftete mir 

das geben, und machte, daß ich einem ftarfen 

Stoffe, den er mir mit zurüchgezogenem Arme von 

binnten zu beybringen wollte, und dem ic) nicht ans 

ders alg mit einem halben Sprunge ausweichen 

Fonnte, entging. Mein Gegner fam wie raſend 

auf mich zu, ehe ich mich noch zur Gegenmehre 

ftellen Fonnte, fo, daß ich die Flucht ergreiffen 

mußte Ich gab Meifaus , und. meine 
Beine thaten mir fo. gute Dienfte, daß ich 
den Degen zu ziehen, ehe er mich einhohlte, Zeit‘ 
gewann, Alsdenn ging ich ihm entgegen, und 
da ic) zwey Schrifte von ihm war, und fah, daß 
wir uns an einem entlegenen Orte befanden, fo 
fagte ic) zu ihm; Du bift ein Meineidiger, ein 
Verraͤther, der das Leben nicht. verdient, und ic) 
hoffe, dich in Kurzem für deine Uebelthaten zu bes 
firaffen. Der Ton, mit dem ich diefeg * 
mach⸗ 
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machte ihn beſtuͤrtzt, und er fuͤrchtete, ich moͤchte 
meine Drohungen wahr machen. Sich nun aus 
dem Handel zu ziehen, ſo ſtellte er ſich, als wenn er 
es erſt recht uͤberlegte, und ſagte, da ich weder 
ein Officier, noch ein Edelmann waͤre, ſo koͤnnte 
er ſich nicht mit mir ſchlagen. Es iſt wahr, ant⸗ 
wortete ich, Sie ſind beydes, und ohne Zweifel halten 
Sie ſich eben deswegen fuͤr berechtiget, ehrlichen 
Leuten ungebuͤhrlich zu begegnen, und fie meuchel⸗ 
mörderifcher Weife anzufallen; Allein ich mache 
mir viel aus ihrem Adel, und aus ihren Vorrech⸗ 
ten; wenn Sie ſich nicht vertheidigen, fo will ich 

fo, mie Sie es verdienen, mit ihnen verfahren. 
Ich ſchlug ihn in der That mit der flachen Klin« 
gen zwey bisdreymale hinter die Ohren, und drohte, 
ihm folche vom Kopfe megzubauen, wenn er fich 
nicht wehren wollte. Da er fah, daß ich meine 
Drohung erfüllen, und ihm weder fein Adel, noch 
Rang etwas helfen würde, fo feßte er fich, 
nicht etwann feine Ehre zu retten, fondern weil 

ev gezwungen war, jur Gegenmehr. 

Wir wurden gar bald mit einander fertig, ich 
brachte ihm zwey Stöffe ben, davon der eine un- 
ter dem Ellenbogen, durch) den Arm, der andere 
aber in die Bruft ging. Er fiel, und das Blue 
ſchoß ihm zum Halfe heraus. ch fchleppte ihn 
etliche Schritte fort, undlegre ihn an einen Baum 
an. Er that die Augen nochmals auf, und fagte 
‚mit ſchwacher Stimme: Bellerofe, ihr habt 
mic), als ein rechefchaffener Mann, verwundet, und 
ich wollte euch, als ein Nichtswürdiger, ermorden, 
| 5 Was 
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Was mie begegnet, habe ich verdient, ich verge⸗ 
be euch, vergebe mir nur die Beleidigungen, zur 
denen ich ducch Linbefonnenheie gegen eure Schwe⸗ 
fter bin verleitet worden, vergebt mir auch) dag, 
was ic) aus Wuth und Verdruß gegen euch un« 
ternommen habe. Meine Antwort war ungefähe 
diefe: Ich hoffe, mein Herr, fie werden hieran 
nicht fterben: Ich will ihnen gleich, jemanden zu 
Hülfe ſchicken, und, alsdenn aus dem Reiche zu 
entfommen fuchen. Sollten fie beym eben blei« 
ben, fo feyn fie fo billig, und erzählen Sie die Sa⸗ 
he, wie fie gemwefen iſt; zuletzt aber nehmen fie 
diefe Vermahnung von mir an: verachten fie nie 
mals jemanden, und fchägen fie fich nicht ſelbſt zu 
hoch, Denn, wenn ic) nicht irre, - fo ift dieſes 
die Dvelle aller übeln Begebenheiten, die, wie 
die Ihrige, befchaffen find. 
Er danfte mir mit Meigung des Hauptes, 
reichte mir die Hand, und gab mir ein Zeichen, 
mich zu entfernen. Man’ durfte mic, nicht erft 
daran erinnern, die Sorge für meine eigene Sis 
cherheit trieb mic) von fich ſelbſt dazu an, und 
ich that es ohne den geringften Aufſchub. Da 
ich nicht weit von einem Dorfe war, fo redete ich 
zwey Bauern an, und bat fie, dem Pfarrer zu fa- 
gen, er möchte fo gut feyn, und einen armen Rei⸗ 
fenden, melcher nicht weit unfer einem Baume, 
den ich ihnen zugleich zeigte, in legten Zügen läge, 
noch Beichtehören. Ich ſetzte hinnzu,diefer Fremde 
hätte das Unglück gehabt, von dem Pferde zu ftür« 
zen, und ſich den Kopf zu zerſchmettern; vielleicht 
wäre 
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waͤre er noch zu retten, wenn man einen Wund⸗ 
Arzt, ihn zu verbinden, hinnſchickte. Uebrigens haͤt⸗ 
te er Geld, und wuͤrde alles, was man fuͤr ihn 
thaͤte, gern bezahlen. 

Ich wartete nicht erſt auf der Bauern Ant⸗ 
wort, ſondern ſetzte meinen Weg fort, big id) an 
ein Fleines Wäldchen linker Hand fam, mo ic) 
mic) zu verbergen fuchte, damit ich einwenig bey 
mir felbft zus Rathe gehen koͤnnte. Ich ſuch⸗ 
te einen mit Bäumen dichte bewachfenen Ort, 
und nachdem id) einen gefunden hatte, wo midy 
niemand leichtlich fehen konnte, fo fegte ich mic) - 
Dafelbft nieder, und erwartete die Nacht. Die 
Hitze war bey mir ziemlich verflogen, oder wenig⸗ 
ftens fehr geſchwaͤchet, und ich fing an alles, was 
ic) den Tag über begangen hatte, durchzugehen, 
Ich überlegte ſowohl des Lieutenants, alg meine 
eigene Aufführung, und hielt dafür, ich hätte 
nicht anders verfahren Fönnen, und dürfte mic) 
über weiter nichts, als über mein Berhängniß, be⸗ 
Hagen. Ich mußte zum Voraus, er würde mir 
es nie vergeben haben, daß ic) ihn zum Wagen 
hinnaus geworfen hätte; Die zwey Berfuche, die 
er that, mir das Seben zu nehmen, waren Beweis 
ſes genug, und ich fonnte mir gar leicht vorftele 
len, daß er es niche dabey würde haben bewen⸗ 
den laffen. . Sein böfes und rachgieriges Gemuͤth 
war mir befannt. Ich hatte nichts von ihm, 
als meinen Untergang, zu gewarten; und da ich 
ihm zu Leibe ging, ſo that ich weiter · nichts, — 

a 


76 Der glücklich gewordene Soldat. 


daß ich feinen böfen Anfchlägen, ohne mich von 
den Gränzen einer redytmäßigen Vertheidigung 
zu entfernen, zuvor fan. Wenigſtens ſchloß ic) 
auf diefe Are, und die Folge, die ich aus diefem 
Grundfage zog, fehien mir ganz natürlich zu feyn. 
Rechtsgelehrte mögen es ausmachen, ob ich Recht 
harte oder nicht. So viel ift gewiß, fo fehr ich 
aud) von meiner. Unfchuld überzeugt war, und 
. der Gründe ungeachtet, die ich qus dem natürlichen 
Hechte zu meiner Vertheidigung anführen Eonnte, 
fo trug ich doc, Bedenfen, meinen Kopf einem 
Kriegsgerichte anzuvertrauen, welches nad) den 
vorgefchriebenen Gefegen, ohne auf den befondern 
Ball, indem ic) mich. befand, zu fehen, das Urs 
theil uͤber mich würde gefället haben. Die Rich⸗ 
ter find Menfchen, fagte ich bey mir felbft, fie 
fprechen oft nad) dem äufferlichen Scheine. Ich 
Fann nichts von. alle dem, was ich zu meiner Ber: 
theidigung anführe, beweiſen; ja, ich Fenne nichr 
einmal den Kutfcher, der bey unſerm Streite zu- 
gegen gemefen ift: wo foll ichihn auffuchen? Auf 
ferdem ift das nur ein einziger Zeuge, der nichts 
mehr, als den erftew Auftrice von diefem Trauer 
fpiele gefeben hat. Allein, wenn ich auch gleich 
die Flärften Beweiſe anführen fönnte, fo würde 
mid) doc) das Kriegggericht, die Ordnung und 
Kriegezucht aufrecht u erhalten, zum Tode ver 
dammen. 

* Da ich diefes alles veiflich überlege hatte, fo 
ſchloß ich, daß es am ficherften fuͤr mich — 
| nicht 
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nicht auf meine gerechte Sache, und auf die Bil- 
ligkeit der Richter zu verlaffen, fondern meine Per- 
fon in Sicherheit zu bringen. : Allein, dieſes felbft 
batte viele Schwürigfeit. Es brauchte Zeit, ehe 
ich auf die Gränzen fommen fonnte, die Wege 
waren voller Refruten, die man aus allen Theifen 
des Königreichs zufammen führe, Es Fonnte 
mic) ein Officier erfennen, oder auf die Gedan: 
fen kommen, ich wäre vom Regimente entlaufen, 
und vor der Marechaußee war idy auch nicht ſi⸗ 
cher. Hiernäachft nahm man alle Leute, die niche 
fagen fonnten, wer und woher fie wären, mit Ge⸗ 
malt weg. Sich war jung, fünf Ruß und fünf 
Zoll lang, von einem muntern und friegerifchen , 
Anfehen, mehr als ich brauchte, die Augen der 
Herren Officiere auf mich zu ziehen, zumal zu 
einer Zeit, da der König, feine Armee zu ergan- 
zen, Noch hatte, weil das Königreich zu fehr er⸗ 
fchöpfer war. 

Diefes alles machte mich fehr unruhig. Ich 
würde mich aber doch noch gefaßt haben, wenn es 
nur nicht fo windig um meinem Beutel ausgefer 
ben haͤtte. Ich wäre, als Eurier verfleidet, mit 
der Poft fortgereißt ; Allein, da ic) das Unglüd, 
das mir begegnete, nicht vorher fehen konnte, fo 
mar ich, ohne mehr, als eine halbe Piftole und et⸗ 
was fleine Münze bey mir zu haben, ausgegan« 
gen. Solchergeftalt fah ich mich eheſtens dem 
äufferften Elende und allen Gefahren, die ich mir 
zum Voraus vorftellen mußte, um fo vielmehr aus- 
geſetzt. Das Geld ift ein vortrefliches Mittel a 

er 


8 Der gihcklich gewordene Soldat. 


der die meiften Zufälle des menfchlichen Sehens; 
Sey ein Mifferhäter, aber reich, man wird dich 
für Engelrein erklaͤhren. Sey unfchuldig, aber 
arm, man wird dich als fchuldig verdammen. Ich 
will eben nicht fagen, daß diefes allemal gefchieht, 
aber es pflege doch fehr oft zu geſchehen. Dew 
Reiche finder allezeit feine Sicherheit in dem Geis 
Ge der Menſchen; der Arme zieht fidy nur ihre 
Verachtung zu; er empfindet oft ihre Unbarmber« 
zigfeit, aber felten ihr Mitleiden. Wenn man bes 
denft, was der Reichthum vermag, daß er weiß 
ſchwarz, und ſchwarz weiß machen Fann, darf man 
fidy wohl über die Art von Anbetung, die man dem 
‚ Reichen erweißt,noch wundern ? | 
Seit einiger Zeit hatte ich im Ueberfluffe ges 
lebt, und war der Armuth ganz entwohnet; dies 
ſes machte mir den Zuftand, den ich vor mir ſah, 
um defto fehrecklicher. Ich hatte zwar den Ring | 
am Finger, den mir Herr Hogard gefchenker hat⸗ 
te; allein, idy war feft enefchloffen, es eher aufs 
Aeufferfte kommen zu laflen, als ihn zu verfaufen; 
zudem, fo hätte ich zu dem Ende in eine Sadt ges 
ben, und mid), wer weiß was für fraurigen Zu« 
fällen, ausfegen müffen, in was für Gefahr harte 
ich dadurdy nicht gerathen Fönnen, Mr 
Alle diefe Betrachtungen fegten mich in ein 
- folches Schrecken, daß ich eine Zeitlang ganz be 
täube, und ohne Empfindung blieb, Endlich aber 
Fam ich wieder zu mir felbft, und nachdem ich ale 
fen meinen Muth zufammen genommen hatte, ent 
ſchloß ich, mich, alle mögliche Borficht zu ar 
‚ ? 
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chen, und dag Liebrige der Vorfehung des Him- 
mels zu überlaffen. : 
Ber Einbruch der Nacht machte ich mic) wie⸗ 
der auf den Weg, ohne veche zu willen, wohinn 
ich ging. Mein Vorſatz war, irgend einen Haas 
fen in der Normandie oder in Bretagne zu er⸗ 
reichen, und mic) von da nad) Spanien oder A⸗ 
merica zu begeben, bis eine allgemeine Begnadi⸗ 
gung im Reiche erfolgen würde. 
Es war Abends um neun Uhr, als ich) bey Se. 
Denis vorbey ging. Ich hatte feit vier und 
zwanzig Stunden nicht gegeffen ; der Hunger nö- 
thigte mic), zu einem Becker in der Vorftade zu 
geben. Ich kaufte fuͤr zwey Sols ein Brodt, 
welches ich aß, und immer auf der Landſtraſſe von 
St. Denis nach Pontoiſe forteilte. Ich fing 
alſo, mir die Schande des Bettelns zu erſpahren, 
welche mir ſehr empfindlich geweſen ſeyn wuͤrde, 
ſehr ſpahrſam zu leben an. So lang ein Menſch, 
der Herz hat, noch eine Hand regen kann, muß er 
ſich vor dem Betteln hüten, und lieber eine Art, 
Holz zu fällen, oder eine Hacke, die Erde zu gra⸗ 
ben, ergreifen. So dachte ic) damals. Mittler _ 
weile Fam ich) bey Anbruch des Tages an ein fehd- 
nes Klofter. Die glücklichen Einwohner diefes 
Gebäudes, fagte ich zu mir felbft, leben ohne Um 
ruhe und ohne Arbeit, Sie haben die anſehnlich⸗ 
ften Einfünfte, die ihnen die Srömmigfeit unferer 
Borfahren zugewandt hat. — Sie follen von ih: 
rem Ueberfluffe den Armen etwas mittheilen. Ich 
bin gewiß, nichts weniger, als reich, nn 
nicht, 
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nicht, ohne eine Niederträchtigkeie zu begehen, von 

‚ihnen etwas von diefem Weberfluffe verlangen? 
Wäre es, zum Erempel, etwas Boͤſes, wenn ich 
fie um eine Mahlzeit anfpräche? Sieht man nicht 
öfters vornehme Leute fich bey ihren guten Freune 
den zu Gaſte bitten. Diefe Herren find die Freun⸗ 
de der Armen, ich gehöre darunter, und folglich 
find fie auch meine Freunde. 

Diefer Schluß fehien mir unmiederleglich. Er 
Fam, meiner Zärtlichfeit und einem gewiſſen edlen 
Stolze, nad) dem ic) jederzeit zu denfen gewohnt 
mar, zu ftatten. Ich Eonnte mich, ohne alles Bes 
denken, fehen laflen, denn icy mar, die MWäfche 
ausgenommen, weldye ſchmutzig zu werden anfing, 
noch ziemlich) gut bekleidet. Ich hatte eine We⸗ 
ſte von Scharlach, mit goldenen Borden beſetzt, 
einen weiß grauen Oberrock und ſammtne Bein⸗ 
kleider an. 

Ich naͤherte mich der Thuͤre vom Kloſter, und 
ſetzte mich ſo lang nieder, bis man aufmachte, 
welches auch bald geſchah. Ich redete alsdenn 
den Thorwaͤrter an: Mein Freund, ich komme hie⸗ 
her, mir ein Fruͤhſtuͤck und eine Mittagsmahlzeit 
auszubitten; ich hoffe, daß mir keines von beyden 
wird verſaget werden. Vergebt mir, mein Herr, 
antwortete er, ich habe nicht die Ehre, euch zu 
kennen. Es iſt itzt die Rede davon nicht, 
fuhr ich fort, alle, ‚die hier wohnen, find mei⸗ 

. ne guten Freunde. Gut, erwiederte der 
Mönch, weil wir denn Freunde feyn follen, fo will 
ich euch einen guten. Kath geben. Packt euch hier 
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weg, fonft wird man euch wieder ins Narrenhauß 
ftecfen, aus dem ihr, allem Anfehen nad), entlaus 
fen ſeyd. Zu gleicher Zeit fehloß er mir, ohne 
mich weiter anzuhören, die Thuͤre vor der Nafe zu. 
Diefes Verfahren ärgerte mich fehr, weil ich 
noch ganz neu in der Welt war. Ich bildete mir 
ein, Leute, die fo viel von der Barmherzigkeit und 
Verachtung des Reichthums predigten, müße 
ten ſich ein Vergnügen daraus machen, andern Gu⸗ 
tes zus thun, und ihnen fo gar mit Wohlthun zu« 
vor fommen. Allein, die Erfahrung hat mich 
aus diefem Ierthume gezogen, und feit der Zeit 
weiß ic), was ich won diefem Punfte zu halten 


abe. . 
, Da id) feinen Wein von den Mönchen haben 
Fonnte, fo begnügte ic) mich mit dem Waſſer aus 
ihren Brunnen ; Hieraufmachte ic) mich wieder auf 
den Weg, und ging von ungefähr bey zwey Wine 
zen vorbey, welche im Grünen fallen, und Kaͤs 
und Brode zum Fruͤhſtuͤcke aſſen. Jeder hatte 
eine groffe Flaſche vor fich, aus der er von Zeit zu 
Zeit einen guren Schlud hät. Einer von ihnen, 
der mich für einen abgedanften Bedienten hielt, 
fagte zu mir: Camerad, wenn ihr einen Herren 
fucht, ic) will euch einen zumeifen. Ich merfte 
feinen Irrthum gar leicht, nahm mic) aber wohl 
in Acht, ihm folchen zu benehmen. Ihr werdet mir 
. damit einen groſſen Gefallen thun, fagte ich zu ihm; 
ich habe etliche Jahre in Paris,als Beyläufer,gedie- 
net, und ic hatte es ſchon bis zum Satfayengebracht, 
als ich mic entfchloß, 20 und ein we⸗ 
nig 
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nig in der Welt herum zu reifen. Wenn diefes 
ift, fuhr der Winzer fort, fo feßer euch zu uns 
ber, wir wollen mit einander aus der Sache re- 
den. ic) that es, und die beyden Winzer lege 
ten mir Butter, Kaͤs und Brodt vor, und reiche 
ten mir beyde zugleic) ihre Slafchen fo treuherzig, 
daß id) eine herzliche Freude darüber harte. Ich 
nahm deflen feine, der mich zuerft angeredet hatte, 
und that einen vechren Trunf. Der Wein war 
unſtreitig ziemlich fchleche ; gleichwohl aber kam 
er mir Föftlicy vor ; fo viel hatte mein Magen 
durd) das lange Faften gelitten. Ich aß mit e 
ben fo gutem Appetite. Mittlerzeit redete der am 
dere von den Winzern mitten unterm Trinken den 
erſten alfo an: Nun, Gevatter Michel, fo fagt 
doch dem jungen Menfchen, mas das für eine Ge 
legenheit ift, die ihr für ihn wiße. Mein lieber 
Gevatter Georg, erwiderte Michel, das wird 
bald gefagt feyn; ich bin nicht von den Leuten, Die 
fo viele LImftände von einer Sache machen: unfre 
gnaͤdige Frau ift es. Ihr wißt, daß ihr. fchöner 
Lackay, Herr Picard, eine Bürgerstochter aus 
Poiſſy, in die er verliebt war, genommen hat. 
"Die gnädige Frau ift fo böfe darüber geworden, 
daß fie ihm kurz und gut feinen Abfchied gegeben 
hat: wiewohl ihr böfe Mäuler nachfagen, fie hätte 
'den Menfchen gut leiden fönnen, weil er feine Li⸗ 
vrey fragen durfte, immer gefräufele, gepudert, 
“mit Golde behaͤnget war, und beftändig etliche Pi” 
ſtolen im der Tafche hatte. Was geht aber dieſes 
die Leute an. Die gnädige Frau ift noch ar 
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der Herr ift alt, gebrechlich, und hat das Poda- 
gra, foll fie ſich deswegen lebendig vergraben ? Sie 
geht aus, fie mache fid) luftig, und der Henker, 
wer würde nicht ebem das thun, wenn er gnug da« 
zu hätte? Es ift fein Wunder, daß fie junge mun« 
tere und wohlgewachfene Leute lieb hat. Warum ? 
Sie ift es überdrüßig, ftets einen Alten um fich 
zu fehen, der kaum zwey Schritte, ohne zu fallen, 
geben kann. Höre nur an, Camerad, ich will 
meine zwey Kühe verwerten, ihr werdet ihr gefak- 
len; denn, GOtt behuͤte euch), ihr ſeyd ein munte- 
rer Menfc), fo. gut gemachten, als ich nur jemalg 
einen geſehen habe: und ic) habe ihrer doch in der 
That .viele von aller Art und von allerhand Gat⸗ 
tungen geſehen. Wenn ihr mir alſo glauben poll, 
fo gebt nur, und meldet euch bey dem Herrn 
Riviere. Er ift alles in allem im. Haufe, und 
ein.rechter guter Mann,*der euch wohl aufnehmen 
wird. 

Sie wiefen mir den Weg nach) dem Schloffe 
zu, welches nicht weiter, als eine halbe Meile dar 
von Ing. : Ich nahm alfo Abfchied von ihnen. 
Nunmehr war ich auf dem Wege, ohne zu wife 
fen, was ic) von dem Vorſchlage des Winzers 
‚halten follte. Ich überlegte die Sache genauer. 

Die Reden des Winzers waren mir fo gleich. 
- ‚gültig gewefen, daß id) weder nad) dem Namen 
des Schloffes, noch der Dame gefrager hatte. So’ 
‚bald ich aber von ihnen weg war, dachte ic) weis 
ter nach. Das wäre eine fchöne Gelegenheit, ſag ⸗ 
‚se ich: zu mir felbft,. aus Frankreich zu Fomaengp, 
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oder dich zu verbergen, und durch der Edelfrau 
Vorbitte Gnade vom Könige zu erhalten, im Fall 
du fo glücklich) wäreft, Sie zum Mitleiden zu brin« 
gen, und ihre Hochachtung zu verdienen. Ä 
In Anfehung deffen entfchloß ich mich vollends 

gerade auf das Schloß, welches vor mir lag, und 
ganz gut von auffen ausfah, zuzugehen. Ich kam 
dahinn und wurde, da id) eben in dem Hof trat, 
einen Fleinen breitfchulterichten Mann, von un⸗ 
gefähr funfzig Jahren, gewahr, welchen ich fragte, 
ob ich nicht die Ehre haben koͤnnte, den Herrn 
Rivieren zu ſprechen. Was ſteht zu ihren 
Dienſten, ſagte er, ich bin es ſelbſt. Ach mein 
Herr, fuhr ich fort! wie ſehr erfreue ich michnicht, 
Sie anzutreffen. Man hat mir geſagt, die Frau 
dieſes Schloſſes brauchte einen Bedienten, und 
ich komme, mich dazu zu melden. Koͤnnten Sie 
mir nicht behuͤlflich ſehn, daß ich fo glücklich 
wäre, und angenommen würde? Wir wollen fe« 
ben, gab er zur Antrort. Wo fommen Sie denn 
ber? und wer find fie? Ich fomme von Paris; 
was die andere Frage anbelangt, fo bin ich ein 
Diener von allen, die mir Lohn und Brod geben 
voollen. Nun, das ift gut, antwortete Rivie« 
re; Aber ich will Ihnen nur fo viel fagen, die Frau 
Markifinn hat gern ehrliche und befannte Leute in 
ihren Dienften, und alfo werden fie gute Zeugnife 
fe bey ſich haben müffen: denn Sie ift nicht ge= 
wohnt, jemanden von der Gaffe zu nehmen. Ey 
nun, fagte ich, fie nimmt mic) ja nicht von der 
Gaſſe, da ich im Schloffe bin, deßwegen — 
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Sie ſich nicht abhalten, mir beförderlich zu feyn. 
Ich will fo gute Zeugniffe von meinem Verhalten 
aufmweifen, als man nur fordern kann, und über 
dieß, glauben Sie nur, wenn man einmal im 
Grunde ein ehrlicher Kerl ift, mie ich zu feyn be» 
baupte, fo bleibe man es bis an fein Ende. Die 
beßten Zeugniffe beweifen nichts, als das Vergan⸗ 
gene, und geben nicht die mindefte Berficherung 
auf das Zukünftige. 

Diefe Anmerkung ‚gefiel dem Herrn Rivie⸗ 
re. Was Sie hier fagen, ſprach er zu mir, iſt 
wahr, und id) fehe, daß Sie Verftand haben. 
Kommen Sie mit mir, ic) will Ihnen erſtlich ei« 
ne Ehre anthun, und fodann mit der Zrau Mate 
Fifinn ihrentwegen veden. 

Ich folgte ihm, und er fegte mir in der That 
ein gut Stück kalte Paftete vor, welches ich, nebft 
einer Bouteille Bourgunder, die meinem Magen 
vortrefflich zu Starten kam, mit größtem Appetite 
verzehrte. 

Mittlerzeit brauchte Riviere eben die 
Reden gegen mich, die ich vom Winzer gehoͤret 
hatte. Allein, man kann ſich meine Verwunderung 
leicht vorſtellen, als er mir auf die Frage, wie die 
gnädige Frau hieß, zur Antwort gab: Die Mars 
Eifinn von Cremy, Die Marfifinn von Tree 
my? fchrye ich; ey ich habe die Ehre, fie zu Fen- 
nen, und wo ic) mich nicht befrüge, fp bin ich 
ihr, ungeachtet des groffen Unterfchieds, den das 
Glück zwiſchen ung gemacht hat, auch) nicht gang 
unbefannt. Ich — ſie zu Paris geſehen, un 
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fie hat mich auch gefehen. Ich glaube, daß ich 
feines Zeugniffes meiter nöchig habe, bey ihr in 
Dienftezufommen, als fie zu errinnern, mer ich bin. 
Sie reden im Scyerze, mein Freund, fagte 
Riviere, glauben fie, die gnädige Frau werde 
fich um einen Lakayn befümmere haben? Sachte, 
Herr Haußhofmeifter, erwiederte ich etwas hitzig, 
ihr Freund ift nicht allemal Lakay geweſen. Aber 
davon ift igt die Rede nicht, machen fie nur, daß 
ich die Ehre bald haben kann, die gnädige Frau 
zu fprechen; alsdenn follen fie fehen , ob ich füge. 
Der Haußhofmeifter, den meine Antwort ein we⸗ 
nig in Verwunderung feste, fing an, mich vom 
Fuſſe Dis aufden Kopfzu betrachten. In der That, 
fagte er, ich) glaube bald, jie find nidye das, wo⸗ 
für fie fic) ausgeben, und ich bitte fie um Berges \ 
bung, daß ich fie meinen Freund genennt habe. 
Sagen fie mir nur ihren Namen, fo will ich fie. 
gleich bey der Frau Marfifinn melden. 

Ich war es nicht willeng zu ehun. Ich mußte 
wohl, daß mein Mame der Dame eben fo unbe« 
kannt, als mein Gefiche war. Sch antwortete 
alfo, mein Name wäre ein Geheimniß, das ich 
niemanden, als der Marfifinn felbft, der ich ohnedem 
gern eine Fleine Verwunderung verurfachyen woll⸗ 
te, entderfen koͤnnte. 

Es reuete mid) aber gleich, daß ich vor dies 
fen ehrlichen Manne, dem meine Reden ſehr nach⸗ 
eheilige Meynungen von mir beybringen fonnten, 
wicht beſſer an mich gehalten hatte Cr ging 
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indeffen fort, mit der Marfifinn zu fprechen, und 
da ic) alleine war, fo überlegte ich es erſt, daß die 
Markifinn eben fowohl, als er, nac) meinen Na⸗ 
men fragen fönnte, und ich) ftund bey mir an, ob 
idy nicht felbft eine Gefcdyichte zum Scherze augfin- 
nen, und mic, für einen jungen Menfchen, der. 
etwas zu bedeuten hatte, ausgeben follte. Allein, 
. der Abſcheu, den ich jederzeit gegen das fügen ge- 
. habt Habe, meine. natürliche Aufrichtigfeit, oder 
vielmehr Offenherzigfeit und die vorgefaßte Mey⸗ 
sung, daß nur das Laſter und die Fehler Schan« 
de bringen, machte, daß- id) diefen Einfall ver- 
warf, und mic entfchloß, wenn anders die Mare 
Fifinn etwas für mich zu thun geneige wäre, ihr 
ein freyes und aufrichtiges Befänntniß von mei« 
nem Zuftande und unglücktichem Zufalle zu thun. 
Wenn auc) alle Stränge reifen, dachteich bey mir, 
was kann mir fchlimmers begegnen, als daß ich mei- 
nen Stab weiter ſetze, und mich der Vorſicht uͤberlaſ⸗ 
fe; die Dame wird doch wohl nicht fo plauderhaft 
feyn, jemanden etwas von meinerBegebenheit zu fa- 
gen, noch weniger aber fo graufam ſeyn, mich felbft 
"anzugeben. Alles, was fie thun Fönnte, wäre, 
daß fie mir ihren Schuß verfagte, und mic), ob» 
* mir weder Gutes noch Boͤſes zu erweiſen, fort⸗ 
hickte. 

Kaum hatte ich dieſe kleine Unterredung mit 
mir ſelbſt gehalten, als der Haußhofmeiſter zuruͤck 
kam. Wohlan, mein Herr, ſagte er, die gnaͤdi⸗ 
ge Frau will fie ſehen. Geben fie ſich die Muͤ⸗ 
be, und geben fie in den Garten. Sie wird den 
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Augenblick auch da ſeyn, und mit ihnen fpre« 
en, 


Ich begab mich alfo in den Garten, und die 
Marfifinn kam faft zu gleicher Zeit, in Begleitung 
einer Kammerfrau, hinnein, melche aber, nachdem 
fie mich einen Augenblick von der Seite angefehen 
Hatte, wieder fortging. 

Die Frau von Cremy war groß von Perfon, 
und fah majeſtaͤtiſch aus. Sie hatte Feine vegel« 
mäßige Geſichtszuͤge, aber die fchönften Augen 
von der Welt. hr etivas geoffer Mund pranges 
te mit Zähnen, die fo weiß, als der Alabafter, 
waren. Mit einem Worte: Sie Fam mir, wie 
fie damals war, als eine fehr ſchoͤne Perfon vor, 
ob fie gleich nicht mehr fo gar jung, und aufs menig« 
ſte dreyßig Jahre alt feyn mußte. Bon ihrer Ges 
mürhsbefchaffenheie will ich hernach reden. Seyn 
fie der junge Menfch, fagte fie, von dem Ki 
viere mit mir gefprochen hat, und wollen fie mohf 
Dienfte bey mir nehmen ? Ach! gnädige Frau, 
antwortete ich, das wäre dag größte Gluͤck, das 
mir begegnen koͤnnte, da mir der Himmel Fein 
Mittel weiter zu meinem Unterhaltezeigt. Ich fage 
dieſes nicht, als wenn ich irgend einen Stand für’ 
mich zu ſchlecht Hiele : denn ich bin verfichert, daß 
jeder Stand, wen man fich in demfelben gut auf⸗ 
führe, Hoch zu fchägen if, Es imüffen $eute in 
der Welt feyn, die denenjenigen aufwarten, tele 
chen das Gluͤck Mittel genug, ſich aufwarten zu 
laſſen, gegeben hat; und eg zieht an und vor ſich 
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eines A wenig Ehre, "als das andere Schande 
nad) ſich. 

en reden fehr vernünftig, fagte die Frau von 
Cremy: Sollten fie etwan mehr gebohren feyn, 
fid) bedienen zu laffen, als andere zu bedienen? 
Mein Haußbofmeifter Hält fie für einen jungen 
Menfchen von guter Familie,den etwann eine une 
glückliche Begebenheit in elende Umftände gebracht 
bat. Sagen fie mir aufrichtig, wer fie find 2 
id) bin eine Frau, aber ich kann verſchwiegen fen; 
und ich habe dasjenige, was man mir verfrauet 
Bat, niemals gemißbrauchet. Vielleicht kann ich 
ihnen aus der Noth helfen, worinnen ſie zu ſte⸗ 
cken ſcheinen. 

Gnaͤdige Frau, antwortete ich, von Geburt 
bin ich noch weniger als nichts, ein Sohn eines 
armen, aber ehrlichen Handwerksmannes. Da 
ich Herz und Ehrbegierde hatte, fo verließ ich 
meiner Aeltern Hauf, in der Hofnung, mein Gluͤck 
anderswo zu machen. Hierauf erzählte ic) ihr al⸗ 
‚les, was mir begegnet war, ohne den Umſtand mit 
dem Balle, wo fie mich für den Grafen von Ra» 
fin angefeben, und zu der Dupont beftelle hatte, 
zu vergeflen. Die Frau von Cremp fchlug hier⸗ 
behy die Augen nieder, wurde roth, und ließ mich 
fortreden, ohne mich im mindeften zu unterbrechen, 
Ich endigte meine Erzählung mit dem unvermus 
theten Streite des Herrn von Villebrais, und 
den fraurigen Zufällen, die mir hierauf begegnet 
waren, Zulegt bat ich) fie, Mitleiden mit mir zu 
Haben, und mir ihren Schuß angedeihen zu laſſen. 

ös Hoͤ⸗ 
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. Hören fie nur, Bellerofe, fagte fie, wenn 
mich nicht der Umftand des Balles von der Wahr⸗ 
heit ihrer Erzählung überzeugte, fo wäre fchon die 
Offenherzigkeit, mit der fie von ihrer Geburt, von 
ihrer Erziehung, und von ihren Begebenheiten re= 
den, ein ficherer Bürge für die Aufrichtigkeie und 
Redlichkeit ihres Herzens; Und, weil fie fein Be⸗ 
denfen getragen haben, mir Sachen, dieteben und. _ 
Tod betreffen, anzuvertrauen, fo will ich auch mit _ 
ihnen ohne Berftellung und Umfchmeife reden, und. 
eben fo wenig, wegen der ihrem Alter fo natürlis 
dyen Unbefonnenbeit, beforget feyn, als fie es we⸗ 
gen der, meinem Gefchlechte fo eigenen Schwag- 
baftigfeit, gewefen find. Verſtand und Vernunft 
ſcheinen bey. ihnen vor den Jahren gekommen zu 
feyn, und ihre Denfungsart verräth eine fo fchöne 
Seele, die alles der Natur zu danfen hat, und 
von. den böfen Benfpielen der Welt nody nicht ver⸗ 
derbet ift. 

Ich mochte ungefähr ſechszehen Jahre haben, 
als man mich an den Herrn von Cremy, der 
ganz wohl ein Funfziger ſeyn konnte, verheyrathe⸗ 
te. Ich war viel zu jung, mich dem Willen mei⸗ 
ner Aeltern zu widerſetzen, und die Ungleichheit 
dieſer Ehe, und deren Folgen gehoͤrig einzuſehen. 
Ich war die einzige Tochter eines nicht in den beß⸗ 
ten Umftänden lebenden Edelmanns in Perche, 
welcher den Antrag des Herrn von Cremy, als 
den größten DVortheil, den ihm das Glück jemals 
angeboten hätte, anfah. 

Mein Bater trug “ meiner Heyrath ſehr Bi 
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fe Sorge für mein Beßtes. Er fannte den Herrn 
von Cremy, und mechte ſich zum Voraus vor⸗ 
ftellen, daß ich einmal, meine Haußbhaltung für 
mic) zu führen, genöthigee werden fünnte. In 
der Eheftifftung wurden mir ausdrücklid) acht tau⸗ 
fend Pfund an jährlichen Einfünften ausgefeger, 
im Falle es fo weit fommen follte, daß eines oder 
das andere für fich zu leben verlangte. Der Here 
von Cremy machte fic) anheifchig, mir diefe Sum⸗ 
me nach den Terminen, die ich felbit beftimmen 
würde, richtig zu bezahlen, und zwar, wenn ich 
ſelbſt diefe Art der Scheidung verlangte; fuchte er 
fie aber, fo verfpräche er, mir jährlich, ftatt der _ 
„ acht taufend Pfund, zwölf taufend zu geben. 
Man machte mir noch weit mehr anfehnlichere 
Vortheile aus, wenn ic) Kinder befommen, und 
der Herr von Cremy vor mir fterben follte. 
Dem allen aber ungeachtet wurde ich Eurz nach 
unſrer Verbindung gewahr, daß ic) einen alten 
Bock geheyrarhet hatte, der mich den lieder: 
lichten Ereaturen nachfegte, und ſich fo wenig 
Zwang anthat, daß ich mehr befchamt, als eifer- 
füchtig darüber feyn mußte. Ungluͤcklicher Weife 
Fannte ich die Mannsperfonen fo wenig, daß ich 
mein Unglück und die Folgen deffelben zu fpät ein« 
feben lernte. Meine Unerfahrenheit war mir ſehr 
nachteilig. . Ich mußte mid) endlidy an einer 
gewiſſen Krankheit, die er fo gut geweſen war, mir 
mitzutheilen, curiren laffen; und ſeit der Zeit ha⸗ 
ben wir mit fo groffee Gleichgültigfeie gegen ein- 
ander gelebet, als wenn wir nie wären pa 
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ehet geweſen, unerachtet wir ung vor den Leuten 
noch fo gut und zufrieden fielen. Der Herr von 
Cremy hat felbjt fein Unrecht erfannt, und mir 
ein Elein Sandgut, ſechs Meilen von Bier, angewie⸗ 
fen, mohinn ich mid) begeben kann, wenn 
ic) es für gut befinde; Aufferdem-giebe er mir nody 
zwölf tauſend Pfund zu meinen Eleinen Ausgaben, 
und er ift zufrieden, wenn ich) nur von Zeit zu Zeit 
in fein Zimmer fomme, und mic) nad) feiner Ge 
fundheit erfundige. Bon Alter und Schwachheit 
ift er ganz entfräfter, und ruffe den Tod, feinem. 
an ein Ende zu machen, alle Augenblicke zu 
uͤlfe. F 
Kurze Zeit vorher, ehe mie das Ungluͤck be⸗ 
gegnete, von dem id) geredt habe, das ift, etwann 
einen Monat nach meiner Heyrath, nahm mich 
mein Mann mit nach Paris und nach Hofe. Sch 
erfchien dafelbft mit fo viel Annehmlichkeiten, daß 
ich die Augen vieler Herren von -allerhand 
Alter auf mich zog. Sie fanden aber Fein Gehör 
bey mir. In den folgenden Zeiten haben ficy mir 
verfchiedene von den Bornehmften in der Provinz 
und inder Stadt zufiebhabern angeboten ; fie hoff⸗ 
ten defto eher glücklich zu feyn, weil der Herr von 
Cremy von Tag zu Tage älter und ſchwaͤcher wur⸗ 
de. Allein, ich hatte mid) auf einen ganz andern 
Fuß gefegt, als fonft mein Gefchleche zu ehun ges 
wohnt ift. Ich fürchtete das Reden der Leute, 
und den Kuff, für eine galante Frau gehalten zu 
werden. Sich wollte nicht gern Auffehen machen, 
fondern in Geheim lieben. Je mehr es befannt 
| wur⸗ 
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wurde, daß mein Mann das Podagra hatte, des 
fto mehr hielt ich mic) für verbunden, den äuffer- 
lichen Schein einer tugendbaften Frau zu behaup- 
ten. Ich hatte einen Liebhaber vonnöthen, der 
ſich nad) mir richtete, und feinen Ueberwinder, 
dem ic) hätte unterthan feyn, und meine Ehre 
aufopfern müflen. Je vornehmer eine Manns- 
perfon war, defto weniger Fonnte er hoffen, von 
mir geliebee zu werden. Schon die Gebanfe von 
der Ausfchweifung that mir weh: Allein, eine je⸗ 
dermarm befannte Ausfchweifung würde mic) vol- 
lends untröftlich gemacht haben. Ich fah Wei- 
ber, die, nachdem ihre Liebhaber mehr oder we⸗ 
niger in der Welt angefehen waren, fich eben fo 
wohl mehr oder weniger darauf einbildeten. Ich 
fah wieder andere, deren Stolz. fich nad) der An⸗ 
zahl ihrer Liebhaber richtete; und noch andere, die, 
da fie fi) weder auf die Anzahl, noch auf den 
Rang ihrer Anbeter, etwas zu gute hun konnten, 
fid) an jenen durch allerhand Verlaͤumdungen raͤ⸗ 
cheten. Bender Gemuͤthsbeſchaffenheit war mir 
gleich verhaßt, und ich war um nichts mehr be- 

forget, als den legtern nicht in die Hände zu fallen. 
Ich ſah noch) eine dritte Art, welche, der An« 
zahl nach, die Fleinfte war, gegen die ich weniger 
Widerwillen fpürte. Ich meyne diejenigen Wei- 
ber, die vor tugendhaft gehalten wurden, und es 
doch nicht waren ; öder denen man, weil fie ihre 
Schwachheiten vor den Leuten gefchickt zu verber- 
gen wußten, nichts gewiſſes nachſagen konnte. 
In dieſer Gemuͤthsverfaſſung war ich, als mich 
mein 
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mein Mann hieher zurück brachte, mo ich nicht 
lang darauf in die Krankheit, von der ic) ihnen 
ſchon gefaget habe, verfiel. Ich verſchwieg fie 
eine, geraume Zeit, in Hoffnung, das Uebel wer- 
de von fic) felbit wieder nachlaffen. Mein 
Mann reifete wieder nad) Paris, allem Anfehen 
nach, fich curiren zu laffen. In feiner Abweſen⸗ 
heit wurde mein Schmerz immer groͤſſer. Ich 
ließ einen Arzt von Pontoife fommen, der ein 
ſehr gefchickter Mann mar, und mich in einer Zeit 
von etlichen Wochen völlig wiederum herftellece. 
Bon diefem erfuhre id) die eigentliche Beſchaffen⸗ 
beit meiner Krankheit: und diefe Nachricht brach: 
te mir einen folchen Abfcheu gegen meinen Mann 
bey, dafs ich mich zu meinem Vater begab. Dies 
fer, anſtatt mich zu reöften, gab mir, wegen mei⸗ 
nes Unternehmens, die bitterſten Verweiſe. Es 
wäre unbedachtfam, meinen Mann wider mic) 
aufzubringen, ich follte ihn vielmehr mit Sanfte 
muth und Gedult zu gewinnen fuchen. Es ver- 
lohnte ſich Vie Mühe, ihm alles bis an feinem Tod 
zu gute zu halten; er riethe mir, fo viel er koͤnn⸗ 
te, mich nichts merfen zu laffen, fein Auffehen 
‚zu machen, und. ohne den geringften Zeitverluft 
‚wieder nad) Haufe zu gehen. Aus Berdruß über 
‚die Art, mit der ich aufgenommen wurde, nahm 
id) in der That fogleich den Ruͤckweg, ohne mich 
bey meinem Vater aufzuhalten. 
Nunmehr mußte ich nicht, mas ich anfangen 
follte. Der Herr von Cremy blieb länger als ein 
Jahr von Haufe weg, entweder, weil fich fane 
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Geneſung fo lange verzog, oder weil er es der Zeit, 
‚meinen Verdruß und Unwillen, den er.mit Recht 
bey mir vermuthen fonnte, zu befänftigen, ibertaf 
‚fen wollte. 

Ich fragte meinen Beichtvater deswegen um 
Kath. Diefer war zwar auf des Herrn von Cre⸗ 
mp Seite, konnte fich aber ſo gut verftellen, daß 

- id) eg nicht merfte. Gnädige Frau, fagte er, mit 
einem andächtigen und verführerifchen Tone, zu 
mir, Ihr Gemahl har vor GOtt eine groffe Suͤn⸗ 
:de begangen; allein, in den Augen der Menfchen 
ift das nur eine Kfeinigfeit. Sie find nicht die 
erſte, der es miederfährer, und wahrfcheinlicyer 
Weiſe werden Sie aud) nicht die legte feyn ; fo 
lang es Mannsperfonen geben wird, die ein unor⸗ 
dentliches eben, dem Zeugniffe eines guten Gewiſ⸗ 
ſens, vorziehen. Diejenigen Weiber, welche bey 
dergleichen Umftänden das wenigfte Auffehen mas 
chen, finden-den meiften Beyfall. Indeſſen koͤn⸗ 
nen fie es halten, wie Sie es wollen. Ich habe 
‚ihnen in diefer Sache nichts vorzufchreiben: Denn 
es ift Feine Gemiffensfrage. 

Diefe Art, die Leute zutröften, flürzte mi 

Feynahe in Verzweiflung. Der Beichtvater fi 
» mir die Unruhe, in die er. mich durch feine Reden 
verfeßt hatte, an. Nehmen fie fich in Acht, meine 
"Tochter, fuhr er fort, daß ſie der Satan nicht verfüh- 
ret, und etwann zum Zorn oder zur Mache bringt, 
dadurch Sie Ihren Gemahl, von feinen böfen We⸗ 
gen abzuziehen, verhindert, oder wohl gar zu einem 
Entſchluſſe, welcher‘ der ehelichen Treue zuwider 
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iſt, verleitet werden Fönnten, Sollten fie wohl 
Gedanken von diefer Art hegen? Ady! verbergen 
ſie folche nicht vor mir; in diefem Falle werden 
ſie meinen Unterricht am nöthigften haben; und 
ich will ihn fo einrichten, daß er ihrer Seele und 
ihrer Ehre zu ſtatten Fommen fol. Ich weiß 
nicht, von was für einem Entſchluſſe Sie reden, 
antwortete ich; aber fo viel weiß ich, daß ich 
mic) durchaus in Sicherheit will gefegt wiſſen, 
‚damit mie dergleichen Zufall nicht mehr begeg« 
sten kann. Hierauf verließ ich ihn, fehr miß⸗ 
vergnügt, uͤber die Zweydeutigkeit feiner Reden. 

Endlich kam mein wuͤrdiger Gemahl wieder⸗ 
um nach Hauſe, und weil er ſich vielleicht einbil⸗ 
dete, ich wuͤrde, weil es ſo lange waͤre, nicht mehr 
daran gedenken, ſo umarmte er mich, als wenn 
er von gar nichts wuͤßte. Ich hielt nicht fuͤr 
rathſam, mich ihm, in Gegenwart der Bedienten, 
und noch eines jungen Menſchen, den er aus Pa⸗ 
ris mitgebracht hatte, und von dem ich gleich 
mehr ſagen werde, zu wiederſetzen; ich umarmte ihrt 
alfo wiederum, aber mit dem größten Widerwillen. 
Hierauf ftellte er mir den jungen: Menfchen vor. 
Mein Schag, fagte er, das ift Herr Alain, el 
ner der gefchickteften Mahler in Stankreich; ich habe 
ih mitgebracht , daß er an den Auszierungen, 
womit ich mein Schloß Villette und dieſes 
bier, verfehen will, arbeiten foll. 

Damals betrachtete ich eben dem Herrn 
Alsin nicht befonders. 

Wir fpeifeten zuſammen; ich begab mich er 
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bey guter Zeit in mein Zimmer, fchloß mich ein, 
und überlegte, was ich num für einen Entfchluß 
zu fallen Hätte. 

Ich erwog alles, was fich vor und wider die 
Trennung fagen ließ, reiflich, und fchlief endlich 
darüber ein. Darauf war eg nicyt anders, als 
wenn ich meine Mutter, die ich Furze Zeit nach 
meiner Heyrath verlohren hatte, im Traume er» 
blickte. Sie näherte ſich mir, nahm mich bey der 
Hand, und benegte fie mit ihren Thränen, und 
fagte : Meine liebe Tochter, wir haben dich uns 
ferm Geize aufgeopfert, und dich an einen alten 
geilen Bock verheyrathet, der dich zwar liebt, aber 
doch bey weitem nicht fo fehr, als feine Ausſchwei⸗ 
fungen. Wohne nicht laͤnger bey diefem Unmen ⸗ 
ſchen, und fieh ihn Fünftig nicht anders, als mit 
. größter Verachtung, ſo wie er fie verdienet, an... Ich 
bemühte mich, diefes Bild zu umfaffen, und mache 
te darüber auf. Nunmehr ftellte ic) Feine weites 
re Ueberlegungen an, fondern ich hielt diefen Traun 
für eine Stimme vom Himmel. Ich rief meiner 
Kammerfran, mic) anzufleiden, ob e8 gleich noch 
nicht recht Tag war, und brannte vor Begierde, 
den Heren von Cremy zu fprechen; allein nier 
mand fam;*ic, rufte noch einmal, und niemand 
antwortete. Ich z0g den erften den beiten Rod, 
der mir in die Hände Fam, nebft einem paar Pan 
toffeln, an, und in diefem Anzuge ging ich er 
der Kammerthüre , wo mein Mann fchlief, 
Ich war gleidy im Begriffe anzupochen, als ich 
von innen zu ganz "1, aufmachen hörte, Ich 
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verſteckte mich in einen Winkel, zu fehen, wer ſo 
früh heraus wollte, und erblicfte endlich jemans 
den im blofem Hemde, welches meine Kammer⸗ 
frau war, Sie lief baarfuß über den Saal nach 
ihrer Kammer zu, und legte fic ganz ruhig zu 
Bette. Ich ging indeflen in das Zimmer meines 
Mannes, weil fie die Thuͤre nur angelegt hatte. 
Der Herr von Cremylag in einem tiefen Schlafe; 
ich wollte ihn nicht aufwecken, und feßte mich da⸗ 
her, nachdem ich feſt zugeſchloſſen hatte, auf ein 
Ruhebett, bis er aufwachen wuͤrde. Es verſtri⸗ 
chen faſt fuͤnf Stunden; endlich hoͤrte ich ihn gaͤh⸗ 
nen. Ich naͤherte mich darauf dem Bette, und 
zog die Vorhaͤnge eben auf, als er ſich die Augen 
rieb, und zu gleicher Zeit rufte: Wer iſt da? biſt 
du es, Berthe? (ſo hieß meine Kammerfrau.) 
Nein, mein Herr, verſetzte ich, es iſt nicht Ber⸗ 
the, es iſt jemand anders, den Sie ohne Zweifel 
nicht hier vermuthen werden. Zum Henker, Frau 
von Cremy, das iſt artig, ich ſchlafe, und Sie 
gehen hier wie ein Geſpenſt herum. Erzuͤrnen 
Sie ſich nicht, mein Herr, fuhr ich fort, ich habe 
weder ihr Vergnuͤgen, noch ihren Schlaf unter⸗ 
brochen, und ich bin uͤber den Vorzug, den 
Sie der Jungfer Bertbe vor mir einräumen, 
gar nicht neidifch. Ich münfche nur, daß Sie 
Die Ehre, die Sie ihr erweiſen, mit nichts, als 
mit dem DBerdruffe, aus meinen Dienften gejage 
zu werden, bezahlen muß. Allein ich Fenne den 
Werth ihrer Gunftbezeigungen-diel zu gut, als 
daß id) glauben follte, fie werde damis loß kom⸗ 
men. 
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men. Jedoch hiervon ift itzt Die Rede nicht. Ders 
nehmen Sie in zwey Worten, warum ich her⸗ 
komme. Sc) bin nicht willens, ihnen Vorwürfe 
zu machen; das Vergangene iſt nicht zu ändern, 
und in Anfehung des Zufünftigen, da Sie in dem 
itzigen Alter nicht anders find, kann man zehne ge⸗ 
gen eines wetten, daß Sie niemals anders feyn 
werden. Mein Entfchluß ift.gefaßt, und niemand, 
wer er-auch fey, wird mich davon abbringen. Vor 
der Welt will id) zwar ihre Frau feyn; aber unter 
ung ift nicht weiter dran zu gedenken. Wir mol 
len kein Auffehen machen... ..Erlauben Sie mir 
nur, daß ic, mich von Ihnen entfernen darf; ich 
verlange nichts von Ihnen, als die Erfüllung der 
Bedingungen, unter denen mid) meine Aeltern 
een gegeben haben, und zu deren Bollftrecfung ich 
ie werde zu zwingen willen, wofern fie fich nur ine 
geringften weigern follten. - Werden Sie fi) aber in 
der Güte dazu verftehen, ſo koͤnnen Sie einer Con 
moͤdie zuvor kommen, in der fie gewiß eine fehr für 
cherlicye Perfon vorftellen würden. Ich verſpre⸗ 
che Ihnen noch überdieß, daß ich mich niemals 
auf irgend einige Are um ihre. Handlungen bekuͤm⸗ 
mern will: und hoffe, daß Sie mir die Ehre an⸗ 
thun, und eben fo gleichgültig gegen mic) gefinnt 
feyn werden, Die Ehre? fchrye dee Herr von 
Cremy, das heißt vernünftig reden. Es ift mie 
angenehm, daß Sie einen Enefchluß faffen, den 
ich mic), Ihnen vorzufchlagen, nicht getrauete. Es 
ſoll alles ohne Proceß abgehen, ich ſtehe ihnen da« 
für, und ich nehme den Vorfchlag an, Sc Br 
* 82 hnen 
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Ihnen das Sandguch Villette ab , das jährlich, 
zehn taufend Pfund einbringt. Sie können dafelbit 


nach ihrem Gefallen leben, ich werde mid) niemals 


um ihre Handlungen befümmern; dagegen aber bit 
te ich mir auch aus, daß fie mid) nad) meiner Phans 
Cafie leben laffen. Sind fie zufrieden? Ya, ante 
wortete id), ich bines: Gut, fuhr er fort, ich will 
Ihnen den Vergleich von diefer Abtretung Beute 
noch zuftellen, er ift fchon fertig und gerichtlich 
beſtaͤtiget. Ich habe ihn zu Paris auffegen laffen, 
weil ich voraus fah, daß es fo kommen würde. 
Ich war alfo nunmehr im Befige eines ganz 
ſchoͤnen Landgutes, wobey ſich ein Hauß befand, 
darinnen ich gemaͤchlich wohnen konnte. Ich zog 
dahinn, und nahm weiter Niemanden, als einen 
einzigen Bedienten, einen Koch, und den alten 
ehrlichen Riviere, der mich nicht verlaſſen 
wollte, mit, und machte ihn zu meinen Haußhof⸗ 
meifter. Berthen jagte ich weg, und nahm ei- 
ne andere, die fie vielleicht fchon werden gefehen 
haben, zur Kammerjungfer an. Es ift ein fehr 
gutes Mädchen, welches groffe Liebe für mich har. 
Ich lebte überaus eingezogen , und brachte die 
Zeit mit nichts, als mit Spazierengehen, $efen, 
Sifchen, und Jagen zu ; denn ic) hatte fo viel 
fehieffen gelernet , daß ich einen Haafen im Saufen 
freffen Fonnte. Es fam niemand weiter, als mein 
Vater, zu mir, der mich etwann drey bis viermale 
vor feinem Tode befucher hat. 
Ich brachte alfo meine Zeit aufdie angenehmfte 
Weiſe zu: meine Tage verfloffen mic einer erftan- 
—* 23 nen⸗ 
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senden. Geſchwindigkeit. Nichts ftöhrte die Ru⸗ 
be, die ich genoß ; ich wußte von feinem DBer« 
drufle, weder- in-meinem- Haußweſen, noch in ir⸗ 
gend einem andern Stüde, 
Ein fo. ungemein vergnügtes $eben hatte ich 
ſeit drey Monaten geführet, als Herr Alain, der 
junge Mahler, den mein Mann von Paris mit 
gebracht hatte, bey mir nachfragte, ob ich Wil« 
lens wäre, das. Hauß auf meinem Landgute auf 
die Ark, wie fich e8 der Herr von Cremy anfangs 
vorgefegt hätte, auszieren zu laffen. Der Bor 
ſchlag gefiel mir. - Wir. wurden wegen deg Preis 
fes einig, und er fieng an, die Decfe von. meinem“ 
Saale, nebft der Treppe, zu mablen. | 
Diefer junge Mahler war fehe wohl gebilder, 
und.befaß ein gewiſſes ſtilles, einnehmendes und 
fchmeichelndes Wefen. Da ich ihm- nun öfterg 
‚ ben feiner, Arbeit befuchte, fo weiß ich nicht, ob er 
mir endlich. eine Neigungzu feiner Kunft beybrache 
te, ober. ob feine Kunſt eine Neigung zu ihn bey 
mir erweckte: Genug, ic) befam eine befondere 
Luſt bey-ihm zu lernen. . Das- Mahlen fchien 
Mir. eine neue Beſchaͤftigung zu feyn, wodurch 
ich einen Theil meiner Zeit angenehm vertreiben 
koͤnnte. Herr Alain errieth meine Gedanken; 
Er kam mir zuvor, und bot ſich von ſelbſt an, 
mich in feiner Kunſt zu unterrichten. Ich bradye 
te es darinnen in kurzer Zeit fo weit, daß ich noch 
eher, als in.einem halben Jahre, im Stande war, 
Sandfchaften, Vögel und Menfchen zu zeichnen, 
Busiebh. oder eapfankı ih var den herm An 
se 3 


+ 


103 Der glücklich gewordene Soldat. 


eine gewiſſe Neigung, dergleichen ich noch gegen 
niemanden gehabt hatte: und ich merkte bey aller 
der Ehrerbietung, mit der er mir begegnete, daß 
ich ihm ſehr gefallen muͤßte. In feiner Gegen⸗ 
wart that ich fo gleichguͤltig und ſproͤde, daß er 
es nicht wagte, ſich gegen mich heraus zu laſſen; 
allein, Feine Blicke, feine Seufzer und feine Zere 
ſtreuung gaben mir feine Geſinnung mehr als zu 
deutlich zu verſtehen· Er bediente ſich endlich ei⸗ 
nes ſehr artig ausgeſonnenen Mittels, ſich deut⸗ 
licher zu erklaͤhren. Er mahlte mich unter der 
Geſtalt eines Cupido, mit einem Koͤcher voll Pin⸗ 
ſel auf der Achſel, und ſtatt des Bogens mit einem 
Farbetaͤfelgen in der Hand, und allem, was ſonſt 
noch dazu gehoͤret. Dieſes Gemaͤhlde hebe ich 
heilig auf, und es verdienet, das ſchoͤnſte Zimmer 
augzieren zu helfen. 2 eye 
Ich antwortete auf diefe mahlermäffige Er⸗ 
Härung durch eine andere von eben dem Schla⸗ 
ge. Ich machte ein Gemählde, zwey md einen 
Zub Boch, auf dem ich mich feib, in Geſteit eines 
Mahlers, wie ich die Haͤnde nach dem Gotte der 
Siebe ausſtreckte, an einem einſamen Orte vorſtell⸗ 
te. Herr Alain merkte gleich, mern er mich ſehr 
Tiebte; fo müßte er mir hinngegen auch nicht gleiche 
gültig feyn.. Wir hatten hierauf Feines vor dem 
andern mehr etwas geheimz und mit unferer Vera. 
traulichkeit wuchs auch zugleich unfre Siebe. Ze 
hen ganze Kahre ſind auf diefe Weiſe verfloſſen, 
die wir auf meinem Sandgute Villette zufammen 
zugebracht haben ; un dieſe zehen Saite NE 
2 —9 
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ein Traum verftrichen. Unſere Leidenſchaft wur · 
de von Tag zu Tage ſtaͤrker. Herr Alain ging 
nicht mehr aus, und da er nicht.aflezeit von feiner 
Liebe mit mir fprechen Fonnte, fo. war er doch, mie 

zu gefallen, ſtets bemüht, und ein zehnjähriger Be⸗ 
ſitz hatte die, Borftellung von feinem Gluͤcke niche 

im mindeften bey ihm verringert. Er war viel» 

mehr ganz davon eingenommen, ‚und redete niche 

anders mit mir, als wenn ic) es niemals mit ihm | 
getheilee hätte. Kein Liebhaber iſt befcheidener, 

vernuͤnftiger, ehrerbietiger und beſtaͤndiger gewe⸗ 

ſen. Allein, es iſt einmal ausgemacht, daß keine 

Gluͤckſeligkeit in dieſer Wolt vollklommen und von 

ewiger Dauer ſeyn ſoll. Herr Alain bat mich, 

ihm zu erlauben, daß er eine Reiſe nach Paris 

thun, und ſeine Mutter, die er zaͤrtlich liebte, 

zum letztenmale beſuchen duͤrfte. Er iſt ſchon 

zwey Jahre weg, und ſeit der Zeit habe ich nichts 

weiter von ihm gehoͤret. Unmoͤglich kann er mich 

vergeſſen haben; ſein Herz iſt dazu viel zu erkaͤnnt⸗ 

lich. Ich habe zwey Winter zu Paris zugebracht, 

mehr in der Abſicht, ihn aufzuſuchen, als die Luſt⸗ 

barkeiten zu genieſſen. Ich habe zwar alles ge⸗ 

than, was mir, ohne mich bloß zu geben, moͤglich 

geweſen iſt, zu erfahren, wo er muͤßte hinngekom⸗ 

men ſeyn; allein, alles iſt auch vergebens geweſen. 

Ich hatte ſchon faſt die Hoffnung, ihn wieder zu 

finden, verlohren, als ich fie auf dem Balle fah. 

Ihre Geftalt erweckte diefelbe wiederum; fie hat · 

. ten die Gröffe, dag Anfehen. und den Gang 
seines Siebhaberg. Ich redete fie an, und = 
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te mich, als wenn ich fie für den Grafen von Ra⸗ 
fin, den häßlichften Mann, der nur feyn Fan, 
bie; allein, ic) hatte meine Urfachen dazu: ich 


efürchtete, wenn fie Alain wären, fie möchten . 


ſich unfere Vertraulichfeit gar zu fehr merken laſ⸗ 
fen. Sollten fie es aber nicht feyn, fo fönnten 
fie ſich über diefen fchlechten Namen ärgern, und, 
zu der Dupont zu fommen, fich weigern. Das 
ift das ganze Geheimniß, warum ic) fie dahinn 
beftellte. Sie blieben auffen, und diefeg feßte mich 
in Verwunderung. Ich fah fie zum zweytenma⸗ 
fe auf dem Balle, und fagte zu ihnen, daß ich 
auf etliche Wochen wegreifen müßte, weil mir 
mein Mann hatte fehreiben laffen, er läge in den 
legten Zügen, und wollte mich zum legtenmale 
noch gern fehen. Ich Eonnte ihm diefe Fleine Ger 
fälligfeit nicht abfchlagen, und reifete alfo hieher. 
Er erkannte fein Unrecht, bat mich um Verzei⸗ 
hung, und fagte mir, er wüßte meinen vertraus 
fen Umgang mit dem jungen Mahler gar wohl, 
er wüßte aber auch, daß er felbft Schuld daran . 
wäre; er wollte mir deswegen Feine Vorwürfe 
machen, fondern mir nur anrathen, mic, nach fei« 
nem Tode mit einem vechefchaffenen Edelmanne, 
der mich wegen des von ihm erlittenen Unrechts 
ſchadlos halten Fönnte, zu verheyrathen. Ich ha⸗ 
be es ihm verfprochen, ich werde es aber gewiß 
nicht halten: der Eheftand ift mir viel zu ſchlecht 
bekommen, alg daß ich mich noch einmal darein 
begeben ſollte; und das Vergnügen, mein eige* 
ner Herr zu ſeyn, hat mic fo ſehr et 
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daß ich mic) nicht wieder nach der Sklaverey ſeh⸗ 
tie. Der Herr von Cremp läßt mir funfzehn taus 
fend Pfund an Einfünften ; ich bin nicht fo thoͤ⸗ 
richt, fie einem andern aufjuopfern, der mic) viel« 
leicht noch) dazu auslachen würde; ich will alleine 
Herr darüber feyn, und fie nach meinem Gutduͤn⸗ 
Fen anwenden. Das ift ungefähr der Entwurf 
von meiner Fünftigen Lebensart. 

Gnädige Frau, fagte ich zur Marfifinn, die 
Guͤtigkeit, die fie für mic) haben, mir Geheinmif 
‚ fe von fo groffer Wichtigfeit anzuvertrauen, ruͤh⸗ 
ret mich ungemein fehr. Möchte ic) doch etwas 
beytragen fönnen, ihnen den Herrn Alain aus dem 
Gedaͤchtniſſe zu bringen, und möchte ich ihm aͤhn⸗ 
lich) genug ſeyn, die Ehre ihrer Gunftbezeigungen 
zu verdienen. Ich wollte gern alles in der Welt 
thun, Sie förmen ſich von mir dafür eine unend⸗ 
liche Erkaͤnntlichkeit verfprecdyen. Die Zeit, ant« 
wortete fie hierauf, wird fie lehren, was ich mit ih⸗ 
nen für Abfichten habe. Allein, ich muß fie vor» 
‚ber kennen, das ift, ich muß wiſſen, ob ihre Ges 
muͤthsart fo befcyaffen ift, daß fie deflen, was ich 
für fie chun will, würdig find. Inzwiſchen follen 
fie auf mein Landgut Villette reifen, wo fie vor 
allen Marechauſſeen ficyer und ruhig feyn werden. 
Es foll ihnen an nichtsfehlen. Ich verlange aber 
zweyerley dafür, erftlich müffen fie mir verfprechen, 
daß fie vor meiner Ankunft nicht aus dem Haufe 
geben, und fodenn, daß fie niemanden um etwas 
fragen wollen. Uebrigeng. verfpreche ich ihnen als 
fe, nur erfünnliche Bequemlichkeit. 

| 65 | Ich 
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Ich ging diefe beyden Bedingungen ein, oh⸗ 
nne fie erft lang zu unterfuchen. Ich reiſete mie 
Einbruch der Nacht in: einer kleinen Calefche ab, 
und fam ein wenig vor Mitternacht dafelbit an. 
Ein alter Mann, der ungefähr wie ein, Bettmei⸗ 
fter ausfah, führte mich in ein ganz artiges Zim⸗ 
mer, in weldyem ein Alcoven mit einem Bette 
von carmofinenen Damafte war. Diefes ift ihr 
Wohnzimmer, mein Herr, fagte der ehrliche 
Mann zu mir. Ich glaubte in einem begauberten 

Schloſſe zu feyn ; nie hatte ich ſo viel Pracht beyſam ⸗ 
mengefehen. Der ‘Bertmeifter ging weg, und kam 
einen Augenblick drauf mit feiner Frau wieder. 
Diefe zog einen Schlüffel aus der Tafche, und gab 
mir ihn, mit dem Berichte, daß es der Schfüffel zu 
einem Schranfe wäre, den mar, inwendig in der 
Mauer hinter den Tapeten angebrachte hätte; ich 
würde alles Möthige dafelbit finden; und ich follte 
es alg ein Gefchenfe von der Frau Marfifinn ana 
ſehen. Ich hatte ein fehr groſſes Vergnügen dar⸗ 
uͤber, denn meine Waͤſche war in ſchlechten Um⸗ 
ſtaͤnden. Ich machte alſo den Schrauk auf, und 
ſand darinnen ein Dutzend gute Hemden, zwey 
Dutzend Nachthemden, zehn paar faſt ganz neue 
weiſe Strümpfe , zwey Schlafroͤcke von grünem 
Damafte, drey vollftändige Kleider, von denen 
zwey von Sammet mit Golde geftickt, und eines 
von Bruͤſſeler Zeuge, auf allen Naͤthen mie Dref 
fen befegt war, ohne die Hüte, Schue, Stiefeln, 
und ſo fort, zu rechnen; Kurzes fehlte nichts, einen 
vornehmen Herrn auszuſtaffieren. Der Be 
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fer ging mit feiner Frau mieder fort, und fagte 
mir, wenn ic) etwas brauchte, fo follte ich fie 
nur ruffen, fie würden unverzüglic, bey der Hand 
feyn. Er zeigte mir zugleic) eine Fleine Schnur, 
Die ich) nur ein wenig ftarf anziehen dürfte, fo 
würden fie augenbliclich da feyn, und verneh- 
men, mas id) zu befehlen hätte. Es war diefeg 
eine groffe Bequemlicyfeie für mich, Ich vers 
. richtete mein Gebet, wie ich fonft zu thun ges 
wohne war, nachdem Flingelte ich, und der Bert 
meifter fam den Augenblick. Ich bat ihn, mich 
ausziehen zu helfen, melches er mit eben fo viel 
Geſchicklichkeit, als Geſchwindigkeit verrichtete. 
Allein, wie ich das Kleid ausziehen wollte, fo 
waren beydes, Wefte und Hemd von dem Blute, wel⸗ 
ches ausder Wunde,die ich den — — Tag 
empfangen hatte, gegangen war, ſo ſehr zuſammen ges 
backen, daß ich mir ſie mußte vom Leibe ſchneiden 
laſſen. Der ehrliche Mann fragte mich, was das 
zu bedeuten haͤtte? Ich bin mie dem Pferdeige- 
ſtuͤrzt, fagte ich, und habe mich an der Achſel 
ein wenig verwundet. Wenn es nichts weiter, 
als das ift, fing er an, will ich ihnen bald heiffen, 
ich habe einen vortreflichen Balfam für alle Wun« 
„den. Meine feelige Frau, der Himmel gebe ihe 
die ewige Ruhe, hat mic, denfelben machen ler⸗ 
nen, welche von der Anatomie, ohne diefelbe ſtu⸗ 
dire zu haben, mehr als mancher Wundarzt muß 
te. Hierauf hohlte er feinen Balſam, und fagte, 
nachdem er die Wunde befichtiger hatte, fie hat ſich 
aus Mangel der Wartung entzündet; aber es ae 
g | — 
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det nichts, wir wollen fie mit GOttes Hülfe, fchon 
zuheilen. Hiermitging er wieder fort, und brachte 
Mein und Wiecken, wuſch die Wunde erftlich mit 
warmen Weine aus, und legte alsdenn feinen Bal⸗ 
fam drauf, der in Kurzem fogure Wirkung that, daß 
ich in einer Zeit von ſechs Tagen feine Schmerzen 
mehr daran empfand, und bald hernach völlig her⸗ 
geftellet wurde. Mein erfter Zeitvertreib war, dag 
Hauß zu befehen. Ich bewunderte den fchönen 
Haußrath: die verfchiedenen Auszierungen: nach⸗ 
dem ic) aber alles diefes geſehen harte, fing mir 
die Zeit an, lang zu werden. Ich fand in einem ' 
. befonderem Zimmer allerhand Bücher beyfammen. 
Bis dahinn hafte ich eben feinen Geſchmack am 
Leſen gefunden, die Nothwendigkeit brachte mich 
aber dahinn, und nunmehr fing ich an, alles, 
was mir nur in die Hände fam, zu lefen. End» 
lich, nad) Verlaufe, dreyer Monate, die ic in mei⸗ 
nee Einfamfeit, oder vielmehr in meinem Gefaͤng⸗ 
niffe, zugebracht hatte, fing es mich an zu reuen, 
daß ich die Bedingungen, diemir von der Frau von 
Cremy waren vorgefehrieben worden, fehlecht weg 
und ohne Einſchraͤnkung angenommen hatte, 
Man ftelle micy auf eine fehr harte Probe, fag« 
te ich zu mir, und wenn es fo force geht, fo muß. 
ich noch melancholifch werden. Mein Zuftand iſt 
nicht viel beffer, als wenn ich der Marechauſſee in 
die, Hände gefallen wäre: Der Unterfchied ift 
nur diefer, daß ich hier in einem Gefängnifle bin, 
das zwar würflich prächtig , aber doch allemal ein 
— iR En mine viliche Fr mic Ag 
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fer gemwefen, an einem Musfetenfchufle, ale bier 
aus Verdruffe, zu fterben. Kann man fid) was 
rounderlichers vorftellen, als daß man mir verbietet, + 
mie feinem Menfchen, ‘wer er nur fey, zu reden, 

noch aus dem Hauſe zugehen? Was muß diefes Ber 

bot für eine Abficht haben ? Mich vor den Ber 

folgungen der Anverwandten des Pillebrais in 

Sicherheit zu fegen, oder mich auf die Probe zu 

ftellen? Aber warum mwillman mich nicht mit dem 

DBettmeifter und feiner Grau, mit demeinzigen 

vernünftigen Gefchöpfen die im Schloffe find, 

teden laflen? 

Diefe Betrachtungen machten. mich manch⸗ 
mal fo verdrüßlicdy, daß ich zumeilen mein Ver⸗ 
fprechen aufzuheben, im Begriff war; allein die 
Furcht, die Frau von Cremy zu beleidigen, und 
von ihr verlaffen zi werden, hielt mic) zurüd. 
Unglückfeeliger! fagte ich, was foll aus dir noch 
werden. Wo willſt du hinn, wenn du von der ein⸗ 
zigen Perſon, die noch einigen Theil an deinem wi⸗ 
drigen Schickſaal nimmt, verlaſſen wirſt? 

Sechs Monate brachte ich in beſtaͤndiger Unru⸗ 
he zu. Bald wollte ich lieber mich aller Gefahr aus⸗ 
ſetzen, als in dieſer Einſamkeit vor langer Weile 

und Verdruſſe verſchmachten, bald aber hielt mich 
die Hoffnung, in beſſere Umſtaͤnde zu kommen, 
zuruͤck. Endlich, da der ſiebente Monat meiner 
Gefaͤngniß halb verfloſſen war, ſah ich die Fre⸗ 
mond, der Frau von Cremy Kammerjungfer, 
ankommen. Sie fuhr in einer kleinen Cariole, 
und * ſich geputzt, als wenn ſie auf dem Ba 
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le. gemefen wäre. Ich glaubte, ihre Frau werde 
bald nadyfolgen ; allein ich Hatte mich betrogen. 
» Gie befuchte mich indeffen, und erzählte mir; daß 
der Herr von Cremy acht: Tage nach meiner An« 
kunft zu Dillette geftorben wäre : Seine Witte 
we hätte einen groffen Proceß zu führen, der fie 
ohne Anftand nad) Paris zu reifen nöthigte; es 
Fönnte vielleicht geſchehen, daß fie vorher etliche 
Tage zu Villette blieb ; inzwifchen aber. waͤ⸗ 
re fie von ihr abgefchicfe, mir zu hinterbringen, 
doß fie an meiner Aufführung nichts auszufegen 
haͤtte, und daß ich Fünftig nach eigenem Belieben 
ausgehen fönnte, wofern ich mir dadurch nur nichts 
verdrüßliches zuzöge. Ich verſicherte die Jungfer 
Stemond, daß idy die Erlaubniß, die man mie 
gäbe, nicht mißbrauchen würde; meine eigene 
‚Sicherheit wäre mir fchon lieb genug, die Vor⸗ 
ſicht, zu der. mich die Klugheit antrieb, zu gebrau« 
hen, Unter diefen Reden betrachtete mid) die 
Kammerjungfer vom Fuſſe bis auf den Kopf, und 
machte von Zeit zu Zeit allerhand wunderli⸗ 
che und närrifche Gebehrden. Auf einmal rief fie 
aus: Hilf Himmel, wie fchön fehen fie nicht. ir 
dem reichen Kleide aus! Was für ein Kopf! was 
für ein Anfehen ! Ich wundere mich in der That 
nicht, daß. fie von der gnädigen Frau geliebet wer⸗ 
den! Es gäbe wohl noch mehrere, die mit einem 
jungen Menfchen von ihrer. Geftale zufrieden waͤ⸗ 
ven. Bey meiner Treue, ihr Herr Alsin fah 
gegen fie wie ein Pinfel aus. Aber mollen fie 
etwas mit nad) Paris ſchicken? Wir werden * 
muth⸗ 
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muthlich die folgende Woche dahinn reifen. Wer 
nigftens müffen fie mich auch ein bischen lieben, 
and das für die guten Dienfte, die ic, ihnen bey 
meiner Frau fehon erwiefen habe, umd noch erwei⸗ 
fer werde. Denn fie koͤnnen leicht glauben, daß 
unſer Wort etwas bey ihr gilt, und Eindruck in 
ihrem Gemüche macht. — 

Waͤre ich zu Ausſchweifungen geneigt gewe⸗ 
ſen, ſo haͤtte ich mir den Antrag der Jungfer Fre⸗ 
mond zu Nutze machen koͤnnen: denn es war 
in der That ein artiges Maͤgdchen, und ſah als et⸗ 
was rechtes aus. Allein, das iſt niemals meine 
Sache geweſen, und ich habe ein viel zu erkaͤnnt⸗ 
fiches Herz, als daß ic) auf einmal, mas ich der 
Frau von Cremp ſchuldig war, hätte-vergeffen fol- 
Ten. Auſſerdem befürchteteich, ihre Reden moͤch⸗ 
ten'nur Schlingen feyn , die mir ihre Fran liſti⸗ 
‚ger Weife legen ließ. Ich konnte unmoͤglich thun, 
als wenn ich fie nicht verſtuͤnde, ihre Worte mar 

ven im geringften nicht zweydeutig. Ich nahm 
alſo die Sache für einen Scherz auf. Jungfer 
SFremond ſagte ich, fie haben Heute: gewiß zu 
ſcherzen und zu: fporten Luſt. Glauben fie mir, 
die Frau Markiſinn hat die Gefinnungen nicht 
für mic), die fie ihr beylegen. Sie beehrt mich 
Bloß mit ihrem Mitleiden; Ihre Gurthätigfeie 
hat fie einzig und. allein bewogen ; an meinen 
ſchlechten Umftänden Iheil zu nehmen. Sie har 
einem unfchuldigen Menfchen dag Leben gerettet, 
‚Der vielleicht ein Schlachtopfer anderer Hätte wer⸗ 
den müflen: Sin der That, fing fie an, Sie in 
a vecht, 
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recht, die gnädige Frau ift überaus gutthaͤtig, 
aber ich verlange auch, daß man mich dafür hal⸗ 
ten foll; deswegen bin ich ihnen gut, und wenn 
Sie ihr Beßtes beforgen wollen, fo werden Sie 


and) erfänntlich gegen mich feyn. Leben Sie 


wohl; überlegen Sie es. 

Es brauchte nicht viel Ueberlegens, mein Ent» 
ſchluß war gar bald gefaßt, mich gegen dieſes 
Srauenzimmer fo gleichgültig, als mir nur möge 
lid) feyn würde, zu bezeigen. Ich legte mich ru⸗ 
hig nieder, und mar ſchon feft eingefchlafen, als 
mic; eine Stimme aufweckte, und mir zurief: 
Herr Belleroſe, ſchlafen Sie? Ich konnte an⸗ 
fangs nicht gleich, unterſcheiden, woher dieſe Stim⸗ 
me kam; allein, ich merkte gar bald, daß jemand 
in meiner Kammer feyn müßte. Wer ift da? - 
fragte ich darauf; die Sremond, antwortete mau 
mir; und id) will gern noch ein Stündchen mit 
Ihnen fehwagen.. Der Teufel, fagte ich, das ift 
auch eine ſehr ungelegne Zeit dazu, ich habe eben 
fo viel Luſt zu ſchwatzen, als mic) aufzuhängen., 
Ich will fchlafen, und wenn ich ihnen rachen darf, 
Jungfer Fremond, ſo thun fie ein Gleiches. Ja 
doch, antwortete fie, aber das fol bey Ihnen ger 
ſchehen. In der That, fagte ich, Sie find fehr un 
befonnen und ziemlich unverfchämt. Ich würde 
es nicht feyn, antwortete fie, wenn ic) nicht ein 
ficheres Mittel, fie abzuhalten, müßte, von dem, 
was ich ißt vornehm, zu reden, Sie willen mei⸗ 
ne Heimlichkeiten, und ich weiß die Ihrigen · 
Wenn Sie ſich nur das geringſte verlauten laſe 
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ſo will ich) fie gänzlich fürzen, und gewiß machen, 
daß man Ihnen Fein Wore glauber. Ich gebe, 
Undanfbarer, du verachteft mich, und ich will dic) 
haſſen. Sie fönnen thun, mas fie wollen, fuhr 
ich fort; allein ich, meines Orts, werde niemals, 
nad) diefer Ausfchweifung, weiter einige Hochs 
‚achtung für Sie haben. Sie ging befchämt fort, 
und feit der Zeit babe ich Sie nicht wieder 
geſehen. RR 
Einige Tage darauf Fam die Frau von Cremy, 
nebft: einer alten Bedientin, die wenigfteng vierzig 
Jahre alt feyn mußte, nach Villette. Sie ver- 
ficherte mic), daß Sie mit meiner Aufführung zu⸗ 
feieden wäre, und nunmehr ein völliges Vertrau⸗ 
en zu mir hätte, ie feßte von freyen Stuͤcken 
hinnzu, die Fremond wäre nad) ihrer Ruͤckkunft 
krank geworden, nennte mich einen Undankbaren, 
und verlangte alle Augenblicke einen Dolch, mich 
mit dem ſelben zu durchſtoſſen. Die Frau von 
Cremy bezeugte mir zugleich, daß fie gern wiſſen 
moͤchte was doch dieſem Maͤgdchen, zu dieſer Wuch 
gegen mich, Anlaß muͤſſe gegeben haben; Ich ge⸗ 
ſtand ihr offenherzig, was vorgegangen war, und 
«bat ſie, zu verhindern, daß die Fremond, im 
Falle fie wieder gefund werden follte, ihre Dro⸗ 
«Hungen richt etwann an mir erfüllen möchte. Sie 
verſpruch mir, dafür zu forgen ; allein, ic) hatte es 
nicht noͤthig, denn fie ftarb für diefesmal, und ich 
war von ihren Verfolgungen befreyer. 
Die Frau von Cremy blieb nur fünf bis feche 
Zage zu Villette, es diefe kurze Zeit * 
u ie 
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ließ fie die innigfte Zärtlichfeit gegen mich blicken. 
Ich erwiederte folche anfangs mit mehrerer Zurchte 
famfeit , als fie von einem jungen und von Natur 
berzhafften Soldaten hätte erwarten follen. Die 
VUrſache mar, weil ich fie zur Zeit noch mehr. verehr⸗ 
ge, alsliebre. Die Guͤtigkeit, mit der fie mit mir re⸗ 
dete, ihr liebreiches Bezeigen, und abfonderlich 
ihre feurigen Blicke, die fie auf mich warf, mache 
ten * nach und nach beherzt. Wir ſaſſen ganz 
alleine bey einem ſtarken Feuer, denn es war kalt: 
ich wagte es, ihre Hand, die vollkommen ſchoͤne 
war, und die ſie mir uͤberließ, zu kuͤſſen. Sie 
ſind meine Wohlthaͤterinn, ſprach ich zu ihr; al⸗ 
lein, darf ich es ſagen, daß ich noch weit heftigere 
Regungen, als diejenigen ſind, welche von der Er⸗ 
kaͤnntlichkeit herruͤhren, gegen Sie empfinde? 
Was ſind denn dieſes fuͤr Regungen? das moͤchte 
ich wiſſen, ſagte Sie, und wendete ſich zugleich 
herum, als wenn ſie naͤher zu mir ruͤcken wollte; 
Ach! gnaͤdige Frau, antwortete ich, indem ich 
mich zu ihren Fuͤſſen warf, verlangen Sie nicht 
von mir, daß ich ihnen die unruhigen Bewegun⸗ 
gen, von denen mein Herz eingenommen iſt, aus⸗ 
drücken foll. Sie Eönnen nicht ausgedrücker wer« 
den, und ich begreife fie felbft nicht. Alles, was 
ich ihnen fagen Fann, ift, daß ich mic) diefen Au⸗ 
genblick niche mehr Fenne, und felbft nicht weiß, 
wie mir if. Stehen Sie auf, fagte Sie, und 
ſehen Sie mid) als ihre Freundinn an; Ich ver⸗ 
lange, daß fie ein völliges Vertrauen zu mir haben 
follen ;, reden. Sie. nafürlich , und fürchten “ 
z c. nicht, 
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nicht, mich zu beleidigen. „Sie mögen dencken 
wag fie wollen, fo will ich) es wiffen. 

Ich ſchwoͤre es Ihnen zu, fuht ic) fort, daß 
ic) es felbft nicht fagen Fann. Es koͤmmt mir nue 
vor, daß ic) vollfommen glücklich feyn würde, 
wenn ich Sie nie verlaffen dürfte. Ach! mein 
lieber Sohn, unterbrach Sie mic), Sie rühren 
mir das Herz; mir müflen uns auf einige Zeit 
trennen; Geſchaͤffte von der äuffggften Wichtige 
keit ruffen mich nad) Paris, wo id) Thnen vielleiche 
dienen, und durch Vermittelung einer Anver⸗ 
wandtinn, die bey der Herzoginn von. Maine, 
einer eben fo großmuͤthigen, als verftändigen 
Prinzeſſinn, ſehr wohl fteht, die verlangte Begna« 
digung auswirken kann. — 

Die acht Tage, die ſich die Frau von Cremy 
zu Villette aufhielt, kamen mir nicht anders, 
als ein Augenblick vor: und dieſer Augenblick ver⸗ 
floß unter Stroͤmen der Freude und des Ver⸗ 
gnuͤgens. Endlich reiſete Sie ab, und ich bat 
Sie inftändigft, ſich nach der Frau Cottiby zu er⸗ 
kundigen, und bey ihrer Ruͤckkunft meine Schwe⸗ 
ſter mit ſich zu bringen. Ich beſchrieb ihr, wo 
dieſe Dame wohnte, und ſie verſprach mir auch, 


zu ihr zu gehen, mir von beyden Nachricht zu ge⸗ 


ben, und meine Schweſter mit ſich zu nehmen. 


Mir wurden einig, daß wir alle Wochen an eine 


ander fchreiben wollten, und diejes zwar durch 
Dermittelung des ehrlichen Riviere, den fie zu 
Villette ließ, Da diefes ein fo getreuer Diener 
von ihr war, fo wollte fie ihre ‘Briefe an mich, 

a Nie 
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ihm zuſchicken; die meinen aber follte er nae 
Be ale bringen, und von da mit der Poftn 
aris abgehen laffen. an 
Als ich, einige Tage nach derFrau von Cremp * | 
Adreife, in einem Walde auf der Jagd war, fofh 
ich eine Art von einem Landjunker mit einer Flin⸗ 
te auf mich zufommen, und in meiner Gegenwart 
nach Nebhünern fchieffen. Ich Fonnte mich nicht 
enthalten, ihmzu fragen, mit was für Rechte er 
auf dem Gebiete der Frau von Cremy jagte, 
Ich habe wohl mehr Recht dazu, als du, antwor— 
tete er, dieſe Güter gehören mir, und ich werde 
dich ſchon mwiffen heraus zu treiben. Ich wollte 
ihn nach Verdienfte züchtigen, als ich hinnter eis 
nem Baume einen Menfchen, der nach mir zielee, 
gewahr wurde, und zu gleicher Zeit bey meinen 
Ohren etwas vorbey pfeifen hörte, welches von 
einer andern Seite herzufommen fehien. Ich 
merkte wohl, daß ich zu ſchwach war, und daß es 
unbefonnen ſeyn würde, e8 mit drey biß vier Mens 
chelmördern anzunehmen. Ich zog alfo aus, und 
eilte nach dem Schloffe zu, mo ich den ehrlichen 
Kiviere und den ‘Bertmeifter, welches die einzi⸗ 
gen herrfchafftlichen Bedienten dafelbft waren, 
zum Gemehre greifen ließ. Ich ſtellte fie an die 
‚Senfter, und bemächtigte mic) des Thores mit 
zwey Piftolen und drey Flinten, die ich ſtets ge⸗ 
laden, und in gutem Stande hielt; Allein fie 
Magten es nicht, mir zu nahe zu Fommen. 5 
Villette beftund in nichts, als in dem Her⸗ 
tenhauſe, und etlichen Bauerhuͤtten, die eiti 
| — fie 
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fehlechtes Dorf vorftelleen: daß ich alſo, im Falle 
eines Angriffs, von auffen her wenig Hülfe zu ges 
warten hatte. Ich erfuhr gar bald, daß mir die 
Gefahr, in der ich gemefen war, von den Anver« 
wandten des verftorbenen Herrn von Cremy war 
zugerichter worden, und daß fie mir den Unter» 
gang geſchworen hätten, weil die Rede ging, ich 
würde die junge Wittwe diefes Herrn heyrathen. 
Diefe Nachricht nöthigte mich, auf meiner Huch 
zu feyn, wenig, und nicht anders, als mit Gewehr 
wohl verfehen, auszugehen. | 
Indeſſen erhielt ic) Briefe von der Frau vom 
Cremy. Sie that mir zu willen, fie hätte endlich 
ihren Proceß gewonnen; das Teftament ihres ver 
ftorbeneg Mannes wäre beftätiget ; die Anverwand⸗ 
ten von ihm follten mie der Zeit dag ganze Ver⸗ 
mögen erben, eine anfehnliche Summe und ihren 
Schmuck ausgenommen, mit dem fie machen koͤnn⸗ 
te, was fie wollte; Sie feßte hinnzu, Dillebrais 
wäre an feinen Wunden nicht geftorben, haͤtte 
mich auch gar nicht angefchmärzet, fondern viele 
mehr bezeuget, ich würde ihn nicht verwundet ha⸗ 
ben, wenn ic) eg nicht, mein geben ju retten, haͤt⸗ 
fe thun müflen. Sie hoffte felbit, Gnade für 
mich mitzubringen, und rieth mir, der Sicherheit 
wegen, gar nicht auszugehen. - Sie befchloß ih⸗ 
ren Brief mit der Nachricht, dag die Frau Cot⸗ 
fiby mit meiner Schweſter weggereifet wäre, und 
wie man glaubte, fo follte diefe Dame wieder zu⸗ 
rüd nach Engelland gegangen feyn. | 
Ich konnte mir es unmöglich vorſtellen. IH 
— 9 3* | wuße 
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wußte, daß ſich die Frau Cottiby gar nicht nach 
ihrem Vaterlande ſehnte; ich befuͤrchtete daher 
vielmehr, ſie moͤchte den traurigen Entſchluß ge⸗ 
faſſet, und ſich in ein Kloſter eingeſperret haben, 
und folglich wuͤrde es ſehr ſchwer halten, von ei⸗ 
ner Schweſter, die ich ſo zaͤrtlich liebte, Nachricht 
zu bekommen. 
Die Hoffnung, meine Beſchuͤtzerinn in Kurzem 
wieder zu ſehen, troͤſtete und richtete mich, in der 
Art von Einöde, in der ich lebte, noch auf. Ei» 
nes Tages, da ich vor langer Weile ausgeritten 
war, und mic) auf der Sandftraffe nach Beauvais 
u befand, fah ich einen Haufen Reuter auf mich zu- 
ommen, welche mich nöthigten, den Fußfteig zu 
reuten, weil ic) gern wieder nach) Hauſe, und i 
nen nicht begegnen wollte. Mic, nicht verdä 
tig zu machen, ließ ic) mein Pferd nur den Schritt 
gehen; Aber einen Augenblick darauf hoͤrte ich ein 
Geräufch hinnter mir, und als ich) mid) umwandt, 
erblickte ich die Matechauſſee, welche eben der 
Landjunker, mit dem ic) die Händel auf der Jagd 
gehabt hatte, anführee. Meine Herren, fehrie er, 
ich habe mich nicht betrogen, er ift es felbft. Die⸗ 


ſee Worte waren ein rechter Dommerfchlag in meis 


nen Ohren ; allein, da ich mich auf mein Pferd 
verlaſſen konnte, fo hoffte ich noch zu entwiſchen. 
Ich gab ihm die Sporn, und fprengte mitten uͤ⸗ 
ber die Felder weg; allem Anfehen nach würden 
fie mich aud) nicht eingehohlet haben, wenn ich 
nicht, da ich über einen fehr breiten Graben fegem 
wollte, geftürger wäre, Ich that einen fo ri 


PR 
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Fall, daß mir alle Glieder davon erſchuͤttert, und 
‚Die eine Achfel ausgerenfet wurde. Ich unterließ 
nichts, mid) zufammen zu vaffen, und wieder aufs 
Dferd zu kommen; allein, ich mar noch nicht einmal 
auf den Beinen, fo ftanden fchon die Herren von 
der Marechauſſee mit geladenen Piftolen vor mir, 
und bemächtigten ſich meiner Perfon. Als mich der 
Landjunker in ihren Händen fah, fo hielt er weiter 
gar nicht an ſich. Ernannte mic) einen fandftreicher 
und verlaufenen Soldaten, ja er wollte mic) fo 
gar mit dem Stocke fchlagen : Allgin, der Lieute⸗ 
nant hielt ihre zuruͤck, und ſagte ihm, er follte fich 
mäßigen, und nun wieder nach) Haufe geben, man 
habe feiner nicht mehr vonnöthen, und er würde 
fchon von meiner Perfon an gehörigem Orte Re⸗ 
chenfchaft geben. Diefer Dfficier, der leutfeeliger 
ar, als id) mir eingebildee hatte, geftattete nicht, 
daß man mic, plünderte, fondern ließ mich wie⸗ 
der auf mein Pferd fißen, ohne eine andere Vor⸗ 
fiche zu gebrauchen, als daß er demfelben eine 
Halfter, ftatt des Zaumes, anzulegen, und das 
Ende davon an dem Sattel eines feiner Leute feſt 
zu machen befahl, Erſtlich wollten fie mir die 
Hände auf den Rücken binden; er gab es aber 
nicht zu, und fagte, e8 wäre genug, wenn fie mich 
nur in die Mitten nahmen. 

- Und aufdiefe Weife reiften wir, bis wir an ei» 
nen groffen Flecken, deſſen Namen ich vergeflen 
habe, Famen. Man ließ mich dafelbft ausruhen, 
und einen Wundarze herzu ruffen, der mie die 
Achfel recht gut wieder einrichtete. Sch Hatte 
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drenßig Piftofen bey mir, wovon ich) dem Officiere 
zehen anbot, wenn er mir erlauben wollte, einen 
Brief nady Paris zu fchreiben, und denfelben mie 
einem Boten fortzuſchicken. Sie fönnten mir tau« 
fend anbieten, antwortete er, hätte ich Befehl, fie 
nicht fchreiben zu laffen, fo würde ich es ihnen doch 
nicht erlauben; aber, da marr mir in Anfehung die⸗ 
fes Punfes nichts anbefohlen hat, fo fchreiben fie, 
fo viel fie wollen, und behalten fie ihr Geld. Dies 
fes Verfahren fam mir, von einem Manne feines 
Handwerks, überaus großmürhig vor, ich bewun⸗ 
derte ihn, und danfte GOtt, daß er mir, bey mei⸗ 
nem Unglücfe, noch die Gnade ermwiefen, und mich 
in folche Hände hätte fallen laffen. Ich bat ihn, 
mir wenigfteng zu geftatten, daß ich feinen Leuten 
etwas weniges fchenfen dürfte, welches er auch 
gefchehen ließ. Ich gab jedem von den Reutern 
zroölf Franken, und dem Brigadier eine Piftole,, 
womit fie insgefamme fehr wohl zufrieden waren, 
und mir noch mit. mehrerer Hochachtung begeg« 
neten, 
Denfelbigen Tag noch fehrieb ich an die Kram 
von Cremy, ic) gab ihr ausführliche Nachricht 
von meinem Ungluͤcke, befchrieb ihr den Urheber defr 


ſelben, der, wie man mir geſagt hatte, ein naher 


Anverwandter des verftorbenen Heren von Cremy 
feyn ſollte. Zu gleicher Zeit bat ich fie, fo viel. 
- als möglih, die Begnadigung, zu der fie mir 
Hoffnung gemacht hätte, befemöglichft beſchleini⸗ 
gen zu helfen, mie dem Vermelden, wenn fie nich6 
anfame, bevor ich ben der erfien Befagung, eins 
5 ‚ vn; kcas 


Erſter Theil: BI 


träfe, fo wäre es um mein Leben gefchehen. Dem 
Keuter, der mich bewachte, gab ich eine Piſiole, 
und bat ihn, mir einen vertrauten ‘Boten zu ver» 
fchaffen, der meinen Brief, fo geſchwind er Fönn- 
te, nad) Paris brachte. Er verfprach es mir, 
und hielt audy fein Wort, fo bald er nur abgelöfee 
mar: denn, nachdem er unter einem geriffen Vor⸗ 
wande ausgegangen war, fo Fam er wieder zurück, 
und fagte mir, ich würde den Augenblick einen 
Menfchen baben, wie ich ihm verlangt hätte. Ei⸗ 
ne halbe Stunde drauf frat ein Priefter ‚in die 
Stube, welcher vorgab, er wollte den Gefange- 
nen teöften ; zu mir aber heimlich fagte, wenn id). 
ihm zweyhundert Franken geben wollte, ſo machte 
er fich anheifchig, meinen Brief zu felbft eigenen 
Händen zu überbringen, und mir die Antwort dar 
auf, ehe ich nach Bourget Fame, einzuhändigen. 
Ich handelte nicht erft lang, fondern verfprach 
ihm die Summe von Herzen gern. Er nahm 
den “Brief und ging weg, nachdem er zwey Piſto⸗ 
len zum Voraus von mir empfangen hatte. 
- Es war mir hierauf nicht anders, als wenn 
ich) mir eine groffe Saft vom Halfe gemwälzer haͤtte; 
und id) brachte die Nacht ganz ruhig zu, unerach« 
tet mic) zwey Deuter bewachen mußten, welche 
aber, aus Vorficht, fo wenig Geräufch machten, 
daß ich gar nicht in: meinem Schlafe geftöret 
wurde. u at 
... Den folgenden Tag befah der Wundarzt meis 
ne Achfel, die er in gutem Zuftände befand. Wir 
reiſeten alſo fort, * aber: nicht weit, un 
H 5 . 1 
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ich es wegen der Schmerzen, die ich empfand,” 
nicht länger zu Pferde ausftehen konnte. Gegen 
Mittag langten wir zu Montmoreney an, und: 
blieben dafelbft. Meinem Priefter, mic) einzuho⸗ 
len, Zeit zu geben, ftellte ich mich kraͤnker, alsich 
es in der That war, Ich ließ einen: Wundarze 
ruffen, welcher, bey noch genauerer Unterfuchung, 
meine Achfel, vom Reiten, wieder ausgerenke 
befand , und auf feinen Mitgenoffen veche log: 
zog, daß er, fie zu befeftigen, ‚feine Schienen: 
genommen hätte. - ‚Er verbeilerte dieſes Verſe⸗ 
ben fo gut, daß mir den Morgen drauf das Rei⸗ 
ten gar nicht befchiwerlich war. Wir nahmen die« 
fen Tag unſer Nachtlager zu Bourget, wo midy 
mein Priefter, mie er verfprochen hatte‘, wie- 


der antreffen wollte. Allein, man urtheile einmal 


von meinem Erftaunen, als ich, da man mich 
vom Pferde herunter nahm, den ehrlichen Kivie⸗ 
re gemahr wurde, der fich, gegenmeine Begleiter, 
für meinen Vetter ausgab, und um Erlaubniß, 
mich zu umarmen, bat, Man machte ihm ſogleich 
Platz; der gute Mann Fam mit weinenden Augen 
aufmich zu, und fiel mirumden Half, Ich kann 
es fagen, daß ich mich durchmeine uneigennügige 


Gemuͤthsart, durch mein höfliches und- aufrichkie 


ges Bezeigen gegen jedermann, beyallen Bedien⸗ 
ten der Frau von Cremy beliebt gemacht hatte, 
und es war Feiner unter ihnen, der mir nicht waͤ⸗ 
ze geroogen geweſen. Ach! mein lieber Better, 
fagte Riviere, ic) habe wenigſtens das Vergnůͤ⸗ 
gen, fie noch einmal zu umarmen. Wie — 
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lich geht e8 doch in der Welt. Wer hätte vor 
drey Tagen glauben follen, daß ich fie in der Ge 
fellfchaft diefer Herren antreffen würde? Wie 
falſch iftniche das Gluͤck! Sie haben recht, mein 
lieber Better, fagte ich, allein alles Wehklagen 
hilfe hier nichts. Geben fie mir Nachricht von 
meiner Mutter, daran ift mir mehr gelegen, Er 
begriff ganz leicht, woich hinnaus wollte: Ach! ja, 
antwortete er, ic) Fann ihnen Nachricht von ihrer 
guten Mutter geben, aber idy möchte gern el⸗ 
nen Augenblick allein mie ihnen a Wie 
der Lieutenant diefes hörte, fofagte er zum Rivie⸗ 
re, ihr Better, mein Herr, ift fein Staatsgefange- 
ner: Man kann mit ihm befonderg fprechen. Ge - 
hen fie in den Gafthof und reden fie mit ihm auf 

feiner Stube, fo lange fie wollen. Wir gingen 
fogleid) hinnein, und nachdem der Lieutenant die 
Stube, die für mich war, überall befehen hatte, 
fo ſtellte er wey Mann zur Wache an die Thüre, und 
ließ mich mie Riviere allein.  Diefer fing von 
neuem an zu heulen und zu Flagen. Ich bar ihre 
aufzuhören, und viel zu reden; Die Zeit 
wäre Foftbar amd man müßte fich diefelbe zu Nus 
Ge machen, Sie haben recht, fing er an, es iſt 
auffer Zweiffel, daß wir ung diefes Augenblickes 
bedienen müflen: vielleicht koͤmmt er nicht wies 
der, die Zeit vergeht, ohne daß man es merket. 
Eben das fagte mir mein feeliger Vater immer;in 
meiner Kindheit! Dominic, ſprach er, lerne et⸗ 
was, weil dis etwas lernen Fannft. Alles hat wi 
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ne Zeit. Es iſt eine Zeit zum: Saͤen, und eine, 
Zeit zum Erndten. 

Ey genug davon, Herr Kiviere ‚ fiel ich ihm. 
in die Rede: laffen fie itzt ihren Vater ruhen, der, 
allem Anfehen nach, nicht mehr am $eben ift, und 
reden fie von dem, was mich angehet. Wie be 
finder fid) denn die Frau Markifinn ? So, fo, 
fagte er; allein laffen fie mich nur. die Sachen 
nad) der Ordnung erzählen. Sie werden noch, 
wiffen, daß ich den Tag, den fie wegritten, ei« 
ne Meile von Villette einen guten Freund bes 
füchte, der mich ſchon feit vierzehn Tagen zu ſich 
gebeten hatte. Wir fajlen eben bey Tifche, und 
. waren recht wohl aufgeräumt, als jemand kam, 

und meinem Freunde etwas in dag. Ohr fagte, 
welcher mir es fogleich wieder erzaͤhlte. Seit &er 
vatter, fprach er, wiſſen fie wohl, daß der (6% 
‚ ne Herr, dem die Frau Markifinn fo gewogen ift, 
En Augenblick, . eine Meile von bier, von der 
Marechauſſee ift angehalten worden, Diefe 
Nachricht Fömme von deuten, welche die Sache. 
mit ihren eigenen Augen mit angefehen haben, 
und den Heren recht gut kennen. Hier fiel mir 
der Biffen aus den Handen, ich machte. mich oh⸗ 
ne Zeitverluft auf, und fam nach Haufe, wo ich 
fie.aber, weil ſie nicht da waren, auch nicht an« 
traf. Ich beſann mich nicht lang, fondern nahm 
meinen Fleinen Kiepper zwiſchen die Beine, und 
jagteimmer nach Paris zu, der gnädigen Frau von 
dem, was vorgegangen war, Nachricht zu ertheir 
len. Ihr Priefter war miraber zuvor gefommen; 
un 
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ind eine Stunde eher angelanger, als ich, und 
hatte fchon alles erzähle. Die Frau Markiſinn 
war auf diefe fo betruͤbte Nachricht in Ohnmacht 
gefallen, wie ich von ihrer Cammerjungfer, det 
Jungfer Sarabas, erfuhr. Man meldete mich 
an. Die gnädige Frau ließ mich gleich hinnein 
Fommen. Ich weiß ſchon, ſprach fie, mas ihr 
mir fagen wolle. Man trage Sorge, . diefen 
Herrn bier, worunter fie den Geiftlichen meynte, 
wohl zu bewirthen; ich kann die Gefaͤlligkeit, die 
er mir erwiefen hat, nice gnug vergelten. Der 
Prieſter ging hiermit weg, und die gnädige Fran 
fagte, indem fie mie meiner Perfon rede: Rivi⸗ 
ere, ihr müßenach Bourget reifen, die bewuß⸗ 
te Perfon dafelbft zu erwarten. Ich befinde 
nicht für gut, euch eine ſchrifftliche Antwort mit 
zu geben. Man Fann fich im dergleichen Fäl 
len nicht genug vorſehen; allein ihr Fönne ihm nur 
dieſes muͤndlich ſagen: die Frau Markiſinn bedauert 
ſie ſehr, daß ſie ſo viele Verfolgung ausſtehen muͤſ⸗ 
fen. Sie hat die gute Hoffnung, der Anſchlag 
der Herrenvon Salincourt, als Vettern des Her 
von Cremy, werde noch Fönnen hintertrieben werk 
den. Der Herzog von Maine nimme ſich det 
Sache an; und hat es auch ſchon fo weit gebrache, 
Daß er einen Gnadenbrief für fie ausgewirket hat, 
an dem weiter nichts, als das Königliche Siegel 
fehle, man wird aber bey dem Eanzler und Gier 
gelbetwahrer fo lange anhalten, bis die Sache voͤl⸗ 
fig zu Stande ift. Indeſſen ſchickt man ihnen 
zweyhundert Piftolen, die fie, mit der Flucht Br 
Le ent⸗ 
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entkommen, anwenden follen, bis alles feine Rich⸗ 
tigfeie haben wird. ch, entkommen? fuhr ich 
auf, das ift unmöglid), aufferdem, daß ich nicht im 
Stande bin, auf dem Pferde zu fißen, fo 
werde ich auf das genauefte bewachet, und kann 
vor der Marechauſſee feinen Schritt thun. 
Das einige, was ich unternehmen Fönnte, wäre, 
dem Dfficiere die zweyhundert Piftolen, unter der 
Bedingung, mic) entwifchen zu laffen, anzubies 
sen; allein, ich kenne ihn gar zu gut, als daß ich 
mir hierzu Hoffnung machen follte. Es ift alfo 
weiter nichts mehr übrig, als daß ich mid) der - 
Borfehung überlafle: - Kehren fie wieder zurück 
zur Stau von Cremy, und wie es leicht möglich 
iſt, daß ich noch eher, alg die Begnadigung für 
mich ankömme, hingerichtet werde, fo fagen fie 
ihr, ich ſtuͤrbe als ihr Diener voller Erkaͤnntlich⸗ 
keit, für alle Wohlthaten , mit. denen fie mich 
uͤberhaͤufet hat. Der ehrliche Riviere fonnte ſich 
des Weinens nicht enthalten. Seinen Thränen 
freyen Lauf zu laffen, ging er hinnaus. Nach einer 
halben Stunde kam er wieder, und fagte mie mid 
Seufzen: Ich habe dem Officiere die zweyhundert 
Piftolen angeboten; allein, er antwortete mir mit 
Sächeln: Der Kriegsrath hat mir augdrüclich gun _ 
befohlen, Anton Grinedalen, genannt Bel⸗ 
lerofe, ehemaligen Sergeanten bey der Com⸗ 
pognie Nancrais unter der Artillerie, in Ver⸗ 
haft zu nehmen. In dieſem Befehle ſteht ferner, 
daß ihn der Nichter, oder fein Lieutenant, der ihr 
in die Hände befommen wird, mach Gere — 
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und big dahinn mic feiner eignen Perfon für ihn 
haften fol. Sie fehen alfo wohl, fegte er hinn⸗ 
zu, daß ic) dasjenige, was fie von mir verlangen, 
nicht thun Fann, ich müßte denn mic) und meine 
Familie, Ihrem Vetter zu Liebe, ungluͤcklich ma⸗ 
chen wollen. Alles, was ich fuͤr dieſen jungen 
Menſchen, der mir ſelber Hochachtung zu verdie⸗ 
nen ſcheint, zu unternehmen im Stande bin, iſt, 
daß ich ſeine Aukunft an dem Orte, wo das Ge⸗ 
richt uͤber ihn ſoll gehalten werden, um vier und 
zwanzig Stunden zu verlaͤngern ſuche, damit ſei⸗ 
ne Freunde indeſſen Zeit gewinnen, hoͤhern Orts 
feine Sache beftmöglichft auszumachen. Sehen 
Sie, mein Herr, fuhr Riviere fort, diefeshat mir 
der Officer zur Antwort gegeben. Können Sie 
denn nichts befferg zu ihrer Rettung ausdenfen? 
Mein, antwortete icy, ich fehe Fein Mittel weiter 
vor mir, das nur den geringften Schein, eines gu⸗ 
‚ten Erfolgs , für fich hätte, Reiſen fie. immer 
‚wieder weg, mein ehrlicher Riviere, und verlaf- 
fen Sie einen Unglückfeeligen, den das Schickſal 
verfolget, oder: vielmehr der Himmel wegen feiner 
Sünden beftvafen will. Es ift Zeit, daß ich an 
das Wohl meiner Seelen denfe. Bey der Hoffe 
nung, die ich mir immer noch auf Gnade mache, 
fürchteich, mich zu ſpaͤt zu einer Reife fertig zu hal⸗ 
gen, die ich vielleicht mehr als zu gewiß in etlichen 
Tagen werde antreten müflen. 
Ich ließ mir Pappier bringen, und fehrieb fol- 
gende wenige Zeilen an die Frau von Cremy. 


Gnaͤbdi⸗ 
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Gnädige Frau, 8 


» Wenn die Gnade, wozu fie mir Hoffnung 
„gemacht haben, nicht bald erfolget, fo werde 
„ich mahrfcheinlicher Weife niemals mehr die 
„Ehre, fie wieder zufehen, haben. Die Rechts⸗ 
- 3, fprüche werden nirgends gefchwinder abgefafler, 
‚„. als in einem Kriegsrathe. Zuverläßig wird 
„ man.mid) nicht lang darauf warten laffen. Als 
„lein, ich lebe oder fterbe, fo bin ich allezeit im 
„Tode und teben 


Gnädige Frau, 


Ihr unterthänigfter und gehor⸗ 
famfter Diener | 


Belleroſe. 


Ich gabe dieſen Brief Rivieren, und drang 
auf feine Abreife. Ich habe Befehl, fagte er, ih— 
nen die zweyhundert Piſtolen, die ich mitgebracht 
Habe, einzuhandigen. Was foll ich mit dem Gel⸗ 
de anfangen, antwortete ich: ich habe mehr, als 
id) auf meine übrige Lebenszeit brauchen werde. 
Nehmen fie es nur, fagte er, unter häufigen Thrä- 
nen, id) bitte fie, fo fehr ich bitten ann. Sie 
koͤnnen niche wiſſen, mo fie esnoch brauchen. Und 
iftja alles verlohren, fo fönnen fie doch noch dafür 
Meſſen fuͤr fich lefen laſſen. F 
Ich mußte alſo, dem ehrlichen Manne zu Ge⸗ 
fallen, das Geld annehmen, und hatte doch m. 
et de 
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älle Mühe van der Welt, ihn fort zu bringen. 
Er wollte durchaus nicht von mir geben. Bald 
far er willens, mid) bis nad) Fere, bald wenig« 
ſtens bis nady Royezu begleiten. Endlich mach⸗ 
ge er fich doch auf den Weg, und idy blieb, von 
den fraurigften Gedanfen eingenommen, ganz als 
kein. Mein Yufenthalt bey der Frau von Cremy, 
anſtatt meine Reife fortzufegen, und aus dem 
Königreiche zu gehen, war mir ein bitterer Vor⸗ 
wurff. Allein, da der Fehler einmal gefcyehen 
und nicht zu verbeffern war, fo mußte ich mich fafe 
fen, und dachte nun weiter an nichts mehr, als an 
meinen Tod, 
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er Lieutenant von der Marechauſſee 
that mir den Vorſchlag, den uͤbrigen 
Weg einen Wagen zu nehmen. Ich 
Bir miethete mir Je einen zu Diener? 
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und er fegte ſich nebft einem von feinen Leuten zu 


mir, die übrigen aber folgten uns zu Pferde, ' 


Wir brachten ſechs Tage von Bourget bis nach 
Fere zu. Als icyin diefer Stadt angelanget war, 
fo teilte ich etwas weniges unter meine Wache aus. 
Mannahm mic, und brachte mic) in das Gefaͤng⸗ 
niß, wo ich an Händen und Fuͤſſen gefchloffen wurde. 
Gegen Abend hörete ichdie Thüre aufmachens und, 
fah, bey den Scheine einer taterne, den Stockmei⸗ 
fter, in Begleitung eines Capueiners, hereintreten. 

Ich ſchenkte dem erften etwas, damit er mit 
eine Gefälligfeit, um die ich ihn erfuchen wollte, 
sicht abfchlagen möchte. | 

Ich muß bier erfticken, fagte icy zu ihm, und 


kann den übeln Geruc) unmöglich mehr ausftehen;. 


fen fie doch) fo gut, und bringen fie mich an ei⸗ 
nen Ort, mo ich mehr Luft und weniger Geftank 
habe. Er bedachte ſich einen Augenblick, drauf 


antwortete er: ich will ihnen ganz gern diefen Ges - 


fallen thun; aber mit der Bedingung, daß fie eis 
ne Stunde vorher, ehe man fie inden Kriegsrath 
fuͤhrt, fidy wieder hieher begeben. Hierauf führe 
se er mich in eine Fleine gewölbte Kammer, mel 
che durch) ein mit eifernen Stäben vermachtes Fen⸗ 
fter, erleuchtee wurde. Es war ein Ruhebette, 
nebſt zwey Stühlen, darinnen. Ich danfee ihm 


für feine Gefälligfeit, und er ließ mich mie dem. 
Capuciner, der mic) zu einer allgemeinen Beich⸗ 


£e vorbereitete, allein. 
- Den andern Tag, früh um neun Uhr, führte 
wich der Stockmeiſter wieder in das vorige Gen 
u fangniß, 


« 
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fangniß. Der Kriegsrath, ſagte er, ſoll ſich um 
eilf Uhr verſammlen: halten ſie ſich alſo gefaßt, 
vor ihren Richtern zu erſcheinen. | 
Ich wurde demmad) vor diefes erfchreckliche 
Gerichte geführet. Es beftund aus einem Major, 
drey Hauptleuten von der Artillerie, und etlicyen 
andern Officieren, nebft dem Auditöre, der an ei«. 
nem Tifche, gleich dem Major gegen über, faß. 
Dieſer letztere fragte nad) meinen Namen, und 
was ic) bedienete; id) antwortete ihm ganz kurz. 
Er fragte ferner, ob ich nicht an dem und dem Ta⸗ 
ge, an dem und dem Orte meinen Lieutenant mie 
zweyen Stichen tödlich vermunder hätte. Ich be« 
jahete es; fegte aber hinnzu, daß ich ſolches, 
mein eigenes $eben zu vertheidigen, gethan, und 
"mich nicht verbunden zu feyn geglaubt hätte,mich von 
einem Menſchen, der meine Schweſter zu ſchaͤn⸗ 
den im Begrif geweſen war, niederitoffen zu lafs 
fen. Da diefe Antwort mie der Auflage des Herrn 
: von Dillebrais vollfommen überein fam, . war 
weiter die Frage vonnichts mehr, als, warum ich 
von dem Megimente entlaufen wäre. Ich fuͤhrte 
zu meiner DBertheidigung an, mein Hauptmann 
hätte mid) nach Paris, Rekruten zu werben, ges 
ſchickt; in der Einbildung, der Herr von Dilles 
brais wäre an feiner Wunde geftorben, hätte ich 
mich, damit ichnicht Verantwortung haben möch« 
fe, zu verbergen geſuchet: und ic) glaubte, eine der⸗ 
gleichen Borficht fönnte ganz wohl, nad) den natuͤr⸗ 
lichen Gefegen, entfchuldige werden. Hierauffrage ⸗ 
r gemich der Major, warum 5 niche wieder zu mei⸗ 
5 2 ner 
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‚ her Compagnie gegangen wäre, mid) wegen des 
vermeinten Todes meines Lieutenantes zu rechtfer⸗ 
tigen? Hierauf wußte ich nichts zu antworten; 
man führte mic) alfo in das Gefaͤngniß zuruͤck. 
Um ein Uhr hohlte man mich wieder daraus ab, 
und brachte mich in eine Stube, wo ich den Ad⸗ 
jutanten vom Regimente nebſt dem Auditoͤr an⸗ 
traf. Dieſer befahl mir, auf dasjenige, was er 
mir itzt vorleſen wuͤrde, genau Achtung zu geben. 
Meine Abfertigung war ganz kurz; fie brachte mit 
ſich, daß Anton Brinedal, genannt Bellero⸗ 
Er ehemaliger Sergeant bey der Compagnie 
ancrais, unter den Canoniren, als ein Meinei« 
diger, der von dem Regimente entlauffen geweſen 
wäre, nachdem Ausſpruch des in der Stadt Fere 
verjammleten Kriegsraths, mit der Kugel vom 
geben zum Tode follte gebracht werden. Nach 
verlefenem Urtheile fragte mic) der Auditör, ob 
ich noch) etwas zu erinnern hätte? Mein, war 
meine Antwort; ich bedanfte mich, daß mic, der 
Kriegsrath zu feiner unehrlichen Strafe verdams 
mer hätte; ich müßte allerdings den Tod verdiene 
haben, meil er mir denfelben zuerfennte: Ich 
verlangte weiternichte, als einen Beichtvater, und 
die Erlaubniß, dag wenige Geld, das ic) bey mir 
hätte, nach eigenem Gefallen austheilen zu dürfen. 
Alles diefes wurde mir zugeftanden., Nachdem man 
mid) wieder inmein Gefängniß zuruͤck geführer hate 
te, fofah ich gar bald den Capuciner, der mich zum 
Tode bereiten follte, zu mir kommen. Ich beich · 
tete zum un ud da er mir meine Sünden 
‘ Pebe 
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vergeben hatte, fo vertraute ichihm, daß ich eine 
anfehnliche Summe befäffe, die ich ihm gern zum 
ftellen wollte, wenn ich nicht dag Verbot feines 
Ordens, fein Geld anzurühren, wüßte. Sie find 
unrecht berichtet, fagte er zu mir, wir rühren frey« 
lich Fein Geld zu unfern eigenem Gebrauche an, 
das ift wahr; allein, wir koͤnnen ganz wohl dag 
jenige in Empfang nehmen, was man ung in der 
Zodesftunde anverträuet, und wir ftellen fol 
ches frommen Perfonen zu, die es nad) dem Wil« 
ken dererjenigen, welchen es zugehöret, anwenden. 
Sie dürfen mir nur fagen, mas damit gemacht 
werden foll, und fie können verfichert feyn, daß 
fein. Hellee davon entwendet wird. 
fagte ihm alfo, ich hätte ungefähr funfzehn hun⸗ 
dert Franken; Tauſend vermachte ich meinen 
Vater, nebit dem Ringe, den ich am Finger trüs 
ge. Zen hundert follten für Seelenmeſſen aus⸗ 
gefeßt feyn; und noch zweyhundert dem Corporal 
von der Compagnie Flancrais, Ladouceur 
genannt, wenn er anders noch lebte, zur "Belohnung 
fürdie Mühe, die er fich, mir verfchiedene nügliche 
Dinge beyzubringen, gegeben hätte, zu eigenen 
Händen überliefert werden; wäre er aber todt, fo 
Eönnte man diefe Summe, Gott für die Ruhe 
feiner Seelen zu bitten, gebrauchen: die übrigen. 
hundert Franken endlich beftimmte ich für die 
Gefangenen. Der Capuciner ging weg, und 
ſchrieb fich dieſes alles, aus Furcht, ev möchte es 
vergeffen, auf, und als er. wieder zu mir kam, 
ſtellte ich ihm das Geld zu. 
. $3 . Dieſer 


134 Der gluͤcklich gewordene Soldat. 


Dieſer ehrliche Mönch blieb einen Theil von 
der Nacht bey mir, und verließ mich in einer ziem- 
lich ruhigen Gemüthsverfaffung. Der Stockmei⸗ 
fter führte mich hierauf wieder in die Stube, wo 
ic) die vorige Macht zugebracht hatte. Es war 
ungefähr um zehn Uhr. ‚Er fragte mich, ob ich 
nicht effen wollte ?' Ich antwortete, Nein, und 
bat ihn, mich allein zu laſſen. Er ging alſo weg. 
Faſt die ganze Macht brachte ich mie Beten zu, 
und fehlief nicht eher, alsgegen Morgen, ein we⸗ 
nig ein. Sobald id) erwachte, nahm ich wieder 
meine Zuflucht zum Gebete. Ich fürchtete mich 
sicht vor dem Tode, ich wollte aber dad) auch als 
ein guter Chrift fierben. Das einzige; was mich 
fehmerste, war, daß ich mein $eben nicyt zum 
Beßten meines Königes und des Baterlandes, ſon⸗ 
dern auf eine fo fchändliche Art verliehren ſollte. 
Allein diefe Ueberlegungen machten gar bald an- 
dern weit chriftlicheren Gedanfen Plag. Ich ergab- 
mich völlig inden Willen GOttes, vor dem id) mich 
demüthigte, und erfennte, daß er mir eine groſſe 
Gnade erweiſe, indem er mir Zeit, in mich zu 
gehen, und Buſſe zu thun, gäbe, da indeflen fo 
viele andere, die eben fo wohl als ich, feine Er⸗ 
barmung, verdienten, plöglich, und ohne dasmin- 
defte Zeichen einer Reue von ſich geben zu Fönnen, 
dahinn ftürben. Ich dankte ihm, daß er mir ei⸗ 
nen fo fanften Tod beftimmer habe, da fo viele 
Könige und Prinzen unter den befftigften, grau⸗ 
famften und langmwierigften Schmerzen, einige au 
dem Podagra, andere an der Waſſerſucht, * 
wi ea allen 
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allen übrigen Arten von Krankheiten, ihren Geiſt 
aufgeben müßten. ’ 

Den drenzehnten Auguft, ein Tag, den ic) in 
meinem geben nicht vergeffen werde, und den drit⸗ 
ten nad meiner Ankunft zu Gere, fah ic) früß 
um fieben Uhr den Capuciner, nebſt nod) einen 
andern Gefährden zu mir in das Gefängniß 
kommen, in das mid) der Stockmeifter eine hai⸗ 
be Stunde vorher zurück gebracht hatte. Wir fire 
‚gen aufs neue an, ung von geiftlichen Dingen zır 
unteghalten. Diefer ehrliche Mann redete mir fo 
viel von dem Zuftande der, Seeligen, von der Ber« 
gänglichfeit der Welt, von dem Elende und der 
Kürze des menfchlichensebens, vor, daß cr mir eis 
ne wahrhafte Ungebuld, zu meinem Tode zu gehen, 
einflößte. Man brachte mir nody etwas zum 
Fruͤhſtuͤcke. Sch nahm aber nur ein Glaß Wein 
davon, und aßerliche Biffen Brod, die ich darin⸗ 
nen eintunkte. 

Um zehen Uhr Vormittags kam ein Sergeant, 
und deutete mir an, es waͤre nunmehr Zeit. Ich 
zog meinen rothen mic Gold beſetzten Rock aus, 
und ſchenkte ihn dem Stockmeiſter. Für mich be⸗ 
hielt ic) weiter nichts, als eine Weſte von weiſem 
Moor mie Golde gewirkt, und eine weife Muͤtze, 
unter die ich meine Haare, die fehr lang waren, 

unterſteckte. Die zwey Geiftlichen nahmen mich 
in die Mitten, und ſodenn trat ich meine legte 
Reife an. Vier und zwanyig Musketiere, mie 
aufgeſteckten Bajonetten, mußten mich umtingen, 
als ich heraus Lam. Ich gruͤßte den Officier, 
‘4 und 
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und hierauf die Gemeinen. Haft allen ſtunden 
die Thränen in den Augen, wenigſtens Fonnte ich 
es ihnen anfehen, daß fie mich bedauerten. In 
diefem Aufzuge gingen wir durd) die ganze 
Stadt, die faftinnichts weiter, als in einer einigen, 
aber fehr langen, und ziemlicy breiten Gaffe, be« 


fer. | 

Sb ich gleich auf die andächtigen Neden des 
Capuciners fehr aufmerffam war, fo hörte ich 
doch, mie die Leute von beyden Seiten fagten: 
Ah! mein GOtt, ift das nicht Schade, daß 
ein ſo ſchoͤner junger Menfch von ſolchem Alfer fo 
Uunglücklichee Weife fterben ſoll. Diefe Neden 
mißfielen mir nicht, Der Menfch bleibt allezeie 
Menſch. Die Eitelkeit nimmt ihn fchon in der 
Wiege ein, und folge ihm bis ins Grab; Alle 
feidenfehaften legen fich, und laffen mit dem Alter 
nach: Die Eigenliebe allein bleibt einmal wie das 
andere; anſtatt ſchwaͤcher zu werden, wird fie viel« 
mehr ſtaͤrker, und nimme allerhand Geftallten art, 
Das Frauenzimmer, dag fic) in den Zenftern bes 
fand, fehien ſich eben das, was ich von dem Bol: 
fe hörte, eiitander ju fagen Ich nahm meine 
Muͤtze ab, und grüßte fie: meine Haare, die fehr 
lang, und ganz Caftanienbraun waren, gaben eis 
ne neue Gelegenheit, mic) zu bedauern. ch ſah 
einige weinen, und andere ihre Schnupftuͤcher her · 
aus nehmen, entweder ihre Thränen zu verbergen, 
öder abzutrocknen. Die Capuciner mochten mir 
zureden wie fie wollten , meine Augen von dent 


Heylande, den ich in der Hand erug, nicht wegzue 
; Mr wenden; 
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wenden; Der Stolz und die Neugier machten, 
daß ich fie einmal über dag andere auf beyden Sei» 
ten herumgeben ließ, und diefe Menge von Zur 
ſchauern, die mich alle ftarre anfahen, ob ich 
auch gelaifen zum Tode gehen würde, betrach⸗ 
tete. Der Zug ging fachte, und dauerte ziemlich 
lang. Schon waren wir zur. Stadt hinnaus, 
fchon fah ich das Gewehr von fünf big ſechs huns 
dert Mann , die einen halben Kreiß gefchloflen 

tten, blinfen; fchon entdecfte.ich den unglüc- 
in Ort, mo alle meine Hoffnungen zu Gruns 
de geben follten, als ſich ein unverftandlicdyes Mur- 
meln unter dem Volke erhob, das immer ftärfer 
tourde, je näher es an uns heran Fam; und in fur 
den hoͤrten wir ganz deutlich) eine Menge Stimmen 
Gnade, Gnade, ruffen: Der Officer, melcyer 
Hlaubte, daß man mich mit Gewalt wegnehmen 
und befreyen wollte, fchrye: die Musfetiere follten 
Acht auf ſich haben, und fich feit an einander 
ſchluͤſſen. Wit waren niche weiter mehr, als 
—5 Schritte noch von dem Kreiſe, und die 
Soldaten machten ſchon eine Oeffnung, uns hinn⸗ 
ein zu laſſen, als ein wohlberittener Reuter auf 
uns zugeſprenget kam, und ſchrye: Halt, halt! 
Er ging ſelbſt in den Kreiß, und ſtieg vom Pferde 
ab; was er aber dafelbft that, kann ich) nicht fa» 
gen, weil das Volk, das ihm nachfolgete, ung zu 
gleicher Zeit umeingete, und verhinderte, daß wir, 
weder etwas fehen, noch hören konnten. Mau 
drohte den Seuten vergebens, wenn fie ſich nicht 
entfernen würden 5 rm man hatte Noch Baar 
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ſie nur ſo weit abzuhalten, daß ſie nicht in die 
Musketiere, die mic, umgaben, hinnein drungen. 
Sie mußten die Bajonette vorhalten, und ſogar 
den naͤhſten, ſie zuruͤck zu halten, etliche Stoͤſſe 
verſetzen. Endlich hoͤrete ich ruffen: Auf Befehl 
des Koͤnigs ſeyd ſtille! Bey dieſem geheiligten 
Namen war es auf einmal ruhig, das Volk ent⸗ 
fernte ſich von ſich ſelbſt, und ich ſah den Major, 
in Begleitung etlicher anderer Officiere, auf mich 
zukommen, der mich bey Namen nennete, und 
ſagte: Anton Grinedal, der König ſchenkt dir, 
aus groffer Gnade, die Todesftraffe, welche du 
wohl verdienet hatteft. Gleichfalls fpricht dich 
Ihro Majeftät von aller Verbindlichkeit log, fer⸗ 
ner als Soldat zu dienen, und erlauber dir zu 
gehen, wo du hin willſt. Man kann leicht glau⸗ 
ben, daß mir diefe Nachricht fehr angenehm mar ; 
ſo gefaßt, als ich mich auch zum Tode gemache 
hatte, fo verurfachte mir doc) diefer glückliche Auge 
gang, ein folches Erftaunen ımd eine folche Freie 
de, daß idy beynahe ohnmächfig geworden wäre, 
. Ein rechefchaffenee Menfch fuche ſich drein zw 
fchicfen, wenn er fieht, daß er fterben-muß; allein, 
koͤmmt er noch davon, fo muß er fich nothwendig 
erfreuen ; denn zioifchen dem Vergnügen zu leben, 
und dem Ruhme beherzt zu fterben, ift noch ein 
gewaltiger Linterfchied. 

Indeſſen ſchrye das Volk: Es lebe der Koͤ⸗ 
nig! nicht anders, als wenn ich ein Menfch wäre, 
Der etwas zu bedeuten hätte. Vermuchlich bradı 
te eben.die Urfache, welche fie vorher wegen me - 
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nes Todes fo mitleidig gemacht hatte, ist diefe 
hefftige Freude, mid) aufler Gefahr zu fehen, in 
ihnen hervor. Ein Hauffen von allerley Alter, 
amd beyderley Gefchlechte, nahm mich zwiſchen 
die Arme, und fuͤhrte mich, gleichſam im Triumphe, 
nach der Stadt zuruͤck. Vor dem Thore begegne⸗ 
ten mir eine Menge Menſchen, welche in Pro⸗ 
ceſſton gingen, und einen Sarg vor ſich her tra⸗ 
lieſſen. Ihre Abſicht war, meinen Koͤrper 
aufzuheben, und zu begraben. Sie kehrten 
fehr erfreuet wieder um, .alg fie mich gefund und 
friſch zurück fommen fahen. Eine gutthätige Da« 
me, welche erfahrenhatte, was vorgegangen tar, 
ſchickte mir eine Kurfche, die mich nehmen und zu 
ihr bringen follte. Man feste mic) hinnein, und ich 
ftieg vor ihrem Haufe ab. Ein Barbier und ein 
Arzt, Die gleic) anfingen vom Aderlaffen zu reden, 
warteten ſchon dafelbft auf mich; allein ich fagte 
ihnen, da ich noch nie zur Ader gelaffen hätte, fo 
koͤnnte mir diefeg gegenwärtig mehr ſchaͤdlich als 
nüglich feyn; ich feßte hinnzu, ein gut Glaß ab» 
gezogues Waflers würde mir vielleicht beſſer zu 
Ratten kommen. Man brachte ſogleich allerley 
Herzftärfungen herbey , und legte mid) ber 
nad) in ein gutes Bette, mo ich zwey bis drey 
Stunden, aber fehr unruhig, fehlief, indem es 
mir beftändig vorfam, als wenn ich noch follte er⸗ 
fehoflen werden. Abends bracyten mir eben die 
Bedienten auch ju effen, die mic) vorher ing Bet⸗ 
te gelegt harten, Ich aß mit — Appetite, 
allein, ich) konnte faſt die ganze Nacht nicht ſchla⸗ 
en, 
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fen, fo fehr war mein Gemüth in Unruhe, und 
das Blut in Wallung gefegt. Den Morgen dar⸗ 
auf fand der Arzt den Pulß ein wenig in Unord« 
nung, und verordnete mir etliche Arzeneyen, die 
ic) aber nicht nahm; welches dody nicht hinderte, 
daß fich nicht das Fieber , das wahrfcheinlicher- 
weife von nichts anders, als von der Wallung 
des Blutes herruͤhrte, in kurzer Zeit verlohr. 
Nachdem mir der Capuciner das ihm andgr- 
traute Geld wieder gegeben hatte, fo dachte & 
num auf weiter nichts, als eheftens nach Paris ab« 
zubeifen. Ich hätte gern der guethätigen Perfon, 
die mich bey fich aufgenommen hatte, meine 
Dankfagung mündlich. abgeftattet ; allein , id) 
Eonnte zu dieſer Ehre nicht gefangen. Ich trug 
es dem Capuciner auf , ſolches in meinem Na» 
men zu thun, theilte etwas Geld unter die Ars 
men aus; nahm die Poft, und reifete ab, ‚mich 
zu den Füffen meiner Wohlthäterin werfen zu koͤn⸗ 
nen. Die Frau von Cremy hatte eine groſſe 
Freude, mich wieder zu ſehen. Sie haben mir 
manche ſchlafioſe Nacht gemacht, ſagte ſie zu mir. 
Ich bin ſehr in Sorgen geweſen, der Bote, den 
ich mit dem Begnadigungsbriefe abgeſchickt Hatte, 
möchte zu fpäte angefommen feyn. Allein, feine 
Kückunft hat mich. wieder beruhiget. Sch babe 
ſchon vor drey Tagen aus feinem eigenen Munde: 
gehöret, daß Sie noch leben, und wie nahe Sie 
dem Tode geweſen ſind. Es iſt aber meine Schuld 
nicht; Sie koͤnnen nicht glauben, wie langſam es 
mit Ausfertigung des Begnadigungebriefe rn 
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sangen ift. Gnug, ich fehe fie wieder, und das 
ift es alles, was ic) wünfchre. Ich warf mich zu 
ihren Füffen, mit der Berficherung, daß ich mein 
geben, welches ich ihrer Güte blos zu danfen haͤt⸗ 
£e, auch ihr allein aufopfern wollte. Alle Bedien⸗ 
ten vom Haufe freueten ſich über meine Ankunft; 
denn fie hatten mich alle lieb, weil ich) Niemanden 
etwas zu Leide that, fondern jedwedem bey Gele- 
genheit Gutes erwies, und ihnen auflerdem mie 
alter Söflichfeit begegnete, ohne jemanden anzu⸗ 
fahren, geſetzt auch, daß ich noch fo viele Urſachen 
dazu gehabt hätte; Es ift dieſes niemals meine 
Art gemwefen, jemanden, er bat feyn mögen, wer 
er gewollt hat, grob zu begegnen, und ich habe 
mich jederzeit eines gemiflen Einfalls erinnert, 
den id) in einem von denen Büchern, mit denen 
ich mir die Zeit zu Villette vertrieb, gelefen hate 
te; naͤmlich, Heinrich der Groſſe pflegte zu ſa⸗ 
gen: ein gut Wort und den Hut in der Hand for 
ftet nichts, und hilfe öfters fehr viel. Diefe Leh⸗ 
te hatte mir gefallen, und ich übse fie bey aller 
Gelegenheit aus. 

Nachdem die Fran von Cremy einige Augen 
blicke mit mir von demjenigen, was zu Fere vor 
gegangen mar, geredet hatte, fo fuhr fie fort: Ich 
verlange, daß Sie ihren Namen ändern, und more 
gen nach Villette abreiſen follen, wo ich felbft in 
vierzehn Tagen oder in drey Wochen aufs laͤngſte 
einzutreffen gedenke. 

Nach dem Zufalle, den Sie gehabt haben, will 
es ſich nicht ſchicken, daß Sie hier a 
f j noch, 
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noch), daß Sie, mit dem Soldatennamen, den 
Sie führen, wieder nad) Haufe zu mir fommenz 
Ihr rechter Name gefällt mir auch nicht, er Flinge 
fa gar fremde. Dieſem kann man ganz leicht ab« 
helfen, antwortete ic). Grinedal heißt in der 
Miederlandifchen Sprache, wie mir mein Vater 
gefagt hat, fo viel als Dallonperd ; koͤnnte ich 
nicht meinen Nahmen franzöfifh machen, und - 
mid) Dallonverd nennen? Die Frau von Cres 
my befann fich einen Augenblid. Sie follen Der» 
val heiffen; Sa, ja, der Name gefällt mir. Ich 
will mich nennen, wie ſie wollen, gnaͤdige Frau, 
verſetzte ich; und was meine Abreiſe anbelangt, 
fo will ich, wenn Sie befehlen, heute noch auf 
brechen. Nein, nein, fagte Sie, fie follen erft 
ausruhen. Zugleich ftund fie auf, etliche Beſu⸗ 
che zu machen. Sie ging die Treppe hinnunter. 
Ich gab ihr die Hand , und begleitete fie bis an 
den Wagen, welcher ſchon unten auf fie wartete. 
Indeſſen aber legte ich mid) auf ein Ruhebettchen, 
- amd ſchlief ein. Gegen Abend wurde ic) zur gnaͤ⸗ 
digen Frau geruffen. Ich ging in ihr Zimmer. 
Sie ſchrieb eben: So bald Sie mich erblickte, 
legte fie die Feder weg, und hieß mich bey ſich 
niederfigen. Hören Sie nur, Here von Derval, 
fagte Sie, ich bin heute mit der Gräfin von 
Lanoue in Gefelichaft gewefen. Eben diefe ift 
e8, welche dag meifte zu ihrer Befreyung beyge⸗ 

tragen hat. Ich habe mit ihr von ihrer Ankunft 
allhier geſprochen, und ihr geſagt, Sie wuͤrden 
ſich ſelbſt bey ihr bedanlen, daß fie ihnen in 
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Leben häfte retten wollen, wenn Sie nur willen 
folften, wie viel fie zu der Gnade, die Ihnen der 
König ertheilet hat, beygefragen hätte; allein, au 
gewiffen Urfachen, märe Ihnen diefes noch niche 
gefaget worden. Die Gräfin fpricht fie von aller 
Berbindlichkeie frey. Sie giebt vor, Sie hätte 
alles blos in Anfehung meiner gethan: Dem un⸗ 
geachtet aber ift fie begierig, Sie zu fehen, und 
aus ihrem eigenen Mumde die Umftände ihrer Be⸗ 
gebenheit zu vernehmen. Ich habe ihr verſpro⸗ 
chen, Sie follten ihr, wenn fie es für gut befaͤn⸗ 
de, morgen um eilf Uhr aufwarten ; Sie ift es 
auch zufrieden, und hat mic) um vieles, in Anſe⸗ 
Hung ihrer Perfon, gefragt. Damit fie ſich in der 
Antwort auf ihre Fragen in Acht nehmen koͤnnen, 
fo merfen fie kuͤrzlich, was ich ihr gefage habe, 
Sie wären ein junger Menfch, von guter Familie, 
der wegen einer gewiſſen Berdrüßlichfeit unter die 
Soldaten gegangen, und durch feine Herzhaftige 
keit und gute Aufführung in kurzer Zeit zur Ser⸗ 

geantenftelle gelanget wäre; Ihr Leben zu verthei⸗ 
digen, hätten fie den Degen gegen ihren Sieuten 
nant gezogen, ihn tödlich verwundet, und hierauf, 
aus Furcht, er möchte fterben, die Flucht ergrif⸗ 
fen; allein fie wären aus Noth, bey mir Dienfte 
zu ſuchen, gezwungen worden, idp hätte fie alfo zu 
meinem Cavalier angenommen, und das übrige 
wüßte fie ſchon. er 
Die Frau von Cremp ließ einen Schneider. 
kommen, und befahl ihm, ein Kleid, welches aber 
den andern Tag um zehn Uhr fertig feyn ie“ 
r 
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für mich zu machen. Er hielt fein Wort, undum . 
eilf Uhr war ic) von Fuß biß auf den Kopf präch- 
fig ausſtafieret. Ich begab mich zur Gräfin von 
Lanoue, und ließ mich als Gavalier von der Frau 
von Cremy anmelden. Wie ich hinnein Fam, 
traf ich eine Dame, von ungefähr funfzig Jahren, 
und einen Herrn, faft von gleichem Alter, an, der 
in einem Knopfloche das Creuz des heiligen Lud⸗ 
wigs trug; Es war ihr Gemahl. Beyde warfen 
zugleich die Augen, als wenn es abgeredet wäre, 
auf mich. Und nachdem fie mich einige Augen« 
blicke betrachtee harten, fahen fie eines dag andere, 
mit einer gewiſſen Art der Vermunderung, an, 
mir der fie gleichfam fagen wollten; Was meynen _ 
Sie, mein Herr? Was denfen Sie, gnädige Frau? 
ft das nicht ein wohlgemachter junger Menfch ? 
Ich hatte freylich nichts vergeflen, was meinem 
guten Anfehen noch mehr zu ftatten kommen konn⸗ 
se. In Anfehung der Geftalt, verdirbt die 
Kunft dasjenige nicht leicht, was die Natur ge» 
han hat. Nun mein Sohn, fagte die Gräfin 
don Lanoue zu mir, feßen Sie fich nieder, und 
erzählen Sie uns hre Begebenheiten. Sch haͤt⸗ 
fe ihr antworten Fönnen; Gnädige Frau, Sie 
soiffen fie ſchon; allein ich fah wohl, daß Sie mich 
‚gern wollten reden hören, und ſehen, ob mein 
: Berftand mit dem Aeufferlichen übereinfommen 
würde; aufferdem wußte ich mohl noch fo viel zu 
feben, daß ic) wenigſtens aus Ehrerbietung gehor« 
fam feyn mußte, Ich fegte mich alfo ohne Um⸗ 
ftände nieder, und fing meine Erzählung mie 
| einem 
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einem offenherzigen Geftändniffe, von meinem 
niedrigen Herfommen an. Die fügen find mie 
jederzeit verhaßt gewefen, und ich habe dasjenige, 
was man Borzüge der Geburt nennt, allemal 
mit Sleichgültigfeit angefehen, und die Menfchen 
niemals anders, als nad) ihrem innern Werthe 
> und Berdienfte beurtheilet. | 
Je weiter ich in meiner Erzählung von dem, 
was mir nach der Abreife aus meines Vaters 
Haufe begegnet war, Fam, defto mehr fah ich dem 
Herrn von Zanoue das Vergnügen und die Zus 
friedenbeit an den Augen an ; denn er war felbft 
ein Soldat, und verftund ſich auf die wahre Herz 
bafftigfeit. Ich hatte ungefähr die Helfte von 
meiners Begebenheiten erzählt, als fich eine Da⸗ 
me aus der Provinz, welche eine gute Bekannte 
von der Frau von Lanoue war, anmelden ließ. 
Diefe girsg ihr entgegen. Ich wollte meinen Ab» 
fehied nehmen, allein man bat mich, zu bleiben, 
und ich gehorchte. Die Dame, die ich die Frau 
von Chateaufort nennen hörte, Fam herein, 
und es fihien, als wenn fie mich mif einer gemife 
fen Verwunderung befrachtete, auf die id) aber 
damals fehr wenig Achtung gab. Sie fegte ſich, 
und gleid) darauf fehrte Sie fid) zu mir, und fag« 
te, wenn mir recht ift, fo habe ic) fonften wo die 
Ehre gehabt, den Herrn zu fehen; id) Fann mich _ 
aber nicht befinnen, mo es geweſen ift. So viel 
bat feine Richtigkeit, daß mir fein Geficht nicht 
unbekannt ift; vielleicht aber ift es nur eine Aehn⸗ 
lichfeit, ein Spiel der Natur. Ach! gnädige Frau, 
R antwor⸗ 
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antwortete die Gräfinn von Lanoue, fo wie fie 
den Heren hier fehen, und unerachtet er kaum 
achtzehn Jahre alt iſt, fo find ihm doch ſchon erſtau⸗ 
nende Zufälle begegnet. Er erzählte fie ung gleich 
ige mit einer Aufrichtigfeie, und Offenberzigfeit, 
die ung ungemein vergnügee hat. Ya, esift wahr, 
fagte der Herr von Lanoue, idy bin fchon drey⸗ 
Gig Jahre in Dienften, und ich kann doc) fagen, 
daß ich fo was Erftaunendes niemals weder gem 
fehen, noch gehöret habe. In der That, fuhr er 
fort, es wäre Schade gewefen, wenn ein junger 
Menſch, der fo viele Ehre und Herzhaftigkeit be⸗ 
ſitzet, fo unglücklicherweife fein Leben hätte ein« 
buͤſſen ſollen; und ic) weiß es meiner Frau vielen 
Dank, daß fie ſich der Sache fo eifrig angenom⸗ 
men hat; aber gnädige Fran, fagte er zur Frau 
von Chateaufort, ich dächte, da Sie zu Sere 
wohnen, Sie hätten von dem Heren müflen reden 
hören, denn wenn ich mich nicht irre, fo war es 
in diefer Stadt, wo man Kriegsrecht über ihr 
: hielt, und ihn zum Tode verurtheilte. Ja, ja, fagte 
fie mit einiger Verwirrung, ee ift mir, als wenn 
ich von etwas dergleichen gehörer hättes allein die 
Umftände find mir nicht befannt, und Sie wiſſen 
wohl, daß ich mich in der Einfamfeit, in der ich 
lebe, nicht viel um die Welt zu bekuͤmmern pflege. 
Indeſſen betrachtete ich die Frau von Chan 

" teaufort genauer. Sie war: ungefähr acht bis 
zehn Jahre jünger, als die Gräfin von Lanoue, 
gar nicht gefehminfe, und verbarg die Helfte von 
ihrem Geſichte unter einen Haube don rm 
ore, 
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Store, welche unter dem Kinn zugebunden mar. 
Sie hatte die fhönften Caftanienbraunen Haare 
von der Welt, welche machten, daß man hin 
und wieder ein granes Härchen, welches fie auge 
zureiſſen, ſich niche die Mühe gab, wahrnahm. 
Sie war Fleiner und unterfegter Geftalt, und bee 
deckte ihren über die maffen ftarfen Bufen, mie 
einem breiten Kragen. Ihre Hände waren fehr 
völlig und weiß, mie ihre übrige Farbe, Ahr 
von Natur Fleiner Mund , wurde durch ihre 
fleifchichten dicfen Backen nody mehr zuſammen 
gepreßt, fo daß man nur etliche, fehr weife Zähne 
zu fehen befam. Ihr gedoppeltes Kinn fchien 
fie einem heiligen Müßiggange und einer gottſeeli⸗ 
gen Weichlichfeit zu danfen zu haben. Sie wuß⸗ 
te fich vollfommen ſcheinheilig anzuftellen, umd re⸗ 
dete von nichts, als von Faften, von Einfamfeie« 
und Beten. Man erfuchte fie bey der Tafel zu 
bleiben, fie gab aber vor, fie pflegte alle Freytage 
zu falten. Man fragte fie, ob fie nicht meine Er⸗ 
zählungen mit anhören wollte; fie willigte zwar 
darein, allein unter-der Bedingung, daß ich fie in 
einer halben Stunde zu Ende brächte. Das laͤßt 
fich in einem Augenblicke fagen, verfegte die Fra 
von Lanoue;. die getsichte eines jungen Men⸗ 
fchen von dem Alter Tann nicht fo gar lang feyn. ⸗ 
: Sch richtete meine Erzählung nach der Frau 
von Chateaufort Verlangen ein, und errmähnte 
nur die vornehmften Umftände meiner Begeben« 
heiten. Als ichfertig war, fo fagte fie: Das iſt 
än der That etwas fehr aufferordentliches, und ich 
R2 freue 
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freue mich über eine fo glückliche Entwickelung eis 
nes Trauerfpiels, bey dem fie die vornehmfte Rol⸗ 
le fpielten, und dag fich auf eine für fie weniger 
erfreulichere Arc hätte endigen fönnen. Allein, die 
göttliche Barmherzigkeit ift groß, feste fie mit ei« 
ner andaͤchtigen Mine dazu, und wer weiß, was die 
Vorſicht noch für Abſichten mie Ihnen hat? Viel⸗ 
leicht hat Sie fie hierdurch von der Welt abzie⸗ 
ben, und zu ihren Dienft ruffen wollen ? Ich 
glaubte fchon, die gute Fran würde mir den Vor⸗ 
ſchlag, ein Moͤnch zu werden, hun, und ich konn⸗ 
te mich deßwegen destachens faum enthalten. Als. 
(ein, zu gutem Gluͤcke trieb fie ihre Betrachtun⸗ 
gen über die Schlüffe der Vorſehung nicht weiter, 
fondern ftund auf, ohne meine Antwort zu erwar« 
ten. ·Ich nahm felbft auc) von dem Herrn und 
„von der Frau von Lanoue Abfchied, und wieder. 
hohlte Ihnen meine unterthänigfte Dankfagung. 
Sie waren fo gütig, und baten mich da zu blei⸗ 
ben. Sch fchlug diefe Ehre nicht aus; es Füzelte 
mic) gar zu fehr, mit einem Brigadier der Könige 
lichen Armee und einer Dame, wie die Frau von 
2.anoue war, zu fpeifen. Ich gab der. Frau von 
Chateaufort, die fic durchaus nicht wollte hal⸗ 
ten laffen, die Hand, und führte fie bis an ihren 
“ Wagen. Beym Einfteigen ſagte fie ganz leife zu 
mir; ich möchte gern ein paar Worte mie Ihnen 
allein fprechen, fommen Sie nur zu mir, went 
Sie. von der Frau von Lanoue weggehen; ich 
wohne in der Straſſe Montorgueil, ne 
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Hand im dritten Haufe, wenn man von dem Vic⸗ 
torienplage in diefelbe koͤmmt. | 5 
Ben der Tafel wurde von nichts, als von der 
Frau von Chateaufort gereder. Es ift, fagte 
die Gräfinn von Kanoue, eine recht gute, mitleie 
Dige und fromme Perfon. Sie befucht die Kran« 
Fenhäufer, faftet und beichtet öfters; nur predi⸗ 
get fie gär zu viel, und laͤßt ſichs zu fehr merfen, 
daß fie eine Heilige feyn will. Ich habe fie oft 
in ihrem Eifer fo weit gehen gefehen, daß fie zu 
recht erbaren Frauen gefagt hat, fie fönnten, weil 
fie ſich ſchminkten, und Comödie und Opern bes 
fuchten, nicht felig werden. Das ift zu weit ges 
trieben, und ic) Fann nicht glauben, daß derjenis 
ge, der den Menfchen zur Gefellfchaft gefchaffen 
Hat, daran ein. Vergnügen finden follte, wenn der» 
felbe allen Umgang mit Menſchen, und die un 
ſchuldigen Ergöglichfeiten, die wir ung dadurd) 
verfchaffen, flieht, Gut, gut, fiel ihr der Hert 
von Lanoue in die Rede; ich kann mir nicht 
vorftellen, daß eine fo fette, niedliche und zärtliche 
Frau viel faften und fich cafteyen follte; ich halte 
Das, mas ein galantes Frauenzimmer , wie die 
Frau von Chateaufort ehemals geweſen ift, aus 
Verzweiflung thut, für gar feine Froͤmmigkeit. 
Ich habe ihren Mann ganz wohl gekannt; er wuß⸗ 
te nad) der Mode zu leben. Ben Munderkin⸗ 
. giren ift er geblieben. Seine Gemahlin hatte eis 
. nen tiebhaber, ‘von dem fie glaybte, er würde fie 
nunmehr heyrathen ; allein er ließ es bleiben; 
und verband ſich kurz hernach mit einem ſehr tu⸗ 
ur 8 . gend« 
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gendhaften und angeſehenen Frauenzimmer. Die 
Frau von Chateaufort kraͤnkte ſich ungemein 
daruͤber, und wurde aus Verdruſſe eine Heilige. 
Iſt das nicht ein ſchoͤner Beruff? Ich weiß wohl, 
daß ſie darauf antworten wird: die Wege GOt—⸗ 
tes wären unbegreiflid), "er wüßte das Böfe zum 
Guten zu wenden, und fo fort; Aber zum Het 
ker! nein, durch alle die Reden, laß ich mir noch 
nichts weiß machen, und halte ihre game Froͤm⸗ 
migkeit für eine bloffe Heucheley. 

Hierauf wurde ich) noch begieriger, zu wiffen, 
was mir die Frau von Chateaufort müßte zu 
fagen haben, 

‚So bald wir von Tiſche aufgeftanden waren, 
nahm ich von dem Herrn von Lanoue, und fei- 
ner Gemahlin Abfchied, und eilte nad) der Frau 
von Chateaufort zu. Ich traf weder Pracht 
noch Ueberfluß bey ihr an: fie hate einen einzigen 
DBedienten und eine Kammerfrau. 

- Sie empfieng mich in einem ganz artig aufge» 
pußten Zimmerchen, und nachdem fie mich ihr 
gegen über hatte, niederfigen laffen, fo fagte Sie 
zu mir : Sie werden fich vielleicht wundern, daß 
Sie von mir bieher find beftellt worden ; allein, 
da ic) Ihnen gemiffermaffen gedienet habe, fo ach⸗ 
xe ich mich in meinem Gemiffen für verbunden, 
Ihnen noch einen weit geöffern Dienft zu erwei⸗ 
fen, nämlich, Sie zu befehren. . Wie? fieng id 
an, gnädige Frau, Sie haben mir gedienet? 
Seyn fie fo gütig, und fogen Sie mir, wie, und 
bey welcher Gelsgenheisies geſchehen iſt vr 
te ii 


af) is 
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ich) Ihnen meine unterehänigfte Dankſagung das 
für abſtatten kann. Ich verlange diefes nicht von 
Ihnen, verfegte Sie; allein, willen Sie, daß ich 
eben diejenige Perfon bin, welche Ihnen den Was 
gen ſchickte, als Sie von dem Orte, wo Sie ihr 
Leben einbüffen follten, wieder zurück Famen, Sie 
in mein Hauß nahm, und bis zu Ihrer Abreife 
aufs forgfältigfte warten ließ ? Der Wohlftand 
Hinderte mic) damals, ihre Danckſagung perfön« 
lich anzunehmen; allein, ich hatte Sie gefehen, 
ohne dag Sie mich gemahr geworden waren; 
deswegen Fam mir ihr Gefiche gleich befannt vor, - 
wie ic) Sie heute bey der Frau von Kanoue 
fand, und die Urfache, warum ich Sie zu mir ge⸗ 
beten babe, iſt Feine andere, als Sie zu erinnern, 
die Gnade desjenigen GOttes, der Sie dem fo 
.. nahen Tode nody entriffen hat, zu erfennen, und 
fidy ihm gänzlich zu widmen. Berlaffen Sie ja 
die Dienfte der Frau von Cremy, Sie müflen 
ihre Seele nothwendig zum Nachtheile gereichen. 
Ich kenne diefe Frau, Sie ift fehr weltlich, und, 
wie die Leute reden, noch weit fchlimmer gefinnt. 
Allein ich meines Theils denfe allezeit das Beßte, 
wie es die chriftliche Liebe erfodert, und kann mir 
sicht einbilden, daß fie gar zu gute Abfichten ges 
Habe haben follte, da fie einen jungen Menfchen, 
von Ihrem Alter und Anfehen, in Dienfte genom⸗ 
men hat. 

Gnädige Frau, antwortete ich, die chriftliche 
Siebe will, daß wir das Beßte von unferm NA 
ften urtheilen, und fie — ohne dieſe Tugend 

zu 


152 Der glücklich gewordene Soldat. 


zu übertreten, fich nicht in den Sinn fommen 
laffen, die Frau von Cremy hätte, da fie _ 
mich in ihre Dienfte nahm, andere Abfichten 
gehabt, als micdy dadurch aus meinem C» 
lende zu ziehen: denn fonften müßte man es allem 
Srauenzimmer vom Stande, dag gern Leute von 
gutem Anfehen um ſich hat, für übel halten. 
Man faget von einer fehr tugendhafften Prinzefs 
fin, fie haͤtte ſich ſehr darüber geärgert, unter ih⸗ 
ten Officieren einen einäugigten anficheig zu were 
den. 

Das kann ganz wohl ſeyn, ermwiederte die 
Frau von Chateaufort; allein, ich fürchte mich 
nur vor den deuten, und möchte ihnen nicht gern, 
von mir zu veden, Gelegenheit geben. 

Indeſſen fah fie mich mit einer Mine an, die 
zu verſtehen zu geben fehien: Das Fleifch iſt 
ſchwach, wir find alle Menſchen, ‚man muß nur 
verſchwiegen feyn, und faufend andere Dinge 
mebr, die fie, ohne ein Wort zu reden, vollfom« 
men auszudrücken wußte; denn fie hatte überaus 
fchöne Augen, und Blicke, die fehr viel fagen woll« 
ten. 

Ich bemühere mich meiner Seits, ihr in eber 
der ftummen Sprache zu fagen; ich verftehe fie 
gar wohl, trauen fie mir, id) Fann verſchwiegen 
feyn. 

Ich habe jederzeit Fleine und. unterfegte Per- 
fonen gern gefehen; und in meinem Alter, war 
es natürlich, daß mir eine Wittbe beffer, als ein 
junges ſchmaͤchtiges Mägdchen gefallen mu te. 

— Die 
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Die Frau von Chateaufort war alfo meine 
Sadye. Ich ſah wohl, daß ich ihr nicht mißfiel; 
Wir waren allein; Die Nede des Herrn von Aas 
ne hatte mic) ſchon, in Anfehung ihres andächti« 
gen Wefens, Flug gemacht, und ich war fo einfäls 
fig micht, daß ich) nicht hatte merfen-follen, es fey 
lauter Scheinheiligfeie mit ifr._ Die Gelegens 
heit fam mir unvergleichlich vor, und diefer Ges 
danfe machte mich fo Tebhaft und fo aufgeweckt, 

daß die Frau von Chareaufort lächelte, als fie 
die Wirfungen der Wolluft bey mir immer hös 
ber fteigen fah. 

Sie verlohr ſelbſt nach und nad) das verſchaͤm⸗ 
te Wefen, das fie anfangs Angenommen harte. 
Unter dem Vorwande, daß es warm wäre, legte 
fie ihren Kragen ab, und ließ mic) einen überaus 
völligen, aber auch zugleich ungemeinen weifen 
Bufen fehen; Es fchien, als wenn diefer Buſen 
aus der Schmürbruft, von der er eingepreßt war, 
mit Gewalt heraus wollte. Ihn daranzu verhins 
dern, legee ich) meinen Mund drauf. Ach! mas 
machen fie, mein Sohn, fehrye die Fran von 
Chateaufort, mic einer heiligen Mine, beden- 
fen fie nicht, daß GOtt allgegenmärtig ift, der fie 
ſieht, und ihre geheimften Gedanfen weiß? 

Diefe Betrachtung hätte mid) vielleicht zurück 
baltenfönnen, denn fie ift in der That erfchrecflich. 
Allein die Frau von Chateaufort wußte es ſchon 
zu machen, daß fie feinen Eindrudf that. Sie 
drückte mich mit ihren beyden Armen, die fie mir 
um den Halß gefchlagen hatte, an ſich, und ſauk 

“$..” immer 
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immer nach und nach unvermerfter Weife auf 
das Ruhebettchen nieder, ohne, daß fie dabey mie 
vorzupredigen aufhörte. Hier gingen mir die Au⸗ 
genauf, unddieihrigen fingen fchon an zuzufallen, 
als man plöglich an die Thüre klopfte. Ich fegte 
mic) in aller Geſchwindigkeit auf meinen Stuhl, 
die Frau von Chateaufort warf ihren Kragen 
wieder um den Half, und fehrye: herein. Go 
gleich ging die Ihre auf, und es kam ein Fleiner 
ungeftallter Menſch herein getreten, der, idy weiß 
nicht, mag hermurmelte. Sein Mantel, fein lan⸗ 
ger Roc, und fein Ueberſchlag liefen mich gleich 
urtheilen, er müßte ein Geiftlicher feyn, und 
ich merfte gar bald an feinen Reden, daß er ſei⸗ 
nem Handwerk nad) Beichtvater und Gewiſſens⸗ 
rath von der Frau von Chateaufort war. Ce 
ſchien fich zu verwundern, feine Beichttechter mie 
einem wohlgekleideten jungen Menfchen, der gar 
nicht ausfah, als wenn er ihr viel von der Keufch« 
heit vorpredigen follte, allein anzutreffen. Gnaͤ⸗ 
dige Frau, fagte er, mit einem ſauern Gefichte, 
es ift mir leid, daß ich zu ungelegener Zeit kom⸗ 
me. ch will wieder gehen, allein bedenken fie: 
Qui amat periculum, peribit in illo ; Wer fich in 
Gefahr begiebt, koͤmmt darinnen um. Was nette 
nen fie ven periculum; mein Herr Pater, verſetz⸗ 
ge die Frau von Chateaufort etwas erhigt, und 
was wollen fie denn damit fagen? Es iſt hiergar 
fein periculum: Der Here, den fie vor ſich fehen, 
bat mir Briefe von feiner Mutter gebracht, wel⸗ 
ches eine ſehr gottesfücchtige Frau, und “ don 
» mei⸗ 
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meinen beßten Freundinnen iſt. Ich habe ihn 
gebeten hereinzufommen, und fic) niederzufegen, 
das ift noch gar nichts verdächtiges. Ich glaube, 
man fann in meinem Alter ohne Gefahr mit dem 
Sohn feiner beften Freundinn, die man noch das 
zu in zehen Jahren nicht gefehen hat, einige Au⸗ 
genblicke fprechen. 
Ich will fie allein laffen, gnädige Frau, ich 
will fie allein laſſen, verfeßte der ‘Beichtvater. Ich 
werde morgen wieder fommen. Ganz und gar 
nicht, mein Herr, fiel ich ihm in die Rede, es 
ſchickt ſich beſſer, daß ich mich entferne, und fie ihre 
heiliges Amt verrichten laffe. Ich reife morgen 
fort, vorher aber will ich noch, Abfchied von der 
gnädigen Frau nehmen, und mich erkundigen, ob 
fie nicht etwas zu befehlen hat. Ich erwarte 
fie alfo, fagte die Frau von Chateaufort, Ih⸗ 
nen die Antwort aufden Brief vonihrer Frau Mut⸗ 
ter einzuhändigen. 
- Sch nahm demnach Abfchied von dem Gewiſſens⸗ 
rathe, ‚und feiner Beichttochter, und ging mie 
der nad) Haufe zu der Frau von Cremy. 
Unterwegens dachte ich andie Frau von Cha⸗ 
teaufort, und ihre Kaltſinnigkeit, mit der fie ih 
son Gewiffensrathe, den Verdacht zu benehmen, 
eine füge hatte vorfagen koͤnnen. dieſer einzige 
Umftand gab mir ihre Gemuͤthsart beffer, als ir⸗ 
gend etwas anders, zu erkennen. Man fan - 
von Natur zu Ausfchmweifungen geneigt feyn, und 
doc) dabey Redlichkeit und Aufrichtigkeit befigen; 
aber mit fo vieler Unverſchaͤmheit Lügen fönnen, muß 
man 
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man ſchon lange Zeit mit dem Laſter Bekanntſchaft 
gehabt haben. 

Was für ein Unterfcheid , fagte ich bey mir . 
felbft, iſt niche zwiſchen diefer Frau, und der Frau 
von Cremy. Diefe ift die Aufrichtigkeit und 
Großmuth ſelbſt. Jene hinngegen iſt nichts 
weiter, als eine Heuchlerinn, welche GOtt nur 
deswegen dient, die Menſchen zu betrügen, als 
worauf alle ihre Handlungen abzielen. 

Man Fann leicht glauben, daß mir diefe Bes 
trachtungen nicht viele Hochachtung für die Frau 
von Chateaufort beybrachten ; indeflen liebte 
ic) fie doch, oder es ſchien mir wenigftens, als 
wenn ich mich ungern von ihr entfernet hätte. 
Gegenwärtig, da ich mehr Erfahrung habe, und 
von den Leidenfchaften der Menfchen beſſer urtheis 
len kann, begreife ich ganz wohl, daß die Eigen« 
liebe damals die einzige Urfache davon geweſen iſt. 
Einer, vornehmen Frau, und nod) dazu einer ver⸗ 
meynten Heiligen zu gefallen, war für mich etwas 
ſehr ſchmeichelhaftes; zu gleicher Zeit aber- ärger 
te es mich, daß ich nur erft halbe, und dazız 
nur folche Proben von ihrer Siebe erhalten 
hatte, die für einen jungen Menfchen, dem es noch 
an Erfahrung fehlt, von dem Bezeigen eines Frau« 
enzimmers in einem ähnlichen Falle urtheilen zu 
koͤnnen, noch nicht überzeugend genug waren. 
Ich wünfchte dem Gewiſſensrathe alles Un⸗ 

glück auf den Half, der mic) durch feine Ankunft 

verhindert hatte, eine völlige Erklärung in dieſer 

Sache zu erhalten, ohne die ich mich damals * 
| ni 


Erſter Theil, 157 


nicht vollfommen überreden kounte. Indeſſen 
war doch die füge ein ſchwerer Punfe bey einer 
Betſchweſter; umd vielleicht würde diefes einzige 
meinen Zweifel Haben heben koͤnnen, wenn ich 

mic nicht felbft zu betrügen befürchtet hätte. 
’ Ich traf bey meiner Ruͤckkunft die Fran von 
Cremy, der ich von allem, was mir den Tag 
über begegnet war, die Begebenheit der Frau von 
Chateaufort ausgenommen, ausführliche Nach. 
riche geben wollte, nicht zu Haufe an. Riviere 
fagte mir, fie hätte ihren Vorſatz geändert, und 
ic) ſollte morgen noch nicht wegreifen. ch hatte 
viel Vergnügen darüber, weil ich nunmehro hofe 
fen fonnte, meine Abfiche glüclich auszufüh- 
ren. 

Die Fran von Cremy Fam endlich nach Hau⸗ 
fe, und brachte einen Wagen voll Gäfte zum A. 
bendeffen mit, Sie war fo gütig, und hieß mich 
mit der Gefellfchaft zur Tafel gehen. Ich ger 
horchte. Es war das erftemal, daß ich die Ehre 
hatte, mit meiner vortrefflichen Wohlthärerinn, 
in Geſellſchaft vornehmer Leute zu fpeifen. 

Bey der Tafel bemerkte ich, daß ein langer 
bagerer Mann die Frau von Cremy überaus 
verliebt anfah. Er hieß Herr von St. Mar⸗ 
I ch gab aber damals wenig Achtung auf 
ihn, 

So bald wir abgefpeifer hatten, fo fegte man 
die Spieltifche zu rechte. Die Frau von Cremy 
‘ verlangte, ich follte audy mit ſpielen. Sch Fam 
an einen Cadrilletiſch zu figen, wo mir — 
uͤber⸗ 
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überaus lang wide, indem ich) mit zwey alten 
Damen und einem Föniglichen Sekretär, der ein 
fehr fehlechter Spieler war, und fo offt er verlohr, 
und die andern gewonnen, das Maul rümpfte, 
fpielen mußte. 1 
Die Frau von Cremy ſpielte mit dem Herrn 
von St. Martin Lomber, welcher fein Auge 
von ihr verwendete, und ihr einen Haufen abges 
ſchmackter und elender Schmeicyeleyen vorfagte, 
daß man fich unmöglich des Lachens darüber enthals 
tenfonnte. Die Frau von Cremy machte ſich eine 
rechte $uft mit ihm, und zog ihn auf eine feine und 
wigige Are durch. Nach geendigtem Spiele be» 
gab fich ein jedes nach Haufe. Ich mußte hier: 
auf mit meiner Goͤnnerinn in ihr Zimmer kom⸗ 
men. Herr von Derval, fagte fie, idy befinde 
nicht für gut, daß fie eher nach Dillerte abrei« 
fen, als ich: Sie möchten etwann aufs neue den 
Berfolgungen der Herren von Salincourt auge 
gefeßt feyn. Bin ich nur einmal zu Haufe, fo 
follen fie ung wohl ungefränfe laffen : allenfalls 
werde ich auch ſchon Gegenanftalten zu ma⸗ 
chen wiſſen. Ihr meinen Gehorfam zu bezeigen, 
beugte ic) mic) gegen fie, und ging mieder weg. 
Den andern Tag erfuhr ich von Riviere, daß dies 
fer Herr von St. Martin ein Sandebelmann 
wäre, der feit mehr als vierzehn Tagender Mar⸗ 
kiſinn auf allen Tritten und Schritten nachfolgte, 
in der Abficht, ſich bey ihr, durch feinen Eifer, bes 
liebe zu machen. Ich lachte darüber, und ging, 


= . 
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fo bald ich Fonnte, zur Frau von Chateau 
fort. 

Sie wartete fehon, mie fie fagte, mit Linge- 
Buld auf mich, mirdie Antwort an meine Mutter 
zuzuftellen. Sie empfing mid) in einem Fleinen 
abgelegenen Zimmerchen, das von den übrigen 
faft ganz abgefondere war. Diefer Ort fchien mir 
zu Geheimniffen veche gemacht zu feyn; indefe 
fen aber erblickte man doc) auf allen Seiten Bil⸗ 
der, Behältniffe von Reliquien: es war aud) ein 
Berpultdarinnen. Ich merkte, daß diefes ihre 
Betſtube, und eben der Ort mar, wo fie ihrem Ge⸗ 
wiflensrach zu beichten pflegre. | 

Sie fegte ſich aufein Ruhebettchen. Hier, 
fagte fie, indem fie mir einen Stuhl wieß, fegen 
fie ſich nieder, und feyn fie huͤbſch fromm: Denn 
in der That ſie find fo unbefonnen, daß fie Straffe 
verdienten. Ich begreife nicht, wie ich mich noch, 
nad) den Ausſchweiffungen, die ſie geftern vornah ⸗ 
men, alleine mit ihnen kann finden laſſen. 

Nein, meine gnaͤdige Fkau, ſagte ich zu ihr, 
und nahm ſie bey der Hand, die ich ganz entzuͤcket 
kuͤßte, denn ſie war uͤberaus ſchoͤn; Nein, ſie ſol⸗ 
len ſich nicht uͤber mich beſchweren duͤrfen. A⸗ 
ber, was iſt das nun wieder? ſchrye ſie, was ſoll 
das bedeuten? fangen ſie nicht von neuem an? 
Ich verſichere ſie, ich werde rufen. Zugleich 
druͤckte ſie mir die Hand, und ſah mich mit einer 
Mine an, die nichts weniger, als erzuͤrnt war. 
Ich konnte mich hierbey gar nicht irren; alſo 
machte ich mir auch weiter keine Sorge — 

Aber 


160 Der glücklich gewordene Soldat. - 


"Aber mein GOtt, was machen fie? Bezeigt man 


fich fo, gegen eine Frau, wieich bin, Fleiner 
Schelm, kleiner Böfewicht? Sie vergeffen ſich, 
und fennen mich noch nicht recht. 

Diefe Ehrentitel machten mich ftugig. Ich 
glaubte würflich, es wäre ihr Ernft, und wich zu⸗ 


ruͤck, als wenn ich mich entfernen wollte; allein 


u 


ic) merfte, daß mid) die Frau von Chareaufort 
zwifchen ihren Armen hielt. Ich erkannte gleich _ 
meinen Irrthum, und machte ihn auf fo eine Art 
wieder gut, daß die ehrliche Frau mir alle Belei⸗ 
digung vergab, und mir recht andächrig verfprach, 
alle Beſchwerden und Klagen, die fie über mich 
führen fönnte, zu vergeflen. | 

Als es Zeif war wegzugehen, fo ſteckte fie mir 
einen fehr fehönen Diamanten an den Finger, den 
fie mich, aus tiebe für fie zu tragen, bat; worauf 
fie ganz leife, nicht anders, als wenn fie befuͤrch⸗ 
tete, von jemanden gehört zu werden, hinnzufeßte: 
Sind fie fo befchaffen, mie ich glaube, fo will ich 
ihr Gluͤck machen. "Sie fönnen indeffen zu eben 
der Stunde, und wenn es ihnen gefällig ift, wies 
der kommen, fie werden michyrallgzeit allein finden. 
Ich kann mic auf meine Leute verlaffen, und 
fonft fieht niemand weiter auf fie. 

Ich fand fo viele Wolluft in den Liebkoſungen 
diefer Scheinheiligen, daß ich nicht weniger, als 
fie, erpicye war, meinen Begierden ein Gnüge 
zu thun. Eines Tages, da mir einander die 
ftärfften Proben der Zärtlichkeit gegeben hatten, 
fragte fie mich ganz unvermuthet, ob ich fie 7 
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te? In der That, gnädige Frau, ſagte ich zu ihr, 
die Frage koͤmmt mir fehr fremde vor, umd ich 
kann nicht begreifen, mas ihnen Urfache geben 
Fönne, an etwas, don dem ic) ihnen fo viele Bes 
weifegegebenhabe, zu zweifeln: Schwoͤren fie mie 
zu, fuhr fie fort, mir die Wahrheit, von dem, 
was ich fieißt fragen will, zu fagen. Ich geb ih⸗ 
nen mein Wort. Wohlan, fo jagen fie mir, ob 
die Frau von Creimp nichts weiter, als Mitleis 
den für fie gehabt hat? Nichts weiter, antwortete 
ich, fie ift bloß meine Wohlehäterinn. Sie koͤn⸗ 
nen fich darauf. verlaffen. 

Sice glaubte mir e8, oder that wenigſtens ſo. 
Hören fie nur, ſprach fie, ic) will ihnen etwas far 
. gen, das fie vielleicht befremden wird ; "allein, ich) 
habe mich völlig dazu entfchloffen. „ ch will ihe 
Glück machen. Sch bin frey, ich habe von meis 
nen Handlungen niemanden fonften, als GOtt, 
Rechenfchaft zu geben: um das Uebrige bin ich 
wenig beſorgt. ic) habe zu leben, und nach mei⸗ 
nem Tode über fechstaufend Pfund jährliche Eins 
Fünfte zu gebieten. Ich bin bereit, - fie zu heyra⸗ 
then, und ihnen diefes Vermoͤgen dermaleinft 
ganz zuzuwenden, wenn Sie es dahinn bringen 
Fönnen, daß die Frau von Cremy den Herrn von 

St. Martin, meinen Bruder, heyrathet. 
Diefer Antrag befremdete mich ungemein 
Ich durfte nicht daran zweifeln, daß es ihr Ernſt 
fey, die Geberden, und die Art, mit der fie es 
vorbrachte, gaben mehr, als zu fehr, zu erfennen, 
wie fehr ihr diefe Sache > Herzen läge, ur 
E em 
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dem ich einen Augenblick nachgefonnen hatte, ſo 
gab ich ihr zur Antwort: ich Fönnte nicht glauben, 
daß fie im Ernſte mich zu heyrathen gedächte; die 
Angleichheitdes Alters und des Standes unter ung 
beyden wäre gar zu groß, als daß ſich die Leute nicht 
darüber aufhalten follten ; und aufferdem fegte fie eine 
Bedingung zu diefer Heyrath, welche diefelbe ſehr 
zweifelhaft machte; id) wollte ganz gern, aus Lie⸗ 
de für fie, die Abfichten des Herrn von St. 
Martin bey der Frau von Cremy unterftüßen; 
allein, ich fönnte vor nichts gut feyn, ich hatte 
vielmehr zu befürchten, daß fie mich bey dem er⸗ 
‚sten Worte, das ich ihr davon fagte, ſchweigen 
hieß; ich Fännte ihre Ark zu denken, und ihren 
Abfchen vor einer anderweitigen Verbindung, 
amd glaubte nicht, daßfie in dieſem Stuͤcke jemals 
andres Sinnes werden würde. Da mögen fie 
zufehen, erwiederte die * von Chateaufort; 
Was mich anbelangt, 

mal gefaßt; ich will ſie heyrathen, ſo bald ſie dieſe 
Bedingung werden erfuͤllet haben. Wollen die 
Leute vernünftig feyn, fo werden fie mid) loben, 
daß ic) einen jungen Menfchen, der es verdiene, 
glüclicdy machen will. Wollen fie e8 nicht feyn, fo 
werden wir nicht viel nac) ihrem Benfalle fragen, 
fondern ung mit einanderin eine Provinz, wo ung 
niemand kennt, begeben, und unfer eben dafelbft 
zubringen. Itzt gehen fie, und denken fie den Vor⸗ 
Schlage, den ich ihnen thue, weiter nach) uͤberle⸗ 
gen fie ihn wohl, und richten fie ihre —— 


iſt mein Entſchluß ein. 
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ſo ein, wie fie es für ihre Perfon ambeßten zu ſeyn 
glauben. 

Bey meiner Zuruͤckkunft zu Haufe, fchloß ich 
mich, der Sache reifer nachzudenfen, inmeine Stu« 
be ein. So vielfah idy einmal für allemale gewiß . 
im Voraus ein, daß ich mid, bey der Frau von 
Cremy wenig beliebt machen würde, wenn ich von 
dem Heren von St. Martin, aufdie Art, wie es die 
Frau: von Chateaufort verlangte, mit ihr reden 
wollte; und auf der andern Seite war die Hey« 
rath mit"der Frau von Chateaufort, für einen 
Menfchen meines gleichen, ein gar zu groſſes Gluͤck⸗ 
fo, daß ich endlich, nachdem ic) die Sache auf 
allen Seiten überlege hatte, den Entſchluß fußte, 
die Frau von Cremy wenigfteng, in Anfehung des 
Bruders, diefer Dame, auszuforfchen. Denn, 
fagte ich, was kann endlich weiter daraus folgen, 
als daß fie mic) ſchweigen heiße? Und überhaupt 
ift es doch wol beffer, der Frau von Chateaufort 
Mann, als der Frau von Cremy Cavalier zu ſeyn. 

Die Gelegenheit dazu ereignete fich gar bald. 
Der Frau von Cremy mar ein Fleinee Hund ge 
ftorben, ben fie fehr bedauerte; dieſes bemerkte 
der Herr von St. Martin, und ſchenkte ihr ein 
fehr artiges MWachtelhündchen, das, wie er ſag⸗ 
te, des vorigen Stelle erfegen follte, 

Eben bey Gelegenheit diefes Geſchenks fagte 
ich zu der Frau von Cremy; ic) hätte mich fehr 
tiber die Nachricht verwundert, daß der Herr von _ 

St. Martin, der Frau von Chatezufort, mei⸗ 
ner groflen RER Bruder wäre, — 
| 2.00 ‚ung‘ 
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fing die Frau von Cremy an, fiefennen diefe Naͤr⸗ 

rinn? Sie und ihr ‘Bruder find beydes ein paar 

Tächerliche Originale, und der letztere wird mich 

noch aus Paris verjagen, ehe meine Sachen ein« 
. mal zu Stande gebracht feyn werden. 

Diefe Antwort machte, daß ich weiter nichts 
fagte, und den Vorſatz, dem Herrn von St, Mara 
tin das Wort zu reden, fahren ließ. 

Ich eilte zu der Frau von Chateaufört, Gnä« 
dige Frau, fagte ich: der Herr von St. Mars. 
tin gibe ſich vergebliche Mühe, Die Frau von 
Eremy will durchaus nichts vom Heyrathen hoͤ⸗ 
ven. Es ift ihr ſchon zuwider, wenn man ihr 
nur daran gedenft, und es würde umfonft feyn, 
fie dazu uͤberreden zu wollen Allein, muß denn 
eben mein Glück auf dem Eigenfinne der Frau von 
Eremp, und auf dem Erfolge der Liebe des Herrn 
von Sr. Martin beruhen? Ach! fing fie an: 
Es iſt nur gar zu wahr, daßichfie mehr, alsmich 
felbften liebe, und für fie alles chun wuͤrde; Als 
kein, ich) fenne meinen Bruder; es ift ein unver⸗ 
nünftiger und heftiger Mann, er har ſich einmal 
in Kopf gefegt, daß fie ihm in feiner Heyrach ins. _ 
Wege find; und ob er gleich von unferer Bekannt⸗ 
ſchaft nichts weiß, fo hat er mir doch oft von ih⸗ 
nen, als von einem Menfchen geredet, derihman 
feinen Gluͤcke hinderlich wäre. Die Abficht, in 
der ich fie, fein Vorhaben zu unterftügen , erfuchte, 
war, fie mit ihm auszuföhnen, und feine Bewilli⸗ 
gung zu unferer Verbindung zu erhalten. Allein, 
wenn ich ihn nicht überzeugen koͤnnte, a 

m 
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ihm im Wege find, und ererführ etwas von unfren 
Zufanmenkünften, fo wär erim Stande, mich und 
fie zu ermorden, 

Nun, gab ich zur Antwort, das muß ein er⸗ 
fchredlicher Mann feyn. Allein, ich follte denfen, 
das beßte Mittel, ihn zu überzeugen, wäre, dagmir | 
einander heyratheren. Auf diefe Art muß ernoth« 
wendig einfehen, daß ich auf % Frau von 
Cremy gar feine Anfprüche mache, 

Ja, antwortete fie, alsdenn koͤnnte es wohl 
gefchehen, daß er fie nicht weiter für die Urfache, 
warum ihn die Frau von Cremy nicht haben will, 
onfahe; aber deswegen würde er nicht geneigter 
feyn, unfre Verbindung zu billigen: und ob ich 
gleich, die Wahrheit zu fagen, feine Einmilligung 
entbehren kann, fo möchte ich fie doch nicht gern ſei⸗ 
ner Wuth ausfegen. Denn es iftein rafend higiger 
Mann, denich noch mehr fürchte, als ich ihn liebe, 

Ich hielt nicht für rathſam, weiter indie Frau 
von Chateaufort zu dringen, indem ich wohl 
merfte, daß fie fich mehr vor dem Reden der feus 
te, als der heftigen Gemürhsart ihres “Bruders 
fcheute. Ich glaubte, es würde am beßten feyn, 
es der Zeit und der Siebe zu überlaffen, durch die 
| \ zu dem Enefchluffe, die aͤuſerſten Mittel zu er⸗ 

veiffen, und zur Herzhaftigkeit, ſolche zu gehrans 
chen, gebracht werden müßte, >: 

Allein, ein Zufall, der mir bald hierauf begeg- - 
nete, 309 mic) völlig von der Frau von Chateau⸗ 
fort ab, und hätte ihrem Bruder bald das Leben 
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Ich hattedie Frau von Cremy um Erlaubniß 
gebeten, eine Reiſe nach St. Omer zu thun, und 
meinen Bater, und meine Mutter, denen ich ei 
nen guten Theil von dem Gelde, das ich erfparek 
hatte, mitbrachte, zum legtenmale zu fehen. Ich 
blieb vierzehn Tage bey ihnen, und reifete endlich - 
wieder mit dem Vergnügen weg, fie zu einer Zeit, 
da das Elem im ganzen Sande allgemein war, ir 
den Stand Neſetzt zu haben, daß fie ferner Feine 
Noth zu befürcyten hatten. Ich begab mich ganz 
ruhig und ganz allein auf den Weg. Ich ritt 
ein Pferd, das ic) vor meiner Abreife von Pas 
ris um fünfhundert Franken gekauft hatte, und, 
wenn ich zurück kommen würde, wieder mit Vor⸗ 
theil log zu werden gedachte. ° Ich mußte durch 
ein Fleines Holz, mo ic plößlich einen Flinten- 
ſchuß, und zugleich darauf fehreyen hörte: Helft 
wir, man bringe mid) ums geben. Ich lief ei⸗ 
lends nach der Gegend zu, wo die Stimme her« 
Kam, und fand einen Menfchen, der fich an einen. 
Baunt angelegt hatte, und von drey groſſen Ker⸗ 
fen, die ich für entlaufene Soldaten und Räuber 
Biel, angefallen wurde. . Sein Pferd lag 
todt neben ihm hingeſtreckt, und er felbft ſchien 
verwundet zu ſeynz Denn fein Geficht war vols 
Fer Blur. Ihr Mörder, rief ich denen Näuberk 
zu, ihr follt gleic) ‚den verdienten Lohn für eure 
Bosheit empfangen. Sie erwarteten mich nicht 
erſt, fondern ergriffen die Flucht mitsen durch 
die Bäume hinndurch, fo, daß ich fie in Kurzem 
aus den Yugen verlobt, Ich näherte mich Ri 

& nt we 






s 


Erſter Theil. 167 


Verwundeten, der mic, fchon feinen Befreyer und 
Retter nennte: als er mic) aber genauer betrach⸗ 
tete, bemerkte ich, daß er fich zu entfernen fuchte, 
Wo mollen fie zu, vief ich, und wofür fürchten fie 
fi)? Bedenken fie niche, daß die Räuber bald in 
weit größter Anzahl zurück Fommen Fönnen? Ich 
fürchte mich vor ihnen, mein Herr, eben fo fehr, 
antwortete er, als vor den Raͤubern felbft: ſollten 
fie mic) Eennen, vielleicht begegneten fie mir noch 
härter, als die Räuber nicht würdengethan haben, 
wenn ic) ihnen gleid) anfangs mein Geld gegeben 
hätte. Ich weiß niemanden in der Welt, fpracy 
ich darauf, der mir ein ſolches Verfahren zutrau⸗ 
- en könnte, Sie mögen feyn, wer fie wollen: fo 
koͤnnen fie verfichere feyn, daß fie unrecht von mie 
denken, und mid) fchlecht Fennen. Der Zuftand 
und die Gefahr, in der fie fich befinden, erlauben mie 
nicht, mic) vonihnen zu entfernen, und eben dadurch 
zubemeifen, daß ich fie nicht zu beleidigen willens 
bin. Itzt koͤmmt es daraufan, fie in Sicherheit, 
und aneinen Ort, woihre Wunden fönnen verbuns 
den werden, zu bringen. Hierauf ftieg ich ab, und 
Half ihm hinnten auf mein Pferd. Machdem ich 
mich wieder aufgefeßet hatte, fo gab ich dem Pferde 
die Spornen, und wir entfernten uns, Ich lenk⸗ 
te auf eine viertel Meile von dem Wege ab, und 
brachte ihn in ein Dorf, wo ich ihn ließ, und dem 
Pfarrer des Orts beftensanbefahl; ohne mich, ihn 
nicht zu beunrubigen, weiter um ihn zu befümmern. 
Alles, mas ich muthmaffen konnte, war, daß er 
von gutem Stande, undein Soldat feyn "I 
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Ich traf die Frau von Cremy bey meiner Um 
kunft zu Paris nicht an; Sie war nad) Dillerte 
zurück gefehret, und ich machte mic, auch gefaßt, 
ihr nachzureifen. Vorher aber wollte ich doch 
die Frau von Chateaufort noch befuchen, - Ich 
erfuhr, daß fie ihre Wohnung verändert hatte; 

nd ſich in der Vorftadt St, "Jacques aufbielt, 
ach vielem Nachfragen Fundfchaftete ich fie ends 
lich aus, und ging fogleich, mic der größten Eils 
fertigkeit zu ihr, im der Meynung, daß id) ihr 
dadurch ein ganz befonder Vergnügen machen 
würde, Ich fraf niemanden im Haufe an; wer 
der Bedienten noch Kammerjungfer, ; 
: Sch entfchloß mich zu warten, bis jemand 
Fommen würde, Indeſſen machte ich eine Thüre 
auf, die ich ein wenig offen ftehen fah, durch wel⸗ 
she ich in eine Art von Saal fam, wo id) mic) 
niederſetzte. Nach Verlauf einer Viertelſtunde 
kam mir es vor, als wenn in der Kammer darne⸗ 
ben etwas ziſchelte, und unmittelbar darauf hoͤr⸗ 
te ich auch ſeufzen. Ich ging naͤher hinnzu, 
und wurde, durchs Schluͤſſelloch, zwey Perſonen 
gewahr, die ſich auf einem Bette rechtſchaffen 
herumtummelten. Ich erblickte zugleich ein Bet⸗ 
pult, allerhand Bilder und Reliquien, woran 
ich den Augenblick der Frau von Chateaufort 
Zimmer erkannte. 
Ich wuͤrde damals zwey Piſtolen darum gegen 
ben haben, wenn ich einen Schluͤſſel zur Thuͤre 
bey der Hand gehabt Hätte,. fo fehr war ic) zu wiſ⸗ 
ſen begierig, wer die beyden Streiter, die (a auf 
PAR. — cn 
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dem Bette herumbalgten, feyn müßten. Ich hate 
te zwey Schlüffel bey mir. Einen ſteckte ic) in 
das Schlüffelloch, ohne felbft recht zu willen, was 
ic) that. Durch den unerwarteten Zufall fchloß 
derfelbe die Thüre fo leicht auf, als wenn er. mie 
Fleiß darzu wäre gemachte worden. Man ftelle 
fi) mein Erftaunen vor; ich) fand die Frau von 
Chateaufort in den Armen einer Perfon, derem 
Amt und Stand ich mit Fleiß verfchmeigen will. 
War id) aber verwundert, fo war es die gufe 
Stau noch weit mehr. Sie fonnte gar nicht bes 
greifen, wie ich bereingefommen feyn müßte, 
Ich meines Orts wußte eg faft eben fo wenig; aͤr⸗ 
gerte mic) aber ungemein, über die Heucheley und 
Ausfchmeifung diefer Fleinen Wollüftigen. Als 
fein, die Beftürzung meines Mebenbublers, der 
ſich, ohne zu bedenken, daß ihm feine Kleidung ver» 
rieth, das Geficht verbarg, und das Erftaunen 
der Dame, die ein paar groffe Augen machte, und 
Maul und Mafe auffperrete; alles diefes machte 
einen ſtummen, aber recht Fomifchen Auftritt, der» 
gleichen wohl niemals in einer Pantomime mwird 
vorgekommen feyn : fo, daß ich) endlich, anftatt 
viele Vorwuͤrfe und Schimpfworte wieder fie aus⸗ 
zuftoffen, in ein lautes Gelächter ausbrach, mel« 
ches ihr weit empfindlicher, als die bitterften Vor⸗ 
würfe, fiel. Sie ftund auf, und wollte davon 
fliehen, ob fie ſich gleich von ihrem verächtlichen 
Adonis kaum loß machen Eonnte, und indem fie 
mic) frogig anfab, fagte fie: Hört, mein liebes 
Buͤrſchgen, werdet ihr euch jemahls etwas von 
g5 | dem, 
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dem, was ihr hier gefehen habe, gegen jemanden 
verlauten laſſen, fo feyd verfichert, daß ihr es theu⸗ 
er bezahlen und mit euren Scyaden lernen follt, 
daß ein fo fchlechter Menſch, wie ihr, fich niche 
unterftehen darf, fo frey in das Zimmer einer 
‚ Stau, wie id) bin, hinnein zu laufen. 

Weder ihre Drohmorte, antwortete ich, noch 
ihre Schimpfreden, werden mich abhalten, diefes 
‘allen Leuten zu erzählen. Sie hätten vielleicht befe 
fer gethan, wenn Sie gute Worte gebraucht haͤt⸗ 
ten, als daß fie noch) fo zur unrechten Zeit ſtolz 

thun, und fic) folcher Ausdrücke gegen mich bedie« 
nen, diesnic)ts anders bemeifen, als daß Sie eben 
fo boffärtig, als wollüftig und unverfchämt find. 
Hätten Sie es auf meine Großmuth ankommen 
faffen, fo würde ich vielleicht, in Anfehung der 
Schandthaten, die ich hier zu fehen befomme, ein 
ewiges Stillfehwweigen beobachtet haben: aber, da 
fie mir fogar drogen, fo will ich Ihnen zeigen, 
daß ich meich nicht im geringften fürchte. Hiermit 
ging ic) weg, ohne die Folgen, die meine Worte 
nach ſich ziehen Eonnten, zu bedenken. Damals 
war ich noch viel zu. jung, als daß ich gnugſam 
hätte wiſſen follen, was ein beleidigtes Frauen⸗ 
zimmer und ein wolluͤſtiger Moͤnch zu unterneh⸗ 
men im Stande ſind. 

Mein Vorſatz war eben nicht, meine Drohun⸗ 
gen in Erfuͤllung zu bringen; denn ich verachtete 
wie Frau von Chateaufort viel zu ſehr, als daß 

ich) ihrer, weder im Guter, noch im Böfen, hätte 
gedenfen follen. * W 
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Sch befchloß noch etliche Tage zu Paris zu 
bleiben, theils, mein Pferd zu verhandeln, theilg 
“ auch, eines und das andere Nöthige einzufaufen. 

Den Tag nad) der Begebenheit mit der Frau 
von Chateaufort, eben da id) ausgehen wollte, 
redfe mich eine Frauengperfon an, die, wie icy fie 
‚endlich recht anfah, die Kammerfrau diefer Dame 
war. Sie zog mich auf die Seite, und fagte 
ganz leife zu mir: Mein lieber Herr, Sie haben 
mic) durd) Ihre vielen Gefchenfe, durch hr gu⸗ 
tes Bezeigen, und durch Ihr gutes Anfehen fo 
fehr verbindlich gemacht, daß ich alle Eilfertigfeit 
gebraucht habe, Ihnen eine Nachricht, die Ihr 
geben angeht, zu hinterbringen. Der Herr von 
St. Martin ift ganz rafend zornig auf Sie; Er 
ſucht Sie überall, und will Sie umbringen; Sei« 
ne Schwefter hat ihn beredt, Sie wären Urſache, 
daß ihm die Frau von Cremy den Korb gegeben 
hätte, weil Sie felbft diefe Dame, von der Sie 
fich fterblich geliebe zu werden , ruͤhmten, noch 
einmal zu heyrathen gedächten. Dieſe Reden has 
ben ihn dergeftalle aufgebracht, daß er Sie mit fei« 
ner eignen Hand, und dasin Kurzem, hinzurichten, 
uͤberlaut geſchworen hat. Diefe Reden und Dro⸗ 
hungen, bey denen ich felbft mit zugegen war, find . 
Urfache, "daß ich unter einem andern Vorwande 
ausgegangen bin, und Sie in dem Haufe, wo die - 
Frau von Cremy fonft wohnte, aufgefücht habe: » 
von da aber hat man mich hieher gemwiefen. 
Icch dankte der Kammerfrau für dieſe Nach« 
sicht, beſchenkte fie, und ſchickte fie wieder Fe 
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Hierauf ging ich in meine Stube Fhrüd , und 
ſteckte zwey Sacpiftolen zu mir, die ich auf alle 
Fälle jederzeit bereit hielt ; zu gleicher Zeit gab 
ich der Policey von der Gefahr, die ic) zu befuͤrch⸗ 
ten hatte, Nachricht; nicht nur zu dem Ende, daß 
man auf den Herrn von St. Martin Acht bar 
ben möchte, fondern auch die Erlaubniß, verbor⸗ 
gen Gewehr zu meiner Bertheidigung bey mir zu 
fragen, von ihr zu erhalten. 

Der Commiffar, dem ich diefes hinterbrachte, 
verfprad) mir auf alle Tritte und Schritte meineg 
Seindes fo genau Achtung zu geben, daß ich ges 
wiß nichts follte zu befürchten haben, Ich ver⸗ 
ließ ihn hierauf, und dachte an weiter nichts, alg 
meine Sachen vollends zu Stande zu bringen. 

Den Abend, als ich durch) ein Gäßchen nahe 
bey dem Gebäude der vier Nationen ging, ftieß 
ein Menfch, der bey mir vorbey wollte, hart an 
mic) an. Ich merfee gleich, daß er Händel ſuch⸗ 
te, und griff deswegen nad) dem Degen, der ans 
dere aber hatte fchon feinen ganz blog unter dem 
Arme, und chat damit zwey Stöße nach mir, des 
nen ich mit genauer Noth ausweichen Fonnte, 
Ich führte hinngegen einen fo glücklichen Streidy, 
daß er die Länge lang zu Boden fiel. Den Au- 
genblick fah ich zwey andere Meuchelmörder auf 
» . mich zufommen, die mir fehr hitzig zufeßten; was 
- mid) aber am meiften befremdere, war, daß dere 
jenige, den ich erlege zu haben glaubte, aufitund, 
fich zu den übrigen gefellete, und ſich eben fo frifch 

und noch erbitterter, als vorher, bezeigte, Ir 
Zu ea f mußte 
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mußte alfo im Zuruͤckweichen fechten, und damit 
fie mir nicht im Rücken fommen möchten, welches 
ihre Abfiche zu ſeyn fchien, eine Mauer zu gemin« 
nen fuchen. Wahrfcheinlicher Weife würde ich 
es nicht auegehalten haben, ‚wenn nicht die Wa⸗ 
che, zu recht gelegner Zeit, gleich da fie mir am hef⸗ 
tigften zu Leibe gingen, dazu gefommen wäre. 
Als die Böfewichter die Pferde traben hörten, er⸗ 
griffen fie die Flucht; und fo fehr ihnen auch die 
Wache nachſetzte, fo Eonnre fie doch nicht mehr 
als einen davon erwifchen; die andern entfamen, 
weil das Gaͤßchen fo enge war, daß man Ihnen den 
Paß auf feine Arc und Weife verrennen konnte. 
Zwey Keuter von der Wache begleiteren mich 
nach Haufe. Sich erfuhr nach der Zeit, daß der 
Meuchelmörder, den man ergriffen hatte, wäre ge» 
rädert worden, ohne den Heren von St. Mar⸗ 
£in in feiner Yusfage im geringften verdächtig zu 
machen; So wohl hatte fich derfelbe vorgefehen.- 
Nach dieſem Zufalle befchleunigte ich meine 
eife zu meiner unvergleichlichen Wohlthäterinn, 
und ließ diefes, ihr Fünftig allein zu gefallen, mei⸗ 
ne. einzige Bemühung ſeyn. Ich verabfcheuete 
meine Ausſchweifungen und Thorheiten mit der 
Stau von Chateaufort, welche meiner Wohl 
thäterinn, deren Gunftbezeugungen die ihr ſchul⸗ 
dige Hochachtung bey mir nicht im geringften ver- 
Mindere hatten, in feinem Stüde zu vergleichen 
Mar. Das Andenken meiner Fehler machte zumei« 
len, Daß ich in ihrer Gegenmart roh wurde. In dies 
fen Augenblicken ſah ſie mich traurig; —— Be 
i e 
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Reue zeigten fich merhfelsweife auf meinem An 
geſichte. 

Die Frau von Cremy hatte zu viel Einſicht, 
als daß ſie mir meinen innerlichen Verdruß nicht 
haͤtte anmerken ſollen: Herr von Verval, ſagte 
Sie, warum find Sie fo betruͤbt? Iſt Ss 
nen etwann ein Unglück begegnet? Aus was für 
Urfachen verbergen Sie dasjenige, mag ihnen fo - 
nahe geht, vor, mir? Sehen Sie mic, nicht mehr 
als Ihre Freundinn an? Wen wollen Sie ſich 
vertrauen, wenn ich) es nicht bin? Ich fchmeichele 
mir zwar nicht, allen demjenigen, was fie Fränfen - 
kann, abzubelfen; allein, ift das nicht fchon ein 
Troſt für Betruͤbte, wenn fie jemandem ihr Un« 
glück, der e8 mit ihnen theile, erzählen Fönnen? 

Diefe Reden, in welchen fich die Guͤtigkeit 
felbft auszudrücken fchien, waren wie ein Donner« 
flag in meinen Ohren. Ich blieb einige Zeit 
ſtumm und unbeweglich.  Machdem ich endlich, 
meine zerſtreueten Sinnen zuſammen gefaßt hatte, 
warf ich mich dieſer anbetungsmwürdigen Dame 
zu Fuͤſſen. Ach, gnädige Frau, rief ich aus, ich 
bin Ihnen alles, und naͤchſt GOtt, dag eben - 
ſchuldig; denn ohne Sie hätte ich es nicht mehr; 
und follten Sie gegenwärtig Ihre Hand von mir 
abziehen, fo würde ich wiederum in dag ſchreckli⸗ 
che Elend, daraus Sie mic) gezogen haben, zu⸗ 
rück fallen müffen. Was -habe ich alfo nicht für 
‚Urfachen, Ihnen jeden Augenblick meines Lebens 
zu widmen,*und Sie als eine Gottheit anzubeten, 
deren Gütigfeis ich) alle die Vortheile, die ich itzt 
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genuͤſſe, ja felbft die Lufft, die ich in mich ziehe, 
zu danfen habe. Dem ungeachtee, bin ic) ein 
AUndanfbarer, ein Unglückfeeliger,, der ſich der. ges 
zingften Wohlthat, die.ic) von Ihnen empfangen 
habe, unmürdig gemacht hat. Hierauf erzählte 
ich Ihr alles umftändlich, wie es mir mic der Frau 
von Chateaufort gegangen, in mas für Gefahr ich 
"Dadurch gerathen wäre, und daß mir ihr Bruder 
durch erliche Meuchelmörder hätte aufpaffen laflen. 
Ihre Aufrichtigkeit, fagte die Frau von Cremy, 
verdient niche- nur Verzeihung, fondern auch 
Hochachtung. Fehler find bey Mannsperfonen 
etwas gemeine; aber fehr felten. pflegen fie folche 
zu geftehen,, wenigftens nicht leicht aus Neue, 
Könnte fich die Hochachtung, die ich für Gie ha» 
be, vermehren, fo würde mich ohne Zweifel dag 
Geftändniß, das Sie mir itzt gethan haben, dazu 
bewegen: Allein, fie kann niche vergröffere wer⸗ 
den, ohne ſich in eine Verwunderung Ihrer Ber 
dienfte zu verwandeln. Gie fehlen, meil Sie ei« 
ne Mannsperfon find; allein, Sie haben feinen 
Hauptfehler an ſich, und anſtatt deifen, hundert 
gute Eigenfchafften. J | 

Ach! gnädige Frau, unterbrach ich fie, Sie 
beſchaͤmen mich. Mein geben foll Ihnen Fünftig 
einzig und allein gewidmet feyn. 

Seit der Zeit verdoppelte die Frau von Cre⸗ 
my ihre Germogenheit gegen mich. Wir genofe 
fen, bey einer völligen Zufriedenheit, zugleich) das 
Vergnuͤgen, uns alld Tage, ohne den geringfien 
Zwang, zu feben, und ung zu fagen; Ich u 
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Sie, Ich will Sie ewig lieben. Sie hatte einen 
Befehl ausgewirket, Fraffe deffen denen Herren von 
Salincourt bey fecys taufend Pfund, ja felbft, 
nach Befchaffenheie der Umſtaͤnde, bey Seibesftraffe, 
fie nicht in dem Beſitze ihrer Güter im geringften 
. zu-ftören, verboten wurde. Wir brachten die Zeit 
fehr angenehm zu; dassefen, die Jagd, das Fifchen, 
das Spaziergehen machten mwechfelsweife unfern 
Zeitvertreib aus. Wir hatten auch öffters Ges 
fellfchaft bey ung; denn die Damen aus der Nach- 
barfchaft bemühten fic) um der Frau von Cremy 
Freundſchaft um die Werte. 
Unter denen, welche ung am fleißigften beſuch⸗ 
ten, war eine gemwifle Frau von Sombreville, - 
‚ um die ic) mid) fo gefchäftig bezeigte, Daß endlich 
ihr Gemahl darüber empfindlich wurde. Er bat 
te fogar die Unachtfamfeit, und redete gegen die 
rau von Cremy davon; Sie gab ihm aber zıt 
verſtehen, daß fich ein Mann allegeie lächerlich 
machte, wenn er eiferfüchtig, und wegen der Auf 
führung feiner Gemahlinn in Sorgen feyn wollte. 
Sie hatte auch die Gütigfeit, mir Nachricht von 
den Befchwerden des Herrn von Sombrevil⸗ 
le, und ihre Antwort auf diefelben, zu ge- 
ben. ch verfic,erte fie aufs heiligſte, daß ich 
der Frau von Sombreville nichts anders, als 
gewöhnliche Höflichfeiten, erwiefen: hätte. Ich 
bin davon überzeugt, antwortete fie, daß Sie in. 
Ihrem Bezeigen gegen diefelbe Feine befonde- 
ve Abficht gehabt haben ; Allein, wenn ic) mich 
nicht fehr betruͤge, fo ift e8 auf der andern Seite 
| ganz 
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ganz anders befchaffen, und allem Anfehn nach, 
find Sie ihr nicht ganz und gar gleichgültig. Ich 
wundere mich aud) nicht darüber; mit ihrer gu⸗ 
teri Geftale Fönnen fie ſchon etwas ausrichten, und 
der Herr von Sombreville fcheine mir eben 
nicht fonderlich, dergleichen Zufällen vorzubeugen, 
geſchickt zu feyn. Allein, er ift unvernünftig, und 
ich wollte Ihnen nicht rathen, fid) mit ihm in ei= 
nen Handel von diefer Ark einzulaflen. Er mache 
fic) aus der ganzen Welt nichts; und mern Sie 
ſich niche vorfehen, fo wird er einen Laͤrmen an⸗ 
fangen, der mir fehr viel Verdruß verurfachen 
Fönnte. Ich ſage dieſes nicht in der Abſicht, als 
wenn ich Ihnen Zwang anfhun wollte. Ich bir 
Ihres Herzens verfichere, Allein, erfparen Sie 
mir nur die fchlinumen Folgen, zu denen diefes 
Mannes wunderliche Einbildungen Gelegenheit 
geben fönnten. Stöhren Sie die Geſellſchaft, die 
Sic) bier mic fo vielem Vergnügen bey mir aufzu⸗ 
halten fcheine, niche in ihrer Luſt. 
> Sch verfprach Ihr, Fünftig beffer auf mich 
Acht zu haben, und dem Herrn von Sombrevile 
le niche Teicht Urſache zu geben, über mich mißvers 
gnüge zu feyn, wenn er anders nicht von Natur 
im Kopfe verrücfee wäre. * 
Ich richtete auch in der That mein Verhalten 
fo ein, daß die Frau von Cremy nicht umhinn 
Fonnte, mir ihre Zufriedenheit darüber, daß ic) fo 
wenig Eigenfinn, und hinngegen fo viele Achtung 
für ihre Gefinnungen hätte, zu bezeigen. Der 
Herr von Sombreville gab fich wiederum zus 
MM frieden, 
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frieden, und feine Frau Gemahlinn harte gar nicht 
Urfache, fich über mic) zu beſchweren, oder zu 
muthmaffen, als fähe id) ſie nicht mehr für eine Fran 
von Verdienften an, der zu gefallen man es ſich 
für eine Ehre fchägen müßte, Sie reiferen.bende, 
nach einer Zeit von vierzehn Tagen ab, und der 
Herr von Sombreville bat die Frau von Cre⸗ 
mp bey dem Abfchiede,, ihm die Ehre zu ers 
weiſen, und fih auf feinem Gute, das niche 
weiter, als zwey Fleine Meilen von Villette ent« 
legen war, einge Zeit aufzuhalten. Er fegte mit 
- vieler Höflichfeie hinnzu, er hoffte mich ebenfalls 
dafelbft zu fehen. Drey bis vier Herren und Das 
men reifeten zu gleicher Zeit fort, und von der 


ganzen Gefellfchaft, die zum Beſuche bey der 


Frau von Cremy gemefen war , blieb niemand 
weiter da, als die Frau von Malzonvillers, 
welche ſchon über funfzig Jahre hatte. Sie befaß 
ein Gut in der Nachbarfchaft von Villette; 
allein, ihr ordentlicher Aufenthalt war zu Orles 
ans, to fie bey allen vornehmen Leuten in der 
Stadt in befonderer Hochachtung fund, die fie 
inder That audy verdiente. Sie warfehr Flug, ver⸗ 
ſchwiegen, aufrichtig gegen ihre Freunde, gottes⸗ 
fürchtig, ohne damit groß zu thun, tugendhaft, 
ohne mürrifch zu feyn, und wußte vollfommen guf 
zu leben. ‚Die Frau von Cremy vertraute ihre 
alles, und hatte fie dahinn vermochte, daß fie fich 
einen Theil des Sommers zu Diliette zuzubrin« 
gen entfchloß. Sie liebte und ehrte Sie, als ih⸗ 
ve Mutter, und nichts machte ihr mehr. Bergnüs 

gen, 
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‘ gen, als wenn fie fah, daß ich mich, mir die Hoch- 
achtung diefer Dame zu erwerben, bemühte, Ich 
war fo glüclich, daß ic) fie in kurzer Zeit alg mei» 
ne eifrigfte Befchügerinn anfehen konnte. 
Einen Abend, da diefe beyden Damen, Füh« 
Te Luft zu fchöpfen, in den. Garten gegangen 
waren, fam ein Menſch, der wie ein Bote auge 
fah, und überreichte mir einen Brief an die Frau 
von Cremy. Diefer Brief war fo fchlecht zu⸗ 
fanımen gelegt und gefiegelt, daß man einen Theil 
‚des Innhaltes leſen konnte. Ich wurde daher 
neugierig, was doch drinnen ſtehen muͤßte. Ich 
fand, daß die Unterſchrift Sr. Martin war, 
Hierdurch verdoppelte ficdy) meine Neugier. Ich 
las das meiftevom Briefe, und erfah daraus, daß er 
'der Frau von Cremy zu willen that, wie er nebft 
der Frau von Chateaufort eine Erbſchaft in 
Rouen zu heben hätte; fie würden ſich daher die 
Freyheit nehmen, fie bey diefer Gelegenheit mie 
zu befuchen; und gefeßt auch, daß fie zwey bis 
drey Meilen, ihre Aufmartung bey ihr zu machen, 
umfahren müßten, fo thäten fie es mit Vergnuͤ⸗ 
gen, wenn fie nur verfichert feyn Fönnten, daß fie 
ihr Hierdurch Feine Ungelegenheit verurfachten. 
Die Zeitung ift mir eben niche die angenehme 
ſte, fagte ich bey mir felbft; der Dorfjunfer koͤnn⸗ 
te mir leicht, wenn er herfäme, einen Poflen fpier 
fen, zu dem ich niche ftill fchweigen würde. Was 
Zeufel muß ex fich einbilden, daß er eine Frau, die 
ihm verachtet, befuchen will? Und wie fann ſich 
feine Schwefter nur vor mir, da ich ein lebendiger 
M 2 Zeuge 
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Zeuge von ihrer Heucheley bin, und vor der Fran 
von Cremy fehen laffen, von der fie nothwendig 
glauben muß, fie werde von allem unterrichtet 


eyn? 
Je mehr ich der Sache nacydachte, defto wun⸗ 
Derbarer Fam fie mir vor. Indeſſen übergab ich 
den Brief der Frau von Cremy, und weil ic) ih» 
ze wahre Gefinnung zu miffen begierig war, fo 
that ich, als wenn ic) wieder fortging, und vere 
ftecfte mich hinter einen Fleinen Zaun, mo id) 
alles, ohne von jemanden entdeckt zu werden, 
Hören fonnte, uneradytee es, den Brief zu lefen, 
noch Tag genug war. | Ä 
Nachdem Sie ihn gelefen hatte, fo fagte Sie 
zur Frau von Mealsonvillers : Der Herr von 
St. Wartin iſt doch ein graufamer Menfch! 
Ich glaubte Hier vor dem traurigen Anblicke feiner 
Herſon gefichere zu ſeyn; Allein, ich ſehe wohl, 
Daß er mir zu meiner Duaal gebohren ift. Kann 
er wohl, da ic) ihm mit fo vieler Verachtung be⸗ 
gegnet habe, ohne meinen Unmillen zu befürchten, 
noch hieher kommen? Ich will Ihnen nur fagen, 
daß diefer niederträchtige Menſch den Herrn von 
Verval hat wollen ermorden laffen, und daß der- 
felbe bloß durch feine Herzhaftigkeit, Gefchieflich- 
keit und gutes Gluͤcke, feinem Tode noch entgan« 
gen iſt. Mit was für Auen glaube er wohl, daß 
ihn diefer anfehen wird ? Bilder er fic erwarın 
ein, man wiſſe nicht, mie viel er an diefem nie= 
dertraͤchtigen Anfchlage Antheil gehabt Hat? Was 
die Frau von Chateaufort anbelanger, fo For 
i 
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ich gar nicht begreifen, was ſie, da ich ſie faſt 
niemals geſehen habe, mich zu beſuchen, bewegen 
kann: ſie muͤßte es denn, die Abſichten ihres 
Bruders zu unterſtuͤtzen, thun wollen. Allein, ich 
will ihr zeigen, daß ich gegen das eine eben ſo 
wenig Hochachtung als gegen das andere habe. 
Ich werde meine Antwort ſo einrichten, daß ſie 
ſich die Luſt, uns in unſerer Ruhe zu ſtoͤren, ſollen 
vergehen laſſen. Hierauf mahlte ſie der Frau von 
Malzonvillers dieſe beyden Perſonen auf ſo eine 
Art ab, daß ſich dieſe davor entſetzte, und ſich 
nicht enthalten konnte, der Frau von Cremy zu 
ſagen: Sie haben Urſache, alles Mögliche vorzu⸗ 
kehren, diefer Leute Befuc von ſich abzumen« 
den ; vornämlich, da Sie nunmehr, meinem Ra⸗ 
the zu folgen, enefchloffen find. Mit feuten, von 
denen man weiß, daß fie die gemaltfamften Mite 
tel, fich unferm Vergnügen zu widerfegen, zu er 
, greifen fähig find, muß man alle Gemeinfchafe 
aufheben. So bald man die Abfichten eines 
Menſchen, der fi) um ung Mühe gibt, niche 
billigen will, fo muß man ihn bey der erften beß⸗ 
ten Gelegenheit von feinem Borhaben abzubrin« 
gen fuchen. Sie fagen, Sie fünnen mit Mies 
manden, als mit dem Herrn von Derval, denfie 
lieben, glücklich, feyn: Sie geftehen, ihre Freunde 
fchaft für ihn koͤnne Ihnen bey der Welt nachthei⸗ 
lig merden. Ihr Gewiſſen fange an, aufzumas 
chen, und es ift Ihnen nicht mehr gleichgültig, ob 
Ihre Ehre darunter leidet oder nicht. Ich weiß. ı 
ein ficheres Mittel, diefe verfchiedenen Dinge mit 
ws M 3 ein⸗ 
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einander zu bereinigen. Folgen Sie. meinem 
Rathe, und heyrafhen Sie den jungen Menfchen. 
Es ift vor GOtt eine ganz unfchuldige Handlung. 
Die Welt wird ſich darüber aufhalten; ich gebe es 
zu. Itzt fiehe Sie den Umgang mit ihrem Liebha⸗ 
ber für eine Kleinigkeit an: Ja was ſage ich), fie gibe 
nicht einmal Achtung darauf , über ihre Heyrarh 
binngegen wird fie fich aufhalten, fie mißbilligen, 
und gewaltiges Neden, weil fie beyde von ungleis 
‚ chem Stande find, verführen. Allein, haben Sie 
ſich mehr vor den Reden der feute, als vor der 
Gerechtigkeit GOttes zu ſcheuen? Glauben Sie 
mir es, die Menfchen werden endlich ftille ſchwei⸗ 
gen, die vernünftigen unter ihnen werden Sie fos 
gar loben, und Sie werden den Zorn GOttes, 
von dem Sie in ihrem ießigen Zuftande alles zu 
befürchten haben, befänftigen. 
Es mag feyn, fing die Frau von Cremy an, 
ich will ihrem Rathe folgen. Allein, reifen Sie . 
nicht von hier. Ihre Gegenwart ift mir nöthig, 
mich in diefem Entfchluffe zu unterftügen. Kom⸗ 
men Sie indeffen, wir wollen dem Herrn von St. 
Martin auf feinen ‘Brief antworten. 
Hierauf verlieffen fie.die Laube, worinnen fie 
gefeffen harten; und ich fehmiegte mich an die Er⸗ 
de nieder, damit fie mich nicye im Weggeben ge- 
"wahr werden möchten. Es gluͤckte mir auch), 
Sie nahmen den weiteften Weg, aus dem Gar« 
ten zu fommen, und kehrten mir den Ruͤcken zu, 
daß ich alfo, indem ich mich ein wenig hinter eis 
ner Buchenhecke buͤckte, an die Fleine Gartenthüre- 
am, 
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Lam, ohne daß fie das geringfte von mir wahr 
genommen hätten. 

Ich ging über eine Wiefe, wo ich) mich eine 
Halbe Stunde aufhielt, demjenigen, was ich gehoͤ⸗ 
ret harte, nachzudenfen. Die Reden dieſer bey« 
den Damen waren mehr als zu deutlich. Sie 
enthielten nichts, dag mir nicht fchmeicheln mußte. 
Ich bemunderte die Vorſicht in Anfehung meiner, 
und danfte GOtt von ganzem Herzen, daß er mein 
Gluͤck auf mein Unglüd hätte bauen wollen. Als 
fein, da ic) hierauf die herrlichen Eigenfchaften der 
Frau von Cremp , ihren DBerftand , ihren Ges 
ſchmack, ihre Urtheilungsfraft , ihre Großmurh, 
ihr Teutfeeliges und verteägliches Weſen, und 
endlich eine gewiſſe Art zu denfen erwog, durch 
deren Hülfe fie ſich über alle Borurtheile hinnaus 
feßte, und jederzeit gegen erdichtete Erzählungen 
auf der Hut war, und vonniemanden anders, als 
- nach dem Zeugniffe ihrer eignen Erfahrung urtheil« 
te, fo daß man handgreifliche Beweiſe, jeman« 
den bey ihr verhaßt zu machen, mußte anführen 
Fönnen, und daß fie endlichdenjenigen, den fie ein⸗ 
mahl liebte, auf ewig liebte: als ich diefes alles, 
ſage ich, bey mir überlegte, fo mar ich gan vor 
$iebe und Hochachtung gegen diefe Dame auffer 
mir, und wuͤnſchte nichts mehr, als ihr ſolches 
durch die ftärkften Berficherungen an Tag legen 
zu Fönnen. Zumeilen Fam mir es vor, als wenn 
alles, was ic) gehöret hatte, nur ein Traum waͤ⸗ 
re; und ich begriff nichts von den legten Worten 


der Frau von Wialzonvillers, Was hat. fie 
M4 mit 
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mie denriigigen Zuftande fagen wollen, Ich leg⸗ 
te folcyes, ich weiß nicht auf wie vielerley Arten, 
aus. : Endlich kam ich auf einen Gedanfen, der 
ſich in der folgenden Zeit mehr als zu wahr. be» 
fand. - y 
Der Bote’ des Hern von St. Martin wur 
de mit einer Antwort zurück geſchickt, welche mach⸗ 
ge, daß ihm und feiner Schwefter die Luſt, die 
Stau von Cremy zu befuchen, gaͤnzlich verging. 
Den folgenden Tag ließ fie mich, wie fie oft 
zu thun pflegte, in ihr Cabinet rufen. Sie em⸗ 
pfing mid) fo geheimnißvoll, daß ich leicht mer⸗ 
Zen fonnte, es geſchaͤhe wegen des Entfchluffes, 
den fie auf Einrathen der Frau von Malzonvil⸗ 
ders gefaßt hatte. ch irrte mich: auch nicht 
Herr von Derval, fagte fie, meine beßte Freun⸗ 
dinn, der ich meine geheimften Gedanfen zu ver 
trauen pflege, hat mich fo weit gebracht, die Ark 
von. Gelübde, die ich, niemals wieder zu heyra⸗ 
‚then, gethan harte, in Anfehung Ihrer, zu brechen. 
Es find. audy noch andere Umftände, die mic) dar 
zu bewegen, amd. die Sie erft Fünftig erfahren fol 
len. Fir ige habe. ich, meine. Urfachen, warum _ 


icch fie Ihnen nicht eher, als wenn wir werden 


verheyrathet feyn, fagen will; daß Ihre guten Ei⸗ 
‚genfchaften nicht auch vieles zu dieſem geſchwin⸗ 
den Entfchluffe follten beygerragen haben, überge- 
He ich mie Stillfchweigen ; denn dieſes hieß Ih⸗ 
nen etwas wiederhohfen:, das ich Ihnen ſchon oft 
genug geſagt habe. Sie verdienen das, was ich 
und ich hoffe, anftats, 
daß 


— 
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daß es mich gerenen follte, Sie werden mir viel- 
mehr bey aller Gelegenheit Urſache geben, mich 
über den Vorzug, den ich Ihnen einräume, zu er- 
freuen; aller gemeinen Borurtheile ungeachtet, die 
Sie mich zu verachten gefehrer haben, und über 
die ich mich, in Betrachtung ihrer Berdienfte als 
kerdings weit hinnaus fegen muß. 

Ich warf mic) zu ihren Fuͤſſen, und bezeugte 
ihe, daß ich, unerachtetfie mich zu ihrem Gemahl 
erwählte, doch niche im geringften von meiner vo: 
rigen Deufungsart abgehen wollte; die Hoheit ih⸗ 
rer Geburt, und die Miedrigkeit meiner Herkunft 
follte mir jederzeit vor Augen ſchweben. Ya, ich 
würde nur deswegen daran gedenken, die Hochach⸗ 
tung und den. Öehorfam gegen ihre Perſon zu ver- 
doppeln,undden Fehler meines Standes,und meiner 
Geburt, fo zu verbeffern,; damit er mir nicht zur 
Schande, ſondern zur Ehre gereichen möchte. 

: Die Frau von Cremy hub mich auf, und ſchien, 
über diefe Verſicherungen, fehr vergnügt zu feyn. 
Bis dahinn harte ich mir noch Feine befondere 
Mühe, iD zu gefallen, gegeben; allein, von dem 
Tage, gab ich mir fo viele Mühe, daß ihre tie 
be zu mir merflich zunahın, fo, wie id) indeffen 
von meiner Seite, die zartlichiten Negungen ge - 
gen fie zuempfinden anfing. Ich will das, was ich 
für fiefühlte, eben feine iebe nennen; es war etwas 
weniger beunruhigendes, eine befondere, mit vie 
fer Ehrfucht vermifchte Hochachtung, eine unend- 
liche Erfänntlicyfeit, und eine Freundfchaft, die 
der Siebe fo nahe Fam, daß ich leicht eines für das 
; My andere 
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andere hätte halten fönnen, wenn mich nicht der 
gelaffene Zuftand meines Gemuͤths, und eine in⸗ 
nere, ‚mit einer Art von Gewißheit verbundene 
Empfindung, ich würde mich niemals ändern, abge⸗ 
halten hätten, zwey fo verfchiedene Dinge mit ein 
ander zu verwechfeln. 

Dem fey, wie ihm wolle; mir fingen nun⸗ 
mehr im Exrnfte an, zu unfrer Hochzeit Anftals 
ten zu machen, und weil wir befürchteten, die 
Herren von Salincourt möchten etwann einen 
geheimen Befehl, mid) aufheben zu dürfen, aus⸗ 
wirfen, fo befchloffen wir, ung fo geheim als ſich 
es nur würde thun laffen, mit einander zu verheys 
rathen. Die Frau von Malsonvillers bot ſich 
an, uns hierinnen behäfflich zu feyn. Sie war 
mit dem Bifchoffe von Beauvais, Franciſcus 
Honoratus Antonius von St. Aignan, un 
ter den wir gehörten, etwas verwandt. Sie 
fchrieb daher an ihm, feine Meynung dießfalls zu 
vernehmen, brauchte aber die Vorſicht, daß fie - 
Niemanden nennte. Diefer Prälat gab zur Ant 
wort: Zwey Aufgebote wollte er nachlaffen, und 
den Tag, an dem dag dritte gefchähe, koͤnnte die 
Trauung vorfich gehen. Er ſchrieb ung noch etliche 
andere Gebräuche vor, welche wir aud) genau bes 
obachteten. Nachdem wir alfo alle nöthige Aus 
ftallten gemacht harten, fo reifeten wir, die Frau 
von Cremy, von Mlalzonvillers, und ic), in 
einer einzigen Kutſche nebft zwey Bedienten zu 
Dferde ab. Alles ging nad) Wunſch. 


Nach 
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Nach der Trauung begaben wir ung zum 
Herrn Bifhof, der uns taufend Hoͤflichkeiten ers 
wieß, und uns fo inftändig, mit ihm Mittags zu 
effen, bat, daß wir es unmoͤglich abfchlagen 
konnten; und dieſes um ſo viel weniger, weil er 
uns verſicherte, es wuͤrden denſelben Tag ſehr wenig 
Leute mir zu Tiſche ſeyn; Denn er ſah wohl, daß 
wir kein Aufſehen machen, ſondern gern verborgen 
bleiben wollten. 

Um ein Uhr gingen wir in den Speiſeſaal, wo 
wir in der That weiter Niemanden, als drey Per⸗ 
ſonen, einen Domherren, und zwey Offieiere 
antrafen, von denen der eine zu meinem groͤßten 
Erſtaunen, der Herr von Nancrais, mein ehe⸗ 
maliger Hauptihann, der Bruder des Herm von 
Affonville, von dem ich zu Anfange diefer 
Nachrichten geredet habe, war. Er trug den ei 
nen Arm, oder vielmehr die eine Hand vom Arme 
in einer Binde, woraus ich ſchloß, daß er die 
Wunde feie nicht langer Zeit erft muͤßte bekom⸗ 
men haben. Er fah mich feiner Seits ftarr an, als 
wenn er hätte fagen wollen: Wenn mir recht ift, 
fo habe ic) dag Geficht fonft mo gefehen. Wir 
festen uns: Meine Gemahlinn Fam zwifcyen den 
Prölaten, und den Heren von Nancrais, und 
die Frau von Malzonvillers zwifchen dem an 
dern Dfficerer und mir‘, der Domberr aber 

dem Prälaten zur lincken Hand zu ſitzen. 

Auf diefe Art war ich dem Herrn von Nan⸗ 
crais gegen über, - und hatte das Vergnügen, 
au⸗ die Bewegungm, die meine — in 

einer 
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feiner Seele erweckte, aus feinem Gefichte zu le» 
fen. Zumeilen ſchien es, als wenn er zu fich 
— Das iſt ganz gewiß der junge Soldat, 

ellerofe, der unter meiner Compagnie diente, 
denichzum Sergeantenmadyte, und vondem mein 
Lieutenant verwunder wurde, u.f.f. Ein an⸗ 
dermal ſchien er diefen Gedanken, als ungereimt zu 
verwerfen, weil er nicht begreifen Fonnte, daß 
dieſer junge Bellerofe, fchöne Kleider, Juwelen, 
Pferde und Wagen, und eine Gemahlinn haben 
follte, welche von gutem Herfommen zu feyn fchien, 
und Frau von Derval hieß, und fid) in fo an« 
fehnlicher Geſellſchaft befinden dürfte. Der Bir 


fchoff, der während der Zeit von ungefähr einmal. ı 


die Augen auf ihn geworfen hatte, wurde feine 


Verwirrung gewahr. Was haben fie denn, mein 


Herr? fragte er, fie fommen mir ja ungemeintief- 
finnig und unruhig vor. Was dag erjtere anbe⸗ 
langet, antwortete der Herr von Nancrais, fo 
haben Ew. Gnaden recht; allein, ich müßte 
nichts, mas mid) gegenwärtig beunruhigen 
follte, es müßte denn diefes feyn, daß id) dag, 
was id) ißt fehe, mit dem, was ic) fonft gefehen 
zu haben glaube, nicht zufammen reimen kann. 
Vermuthlich, fagte ich, werden fie die Auflöfung 
Diefes Raͤtzels von mir erwarten; ift es nicht an 


dem, mein Herr? Esiftwahr, gab er zur Antwort, 


Mun gut, fuhr ich fort, alles, was fie ige hier fe- 
ben, laßt ſich ganz wohl mit dem, mas fie ehemals 
gefehen haben, vereinigen. _ Der gegenwärtige 
Herr von Derval ift der vormalige Belleroſe, 

— dem 
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dem ihr Here Bruder fo viel Gutes gerhan har, 
und fie felbft unzählige Wohlthaten erwiefen ha» 
ben. Hier, fegte ich hinnzu, indem ic auf die 
Frau von Cremy wieß, diefer Dame bin ich das 
geben, und mein gegenmärtiges Glück fchuldig ; 
allein, was id) noch höher als dag Leben, und das 
größte Gluͤck ſchaͤtze, ift der Befig ihres Herzens, 
welches das edelfte, großmüthigfte, und aufrich⸗ 
tigfte von der Welt iſt. 


Meine Gemahlinn errörhere bey Anhörung 


diefer Worte: Der Herr von Nancrais wuͤnſch⸗ 
te ung beyden Glück, und machte viel Lobserhe⸗ 
bungen von meiner Herzhaftigfeif, guten Auf 
führung, und edlen Gemürhsart. Der Bifchof 
wiederhohlte feine Wünfche, und bat mic), feine 
Meugier, meine Begebenheiten zu hören, zu bes 
friedigen. Sch erzählte fie ihm mit der mir natuͤr⸗ 
lichen Offenherzigfeit, nad) der ic) die Wahrheit 


niemals verſchwiegen, noch verfätfeht habe. Als. 
ich fertig war, fo fagte er zur Fran von Derval: 


Es find viele Adeliche in Frankreich, die ihre ver⸗ 
fallene Gluͤcksumſtaͤnde wieder herzuftellen, veiche 
Bürgerinnen geheyrathet haben, aber fie heyra⸗ 
ehen einen Mann von geringem Herkommen, der 
ohne Vermögen ift, und machen ihn reid) und 
glücklich. In diefem Stuͤcke, Gnädige Frau, 
übertreffen fie jene Herren; und. das gute Anſe⸗ 


ben, und die Eigenfchaften des Seren von Ders 


val, find ſolche Vorzüge, die alle Ungleichheie 
bey diefer Verbindung aufheben. J 


Sie 
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Sice ſtimmten alle dem Bifchoffe bey, und 
wünfchten ung insgefamt ein langes und vergnüg« 
tes Leben. Einer fing an und fagte, weil ic) von 
Natur zum Kriegsweſen Neigung hätte, fo müß- 
te ich fuchen, eine Compagnie zu erhalten: vor 
zroölf bis funfzehntauſend Franken, Fönnte ich ganz 
leicht eine unter den Dragonern befommen. Die 
Stau von Derval fagte: hierzu würde fie mir 
keinen Heller geben, fie hätte mic) geheyrather, 
mich) zu behalten, aber nicht zu verlieren. Der 
Herr von Nancrais fegte hinnzu, es wäre dieſes 
eine undanfbare Lebensart. Sie fehen mich hier 
mit einem Arme weniger als fonft; ich verlohr 
ihn bey der Belagerung vor Quesnoi. Ich for⸗ 
dere meinen Abfchied, man gab mir den Ludwigs⸗ 
orden, und verwieß mich zuden Invaliden. Wer? 
ich, mic) als ein Krüpel bier einfperren zu laffen ? 
Der Teufel, fo wollte ich, doc) lieber mein ganzes 
‚ Vermögen, bis auf den legten Heller drauf 
gehen laſſen. Sollte ich heyrathen, und jemals 
Kinder befommen, fo follenfie gewiß nicht länger, - 
als es ihre Ehre erfodert, niemals aber, ihr 
Gluͤck zu machen, dienen. -Bellevofe hätte es 
vielleicht durch Tapferfeit und Gluͤcke zu et⸗ 
mas bringen fönnen; Allein, der Herr von Ders 
val wuͤrde das Vermögen feiner Frauen indes Kö« 
niges Dienften verzehren, und dafür fehr fchleche 
belohnt werden. Das Glüf eines gemeinen 
Soldatens, beruhet auf feinen Vorgeſetzten: aber, 
"das Glüc eines Hauptmanns, auf dem Minifter, 
Die Officiere in einem Regimente, verftehen n 
A au 


Erſter Theil. 191 


auf die Verdienfte, und haben fie beftandig vor 
ihren Augen. , Der Minifter urtheilt nur nach 
dem, was man ihm hinterbringt; er wird hinn⸗ 
tergangen, falſch berichtet, jaöftersgar gewonnen. 
Er muß der Gunft, dem Anfehen nachgeben. Er 
iſt entfernt, er kennt nur die groſſen Namen, 
die kleinen entroifchen ihm, und er forge mehr, 

feinen Freunden, als feinem Könige zu dienen. 
Der Biſchof nahm, der chriftlichen Liebe ges 
maͤß, die Parthey der Minifter. Die Herren 
Dffieiere, fagte er, pflegen ſich gar zu gern über 
die Kegierung zu befchweren, und ihr Schuld zu 
geben, fie belohne ihre Verdienſte nicht. Viel⸗ 
leicht geht es bisweilen fo zu; allein e8 wäre un« 
billig, wenn man behauptete, daß e8 allezeit ges 
ſchaͤhe, und daraus fchlüffen wollte, der Minifter 
fähe blos auf feinen eigenen 'DBortheil , und nie- 
mals auf das Beßte des Staates. Wir müffen 
von der Einſicht des Königes eine viel zu gute 
Meynung haben, als daß er zu fo wichtigen Aem⸗ 
tern niedrige Seelen, bey denen das allgemeine 
Beßte nur ein leeres Wort iſt, erheben ſollte. 
Wir find fogar ſchuldig vorauszuſetzen, daß die 
Wahl allezeit die verftändigften, uneigennügigften 
und redlichiten Perfonen, mit einem Norte, 
wahrhafte franzöfifche Herzen zu treffen pflege. 
Wie? Sollte ein Fleiner Edelmann fich deswegen 
aus dem Innerſten feiner Provinz aufmachen, 
fein Blut und Vermögen zum Dienfte des Koͤ⸗ 
nigs aufzuopfern: und ein Minifter, der von ei« 
nem Monarchen, unter einer unendlichen Anzahl 
der 
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der gefchickteften Köpfe. auggelefen worden iff, 
wollte nur mit dem Unglüc feines Vaterlandes 
einen Spott treiben? Das Fann id) mir unmög« 
lic) einbilden. Mann fönnte noch eher mit ei⸗ 
nigem Scheine der Wahrheit, einen Conini, ei« 
nen Masarin, befchuldigen, fie hätten zumeilen 
ihren eigenen Vortheil der allgemeinen Wohlfahrt 

. vorgezogen; allein, diefes waren Italiaͤner, Leute, 
deren einzige Sorge dahinn ging, fidy auf Unfos 
ften des Staats zu bereichern, und Feinesiveges 
die Macht deffelben zu erweitern, die Ordnung, 
Zucht, Sicherheit, Ruhe, und Ueberfluß darin« 
nen berzuftellen. 

Diefe Betrachtungen Famen ung überaus ver- 
nünftig vor; nur dereinzige Herr von Nancrais 
war damit nicht zufrieden. Er fuhr fort, fidy 
über das Minifterium zu beklagen, und beluftigte 
durch feinen Unmillen wider daffelbe, die ganze 
Geſellſchaft. 

Nachdem wir vom Biſchoffe Abſchied genom⸗ 
men hatten, reiſeten wir von Beauvais nach 
Dillette zuruͤck, mo uns der Herr von Nan⸗ 
crais zu befuchen und ſich etliche Tage aufzuhal⸗ 
ten verſprach, fo bald er nur eine gewiſſe Sache, 
um welcher willen er nach Beauvais gefommen: 
par, zu Stande gebracht haben würde. 

: Bey unferer Ankunft zu Dillerte lieffen wir 
alle Freunde aus der Machbarfchaft zu uns bit« 
ten. Der Herr und die Frau von Sombre⸗ 
ville Famen zuerſt, und, innerhalb acht Tagen, 

a war 
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‘war eine Gefellfchaft von zwoͤlf Perſonen, von 
beyderley Geſchlechte, beyfammen, ‚unter denen 
ſich auch der Herr von Nancrais mit befand, den 
ich, feines murrifchen Wefensungeachtet, welches 
weiter nichts, als eine Wirkung feiner Offenber- 
zigfeit, und feiner: rauhen Erziehung war ,: recht 
zärtlich liebte. Sonſt mar es ein großmuͤthiger 
und leutſeeliger Officier, bey dem nichts uͤber die 
Ehre, Redlichkeit, und Bereitwilligkeit zu dienen, 
niemals aber zu ſchaden, giig. 2.1. 
Eines Tages Fam er zu mir in mein Zimmer. 
Mein werthefter Freund, fagte er, ich habe gleich 
ige einen Brief von einem Officier des Piemon⸗ 
tefifchen Regiments erhalten, welcher mich bite 
tet, ihm das Bergnügen, fie zu fehen, und zu um⸗ 
‚armen, zu verſchaffen. "Er beißt Salincourt; 
allein, ich habe erfahren, daß er und feine. ganze 
Sreundfchaft ihre abgefagte Feinde find, und die- 
fes koͤmmt mir bedenflicy vor. Er giebr. mir 
zu verftehen, daß er ihnen etwas zu ſagen habe, 
und bittet fie, fic) eine viertel Meile von hier, auf 
der Straffe nach Pontoife, finden zu laſſen. 
ch gab dem Herrn von Nanerais zur Ant⸗ 
wort ; ungeachtet die Sache faft einer Herausfo⸗ 
derung ähnlich ſaͤhe, fo wollte ich mich doch an 
‚dem beftimmten Orte, zu gefegter Zeit, einftellem. 
Was nermen fie eine Herausfoderung ? fing er . 
ganz hitzig an. Zum Henker, ich will mit ihnen 
gehen, und doch ſehen, wer ſo viel Herz haben, 
und ihnen das geringſte Leid, ſo lange ich noch 
dieſen Arm habe, aufügen fl RERFFTIS | — 


> 
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Den folgenden Tag, an dem ich mich eben 
einſtellen ſollte, ſetzten wir uns, der Herr von, 
Nancrais und ich, zu Pferde, und nahmen zwey 
mit Gewehr wohlverſehene Bedienten mit uns. 
Als wir eine viertel Stunde geritten waren, ſa⸗ 
hen wir einen Edelmann auf uns zukommen, den 
ich fuͤr eben denjenigen erkannte, der die Mare⸗ 
chauſſee, die mich wegnehmen mußte, angefuͤhrt 
hatte: und eben dieſer Herr von Salincourt, der 
Vetter des veritorbenen Her von Cremy, war 
es auch, der mit mir reden wollte, 

- ©o bald er ung gewahr wurde, flieg.er vom 
Dferde ab, gab folcyes feinem Bedienten, kam auf 
' mich zu,und umarmte mid) mit Entzuͤcken, wovon ich 

aber die Urfache nicht einfehen fonnte. Ich war eben« 
falls abgeftiegen, und bezeigte mich fehr kaltſinnig 
bey den tieblofungen eines Menfchen, der furze Zeit 
vorher recht erhigt auf meinen Untergang geweſen 
‘war. Der Herr von Nancrais merkte meine 
Verwirrung ganz wohl. Er ging auf den Herrn 
von Salincourt zu, grüßte ihn, und fagte ihm 
frey heraus: Mein Herr, ich habe den Herrn von 
Verval hieher zu kommen bewogen, weil ich uͤber⸗ 
zeugt bin, daß ſie viel zu viel Ehre haben, ihn li⸗ 
ſtiger Weiſe beruͤcken zu wollen. Sollten ſie aber 
mein Zutrauen zu ihnen zu mißbrauchen gedenken, 
ſo bin ich feſt entſchloſſen, hier entweder zu ſter⸗ 
ben, oder ihnen das Lebenslicht auszublaſen. 

Es iſt an dem, antwortete der Herr von Sa⸗ 
lincourt, ich bin ehemals ein Feind vom Herrn 
von verbal geweſen und habe ipt fogar verfofs 
4 I ger, 
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get; allein, damals hielt ich ihn für einen Sande 
fteeicher, der feine Verdienfte weiter, als eine gu⸗ 
te Bildung haͤtte, durch die er meine Muhme, 
die Frau von Cremy, blendete. Zu diefem Haſ⸗ 
fe fam noch der Eigennus. Gegenwärtig, da 
ich, ſowohl von der Schönheit der Seele als des 
Körpers des Herrn von Derval überzeugt bin, 
fo muß ich ihm miche nur hoch ſchaͤtzen, ſondern 
meine Abficye ift fogar, ihn um feine Freundſchaft 
zu bitten, und zugleic) zu verfichern, daß ich alles 
in der Welt, folche zu verdienen, zu thun beveic bin. 
Und damit fie ſich nicht zu. fehr über dieſe unver⸗ 
muchete Beränderung wundern mögen, fo. fage ich 
ihnen hiermie öffentlich, daß ich ihnen das Leben zů 
danken habe. a, ja, fuhr er fort, indem er mich 
beftändig anfah , erinnern fie fich nur desjenigen 
Dfficiers, den fie in dem Walde hinnter Monte 
Caffel von einer Bande Räuber befreyeten. Ich 
war es felbft ; und diefes edelmürhige Bezeigen 
gegen mich, nebft dem, was ic) vom ihrer Groß⸗ 
muth habe erzählen gehört, bat mich zw ihrem. eie 
frigften Sreund gemacht, Mein. Bater und aͤl⸗ 
ferer Bruder, find nicht fo gegen fie gefinmet. Al⸗ 
fein, ich gebe mir alle Mühe, ihnen ihr Vorur⸗ 
theil zu benehmen, und ic, hoffe, darinnen ſo gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn, daß ich endlich ſelbſt diejenige Erge⸗ 
bembeit, die ich ihnen gegenwärtig gelobe, oͤffentlich 
an Tag legen darf. » * 
Bey dieſen Worten umarmte ich den Herrn 
von Salincourt. Ich verſicherte ihn, daß ich 
wichtigen 


* gluͤcklich ſchaͤtte, an m 8* 
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Gelegenheit, einen kleinen Dienſt geleiſtet zu haben, 
und ſchwur ihm eine ewige Freundſchaft. Ich ſetzte 
hinnzu, es wuͤrde mir dieſes das groͤßte Vergnuͤ⸗ 
gen von der Welt ſeyn, wenn er ſeinen Herren 
WVater und Bender eines beſſern uͤberreden koͤnn⸗ 
ce. Allein, im Falle, daß feine Mühe vergeb⸗ 
lich waͤre, wie ich aus allen Umſtaͤnden befuͤrch⸗ 
zen müßte; fo wuͤrde ich ſchon zufrieden ſeyn, 
wenn ich nur ſeiner Zuneigung verſichert ſeyn koͤnn⸗ 
te. Hierauf: verſprach er mir aufs neue feine 
Freundfchaft‘,; und mir gingen beyderfeits fehr 
vergnuͤgt von einander. 
©; Der Herr von Nanerais war voller Freuden. 
Man, ſprach er, habe ich es ihnen nicht geſagt, daß 
dieſer junge Menſch rechtſchaffen denkt. Er hat 
ſie verfolgt/es iſt wahr; allein, ſoͤhnt er fie mit 
‚feiner Familie aus, welche ihnen bey taufend Ge 
enheiten Verdruß machen kann, ſo erſetzt er allen 
verurſachten Schaden reichlich. | 
Ich raͤumt ihm alles ein, aufferdem war ich 
auch von Natur geneigt, mit aller Welt im guten 
Verſtaͤndniſſe zu leben, und wuͤnſchte, aus Liebe zu 
meiner Gemahlinn, nichtsmehr, als daß jedermann 
thten Entſchluß⸗ mich zu heyrathen, billigen möch» 
te. Allein, des Herrn von Fonboiſy Abſicht war 
ſehr ſchwer auszuführen. Er harte ganz andere 
en, mich zu lieben, als fein Bater und fein 
Bruder, und ich fonnte mirgum Voraus leicht vor 
ſtellen, daͤß fie nicht würden aufhören, mich für 
eineit'jungen Betrüger, der ihnen einen Theil der 
Erbſchaft des Herch von Cremy entzoͤge, — 
42 tt * en: 
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hen: Denn ſie konnten ſich leicht vorſtellen, daß 


mir ſeine Wittbe alles, woruͤber ſie nur verord⸗ 
nen koͤnnte, durch ein Teſtament vermachen wuͤr⸗ 
de, wenn ſie es nicht ſchon bereits im Checom 
rrakte gethan hätte. 

Dem fen wie ihm wolle, ich erwartete mit Ges 
laſſenheit, wie die Sache gehen würde; und wähe 
vend der Zeit, fuchten wir unfern Gäften fo. viel 
Vergnügen. zu machen, als: wir nur konnten. 
Wir liefen Mufte zum Tanze hohlen; und als wir 
es überdrüßig waren, :fo kamen wir auf den Eine 
fall, Komoͤdien zu ſpielen. Ich ließ in einem 
Saale, der unten auf der Erde war, ein zu un⸗ 
free Abſicht ganz begveines Theater aufrichten, und 
das erfte. Stuͤck, das wir fpielten, war der Cid. 
Es fehlte ung nicht an Zuſchauern. Der ganze! 
Adel aus der Nachbarfchaft nahm an unfern Ergoͤ⸗ 
zungen. Theil; die Herren von. Salincoure 
ausgenommen , deren Haß fich noch im geringften 
vermindert hatte, 

Diefes hinderte ung nicht, unfere Suftbarfei i 
ten länger, als drey Wochen, fortzufegen. : Ende 

lid) begab fich ein’ jedes wieder nad): Haufe, und! 
wir verfprachen allen, fie in Kurzem zu befuchen.: 
Der Herr von: lancrais blieb bis zuletzt. Nach 
wenig Tagen reiſete er auch weg. ‚Er ſchwor 
uns, beym Abſchiede, eine ewige Freundſchaft zu, 
und wir mußten ihm verſprechen, daß wir etliche 
Tage auf ſeinem Gute, das nicht weiter, als funf⸗ 
zehn bis zwanzig Meilen von dem unſrigen lag, zu⸗ 
— wollten. enen ig, 2 
u N 3 Nach⸗ 
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Nachdem altes fort war, ſo befand ich michy in 
einer Art von. Einfamfeit, und fing nunmehr an, 
das Angenehme von meinen Umftänden erft recht‘ 
zu empfinden, und eine Zufriedenheit zu genüflen, die 
Mir zur Zeit noch ganz unbekannt war. Die g. 
6 ges meine Gemahlinn verdoppelte fich, 
idy nachdachte, wie unendlich, viele Berbihhe 
lichfeiten ic) ihe fchuldig wäre. Alles Frauen⸗ 
zimmer mar mir, in Betrachtung ihrer, gleichgüls 
tig. Bisher hatten die Luftbarfeiten und Zer⸗ 
fireuung mein Herz getbeilet; . allein, nach der Abe 
zeife unſerer Gafte, legten fich alle übrige Leiden⸗ 
fehaften, die Erkänntlichfeit hinngegen wachte auf, 
und nahm fo überhand, daß fie endlich, fo zu fügen, 
die übrigen Empfindungen meiner Seele alte iw 
fich verſchlung. Sch war mir nichts befchäftiget, 
als.diefelbige. meiner Wohlthaͤterinn beftändig zu 
bezeugen; und ich hatte das innerliche Vergnuͤ⸗ 
gen, zu fehen, wie fie mit mir zufrieden war, und 
über dasjenige, was fie für mich gethan hatte, ſo 
zu fagen, recht frohlockte. Mein liebſter Freund, 
5* ſie zuweilen zu mir, ich bin von den Pro⸗ 
ben, die fie mir von ihrer Zärtlichkeit geben, ganz 
Begaubert. Was würde mir es helſen, wenn ich 
eine von den fehönften Perfonen in Frankreich 
zum Gemahl hätte, und wicht von ihr geliebt‘ 


würde. ber, fie lieben mich, und meine Glüde 


feeligfeie ift vollfommen. Mein, Madame, ant⸗ 
wortete ich, ich fiebe fie nicht nie, ſondern ich be» 
te fie vielmehr an, und werde fie * den 
— meines lebene anbeten. * 
ne 
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Ungeachtet wir diefe Verficherungen einander 
faufendmale gaben, fo wurden fie ung doch nicht 
verdrüßlich; denn fie waren aufrichtig, und ihre 
Wiederhohlung verurfachte ung jederzeit ein neues 
Vergnuͤgen. 

Die Frau von Verval vertrauete mir, ſie 
waͤre ſchwanger, und bereits ihrer Niederkunft ſo 
nahe, daß ſie Urſache haͤtte, in Anſehung ihres 
Vermögens einige Anftalten zu treffen. Sie ließ 
ein Teftament auffegen, und vermachte mir alles, 
worüber fie befehlen Fonnte. Da es nur erſt zwey 
Monate war, daß wir einander geheyrarhet hat⸗ 
ten, fo wollte fiedas Kind, mit dem fie niederfome« 
men follte, damit ſich die Leute nicht darüber auf 
alten möchten, ins Geheim erziehen laſſen. 

Die Frau von Malzonvillers wäre ung in 
Diefen Umftänden überaus nüglich geweſen; allein, 
gewiſſe dringende Gefchäfte hatten fie nach Haufe 
gerufen. 

Seit einiger Zeit war ein gewiffer Zapierre, 
von Geburt ein Bafeonier, bey mir in Dienften. 
Nach meiner Heyrath hatte ich eine Arc von Kam⸗ 
merdiener aus ihm gemacht, und ich Fonnte. mir. 
keinen beflern wünfchen. Er mar gefchickt, ver⸗ 
ſtaͤndig, unerſchrocken und getreu, twelches man 
bey wenig Bedienten beyfammen antrifft, ch 
ſchickte ihn nach Paris, einen erfahrnen Arzt zur 
Niederkunft meiner Gemahlinn aufzufuchen. A⸗ 

‚ber, wollte GOtt! ich hätte ihn bey mir behalten, 
vielleicht würden wir dem Unglüce, das uns in 
ſeiner Abwefenheit begegnete, entgangen feyn. 
3 a M4 Wie 


200 Der gluͤcklich gewordene Soldat. 


Wir hatten wenig Bediente; der ehrliche Ki⸗ 
viere war nicht mehr bey uns, und wollte zu 
Blois, ſeiner Geburthsſtadt, ſeine uͤbrige Lebens⸗ 
zeit, mit einem kleinen Gehalte, den ihm der ver⸗ 
ſtorbene Herr von Cremy ausgeſetzet hatte, in 
Ruhe zubringen. Es war niemand weiter bey 
ung, als ein Koch, ein Bedienter von meiner Ge- 
mahlinn, feines Herfommens ein fchlechter Bauer, 
eine Rammerftau, und ein Kutfcher. Letzterer 
harte dem Bedienten von der Frau von Derval 
erzählt, es wäre ein unbefannter Menfc zu ihm: 
in den Stall gekommen ‚ und hätte ihm in Anſe⸗ 
hung meiner, und meiner Gemahlinn, allerhand 
Fragen vorgelegt. Wäre mirdiefer Umftand gleich 
anfangsigefagt worden, fo wuͤrde ich ganz gewiß 
bald hinnter diefes Geheimniß gefommen ſeyn; 
ich) erfuhr ihn aber erft, als. das Ungluͤck, das ich 
nicht voraus fehen konnte, bereits gefcheben war. - 

Ich fehlief in einem Cabinette, welches un⸗ 
mittelbar an das Schlafzimmer meiner Gemahlin 
ſtieß. Als ich einmal des Nachts im * 
Schlafe lag, hörte ich einen lauten Schrey, über 
den ich plöglich anfwachte : ich hatte eben eimen 
fehr-auflerordentlicyen Traum, Es Fam mir.vor, 
als wenn die Frau von Derval von einem Mei 
chelmörder verfolget würde. - . Sie warf fich-in 
meine Arme, als ineine Freyſtadt, ——— 
Moͤrders zu entgehen. Ich bildete mir ein, der 
Schrey, den ic) gehoͤret hatte, wäre nichts anders, 
als eine Wirkung diefes Traums, und in diefer Ein» 
nn legte ich as * die andere Seite, 

wieder 
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wieder einzufchlafen. Allein, ich wurde durch eis 
nen neuen Schrey, der mit vielen erbärmlichen 
Geufzern verbunden war, aufgewedt. Hierauf 
fprung ich, fo geſchwind als ich Fonnte, aus dem 
Bette, machte die Thüre auf, und ging hurtig in 
das Zimmer meiner $iebften. Ich munderte mic), 
daß ich Fein Licht fand; ungeachtet alle Mächte ei» 
ne Sampe brannte; Allein, meine Bermwunderung 
wurde nocy gröffer, als ich) meine Gemahlinn zu 
verfehiedenenmalen rufte, und fie mir nur mit 
ftarfen Aechzen antwortete. Ich lief voller Bes 
ſtuͤrzung nach der Thuͤre: allein, ſie war feſt zu. 
Nunmehr fing mir die Haut an zu ſchauern, weil 
ich befürchtete, es möchte meiner Gemahlinn ein 
Zufall begegnet ſeyn; ob ich gleich: nichts mes 
niger , als die eigentliche Befchaffenheit defe 
felben murhmaßte. Ich glaubte , es mür- 
de etwann eine Folge ihrer Schwangerfcyaft 
feyn, und vielleicht wäre fie in Ohnmacht gefalien. 
In diefer Meynung näherte ich mich ihrem Bet⸗ 
ce, nahm fie in die Arme, und fuchte fie durch die 
zaͤrtlichſten Küffe nieder zus fich felbft zu bringen. 
Es mar aber vergebens; Sie gab nicht das ges 
ringfte Zeichen einiges Lebens von ſich. Ich Elin« 
gelte, die. Rammerfrau aufzuwecken. Sie fom 
erſt nach einer guten halben Stunde mit einem 
Lichte, und nachdem fie die TIhüre mit dem; 
Schlüffel, den fie alle Abende, wenn ihre Fran 
ausgefleidet war, mit ſich nahm, eröffnet hatte, fo 
fieß fie, ſo bald fie mich ur murde, das Licht 


rs mit 
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mit dem feuchter zu Boden fallen, lief davon, und 
ſchrye: daß GOtt erbarm! daß GOtt erbarm! 


Ihr wiederhohltes Schreyen machte dag ganze 
Hauß aufrührifcdy: Indeſſen Hub ich das Licht auf, 
welches, unerachtet des Fallens, nicht ganz aus⸗ 
gelöfchee war. Ich ging damit nad) dem Bette 
meiner Gemahlinn zu. Aber, grofler GOtt! was 
für ein Anblick! Die Haare ftehen mir noch zu 
Berge, wenn ic) daran gedenfe: Die Frau von 
Verval erblaffet, und voller Blut, mit zwey 
Sticyen in der Bruft, mit gebrochenen Augen, 
„blaffen $ippen, mit einem Worte, mit allen Kenne 
zeichen des Todes in ihrem Gefichte ! 

Bey diefem traurigen Anblicke, einer fo zart 
lich geliebten Gemahlinn, brad) ic) in ein jaͤm⸗ 
merliches Gefchrey aus, und vergaß, vor. groffer 
DBeftürzung, daß ic) in bloffem Hemde war, und 
weiter nichts, als ein paar Pantoffeln, an den Fuͤſ⸗ 
fen hatte. Ja ich bemerfte nicht einmal, daß ich 
felbft über und über mis Blute befpriget war; wel. 
ches eben die Sarabas auf die Gedanfen, ic) waͤ⸗ 


te von Mördern angefallen worden, gebracht, und 


die Flucht zu ergreifen, bervogen hatte. 


Die Bedienten famen alle herbey, der eine 


mit einem Stocke, der andere mit einem Brat⸗ 
fpieffe, der dritte mit einer Heugabel, und fragten 
mich alle zugleich, wo der Mörder wäre, der mich 
fo graͤßlich zugerichtee hätte. Ach! fagte ich zu 
ihm, ‚mie hat man nichts gethan, aber eure * 
a treffe 
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treffe ich hier in ihrem Bette ermordet an. Helft 

‘mir den Boͤſewicht fuchen, der feine Hände mie 

einem Blute, das ich, wenn ich fönnte, gern mie 

Verluſt des Meinigen erfaufen wollte , beflecket 
t 


Zu gleicher Zeit wurde ich ſo kraftloß, daß 
man mich zu Bette bringen mußte, wo ich erſt 
recht zu ſeufzen und zu klagen aufing. 

Endlich kam ich nach und nach wieder zu mir 
ſelbſt. Ich ließ mir Waſſer bringen, und wuſch 
mir Geſicht und Haͤnde. Ich nahm andere Waͤ⸗ 
ſche und kleidete mich an. 

Mittlerzeit brauchten die Bedienten alle Ar⸗ 
ten von ſtarken wohlriechenden Waſſern, ihre Frau 
wieder zu ſich zu bringen; denn ſie glaubten, ſie 
wäre nur in Ohnmacht gefallen. Ich hatte ſelbſt 
noch einigen Schein der Hoffnung uͤbrig; allein 
er verſchwand gar bald. Es war um die Frau 
von Verval geſchehen, und alle unſere Bemuͤ⸗ 
hungen konnten ihr das Leben nicht wieder geben. 

Die Bedienten ſahen einander an, und ſchie⸗ 
meh ſich ſelbſt zu fragen, wer muß wohl fo eine ab⸗ 
feheuliche That begangen haben ? Ady! fehryedie 
Sarabas, indem fie die Hände zufammen fchlug, 
da fehe man einmal, was wir für arme Menſchen 
find. Die gnädige Frau legt ſich friſch und ges 
fund nieder, und nad) etlicyen Stunden ift fie 
Code, und zwar recht todt. Sie wird in ihrem 
Bette ermorder, und alle Thüren find zu, gleich 
als wenn nichts vorgegangen wäre. : Wer hat es 
nun gethan ? Das lann niemand, weiter ſeyn⸗ * 
3 | N 


204 Der glüclich gewordene Soldat. 


ich, da ich den. Schlüffel. zur gnädigen Frau 
Schlafzimmer habe, oder der gnädige Herr, der“ 
in dem Cabinette darneben fchläft. Jungfer Sae 
rabas , fing id) an, fie redet fehr wunderlich 
Zeug, ſehe Sie fich wohl vor. Ach! mein lie⸗ 
ber. gnädiger Herr, ich rede, wie ic) es denfe, oh⸗ 
ne viel zu heucheln., Wenn es nicht fo ift, wie ich 
gefagt habe, fo. muß es der: Teufel gemwefen ſeyn. 
Ah! die gute Frau hätte. es wohl Fönnen bleiben 
laffen, einen fo jungen und. wohlgebildeten Mann 
zu nehmen, einen: Mann, den- fie, noch) dazu: von 
der Todesftrafe befreyet ‚hat: Und mie: einem 
Worte, es mag feyn, wie es will, ich will nichts 
weiter dazu ſagen. Genug fie ift todt. 
ch war vom Scymerze fo fehr eingenommen, 
daf ich auf diefe Reden niche befonders, ‚wie ich 
‚ Anfangs gethan harte, Achtung gab, und ic) hielt 
für das Klügfte,. mich mit, diefan alten-Schands 
maule in feinen Streit einzulaffen: Denn fie hate 
fe eine Zunge wie ein Scheermefler, und würde 
mich auf dag ärgfte zugerichter haben, | 
Ich befahl den “Bedienten ,. fie follten mir ſol⸗ 
gen und das. Hauß durchfuchen helfen; da alle 
Thüren und Fenfter zu wären, fo. fönnte der Moͤr⸗ 
der unmöglich entwiſchet ſeyn. Wir durchkrochen 
alle Winkel, ohne das geringſte zu finden, oben 
an den Thüren-und Scylöffern wahrzunehmen, 
+ Bey: diefer Gelegenheit erzählte eben der Rute 
feher dasjenige, was ic) ſchon ‚oben .von dem Un⸗ 
befannten, der mit: fo vieler Meugier nachgefras 


ger. hatte, gelagt. habe · Allein, ich, konnte Bi 


", 


Erfter Theil. 205 
daran wenig oder gar nichts nehmen; ja ich wur⸗ 
de nur dadurch nod) argwoͤhniſcher. - Bald bilde» 
te ich mirrein, es wäre Jemand geweſen, der mir 
nad) dem Leben ftrebte, und fich in der Perſon ger 
irre hätte : bald dachte ich, es koͤnnte auch ein 
Dieb fern: Allen, der Umftand nie den Schloͤß⸗ 
ſern und Thuͤren, die alle unverſehrt waren, in⸗ 
gleichen die Fenſter, welche ſich in eben dem Zu⸗ 
ſtande, als man ſie zugemacht hatte, befanden, 
reimte fich mit diefer Muthmaffung gar nicht zus 
fanmen. Und aufferdem wuͤrde ein Dieb etwas 
mit genommen haben; es fand ſich aber nicht bie 
mindefte Spur von einigem Diebftahle. 

Es fielen mit noch eine Menge anderer Gedan⸗ 
ken ein, wie die Sache eigentlich zugegangen ſeyn 
muͤßte; allein, je länger ich ihnen nachdachte, je 
weniger kamen fie mir wahrſcheinlich für. 

Sich fegte meine Unterfuchungen tauch auffer 
dem Haufe fort ; allein, ich fand Bier fo wenig, als 
in dem Haufe. Endlich brach der. Tag an; ich 
flieg zu Pferde, und ritt überalf herum ‚ ohne die 
geringfte Spur zu finden. 

Ben meiner Zuruͤckkunft erfuhr ich, daß Sa⸗ 
rabas verſchwunden waͤre; und eine Stunde 
drauf erhielt ich einen Brief von Fonboiſy un⸗ 
terfchrieben: fo hieß der jüngere Herr von Sa⸗ 
lincourt, eben derjenige, mit dem ic) die Unter⸗ 
redung in Benfeyn des Heren von Nanerais ge 
Habe hatte. Der Brief enthielt nachfolgende Zei⸗ 
fen. ,„ Die Kammerfrau von der verſtorbenen 
» » Drau von Derval:ift nurige hiehergekommen. 
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„ Sie erzählt erftaunende Sachen, die ich aber 
„ unmöglidy glauben kann. Allein, ich bitte Sie 
„ um Gottes willen, retten Sie Sich, weil Sie 
„ können, und überlaffen Sie der Zeit, ein ſo 
a» fihredliches Geheimniß ang Licht zu bringen. 

Bey !efung diefes Briefes mar ich wie vom 
‚Donner gerührt. Einen Augenblick darauf ge⸗ 
rieth ich in Zorn und Unmillen 2 Iſts möglich, 
fing ih an, daß die Boßheit der Menfchen fo 
weit gehen Fann ? Wie! diefe boßhafte Creatur 
will mic, verdächtig machen ? das ift zu arg. 
Mein, ich gehe nicht von der Stelle; ich will fe. 
ben, ob meine Feinde boßhaft genung feyn werben, 
mic) an diefem fchredlichen Drte zu verfolgen. 
Ady! wollen fie nichts weiter, als mein Leben, fie 
koͤnnen es hinnehmen, ich bin es ohnedem über 
drüßig, und hiele mid) die Religion nicht von der 
gaͤnzlichen Verzweiffelung zurücd, fo würde ich ih» 
zen Vorſatze noch zuvorfommen. Das einzige, 
was ich von Ihnen verlange, ift, mir meine Ehre, 
. ‚bie mir taufendmal lieber, als ſelbſt das Leben ift, 
nicht zu rauben. 

Mitten unter. diefen traurigen Vorftellungen 
meldete man mir, mein Kammerdiener wäre von 
Paris zurück. gefommen, 

* ! mein lieber Zapierre, ſagte ich, fo 
bald ich ihm erblickte, ach ! mas ift mir nicht für 
‚ein Unglü begegnet! Nein, niemals hat dag 
Schickſaal mit einem Menfchen fo gefpielet. Ich 
‚erzählte ihm mit wenig Worten den gemwaltfamen 
Tode der Fran von Derval, die Flucht ihrer Kam⸗ 

nr mer⸗ 
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merjungfer, und den Rath, den mir der Herr von 
Fonboiſy gegeben hätte Ach, mein GOtt! 
ſprach Kapierre, das: ift ein fchlimmer Handelt 
Indeſſen aber, gnädiger Herr, müffere fie ist ihre 
Standhaftigkeit fehen laffen, Sie find unfchule 
Dig, das ift gewiß ; Ihre Feinde werden diefe Ge⸗ 
fegenheit nicht vorbey laffen, fie ins Verderben zu 
ftürzen; daran ift gar Fein Zweifel. Gehen fie alfo - 
ja nicht von der Stelle, fie würden nur hierdurd) ih⸗ 
ven Feinden die Waffen gegen fich in die Hände 
geben. Die Unfehuld kann wohl unterdruͤcket 
..werden ; allein, die Wahrheit behält über kurz o⸗ 
der lang vor den fügen die Oberhand, und rächer 
‚den verfolgten Unfchuldigen. Wir wollen feine 
Zeit verliehren, fegte er hinnzu; geben fie mir ihre 
beßten Koſtbarkeiten, und verlaffen fie ficy auf mei⸗ 
nen Eifer und auf meine Treue. Aapierre, fag« 
te ich, ich zweifele an feinem von beyden, und ich 
will euch zeigen, wie viel ich, euch zutraue. Hier⸗ 
mit führte ich ihn in ‚mein Cabinet, und gab ihm 
einen Beutel von vierhundert Piftolen, das Te- 
ſtament meiner Gemahlinn, und ein Käftchen, das 
ſi mir geſchencket harte, und worinnen zwey fehr 
Schöne Ringe von mehr, als dreytaufend und fuͤnf⸗ 
hunderte Pfunden am Werthe lagen. Geht ge 
ſchwind, fagte ich zu Lapierren, bringt diefes 
alles zur Frau von Malzonvillers, und unter« 
richtet fie von dem, was hier vorgegangen ift. 
Zapierre veifete den Augenblick nach Orles 
ans ab, und hierauf war ich einigermaßen gelaffe« 
er. Allein, meine Unruhe fing den Tag Be 
* on 
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von neuem an, als ich den Föniglichen Procurator 
des tandgerichts von Beauvais, nebft der Mares 
chauffee und zwey Wundärzten, anfommen fah. 
Ich war Bey der Befichtigung der Wunden der 
Frau von Derval gegenwärtig ; allein, da der 
Arzt, den. Kapierre zur Niederfunft meiner Ges 
mahlinn von Paris herbey geholer hatte, den Bor 
ſchlag that, den Körper zu öffnen, fo begab ich 
mich weg, weil ich einen fo traurigen Anblick zu 
ertragen nicht im Stande zu feyn glaubte. 

Der Königliche Procurator ließ hierauf einen 
Auffag von dem Berlaufe der Sache machen: 
und auf die Ausfage der Bedienten, oder vielmehr 
auf Anftiften des alten Heren von Salincourt, 
fagte er zu mir: er Fönnte nicht umhinn, fich mei- 
ner Perfon zu bemächtigen, und mich nad) den 
Sefängniffen zu Beauvais bringen zu laſſen. 

ch antwortete, er möchte alles thun, wozu er 
glaubte, daß ihn fein Amt verbände, Er machte 
hierauf ‚feine Anftalten, und veifete gleich darauf, 
nebft dew;&erichtsfchreiber, wieder ab. — 

Alfo wurde ich zum andernmale in Verhaft 
genommen, und nody dazu wegen eines Verbre⸗ 
chens, das den Tod verdiente; da ich doc) fo un« 
ſchuldig, als ein Kind, war. 

Man verhörte mich zivey bis dreymale in Ge⸗ 
genwart der Sarabas, weldye nicyts weiter aus⸗ 
fagen fonnte, als daß fie mich über und über vol⸗ 

ler Blut, in größter Verwirrung, und mit zerſtreu⸗ 
ten Haaren angetroffen hätte. | 

Den achten Tag nach meiner Sefangenfepart 

am 
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kam Lapierre zu mir ins Gefaͤngniß. Ach! 
gnädiger Herr, fing diefer treue Bediente zu mie 
an, ich habe Ihnen fehr vieles zu fagen, aber nicht 
länger, als eine halbe Stunde, Zeit dazu. Fans 
get nur an, ſagte ich zu ihm, ich mill euch niche 
unterbrechen. Ich bin bey der Frau von Mal⸗ 
zonvillers gemefen, fuhr er fort. Ich kann Ih⸗ 
nen nicht fagen, wie nahe ihr der Tode ihrer gu⸗ 
ten Freundinn ging, noch, wie viel fie Mitleiden 
mit iheem Schmerze hatte. Sie fönnen ſich es 
niche fo vorftellen. Ich Habe ihr alles dasjenige 
eingehändiget, mas mir von Ihnen ift anvertranet 
worden, und nach der Verficherung, daß fie Ih⸗ 
nen dafür ftehen wollte, bin ich wieder fortgerei« 
fet. ch ging nach Villette zurück, wo id) von 
dem, was vorgegangen war, und daß Sie Sich 
bier befanden, Machtiche erhielt. ch machte 
mich unverzüglich auf den Weg. Schon vor drey 
Tagen bin icy angefommen. Borgeftern redete 
mid) ein Bedienter an, welcyer;, mie idy ihn recht 
anfah, einer von den Leuten der Frau von Mal⸗ 
zonvillers war. Don diefem erfuhr ich, daß 
diefe Dame zu Deauvais wäre. Ich ging eis 
lends zu ihr, und hörte aus ihrem eignen Munde, 
daß fie bloß die Abficht , eine Borbitte für fie ein 
zulegen, hieher gebracht hätte; und eben dieſe hat 
mir durch den Bifchoff die Erlaubniß, fie‘ zu 
fehen, verſchaffet. Gegen Abend ging ich zu ih⸗ 
sem Advocaten; ich befragte ihn, ihrer Sache 
wegen, umd er fchien mir fehr unruhig zu ſeyn. 
Endlich: ſagte er mir, ur im Vertrau ri 
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Ich bin von der Unfchuld des Herrn von Verval 
fo gut, als von der meinigen, überzeuget; und ich 
bin verfichert, daß ihn feine Richter für eben fo 
unfchuldig halten. Der Mord ift aber einmal be 
gangen, und dazu gehört nothwendig ein Thäter. 
Bo foll man ihn aber anders finden,: als in dem 
Haufe ? da ſich nicht die mindefte Spur. finder, 
daß er von auflen herein gefommen wäre. Alle 
Anzeigen, und alle Muchmaffungen find wider 
den Herrn von Derval, und diefes ift eben der 
Grund meiner Furcht. - Diefe Muthmaſſungen 
find ftarf genug, ihm die Marter zuzuerfennen. 
Alsdenn ift weiter nichts zu thun, als daß man 
vor das Parlament geht. Diefes unterfücht die 
Sache, und kann den Heren von Verval viel- 
leicht vor eben das Gerichte , melches ihn bereits 
verdammt hat, feine Sache vollends‘ auszumas 
> ‚ zuruͤck weiſen. Dieſe Rede, fuhr 
apierre fort, ſtuͤrzte mich in eine unbeſchreib⸗ 
liche Angſt, und es war mir nicht anders, als 
wenn ich Sie ſchon unter des Scharfrichters Haͤn⸗ 
den ſaͤhe. Ich ging ganz in Gedanken weg; als 
mich unterwegens ein junger ganz wohlgekleideter 
Menſch anredete. Ich glaube, fing er au, ihr 
ſeyd bey dem Herrn von Verval in Dienſten, 
bier find funfzig Piſtolen, dieſe uͤbergebt ihm von 
meinetwegen, und ſagt ihm, er ſollte zu entkom⸗ 
men ſuchen, ſonſt waͤre es um ihn geſchehn. Ihr 
koͤnnt mir ſolches gewiß glauben. Er hat an mei⸗ 
nem Vater und an meinem Bruder zwey Feinde, 
die alle Mittel, ihn, ſeiner Unſchuld unggarheet, Ins 
| | 5 er⸗ 
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Verderben zu ſtuͤrzen, anwenden. Ich weiß es, 
man wird ihn unverzüglich, an Händen und Fuͤſſen 
gefchloffen, in ein Gefängniß fperren, aus dem 
er vielleicht nicht eher, als wenn er zum Tode ges 
hen fol, heraus fommen wird. Hier fiel ich La⸗ 
pierren in die Rede, und brad) in Klagen uͤber 
die Ungerechtigkeit der Menfchen aus, die, ihre 
geidenfchaft zu befriedigen, Ehre und Gewiſſen art 
den Nagel hängen. Ach! fagte id), mas habe 
ich wohl denen Herren von Salincourt gethan? 
Ich habe die Wittwe von ihrem Vetter geheyras 
thet. Verdient diefes wohl einen fo underfühnlia 
djen Haß? Es ift andem, id) bin von geringem 
Herkommen, arm, elend, und wie ihr mich nur 
nennen wollt; allein, habt ihr Herren deswegen, 
Hecht, mic) zu verfoigen, und die Negungen des 
Gewiſſens und der Menfchlicyfeie in euch zu erftie 
den ? Und ihr, ihr Richter, die ihr im Begriffe feyd, 
mich auf falfche Muthmaſſungen zu’ verdammen, 
wie eingefchranfe ift doch eure Einficye, daß ihr 
die Wahrheit unter der Decke, vonder fie verhuͤl⸗ 
fet wird, nicht erkennet, und, ohne es zu willen, 
Werkzeuge der Rache zweyer Perſonen, die 
nichts menſchliches weiter, als die SAN, an fi ch 
haben, abgeben muͤßt! 

Itzt iſt es nicht Zeit, zu predigen, fiel mir Ads 
pierre in die Rede, es koͤmmt daralıf an, daß 
Sie Ihrem widrigen Schickfale entgehen. Und 
wie iſt das anzufangen? Ich will es Ihnen ſagen. 
Dieſen Morgen habe ich das Fenſter von dieſem 


BUNT beſehen, es ser in einen Garten, gr 
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iſt nicht höher „- als etwann dreyßig Fuß. Ich 
bringe Ihnen ein Seil, das funfzig Fuß lang ift, 
Mehmen Sie ihre beyden Bettücher, und wickeln 
Sie diefelben ym das Seil, das eine, ſich im Hinn⸗ 
unterfteigen daran zu halten, dag andere aber, fich 
die Hände nicht zu befchädigen, den Strick müf 
fen Sie an einem von den eifernen Senfterftäben 
feft machen, und fich alsdenn fo langfam, als Sie 
nur fönnen, hinnumnterlaffen. Auf der Gaffe will 
ich mit zwey guten Pferden, die mir der Herr von 
Sonboify von freyen Stücken angeboten hat, auf 
Sie warten. Das Thor St. Pol ift audy fchon 
beftelle, vermittelſt eines Trinkgelds ftehe es ung zu 
allen Stunden offen, wir müffen nur feine Zeit ver» 
ſaͤumen, fonft find wir verrathen. 

Das ift alles ganz gut, fing ich an, aber ihr 
habt nicye bedacht, daß die Fenfterftäbe fo enge 
an einander find, daß ich mit dem Leibe unmöglich 
durchfommen kann. 

Ich habe fehon daran gedacht, erwiederte La⸗ 
pierre: deswegen habe ic) auch auf allen Fall 
eine Zeile mitgebracht, mit der fie, fo bald fie 
nur Fönnen, zw arbeiten anfangen muͤſſen. Mich 
Nicht. verdächtig zu machen, will ich ige wieder ge⸗ 
- ben. Leben Sie wohl, feyn, Sie nur nicht vers 

zagt. Ich bin nichts weniger, dem Himmel fey 
gedanft, antwortete ich, und wenn ihr Wort hal 
tet, fo folle ihr fehen, daß es mir gar nicht an 
Herze fehlt. | 

- Lapierre verficherfe mich, daß er entweder 
fierben, oder alles. das, was er ——— 
tte, 
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Gatte, bewerfftelligen wollte; und hierauf ging er 


ort. 

' So bald als es Nacht wurde, nahm id) mei⸗ 
ne Feile zur Hand, einen von den Stäben aus 
dem Wege zu räumen. Kaum hatte idy aber ans 
Hefangen, fo hörte ich die Schlüffeln des Stock⸗ 
meifters, welche mir feine Ankunft verfündigten, 
Ich feßte mid) wieder zurecht. Er kam hinnein, 
und brachte mir meine Abendmalzeit. Ich gab 
ihm etwas Geld von dem, das mir Aapierre ger 
Kaflen harte, und bat ihn, den beften Burgunder 
wein, den er antreffen fönnte, dafür zu kaufen, 
mit dem Zufaße, er würde mir ein Vergnuͤgen 
machen , wenn er die Hälfte davon , meine Ges 
ſundheit zu trinken, annehmen wollte. Er be= 
dankte fi) und ging weg, ohne daß er erft nache 
fah, ob noch alles richtig wäre, mie er fonft zw 
ehun gewohnt war. 

Kaum batte er die Thüre zugemacht und 
verriegelt, als ich wieder meine Feile ergriff. 
Ich brauchte niche einmal eine Stunde , den 
Stab, an dem ich den Anfang gemacht hatte, zu 
durchfeilen. Ich drehere die Bertücher zuſam⸗ 
men, wie mir Kapierre gefagt hatte: und nache 
dem ich das Geil an dem einen Ende feft am 
gemachet hatte, warf ich zu Mitternacht, als zur 
beftimmten Stunde das andere hinnaus; Hierauf 
ließ ic) mid, ganz langfam hinnunter, und diefes 
fo gluͤcklich daß ich, einige Fleine Beſchaͤdigun⸗ 
gen ausgenommen, frifch und gefund auf die Er⸗ 


fam. 
| | O 3 Ich 
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„ » Sch. ging: fogleic) nach) der Gartenmauer zu, 
fand fie aber fo hoch, daß ich anfangs zweifelte, 
ob ich würde hinnüber koͤnnen. Allein das Ver⸗ 
langen nach) ‚meiner Freyheit gab mir fo viel 
Kräfte, und. machte mich fo leicht, daß ich. die 
Mauer binnauf kletterte, und mich, eher noch 
Aspierre zugegen war, oben befand. 

Ich hielt niche für gue, mich bier lang aufzu⸗ 
halten, fondern wagte ein Bein oder einen Arm 
daran, indem ich) mic) mit beyden Handen anbielg 
und herunter ließ, Da ich groß von Perfon bin, 
fo hatte es nicht fo viel zu bedeuten „ und zum 
größten Gluͤcke fam ich auf einen Haufen unten 
an der Mauer zuſammen geworfenes Kothes zu 
fallen, den man mahrfcheinlicher Weife wegzu⸗ 
fchaffen nicht Zeit gehabt hatte. Ich beſchmutz⸗ 
te mic) freylich ein wenig, allein ich machre mir 
nichts daraus, Indeſſen, da ich Lapierren er⸗ 
wartete, lehnte ich mich feit an die Wand an. 
Bald darauf hörte ich jemanden mit groffen 
Schritten auf mic) zufommen. ch) zeigte mich 
und fah, daß. eg mein getreuer Bedienter war, 
der ganz leife zu. mir fagte: find Sie es? Ja. Fol 
gen Sie, fing er an: Die Pferde ftehen nur zwey 
Schritte von bier. Bey diefen Worten Fonnte 
ich mic) niche enthalten, ihm um den Half zu fal- 
len, und ihn, umter den größten Werficherungen 
von der Welt, zu umarmen.. Hören Sie. auf, 
fing er auf.einmal an, ige ift es nicht Zeit, fich 
mit dergleichen Poffen aufzuhalten; wir haben noͤ⸗ 
thigere Dinge zu beforgen, Ich will Ihnen 2 
J 
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zum Voraus .fagen, daß Sie den Heren von Fon⸗ 
boify finden werden; er hält die Pferde, und eben 


in feinem Nahmen habe ic) das Thor beftelle, un⸗ 


ter dem Vorwande, als wenn er zu Mitternacht, in 
Sachen, die den Dienft des Königs betreffen, weg⸗ 
reiten müßte. 

Man kann fid) leicht vorftellen, wie fehr mich 
Das Bezeigen diefes jungen Edelmanns müffe ge» 
ruͤhret haben. Ich gab ihm folches mie wenig 
Worten und mit weinenden Augen zu erfennen. 


Er umarmte mich, und ſchwur mir eine ewige 


Freundſchaft zu. Ich that gegen ihn ein Gleis 
ches, und hierauf reißten wir fort. Unter dem 
Thore gaben wir uns, Kapierre und icy, für 
Bediente des Heren von Sonboifp aus. Wir 
langten ohne Hinderniß auf der erften Poftita> 


‚sion an. 


Hier ſchenkte mir. der Herr von Fonboiſy den 
Sattel von. dem Pferde, das ic) geritten hattez 


ingleichen ein paar der fchönften Piftolen; ferner, 


einen filbernen Degen, einen Hut, etliche Hem⸗ 
den, und .noch verfchiedene andere Sachen, nebft 
einem paar fteifen Stiefeln, als Courier reiten 
zu Fönnen. Er harte diefes alles in feinem Mane 


telſacke mit fid) genommen, weil er vorausfah, 


daß es: mir daran fehlen würde, Nachdem er 
mich feiner Freundſchaft, und ich ihn meiner Er⸗ 
Fänntlichfeit wohl tanfendmale verficyert hatte, fo 
nahmen wir von einander Abfchied. Er bat ung, 
feine Zeit zu verfaumen. Wir folgten feinem 


Rathe und lieffen noch denfelben Tag Orleans 


F 
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hinter uns, indem wir den Weg uͤber Meulan, 
Epernon, Auneau u. ſ. f. nahmen. Den ſech⸗ 
ſten nach unſrer Abreiſe, Abends um zehn Uhr, ka⸗ 
men wir zu Cahors an, wo wir, uns ein wenig 
zu erholen, einen ganzen Tag liegen blieben. 
Mein Vorſatz war, vor Barcellone zu ge⸗ 
en, welches die Spanier ſeit laͤnger, als einem 

Iben Jahre, eingeſchloſſen hielten, und, es ges 
hoͤrig belagern zu koͤnnen, auf weiter nichts, als 
auf neue Huͤlfe aus Frankreich warteten. 

Von Cahors gingen wir nach Toulouſe. 
Bey der Ankunft in dieſer Hauptſtadt von Lang⸗ 
vedoc fagte Lapierre zu mir: Mit unſern Beus | 
tel ſieht es fehr fchleche aus; noch vier Poften, fo 
find wir fertig. , Wie wollen wir, ohne einen Hel⸗ 
ler bey uns zu haben, nach Spanien fommen. 
Willen Sie fonit fein Mittel? Zum Exempel, 
das Spielen? Mein lieber Lapierre antwortete 
id), das Spiel ift niemals meine Sache gewefen, 
und zudem, fo habe ich allemäl verlohren. Wenn 
das ift, fing Aapierre an, fo müflen wir auf ein‘ 
ander Mittel denfen, und den Ring, den Sie am 
Singer haben, verfaufen. | 

Das nod) weniger, antwortete ic) ; Diefer 
King ijt ein Geſchenk, das ich zum Andenken 
desjenigen, von dem ich es befommen habe, auf 
heben muß. Sie fcherzen, fagte Aapierre, der 
jenige, welcher Ihnen denfelben gegeben hat, iſt 
entweder Ihr guter Freund oder er ift es nicht: 
Siebt er Sie, fo würden Sie ihm einen fchlechten 
Gefallen erweifen, wenn Sie fo thöricht ſeyn ee 

eber 
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lieber Hungers fterben, als ihn verfaufen wollten; 
Siebe er Sie aber nicht, was fönnen Sie fich aus 
dem Ringe machen? baar Geld it allezeit beſſer. 
Oder wollen fie ſich lieber von neuem erwifchen 
laſſen, als ein fo unnüges Stuͤck weggeben? Dies 
fer legtere Bewegungsgrund hatte mehr Eindruck 
bey mir, als der vorhergehende. Endlich fagte 
ich: Gebt euch zufrieden, Zapierre, wenn ſich 
fein ander Mittel findet, fo wollen wir morgen 
den King, verfaufen. 

Ich ging hierauf aus, vom Verdruſſe ganz eins 
genommen, daß ich ein Kleinod, welches ich. bis⸗ 
ber wie ein Heiligehum aufgehoben hatte, aus Noth 
verſtoſſen follte. Es war ungefähr Abends um 
vier Uhr. Ich wanderte, als ein Menfch, der in 
tiefen Gedanken ift, mit ftarfen Schritten die Gaſ⸗ 
fen hinnauf. Ich kam vor die Stadt, immer in 
mich felbft vertieft, auf einen Weg, der mid) an 
ein ganz artiges Lufthauß, ungeachtet es nicht von 
befonderm Anfehen war, führte. Diefes Hauß 
ftieß an einen Garten, von welchem die Thüre ofs 
fen ftund. Ich ging hinnein, damit. ich von nie» 
manden geftöhrer werden möchte. Ein alter ehr 
licher Gärtner brachte mir gleicy Blumen ; ich 


nahm etliche davon an, und gab ihm ein flein 


Teinfgeld dafür, welches er, nicht unhöflich) zu 
feyn, wie er fagte, auch nicht ausſchlug. Ich 
fragte ihn, wem der Garten gehörte, er nennte 
mir einen Parlamentsrath, deffen Gemahlinn gleich 
itzt, nebft etlichen andern Damen von ihrer, Bes 
kanntſchaft, im Garten — ging. Aus ger 
| 
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von den Damen bemerfe zu werden, nahm id) den 
Weg wieder nad) der Thüre zu. Eben im Her- 
ausgehen fuhr eine Kutfche, hinnten mie zwey Ber 
dienten, vorbey. Ich blieb einen Augenblick ftes 
ben, und fah eine Dame heraus fteigen, die mich 
fehr genau betrachtete. Mir felbft Fam e8 vor, . 
als wenn ich fie fonft ſchon gefehen haͤtte, ungeach⸗ 
tet ic) mich nicht befinnen Eonnte, wer ſie eigent⸗ 
lich feyn müßte. 
Ich bemerkte, daß fie zu dem einen von ihrem 
$euten vedte, welcher gleid) darauf aufmich zufam. 
Aus Füurcht, ich möchte erfanne werden, hät« 
te ich beynahe die Flucht ergriffen : Allein, ich üs 
berlegte endlich, daß wegen meiner gefchminden 
Reiſe Fein Menfd) in Toulouſe wiſſen Fönnte, 
was mir zu Beauvais begegnet wäre, Ich faß⸗ 
te daher wieder Muth, und erwartete, was der 
Bediente anzubringenhätte. Als er an mich her⸗ 
an war, fo fagte er zu mir: Die Dame, die fie 
hier fehen, mein Herr, haͤlt fie für jemanden Be⸗ 
Fanntes, und bitter ficdy ihren Namen aus. Von 
Herzen gern, antwortete ic) : Allein, fag er mir 
nur erft, wie die Dame heißt ;. habe ic) die Eh⸗ 
ve, fie zu Eennen, fo will id) ihe meinen Damen 
fagen : mo aber nicht,. fo. wird fie mich für ent⸗ 
ſchuldiget halten. Ich fehe auch nichs, was es ihr 
nüsen könnte. Es ift nichts billiger, erwieder⸗ 
te er : die guädige Fran iſt eine Engellanderinn, 
und heiße Cottiby. Ach Himmel! fchrie.ich, 
ift es möglich! was für ein glücklicher Zufall! Ich 
lief fo gleich hinn, und machte diefer Dame ni 
—X om: 
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Sompliment. Sind ſie der und der, fing fie an, 
und wie koͤmmt es, daß ich fie hier antreffe? Ja, 
gnädige Frau, id) bin derjenige, von dem fie rer 
den; allein, die Urfachen, die mich nach Tous 
lonfe gebracht haben, hängen mit einer fo langen 
Reihe von Begebenheiten, die ein menig mehr 
Heimlichkeit erfodern, zufammen.. Ich verſtehe 
ſie, ſagte ſie; wenn ſie nichts nothwendigeres zu 
perrichten haben, fo ſetzen fie ſich in meinen Wa⸗ 
gen, und erwarten ſie mich bey mir zu Hauſe. 
Sie werden ihre Schweſter, die ſie fuͤr todt haͤlt, 
und ſehr erfreut ſeyn wird, ſie wieder unter den 
Lebendigen zu ſehen, daſelbſt finden. Violette, 
ſagt einmal zum Kutſcher, er ſollte den Herrn nach 
Hauſe fahren, und mich in einer Stunde hier ab⸗ 
holen. Leben ſie indeſſen wohl. Ich habe dieſen 
Abend hier zu eſſen verſprochen; allein, ich will 
Schon. einen Borwand, mich loß zu. machen, auge 
ſinnen. 8 
- Der Wagen fuhr fo gleich fort :; und ungeach⸗ 
tet die Pferde aus Leibeskraͤften zuliefen, fo wurde 
mir doc) die Zeit fehr lang; fo ungeduldig war ich, 
dieſe liebenswürdige. Schweſter zu umarmen, wel⸗ 
he ich, niemals wieder zu fehen, geglaubt harte: 
Ich kam endlich an, und ging eilends die Treps 
‚ pe binauf, gerade in Claudinen ihr Zimmer; 
id) fah fie, ich umarmte fie, und nennte fie meine - 
Jiebe Schwefter. . Sie fchrie überlaut , und fiel 
in Ohnmacht. Man lief fo gleich herbey, und 
goß ihre Waffer über das Geſicht. Sie fam wie 
Der zu fich, nennte mich ihren lichen Bruder, = 
or ag⸗ 
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fagte mir Hundere Dinge por, die ihr Erftaunen, 
ihre Entzückung und Zärtlichkeit zu erkennen gas 
ben 


Kaum hatte fie fic) ein wenig beruhiget,. als 
ihre Frau anfam. Sie war fehr begierig, meine 
Begebenheiten zu wiſſen. Sc) erzählte fie ihr in 
Gegenwart meiner Schmwefter, und fing von den 
Handeln mit meinem Lieutenante an, Wie ic) fer» 
tig war, fo fagte die Frau Cottiby: Nun das 
. find in der That ſeltſame Zufälle! Aus Liebe zu ihe 
rer Schmefter ift es mir leid, daß fie aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche gehen müffen. Allein, ich muß ihnen 
rathen, daß fie ſich je eher je lieber aus dem Stau⸗ 
be machen, und nicht eher zurück kommen, als bis 
fie werden im Stande feyn, fich wegen des Todes 
der Frau von Cremy zu rechrfertigen. Und dar 
mit fie nicht etwann der Mangel an Gelde, ihre Abe 
reife zu befchleinigen, hindere, fo will ich ihnen eine 
Fleine Summe leihen, die fie mir nad) ihrer Gelee 
genbeit nieder geben fönnen. Bey diefen Wor« 
ten ftund fie auf, ging in ihr Cabiner, und fchloß 
ein Käftchen auf, aus dem fie einen. Beutel 309, 
und mir dreyhundert Franken binnzählte, die fie 
mid) anzunehmen, und noch denfelben Abend weg⸗ 
zureifen, bat; denn zuviele Borficht, ſagte fie, ſcha⸗ 
det niemals, Uebrigens, ſetzte fie noch hinnzu, 
ſchreiben fie nur an ihre Schmwefter, wenn fie in 
Gatalonien feyn werden ; und follten ſie etwann 
Borfprüche nöthig haben, fo kann ich ihnen mit 
ſehr nachdrücklichen dienen: denn ich habe Anver⸗ 
wandte und Freunde in Spanien, deren ER 
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ihnen vortreflidy zu ſtatten kommen kann. Allein, 
ich ſage es ihnen noch einmal, machen ſie, daß ſie 
wegkommen, ich bin ihrentwegen in tauſend Sor⸗ 
gen, und werde es ſeyn, ſo lange ich weiß, daß 
ſie in Frankreich ſind. | 
Ich bedankte mich für ihren guten Rath, und 
noch mehr für die Summe, welche fie mir vorge» 
fehoffen hatte. Ich wollte ihr zwar eine Hand⸗ 
fehrift darüber geben ; allein, fie lachte nur dazu, 
und ermabnte mich, meine Abreife zu befchleinie 


gen. 
Ich nahm alfo von der Frau von Cottiby, und 
meiner Schweiter, welche häufige Thränen vergoß, 
Abfchied. Diefe Dame ging fodann in ihr Zims 
mer. Llaudine machte ſich ihre Abweſenheit zu 
Nutze, und fagte mir auf eine Geheimnißvolle Art: 
Ah ! mein lieber Bruder, ohne den unglücke 
lichen Zufall mit dem tieutenante, den ihre tödtlich 
verwundetet, hätte ich euch Dinge erzählen wollen, 
die euch gewiß würden in Erftaunen gefeßt haben; 
allein, ige. find fie euch zu wiſſen unnöthig, und 
würden nur euern Verdruß vergröffern. Bige 
ber bat e8 gefchienen, als wäre euch das Gluͤcke 
guͤnſtig; es hat euch aber nur darum erhöhet, euch 
wieder ins Elend zurück fallen zu laffen. Wir 
wollen hoffen, daß ihr mit der Zeit feinen Eigen⸗ 
finn überwinden werder. Mit dem Anfehen, dag 
ihr habt, und durch Hülfe einer klugen und ver- 
nünftigen Aufführung, getraue ich mir noch für eu⸗ 
re Fünftige Wohlfarth gut zu fagen. Erlaubet mir 
indeſſen, daß ic; euch auch etwas Geld — 
| | ie 
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Sie ging Hierauf über ein klein Schränfchen, 
und zog zweyhundert Franken heraus, die fie mir 
zuftellte. Meine liebe Schmwefter, fagte ich zu 
ihr, es fälle mir gleich etwas ein; ich mill euch dee 
Frau von Malzomillers Adreffe, nebft einer 
Vollmacht, zuruͤck laſſen, di Summe und die Klei⸗ 
nodien, die fie von mir hat, von ihr zu heben; 
damit ihr mir, wen ich es benöthigee feyn follce, 
helfen, oder im Falle, daß ich fterben follte, von 
mir erben koͤnnt. 

Meine Schwefter war mit diefem DVorfchlage 
wohl zufrieden, und ich machte unverzüglich zu deſ⸗ 
fen Bollziehung Anftallt. Nachdem wir einander 
zärtlich umarme hatten, fo füchte ich meinen treuen 
Bedienten wieder auf. Ich erzählte ihm mie wenig 
Worten, was mir begegnet wäre, von allen aber 
mar wohl der wichtigfte Punfe für ihn, das Geld. 
Wir bezahlten im Gaſthofe. LKapierre nahm. 
meinen Mantelfach, ich zog die Stiefeln an, und: 
fo gingen wir. beyde nad) der Poft zu. Lapierre 
verlangte zwey Pferde für den Herrn von Derval, 
Hauptmann bey dem Dermandoififchen Regi⸗ 
mente ; diefes war der Titel, den er mir aus ei⸗ 
gener Macht beylegre. Man Eonnte mid) leicht 
für einen vornehmen Dfficier halten. Ein Kleid: 
von Scharlach mit Silber galonnire, ein Huth: 
mit einer weiſſen Feder, und ein ziemlicyes Fries‘ 
gerifches Anfehen fehienen meinen vorgegebenen 
Hauptmannscharacter gnugſam zu befräftigen.: 
Unerachter die Schleifen, wie aud) die Feder, ziem⸗ 
lich angelaufen war, fo nahm es doch der er 
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ſter fuͤr bekannt an, und ich wurde augenbticuich . 
bedient, 

Man hätte nur fehen follen, wie Herr Lapi⸗ 
erre mit der Peitſche klatſchen konnte, als wir zum 
. Stalle hinnaus ritten. 

Wir gingen uͤber Caſtelnaudari, Limour 
und Perpignan. Der ganze Weg war voller 
Soldaten, welche auf ven erften Winf, in Cata« 
lonien einzuruͤcken, in Bereiefchaft ftunden, 

Da mir Tag und Nacht fortrieten, fo kamen 
wir gar bald unten an dem Gebürge von Salfes 
an. Hier mußten wir, durch die engen Xbege von 
dem Pyrenäifchen Gebürge zu kommen, ftatt der 
Pferde, die wir bisher gehabt hatten, Manlehiere 
mierhen. 

Bey unſrer Anfımft zu Perpignan, erfuh⸗ 
ren wir, daß die Miquelets, durch ihre haͤufige 
Raͤubereyen, alles ſehr unſicher machten, und den 
Franzoſen ganz und gar fein Quartier gaͤben. 
Diefer Nachricht zu fülge , Faufte ich zwey gute 
Carabiner, einen für mich, und demandern für 
Zapierren: mif diefen, nebft unſern Piſtolen 
und Degen, glaubten wir wohl zehen Banditen 
gewachſen zu ſeyn. 

Wir reiſeten an einem Sonntage feüß um fuͤnf 
Uhr von Perpignan ab, und erſtiegen, unter ei⸗ 
nem Nebel, der bis um Zehn Uhr anhielt, den 
Paß von Pertus. Unſere Wegweiſer fuͤhrten 
uns ſehr nahe bey verſchiedenen Tiefen vorbey, wo 
wir genoͤthiget waren abzuſteigen, und unſere 
ae am Zaume zu führen, Der REN 
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te, daß wir die Geſahr, in der wir waren, nicht 
erkannten; aber wir haͤtten insgeſamt die Haͤlſe 
druͤber brechen koͤnnen. | 

Nachdem wir jieben Stunden lang, vieles Un⸗ 
. gemach ausgeftanden hatten, fo befanden wir ung 
endlich über die gefahrlichften Derter binnaus, 
oben auf der Höhe des Gebürges, auf einer klei⸗ 
nen Ebene. Sie war fehr trocken, fandige,- und 
größtentheils noch mit Schnee bedeckt. Man fah 
weiter feine Wohnung darauf, als eine Eleine, von 
Sandſteinen zufammengefegte Capelle; und übri« 
geng feine lebendige Seele. Man hatte ung fchon 
im DBoraus gefagt, daß mir bis Campredon, 
weldyes eine gute Tagreife von Perpignan liegt, 
Fein Wirchshaus antreffen würden; Wir hatten 
uns daher ſchon einigermaffen auf den Mittag ver» 
ſorgt, und befonders einen vortrefflichen Wein, 
‚ nebft Faltem Fleifche im Ueberfluſſe, und recht fehr 
gutes Brod eingefauft. | 

Unſere Wegweifer fuchten ein wenig dürres 
Holz zuſammen, und machten ein ziemliches Feu⸗ 
er an; denn es war auf diefem hohen Gebürge 
ſehr Fakt, unerachtet ſchon der Monat März bald 
zu Ende ging. Bu 
Wir fegten uns, auf einem auf die Erde aus⸗ 
gebreiteren: Mantel, bey dem euer nieder, nahe 
men unfern Borrath vor die Hand, und lieffen es 
uns recht gut ſchmecken; indeffen aber mußte einer 

von unfern Wegweifern, auf einer Anhöhe Schild* 
wache ſtehen, welchen die andern, damit er auch 
eſſen könnte, hernachmals ablöferen. * 
en 
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Chen da wir im Begriffe waren, die Ueber⸗ 
bleibſel unfrer Mahlzeit wieder einzupacken, fo 
Fam unfer Wächter aufs eilfertigfte herbey gelauf⸗ 
fen, und fchrie, Miquelets, Miquelets. Unſre 
Wegweiſer wollten mie unfern Maulthieren durch« 
gehen; allein, wir drohten ihnen, fie auf der Stel: 
le todezu fehieflen, wenn fie nur einen Schritt thun 
wuͤrden. Wir griffen nach unferm Gewehr, und 
lieffen die Maulthiere nebft den Wegweifern fo ges 
ſchwind, alg fie Fonnten, vorausgehen, weil wir 
gern einen engen Paß, durch den wir mußten, 
und wo zu befürchten war, daß die Miquelets auf 
uns Tauren würden, zurück legen wollten. Sie 
hatten zwar, ung zuvor zu Fommen, einen fehr 
groffere Ummeg zu nehmen; allein, die Furcht, fie 
möchten uns dafelbft erwarten, ‘machte, daß 
wir unfere Schritte, und zwar zu unferm Glüde, 
verdoppelten. Denn wir waren kaum Aus dieferit 
gefährlichen Orte heraus, fo murden wir zwei 
von den Banditen, und etwann hundert Schritee 
davon, noch drey andere gewahr. Sie kletterten, 
wie die Gemfen, auf den Felfen herum. Sie hats 
ten Schuhe von Striefen an, welche fie Eſpar⸗ 
dillas nennen ; groſſe Dolcye an der Seite, mit 
einem Piftole, und einem langen Carabiner auf der 
Schulter, 3% ne ur 
Da ſie an unferer Gelaffenheit ſahen, daß wir 
keine Leute waͤren, die ſich, ohne ihnen die wenige 
Beute, dieſie zu hoffen hatten, theuer genug zu 


verkaufen, von ihnen wuͤrden plündern laſſen; fo. 


folgten fie ung mir von kt und thaten, — 
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zu Zeit, etlicje verlohrne Schüfle auf uns, die ung 
aber nicht das geringfte Leid zufügten. Wir gin⸗ 
gen beitändig unfern guten Schritt fort, und hiel⸗ 
ten unfer Gewehr immer fertig; „mit dem feſten 
Vorſatze, feinen Schuß zu thun, der nicht einem 
* zwey von dieſen Banditen das Leben koſten 
ollte. 

Wir ſtiegen wieder auf unſere Mauleſel, und 
ſetzten unſern Weg ſo geſchwind, als es ſich, mit 
dieſen langſamen Thieren und bey fo üblem We⸗ 
ge, thun ließ. Zuweilen verlohren wir die Mi« 
quelets aus dem Gefichte: zuweilen famen fie auf 
der Höhe von einem von den Feifen wieder zum 
Vorſcheine. Diefes dauerte biß um drey Uhr 
Nachmittags. Da wir nicht weiter, als noch 
zwey Meilen, von Campredon maren, fo glaube 
ten wir, diefe Stadt, ohne weitere Zufälle, zu er⸗ 
reichen: als wir plöglich von fieben Banditen an 
‚gefallen wurden, die fidy hinter einem Hügel ver⸗ 
borgen hielten, und fo nahe auf ung Feuer gaben, 
daß fie den einen von unfern Wegweiſern tödteten, 
und den armen Zapierre hart verwundeten, wel⸗ 
cher von feinem Maulthiere herunter fiel, und den 
Augenblick den Geift aufgab. Solchergeſtalt ver« 
lohr ich diefen Gefährten aller meiner Ungluͤcksfaͤl⸗ 
le, der bey einer unveränderlichen Treue, und auf 
ferordentlichen Unerfchroctenheit, jederzeit eine une 
endliche Siebe und Zuneigung gegen mic) harte bli⸗ 
efen laſſen. 

Als der andere Wegmeifer feinen Cameraden 
todt auf der Erden liegen ſah, fo rufte er mir 4 
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ich ſollte ja eilen, fonft würde es ung eben niche 
effer geben. — 
Ich ſpornte meinen Mauleſel aus allen Kraͤf⸗ 
ten an, und der Wegweiſer machte es noch aͤrger. 
Wir waren ſchon faſt auf die Ebene, als zwey 
Miquelets, die geſchwinder, als ihre Cameraden 
ſeyn mochten, an uns hinnan kamen, und auf 
Spaniſch ſchrien; Wir muͤſſen alle dieſe franzjoͤſi⸗ 
ſche Hunde, welche der Caſtilianer Freunde ſind, 
umbringen: hierauf folgten zwey Carabinerſchuͤſ⸗ 
ſe, von denen mein Mauleſel unter mir getoͤdtet 
wurde. Ich gab aber zu ihrem Ungluͤcke ſo mu⸗ 
thig Feuer auf ſie, daß der eine gleich auf der 
Stelle blieb, und die Kugel dem andern, der ein 
wenig hinter ihm war, den Arm zerſchmetterte. 
Den Augenblick lieſſen ſich zehn wohlberittene 
Reuter ſehen, bey deren Annaͤherung die uͤbrigen 
Miquelets, die ihren Cameraden helfen wollen, 
die Flucht ergriffen. E 
Dieſe zehn Reuter machten einen Theil eineg 
. von der Befagung zu Campredon ausgefihickten, 
Haufens von fünfzig Mann aus, welche überafl, 
herum feyn mußten, die Miquelets, deven einige 
ſo verwegen waren, daß fie biß an die Thore ſtreif⸗ 
ken, und verfchiedene Grauſamkeiten in derfelben 
Gegend ausübten, abzuhalten. een 
Mein Wegweifer,; welcher ein wenig Spar 
niſch verftund, erzählte dem Officiere, was ung 
mit den Banditen begegnet war, worauf wir un⸗ 
ſere Reiſe forefegeen, and Abends um fechs Uhr 
nad Campredon, eine Feine, aber ganz artis 
8: ae Tg 
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de Stadt, kamen. Sie liege am Ufer des Fluſ⸗ 
fes Ter , auf einer Fleinen Anhöhe. Sie hatnur 
etliche fchlechte Feftungsmwerfe, und in der Mite 
ten eine Arc von Citadell. Mach dem Abzuge der 
Kanferlichen war fie von den Epaniern,mwelche eine 
Befagung von dreyhundert Mann drinnen liegen 
Hatten, eingenommen worden. 

. Den folgenden Morgen bezahlte ich meinen 
Wegweiſer, und wuͤnſchte ihm eine glückliche Rei⸗ 
fe. Ich blieb einen Tag zu Campredon, aus⸗ 
zuruhen und zu überlegen, was nım weiter anzu⸗ 
fangen wäre. | 

Ich bedauerte den Verluſt meines techefchäffe- 
sten Bedientens unendlich, und diefes um fo viel 
mehr, weil er faft alle mein Geld bey fidy gehabt 
hatte, welches für mich ein anfehnlicher Verluſt 
war; denn man fann fich leicht einbilden, daß mich 
die Furcht, den Miquelets in die Hände zu ger 
tathen, nicht an mein Geld denfen ließ; noch viel 
weniger aber mic) aufzuhalten, und es aus feiner 
Tafche heraus zu nehmen. Meine vornehmfte 
Sorge war nur, mic) aus dieſem ſchlimmen Hans 
del zur ziehen, und mid) zu retten, fo, daß ich bey 
meiner Ankunft zu Campredon mehr nicht, als 
noch funfjehn Piſtolen, im Vermoͤgen hatte. Hier: 
mit konnte ich freylich feine groſſe Sprünge thun, 
zumal in einem Sande, wo weder Poſten, noch Was 
gen, noch Landkutſchen gebräuchlich find; und wo 
man ſich mit Maulthieren, welche fehr theuer zu 
ſtehen kommen, behelfen müßß. 

Nachdem ich alles wohl uͤberleget hatte 2 
ka 
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entfchloß ich mich endlich, den übrigen Weg zu 
Fuſſe zu geben, und nichts weiter, alsein Hemde, 
in jeder Rocktaſche, mitzunehmen. Ich verkaufte 
alfo alles, was ic) einigermaflen entbehren Eonnte, 
und machte mic) den dritten Tag, nach meiner An⸗ 

Funft zu Campredon, wieder auf die Reife. 

Bis Bironne hatte ic) einen fehr rauhen und 
böfen Weg; im Gegentheil aber fah ich weder Mis 
quelets, noch andere Räuber : vielleicht, weil fie 
mein Aufzug nicht anlocfte, und fie fich Feine ſon⸗ 
derliche "Beute von mir verfprechen Fonnten. 

Die Spanier hatten eine Befagung in Gi⸗ 
ronne, weil der Dre von den Franzofen, unter 
der Anführung des Marfchalls von Bfonilles, er⸗ 
obert, und an Philipp V. war abgetreten worden. 
Sie liegt fehr vortheilhaft auf einer Anhöhe am 
Ufer eines Fleinen Zluffes, mit Namen Ouhar, 
und ift fehr gut befeftiger, 

Den folgenden Tag blieb ich zu Ofkalrie, 
welches fünf Meilen von Bironne, und zehn Mei⸗ 
len von Barcellons liegt. Oſtalric ift eine 
Fleine Stadt an der Ardera. Sie hatte anfangs 
einen befondern Eifer für den Erzherzog von Der 
fterreich blicken laſſen; allein, nad) dem Abzuge der 
Kapferlichen, nahm fie Truppen von Philipp V. 
ein; und bey meiner Ankunft lag eine Compagnie 
Dragoner , und- hundert und funfzig Musketiere 
dafelbft in Beſatzung. 

Bis dahinn hatte ich lauter Wege gehabt, we 
ich immer auf und N feigen mußte ; allein, 

es 3 je 
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je weiter ich gegen Barcellona zufam, je weni. 
ger Berge traf ich an. 
Ich Fam den Tag, als ic, von Oſtalric ab» 
teifete, mittags nach Saloni ; und idy würde 
noch denfeiben Abend zu Zinas angelanget ſeyn, 
wenmn mid) nicht eine ganz befonbdere Begebenbeit, 
eine Meile vor Linas unter frenem Himmel zu 
übernachten, genöthiget hätte. Weil ich noch Zeit 
genug vor mir hatte, noch vor Abends, und zwar 
ganz gemächlich Linas zu erreichen, fo feßte ich 
mich unter eine ftarfe Eiche, ein wenig auszuru⸗ 


ben, nieder. Plöglich fah ich, einen Menfchen, der 


eine ziemlicy fchlechte Mine, aber ein fehr gutes 
Pferd hatte, auf mich zureiten, welcher, nachdem 
er mid) ein wenig angefehen hatte, auf gut fran⸗ 
zöfifch fragte: ob ich ihm fein Pferd abfaufen woll- 
te, er würde mir es um einen billigen Preis lafs 
fen. Es fiel mir gleicy ein, daß das Pferd ge« 
ftohlen feyn müßte; allein, diefes hielt mic) nicht 


ab, ihm fechs Piftolen darauf zu bieten, die er ſich, 


ohne alten Wortwechſel, gefallen ließ 5 welches 
mich noch mehr in meinem Argmwohne beftätigte; 
nichts deftoweniger gab ich fie ihm, worauf er mir 
ſogleich fein Pferd zuftellte, und den Weg linfer 
Hand zu, mit vieler Eilfertigfeit, nahm. Ich hat⸗ 
te fchon eine Freude über meinen Kauf, und fell 
te mir vor, daß ich dag Pferd, wenn ich zur Spa- 
nifchen Armee Fame, mit gutem Vortheile wieder 
loß werden fönnte; allein, es wurde mir gar bald 
ein Strich durch die Rechnung gemadyt. Ich 
hatte kaum den einen Fuß indem zer 
a 
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als ich mich von mehr, als dreyſſig Ziegeunern, 
und Ziegeunerinnen, die alle mit guten Pruͤgeln 
verſehen waren, umgeben, und zugleich beſchul⸗ 
digt ſah, ich haͤtte ihnen das Pferd geſtohlen; 
und was noch das beſonderſte war, fo befand ſich 
derjenige, dem ic) es abgefaufee harte, mitten 
unter ihnen, und gab meinen Anfläger ab. 

merkte nun wohl, daß diefes Gefindel das Pferd 
irgendivo geftohlen hatte, und es fo gut, als eg 
Fonnte, zu nußen fuchte, 

Es würde thoͤricht geweſen feyn, mich vor eie 
nem Gerichte, das zugleich Kläger und Richter 
war, zu rechtfertigen. Ich entfchloß mich daher, 
ihnen das Pferd zu laffen, und ihnen, fie nur los zu 

‚werden, noch Geld dazu zu geben. 
Sice waren mit mir zufrieden, und wollten, 
gleichfam aus Erkenntlichkeit, mir dafür wahrſa⸗ 
gen: Allein, ich war nur froh, daß fie mid) niche 
plünderten, und dachte an nichts weiter, als wie 
ic) ihren Händen entgehen wollte. ch mußte 
aber doch indeffen eine Menge albernes Zeug, 
aud) wider Willen, von ihnen anhören, fo, daß es 
ſchon faft Nacht war, als fie mid) wegliefen, und 
ic) folglic) Linas nicht erreichen, fondern im Ans 
gefichte diefes Städecheng unter einem Baume die” 
Nacht über bfeiben mußte. 

Es war ein Unglück für mich, daß ich nich 
fehon auf dem Pferde faß, ehe mich diefes liederli- 
che Gefindel umringen, und anfallen fonnte; eis 
nen Augenblick ſpaͤter, würde idy fie über den 
Haufen geritten, und mir wenig, ober nichts aus 
P4 ihnen 
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ihnen gemacht haben; allein, ich hatte mit Be⸗ 
fichtigung des Pferds und des Sartels, der drauf 
lag, zu viel Zeit verlohren. 

Sobald der Tag anbrach, machte ich mich wie« 
der auf, und fegte meinen Stab, ohne nad) Kings 
hinnein zu gehen, weiter fort. | 

ich reifete durch Saloni, la Roca , und 
blieb die Nacht zu Mloncade, zwey Meilen von 
Barcellone, An diefem Drte traf ich fünf big 
fechshundere Mann an, welche unter dem Grafen 
von Siennes abgefchickt waren, die Spanifche 
‚ Armee von diefer Seite zu bedecken, wie auch 
auf die Miquelets und aufrübrifchen Catalonier, 
welche unter der Anführung Nebots, Delpuel, 
Mirage, Armangel und andern Rebellen den 
Spaniern Abbruch zu thun, und fie beftändig zu 
beunruhigen fuchten, ein wachſames Auge zu 
haben. 
Ich ging big nach Badelone, eine Meile 
vor Barcellone, fort, wo die Wallonifchen Gare 
den ftanden. Hier war ich mit meinem Gelde ferz 
tig. Als ein junger Menfch, und zmar alg ein 
folcher, der an das Vergangene nicht anders, alg 
wenn es nicht gefchehen ware, dachte, entfchloß 
id) mich, zu dem Dicomte de la Derne, einem 
Brabantiſchen Edelmanne, welcher Capitain une 
ter diefen Garden war, zu gehen, und unter feiner 
Compagnie Dienfte zu fuchen. 

Diefer Offieier, der.an mir einen jungen Men« 
ſchen von achtzehn Jahren, fünf Fuß, fieben und 
einen halben Zoll lang, vor ſich ſah, nahm * 
4. +‘ m * 
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mie offnen Armen an, und diefes um fo viel mehr, 
weil id, ein Wallone war. Er erwieß mir tau⸗ 
fend tiebfofungen. Sch mußte felbft die Bedin⸗ 
gungen, unter denen ich dienen wollte, vorfchla- 
gen, und befam noch dazu fünfzig Pijtolen Hande 
geld. Ich ließ mic) unter dem Nahmen Anton 
von Verval, Bellerofe genannt, einfchreiben, 
und fegte noch ausdrücklich dazu, wenn ich hun⸗ 
. dert und funfzig Piftolen an den Heren Dicome 
te de la Verne bezahlte, fo müßte id) meinen 
Abfchied friegen, und, wohinn ich wollte, geben 
fönnen: Jedoch follte dieſe Bedingung. nicht eher, 
als nad) der Uebergabe von Bareellone, und 
nad) geendigten Unruhen in Catalonien, Start 
finden. 
Diefen Zuſatz machte der Vicomte felbft, 
und ich fand ihn vernünftig. Die ganze Sache 
‚wurde hierauf von dem General von Derboorn, 
Lommendanten der Ballonifchen Garden, bes 
ſtaͤtiget. Solchergeftalt war ich nun wieder ein 
Soldat : fo wahr ift e8,daß des Menfchen Schick 
fal von oben her beftimmer wird, und daß er, er 
mag 28 anfangen, wie er will, zu der Lebensart, 
zu der ihn GOtt berufen hat, zuletzt wieder zurück 
kehren muß. Ich wawohne Zweifel yon langen 
Zeiten ber zum Seldatenftande verfehen, und man 
wird aud) in der Folge wahrnehmen, daß ic) ihn 
nicht eher, als bey Verminderung meiner Jeiblie 
chen Kräfte, verlafien habe. 

Ich bin nicht Willens, bier eine umftändliche 
Befchreibung der —— von waneuen 
— +; i 
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gu machen; ic) will weiter nichts anführen, als 
mas einigermaffen mit meinen Begebenheiten 
Verwandſchaft hat. 

Der Fürft von Popoli commandirte die Spa« 
nifche Armee, wenn man anders eine Anzahl Trup⸗ 
pen von neun bis zehn taufend Mann, worinnen 
damals faft die ganze Macht der Spanifchen Mo- 
narchie beftund, eine Armee nennen fank. Un⸗ 
fer diefer Armee (weil e3 einmal eine feyn foll) be= 
fanden fid) kaum funfzig Canonierer, welche etwas 
von der Artilleriefunft verftunden. Es war faft 
nicht ein einziger ingenieur dabey, der einen rer 
gelmäffigen Riß verfertigen konnte. Mie einem 
orte, es fehlte beynahe an allem, was man zu 
einer fo wichtigen Unternehmung brauchte, als die 
Belagerung eines fo feften Plageg war, der noch 
dazu von fünfzehn taufend Mann, meift Fanati⸗ 
ſchen Leuten, vertheidiget wurde, Folglich harte 
es auch der Fürft von Popolibloß daben, den Ort 
einzufchlieffen, und feine Dvartiere wider die Min 
quelets zu befeftigen, bewenden laſſen. 

Zu Anfange des Junius lief die Nachricht ein, 
daß die Bortruppen derjenigen Armee, welche der 
König von Frankreich feinem Enfel zufchicte, von 
Jonquieres in Catalonten, mo fic) vierzig Ba⸗ 
taillons zufammen gezogen hatten, aufgebrochen 
wären. Zu gleicher Zeit ließ fich eine Anzahl 
franzöfifcher Kriegsfchiffe, unter der Anführung 
des Bailly von Bellefontaine, vor Bareello⸗ 
na fehen, und brachte eine zahlreiche Artillerie, 
nebſt allen übrigen Kriegsnorhwendigfeiten, = 
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Der Fuͤrſt von Popoli, der noch gern vor der 
Ankunft des Marſchalls von Berwick, dem der 
Koͤnig von Spanien, mit Einwilligung des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofes, das Hauptcommando aufgetragen 
hatte, etwas beſonders ausrichten wollte, entſchloß 
ſich, die Barcellonier aus einer Redute zu treiben, 
die ſie unten an dem Fort Montjoui angeleget 
hatten, und aus der ſie unſere Leute, die an den 
Circumvallationslinien arbeiteten, und ſich vor 
den Miquelets bedecken wollten, gar fehr beunru« 


higen Fonnten. Ich war mit unter denen, welche 


diefe Abficht ausführen ſollten. Weilnod) Feine 
Canonen in der Redute waren, fo griffen mir fie 
am helfen Tage, mit dem Degen in der Fauft, an, 
und machten uns, nad) einem geringen Wider 
ftande, davon Meifter. Da id) in mein Quartier 
zurück kam, ſo kriegte ich $uft, die Redute und 
den Anpriff, den mir gethan haften, mit einem 
Bleyſtifte aufs Pappier zu zeichnen. 

Ich zeigte diefen Fleinen Verſuch meinem 
Hauptmanne, der ein groffes Vergnügen darüber 
hatte, und meine Gefchicklichfeit fehr lobte. Sch 
fagte ihm,daß ich mir wohl noch etwas beſſers zu ver 
fertigen getraute, wenn ich nur die gehörigen geome« 
geifchen Inſtrumente bey der Hand hätte. Wie? 
fing er an, verftehft du denn die Mathematik? 
Ich weiß wohl etwas davon, gab id) zur Antwort, 
fie ift fonft mein befrer Zeitvertreib gemefen ; und 
ob ic) fie gleich eine Zeitlang habe liegen laffen, 


fo glaube ic) doch nicht, daß ich fie ganz und gar 


werde vergeſſen haben, * 
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Der Vicomte de la Verne wollte gern ſe⸗ 
hen, ob ich wahr redte, und verſprach mir Inſtru⸗ 
mente zu verſchaffen; er hielt auch in etlichen Ta⸗ 
gen fein Wort, Hierauf fing ich an einem Riſſe 
von Darcellone, und wie diefer wichtige Plag 
am leichteften eingenommen werden Fönnte, zu ats 
beiten an. Ich wandte nur meine Freyſtunden 
hierauf; denn ic, hielt jederzeit die Pflichten eineg 
Soldaten für mein Hauptwerk : und unerachtet 
mein Hauptmann überaus gut gegen mich geſin⸗ 
net war, fo wollte ich dod) feine Guͤtigkeit, durch 
Hintanſetzung meiner Dienfte, nicht mißbrauchen. 
Se mehr ſich meine Borgefeßten mir günftig er» 
zeigten, defto verbundner glaubte ic) zu feyn, mir 
ihre Hochachtung zu erwerben : und ich fah gar 
wohl ein, daß diefes nicht beffer gefchehen Fönhte, 
alg wenn id) eine vernünftige Aufführung beobach⸗ 


tete, und zu allen, auch) den befchwerlichiten Ver⸗ 


richtungen meines Standes, jederzeit bereit wäre. 
Als mein Riß fertig war, fo zeigte ich ibn dem 


Vicomte de la Derne, welcher darüber. niche 


weniger erftaunt, als erfreuet war, und mir, ihr 
zu unterfuchen, verſprach. Wir befanden ung da⸗ 
mals hinter den Circumvallationslinien, mo ung 
der Fürft von Popoli öfters befuchte. Eines Tas 
ges fam er, und nahm eine Batterie von fechs 
Mörfern, die ſchon ſeit vierzehn Tagen, ohne faft 
den geringften Schaden zu verurfachen, Bomben 
warf, in Augenfchein. Ich war von ungefähr in der 
Gegend, wo er vorbey ging, und hörte einen von - 
feinen Generaladjutanten zu ihm fagen ; Ihre 
* re Dusche 
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Durchlaucht, das ift eben der bewußte Soldat. 
Ich glaubte nicht, daß die Rede von mir wäre; 
allein, da ic) fah, daß der Generaladjutant mit 
dem Finger auf mid) wieß, blieb ich ſtehen; wor⸗ 
auf ber Fürft fagte: Laßt ihn herfommen. So 
feich ruffte mir der Generaladjutant zu: Roſa⸗ 
— erhoßs; welches mein Soldatenname auf Spa: 
nifch ift. Ich näherte mich dem Fürften mir vier 
* fer Ehrerbierung, weldyer mich auf Franzöfifch frage 
te: Biſt du derjenige, von dem der Vicomte de 
la Derne mit mir gefprochen, und der den Riß 
don Barcellone verfertiget, und die verfchiedenen _ 
Angriffe, es einzunehmen, entworfen hat? Ich 
bejahete es, Geh in mein Quartier, und entferne 
dich nicht, ohne ausdrücklichen Befehl von mir, 
Yon demfelben. o 
Der Fürft ftand zu Mataro, einem Orte, der 
in Spanien, wegen der ſchoͤnen Gläfer, die man da⸗ 
felbft verfertiger , fehr beruͤhmt iſt. Ich begab 
mich ſogleich dahinn, ungeachtet e8 eine gute hal 
be Meile von dem Lager entlegen war. So bald 
der Fuͤrſt wieder zurück Fam, erinnerte er ſich mei⸗ 
her, und erfundigte fich, ob ich zugegen waͤre. 
Als er hoͤrete, daß ich feine Befehle erwartete, fo 
ließ et mich in fein Cabinet kommen, fragte mich, 
wer ich) roäre, und durch was fuͤr einen Zufall ich 
Mich, die Muskete zus tragen, genoͤthiget ſaͤhe? 
Ich erzählte ihm hierauf mein ganzes geben, 
und diefes zwar mie der mir natürlichen Dffenber-, 
ser ‚ Ohne ihm den gerinäften Umſtand zu ver» 
ergen. Aunſtatt deswegen weniger auf mi it 
a 
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haften, lobte er meine Aufrichtigkeit, und verfprach 
mir feinen Schuß. Cr fagte: das mir von dem 
Dicomte de la Derne, wegen meiner guten Auf- 
führung und Herzhaftigkeit, beygelegte ob, hätte 
ihm fchon im Voraus eine gute Meinung vonmir 
beygebracht; Aus meinem Kiffe von Barcello⸗ 
ne fähe er, daß ich ein ingenieur feyn, und Be⸗ 
lagerungen beygemwohnt haben müßte. Er be- 
ſchwerte fich über die Unwiffenheit der Spanier in 
diefem Theile der Kriegsmiffenichaften. Cs ift 
an dem, fuhr er for, unter den zehntaufend 
Mann, die id) commandire, find vielleicht niche 
“ Hundert, die eine vecyte Belagerung mit angefe- 
hen haben. Ich habe weder Minirer noch Sap⸗ 
pirer, noch Ingenieure: und meine Bombardierer 
find fo ungeſchickt, daß fie feit vierzehn Tagen, 
nicht einmal zehn Häufer in der Stade mit ihren 
Bomben niedergefchoffen haben. j 
Bey diefer Gelegenheit nahm ich mir die, 
Freyheit, ihm zu fagen: da die größte Stärfe von 
Barcellone in einer zahlreichen und wohlgeuͤbten 
Bürgerfchaft beftünde, die, ſich biß auf den legten 
Mann zu wehren, entfchloffen wäre; fo hielt ich 
dafür, man müßte den Häufern allen nur mögli« 
chen Schaden zuzufügen, ſich befleißigen; damit _ 
diefes Volk durch die Furcht einer gänzlichen Ver⸗ 
wüftung erfchrecft, und zum Gehorfam gebracht 
merde; Hierzu aber brauchte man nicye nur Bons 

ben, fondern auch glüende Kugeln. 
Weil ich merfte, daß er an meinen Reden 
sin Bergnügen fand, fo erzählte ich ihm alles, 
i was 
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was mir bey Beſichtigung der Feſtungswerke, die 
ich oft mit Gefahr meines Lebens in Augenſchein 
genommen hatte, eingefallen, oder vorgekommen 
war. Nachdem er mich zwey Stunden lang mit 
ſo vieler Geduld angehoͤret hatte, als man nur 
von einem klugen Generale, der ſich alles ſucht zu 
Muse zu machen, erwarten kann, fo ließ. er mich 
wieder gehen. 

Den andern Tag früh um fieben Uhr ließ mie 
der Fuͤrſt ſagen, er härte Befehl ertheilet, die De 
fen, wo die Kugeln ſollten glüend gemacht werden, 
in Bereitfchaft zu halten, und um zehn Uhr wollte 
er mich felbft die Canonen richten feben. Ich 
verlangte alſo von meinem Hauptmanne auf diefen 
Tag Urlaub; welchen er mir auch nicht verſagte. 

Um neun Uhr begab ich mich nach der Bafti- 
on, auf der Morgenfeite, wo man zwey Canonen 
in Stand gefege hatte, gluͤende Kugeln daraus 
zu ſchuͤſſen. Der Zürft Fam eine halbe Stunde 
drauf felbft. Ich fehlug ihm vor, die Batterie den 
Capucinern gegen über aufmerfen zu laffen. J 
fagte ihm meine Urfachen dazu; welche er auch 
billigte, und alsbald Befehl dazu ertheilte. 

Um Mittag war die Batterie im fertigen 
Stande, worauf ic fogleich die Canonen ladete, 


and fie fo ſcharf richtete, daß von den erften 
Scüffen gleich zwey bis drey Häufer in den: 


Brand geriethen. F 
Dieſes dauerte den ganzen Tag, und einen 


Theil der Nacht durch. Die Barcellonier, welche 


befürchteten, die ganze Stade möchte im Feuer 
aufge 
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aufgehen, nahmen ihre Zuflucht zur Liſt; Sie ſtell⸗ 
ten ſich, als wollten ſie einen Vergleich eingehen, 
und ſchickten den Oberſten von Alman ab, der 
ſich in eine Unterhandlung mit uns einlaſſen muß» 
te, die er aber nur fo lange abwartete, Als fie Zeit 
brauchten, ſich wider das Feuer der glüenden 
Rugeln, und den Schaden, weldyen die Bomben 
verurfachten, in Sicherheit zu ſetzen. Alsdenn 
brachen fie auf einmal ab, und lachten die Spa⸗ 
nier noch dazu aus. 

Um eben dieſe Zeit kam die Hülfe aus Frank: 
reich im Sager an, und brachte vier hundert, theils 
Ganonierer, theils Bombardierer und Minirer, 
und mehr als zwanzig Ingenieure mit. In Kur⸗ 
zem ftunden Hundert und achzig Stuͤcken da, die 
alte wider Bareellone gerichtee waren. Die 
$aufgräben wurden eröffnet, und mit größtem Ei 
fer aufgeworfen. 

Den fiebenden Julius langte der Herzog von 
Berwick im Sager an. Bon der Zeit hatte die 
Stadt alles Ungemach einer ſchweren Belagerung 
zu empfinden. Alle Barcellonier, die man bey 
den Ausfällen gefangen befam,, wurden, Fein eins 
ziger ausgenommen , aufgehängt. Die tebens« 
mittel fingen auch an nad) und nad) abzunehmen, 
Die Häufer ftürzten den Leuten über den Köpfen 
ein: Man fah in allen Gaffen nichts als Todte 
und DVermundere ; Demuingeachtet unterhielten 
die falfchen Propheceyungen der Mönche und 
Prieſter, und die Wurh, von der alle diefe Diener 
des Altars eingenommen waren, noch immer die 


Hoff⸗ 
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Hoffnung des Pöbels, und den Muth der Bürs 
gerſchaft. Es wurde fein Sturm gewagt, bey 
dem nicht Priefter und Mönche geblieben wären. 
‘ Man fah Capuciner, mit grünen, in ihre Bärte 
geflochtenen Bändern, ſich zu den ‘andern Truppen 
gefellen, und mit der Flinte auf der Schulter, die 
Wachen ablöfen, fie verdoppeln, und die Brefchen 
vertheidigen helfen. "Alles diefes verhinderte die 
Klügften nicht , den gänzlichen Untergang diefer 
unglückfeeligen Stadt voraus zu fehen, und ihre Zu⸗ 
fluche, wider das Ungluͤck, welches fie befürchteten, 
in unfermtager zu fuchen. Bald fam ein Obrifter, 
bald ein Brigadier,bald ein Hauptmann bey ung an. 
Das Bold felbft, dem endlich die Augen, über die 
Wunder, die man ihm verfprochen hatte, aufgingen, 
fing an zu murren, und auf den Frieden zu drin« 
gen, bis endlich die Deputafion, oder der hohe 
Kath in der Stadt, diefem Murren Einhalt zu 
thun, Mittel fand; er richtete naͤmlich eine Com⸗ 
pagnie Meuchelmörder, unter dem Namen Los 
Miatadores, (die Mörder) auf, weldye aus den 
Fühnften und herzhafteften Soldaten, von den re» 
gulären Truppen, beftund. Dieſe Böfewichter 
hatten die Gewalt, ungeftraft, und ohne weitere 
Umftände, alle diejenigen, die von einer Uebergas 
be reden würden, umzubringen. Man kann 
‚nicht glauben, wie weit fie ihre Boßheit unter dies 

ſem Vorwande trieben. war 
Das Frauenzimmer vom Stande, ba es die 
‚ganze Stade voll Mordens und Raubens fah, 
Q ſuch⸗ 
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fuchte aus derfelben zu entfommen. ' Zu dem 
Ende bewegten fie den Marquis de Dillaroel, 
der das Hauptcommando in der Stadt hatte, ar 
den Marfchall von Berwick zu fchreiben. Der 
Brief wurde durdy einen Trompeter an den Gene⸗ 
rallieutenant, Marquis de Guerchi, der eben 
denfelben Tag das Commando hatte, übergeben. 
Allein, der Marfchall wollte den Brief nicht einmal 
lefen, fondern fehickte ihn unerbrochen zurück, mie 
DBedroben, den Trompeter auffnüpfen zu laflen, 
wenn er noch einmal mit dergleichen Borfchlägen 
fommen würde, — 

Als es dem Frauenzimmer auf dieſe Art nicht 
gelungen war, ſo faßten ihrer viele den Entſchluß, 
ſich vor dem St. Antonsthore zu zeigen, wo ſie 
Barmherzigkeit ſchrien, und um die Erlaub⸗ 
niß, fid) weg begeben zu dürfen, baten. Allein, 
der Marfchall blieb bey ihrem Gefchrey unbeweg⸗ 
lich, und ließ ihren fagen, fie follten nur wieder 
zurücgehen, und fic) gar. feine Rechnung, durch 
fein Sager zu fommen, machen. Dieſer Befehl 
wurde ihnen mit aller möglichen Höflichkeit ange» 
Deuter, und zugleich zu verftehen gegeben, fie foll« 
ten es nicht wagen, noch einmal aus der Stadt zu 
. gehen, wohnen anders ihr feben lieb wäre. Es 
waren nunmehr ſchon alle Auſſenwerke erobert, 
und man fchoß mit fiebenzig Canonen gegen 
das Ravelin, zmwifchen den “Baftionen von St. 
Clara, ımd dem Neuen Thore, Breſche; nichts 
deſtoweniger redten die Bareellonier noch von kei⸗ 
ner Uebergabe; ſondern ſchimpften beſtaͤndig 2 

e⸗ 
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Belagerer fort. Weiber und Kinder ftieffen taͤg⸗ 


lich taufend Schmähmorte wider uns aus, und 


trugen kleine ſchwarze, mit Todeenföpfen geftickee 
Faͤhnchen, auf den Wällen herum, wodurch fie 
anzeigen wollten, daß fie eher zu fterben, als fich 
zu ergeben, enefcjloflen waren. . 

Nebot und Armangel, welche big zehntau⸗ 
fend Mann, theils Miquelers, theils andere Ca⸗ 
talonier, auf dem Lande zuſammen gerafft hatten, 
bemuͤheten ſich, eine Berftärfung in Barcellone 
zu werfen; Gie wurden aber von dem Marquis 
von Toui und Don Seliciano di Brachaman⸗ 
te, die beyde ein Obfervationscorps anführten, 
gefchlagen. Die Flotte von Majorca, welche 
tebensmittel indie Stade bringen follee, hatte ein 
gleiches Schickſal. Diefer gedoppelte Verluſt 
war hauptſaͤchlich Urfache daran, daß Barcello⸗ 


ne verlohren ging, unerachtet es fich nichts deſto⸗ 


weniger hartnaͤckig genug wehrte. | 

- Den achten Auguft fagte der Dicomte de la 
Derne zu mir, er hätte Befehl, mich zum An⸗ 
griffe der Baftion vom neuen Thore abzufchicken, 
wo ic) ſchon erfahren würde , was id) eigentlich 
shun ſollte. Ich begab mid) ſogleich dahinn. 
Einen Augenblick darauf redte mic, ein Spani⸗ 
ſcher Officier an, und fragte, ob ich Roſa Her⸗ 
mofa hieß? Ich antwortete, jaz Gut, fing er 


— 


an, ich commandire die Minirer, und der Fuͤrſt 


von Popoli laͤßt euch ſagen, daß ihr mir in allem 


gehorchen, und meinen Leuten, die die Baſtio⸗ 


uen von Sf, Clara, und som Neuen Thot 
a RE — Q2 = untere 
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unterminieren werden, an die Hand gehen ſollt. 
Hierauf führte er mich in das Magazin von 
den Saufgräben, wo ich mic) mit allem , was idy 
nörhig hatte, verfah, nnd alsdenn an den vorges 
fchriebenen Ort begab. Wir waren acht Mini« 
ner, theils Spanier, theils Sranzofen beyſam⸗ 
men. | 

Kaum hatten wir uns einzugraben angefan⸗ 
gen, fo thaten die Belagerten einen Ausfall, und 
ſuchten uns an unferer Arbeit zu verhindern. 
Da die Spanifchen Minirer, wegen ihrer natüre 
lichen Langſamkeit und Unmiffenheit , nod). bloß 
ftunden, fo waren fie der Wurh der Belagerten 
ausgeſetzt. Zwey von ihnen wurden getödtet, 
und viere zu Gefangenen gemacht. Der Feind 
wurde endlich zurück getrieben, und die Franzoͤ⸗ 
fifchen Minirer, zu denen ich mid) fchlug, ſetz⸗ 
ten ihre Arbeit for. Pareras, der Haupt 
mann von den Minirern im der Stadt, verfuch« 
te es, ob er ums durch Anzündung einer Flatter⸗ 
mine erfticken Fönnte ; er ließ fie aber zu weit von 
ung fpringen, und fie that ung gar feinen Scha⸗ 
den. 

Den eilften Anguft waren die Minen im 
völligem Stande, und mir lieffen fie mit fo glück“ 
lichem Erfolge fpringen, daß fie eine ziemliche Defe 
nung im Winkel der beyden Baftionen mach« 
ten. Da ich meine Arbeit als Minirer gethan 
hatte, fo hätte ich mich nunmehr in den Artillerie« 
parc begeben, und dafelbft ausruhen fönnen: ale 
fein, ich ſah leicht voraus, - daß es zu einem 

* Haupt ⸗ 
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Hauptſturme Fommen würde, und teil ic) gern 
dabey feyn wollte, fo begab id) mich nach) dem | 
Quartiere der Wallonifchen Garden, an meinen _ 
gemoöhnlichen Poften. Den zwölften, als man 
glaubte, daß die Breſche groß genug wäre, wur⸗ 
de zum Hauptſturme commandiret. Mach eis 
nem Wiederftande von acht Stunden, waren die 
Baftionen erobert. ch befand mich nicht bey 
dieſem Sturme , weil mir es mein Hauptmann 
durchaus nicht geftatten wollte. 
Kaum hatten unfere Truppen die Baftionen 
zu befegen angefangen, als die DBelagerten ſich 
‚ wieder zufammen zogen, und mit folcher Wurh 
‚ auf fie hinnein drangen, daß fie die Baftionen 
wieder verlaffen, und ſich biß unten an die Bre⸗ 
fehe, hinter den dafelbft befindlichen Schutt und 
die Schanzförbe zurück ziehen mußten. 

Der Marfchall von Berwick, der diefen uns 
glürflichen Erfolg felbft mit anfah, gab Befehl, zu 
weichen, und die ganze Artillerie auf die Brefche, 
damit fie noch gröffer gemacht werden Fünnte, zu 
richten. Mittlerzeit ließ er die Stadt auffordern, 
morauffid) der allgemeine Nach, der den Rath von 
den drey Armen, los tres bracos genannt wird, 
verfammlete 5; und den Don Joſeph Pels, Sers 
geant de Bataille, mit der Antwort abſchickte. 
Es zeigte fich dieſer, mit einer weißen Fahne, aufei« 
ner vondenbeftürmten Baftionen. Man hörte, fein 
Anbringen zu vernehmen, fo gleich mit dem Feuern 
auf. Don Joſeph verlangte mit dem Commandan« 
ten von den Laufgraͤben zu fprechen. Worauffich der 

2 Q 3 Rit⸗ 
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Ritter von Asfeld ſtellte: dem jener auf Caſtilia⸗ 
niſch zuruffte © Die drey Arme wollten von kei⸗ 
nem Bertrage willen, fondern wären entfchloffen, 
ſich bis auf den legten Blurstropffen zu vertheidie 
gen; und alsbald ging gr weg. 

Der Marfchall, der fich feft vorgenommen hat⸗ 
ge, mit dem andern Hauptiturme die Stadt Ju er⸗ 
obern, richtete alles zu diefer wichtigen Unterneh⸗ 
mung ein, fo bald er nur fah, daß ein Bataillon 
gerades Wegs in die Brefche einruͤcken konnte. 

Endlich), den eilften September, früh um vier 
Uhr, gab man das Zeichen zum Eturme; fogleich 
feßten fich alle commandirtenTruppen in Bewegung. 
Drey Bataillone von den MWallonifchen Garden, 
Die von zwey Bataillonen von den Spanifchen Gar⸗ 
den, und von zwey andern vom Negimente vor 
Kftramadure, unterftügt wurden, thaten bey 
der Baftion am Neuen Thor, unter Anführung 
des Brigadiers del Cafkillo, den Angriff. Ich 
will nur von diefem Angriffe allein veden, weil ich 
felbft dabey gegenwärtig geweſen bin, die andern 
aber nicht mit angefehen habe. So viel muß ich 
noc) anmerken, daß mehr als zwanzig tauſend 
Mann zu diefer Unternehmung commandirt waren. 

Wir famen zum Angriffe auf der rechten Sei» 
te, und es ging uns, unter Anfuͤhrung des Gras 
fens von Dillon, als Generallieutenants, alles 
nach Wunfche von fatten. 

Des Feuers aus dem fleinen Gewehre und den 
Canonen, die mit Cartätfchen geladen waren, un⸗ 
geachtet, kamen wir in die Breſche, und rückten 

: an 
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in die Baſtion am Neuen Thore ein, Von 
hier gingen wir dem Walle laͤngſt hinn, bis an den 
groſſen Abſchnitt fort, den wir ohne Anſtand an⸗ 
griffen, und zweyhundert Materialiſten, die ihn 
vertheidigten, niederhieben. Zu gleicher Zeit be⸗ 
maͤchtigten wir ung der Baſtion St. Peter. 
Die übrigen Angriffe liefen eben fo gut ab, 
als der unfrige, weil die Belagerten gewiſſermaſſen 
waren überrumpele worden, und fich an diefem 
Tage feines Sturms verfehen hatten. Ale 
lein, nachdem fie wieder zu ſich felbft kamen, fo 
verfammieten fie fich mehr ale zwoölf taufend an der - 
- Zahl, und flürmeen mie folcher Wuth auf ung 
hinnein, daß fie uns: aus der Baftion. St. Peter 
heraus jagten, weldye eilfmal Hinter einander, mie 
einem erfchrecflichen Blutbade, von ung eingenom« 
men, und von den Feinden wieder erobert wurde, 
Die Wallonifchyen und Spanifchen Garden, die 
big hieher gedrungen waren, mußten bis an den 
Abſchnitt, der an dem Kloſter von St. Auguftin 
die Laͤnge hinngeht, zurück weichen. Zwey Flat⸗ 
terminen, welche die Feinde fpringen liefen, toͤd⸗ 
geten oder verwundeten mehr, als hundert Mann 
von unferm Regimente. Allein, nach einem Ge⸗ 
fechte von zwölf Stunden zogen ſich die Belager- 
ten, weil fie dee Menge nicye widerftehen Eonnten, 
hinter die Ramble, welches der Name von einer 
Mauer ift, die die neue Stadt von der alten ab- 
ſondert. Ylsdenn drung der Soldat voller Wurh, 
wegen eines fo langen und hartnädigen Wider» 
fandes, von allen Seiten her in den Plag hinn⸗ 
m ; Q 4 ein, 
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ein, und hieb alles nieder, was ihm nur vorfam. 
Die vornehmen Officiere gaben fich alle mögliche 
Mühe, das Miedermegeln zu verhüten, und die 
Soldaten in Zaum zu halten ; allein, fie Fonnten 
nichts ausrichten. 


Abends um fünf Uhr verlangten: die Belager⸗ 
ten, indem fie Feine Rettung vor fid) fahen, und 
befürchten mußten, daß man fie nunmehro hinnter 
der Ramble angreifen wirde, zu capituliren, 
Der Marfchall gab ihnen zur Antwort : Es woͤ⸗ 
ve nichts vor fie übrig, als:fic) auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben; er verfprad) ihnen Leben und 
Gut zu laffen, wenn fie eine. gewiſſe Summe erle⸗ 
gen, und die Plünderung dadurch erfaufen woll⸗ 
ten; wegen des übrigen möchten fie ſich an die 
Gnade des Königes wenden. 


Sie wollten etliche Bedingungen auffchreiben 
laſſen: allein, der Marfcyall fagte ganz trogig zu 
ihnen: Ein groffer König ließ ſich mit feinen res 
bellifcyen Unterthanen in feine fehriftliche Linter= 
handlung ein, und fie müßten ſich an dem Worte 
desjenigen, der die Ehre hatte, ihn vorzuftellen, 
begnügen. 


Diefe Vorſchlaͤge kamen den Häuptern der 
Aufruͤhrer fo hart vor, daß fie fich länger als vier 
Stunden berathfchlagten , ob fie diefelben an 
nehmen wollten.  Mittlerzeit mußten wir im Ge⸗ 
wehre, und in unfern Gliedern in den 

+ ale 
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Gaſſen der Stadt ftehen bleiben, unter dem fcharfen 
Verbote, daß ein gemeiner Soldt, wenn er von der 
Stelle wich, am Leben geftraft, und. ein Officier, ohne 
weitere linterfuchung, abgefegt werden folite. Man 
führte in allen Duergaffen Canonen auf. Gegen A⸗ 
bend wurden die Truppen ing Lager zurück gefüh- 
ret, und nicht mehrere dafelbft gelaffen, als zu 
DBefegung der vornehmften Poften nöthig waren. 
Ich befand mic) unter den legtern, indem unfer 
Bataillon, die Abtey von Sr. Peter, und die 
Baftion gleicyes Namens, zu befegen, zurüc ges 
laffen wurde. Wir gingen die ganze Nacht her- 
um, theils das Plündern zu verhüren, theils auch 
auf die Einwohner, denen man nicht fonderlidy 
viel zutraute, ein wachfames Auge zu haben. 


Den Morgen darauf, früh um fünf Uhr, 
ſchickten die Barcellonier dem Herzog von Ber» 
wick die Schlüffel von der neuen Stadt, dadurch 
anzuzeigen, daf fie ficy ihm ergaben. Zu gleicher 
Zeit räumten fie das Fort von Montjovi, def- 
fen Befagung mehrentheils Franzöfifche Dienfte 
nahm. Die übrigen Punfte der Capitulation, 
ob fie gleich nicht gefchrieben waren, wurden red⸗ 
licher Weiſe bewerfftelliger. 


Man machte eine allgemeine Begnadigung 
Fund, von der niemand weiter, als etliche Häuptee 
der Rebellen, und unter andern diejenigen,welche für 
die hartnäcigften gehalten wurden, ausgenom⸗ 
men waren, 
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Chen den Tag rückten ſechszehn Spanifche 
Bataillone in die Stadt zur Befagung ein, und 
von diefer Anzahl waren. die drey Bataillone der 
MWallonifchen Garden, die dem Feldzug beyge⸗ 
wohnet hatten. Die Franzoͤſiſchen Truppen wur⸗ 
den in die vornehmſten Staͤdte von Catalonien 
geleget, daſelbſt wieder ausʒuruhen, bis man ih⸗ 

nen, uͤber die Berge zuruͤck zu gehen, Befehl 

ertheilen würde. 


Ende des andern Stüdes, 
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Soldat, 


Begebenheiten 


Herrn von Verval, 


Belleroſe genannt, 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn von 
— NEN uͤberſetzt, 
mit Kupferſtichen. 
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Bey George Conrad Walther, 
Roͤnigl. Hof⸗Buchhaͤndler. 
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Erſtes Stuͤck. 


— 
Tan kurz nach meiner Ankunft bey der 
£ K Spaniſchen Armee, hatte ich nicht 
eo erwmangelt an meine Schweſter zu 
ELSE fehreiben, und ihr von allem, was 
mir von Tonloufe bis Mataro begegnet war, 
ingleichen von der Nothwendigkeit aus Mangel 
des Geldes unser den Wallonifchen Garden ar 
— e 
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ſte zu nehmen, Nachricht z geben. Claudine 
harte mir auf diefen ‘Brief geantwortet. Sie be 
richtete mir, - fie hätte an die Frau von Malzon⸗ 
villers gefchrieben, und hoffte von ihr in Kurtzem 
Antwortzuerhalten. Das Uebrige von ihrem Brief 
enthielt lauter Freundfchaftsverficherungen, und 
ſie ſchloß endlich damit, wie ſie gewiß glaubte, ich 
wuͤrde nicht lang gemeiner Soldat ſeyn duͤrfen. 
Ich hatte ſeit der Zeit nochmals an meine Schwe⸗ 
ſter geſchrieben; allein, noch keine Antwort dar 
auf erhalten. 

Drey Tage nach der Einnahme von Barcel⸗ 
lone, erhielt ich) Befehl, zu dem Grafen von 
Dillon zu gehen. Ich munderte mich darüber, 
meil ich nicht Die Ehre hatte, dieſem Herrn bekannt 

zu ſeyn. Ich begab mich demungeachtet zu ihm, 
fand in ſeiner Perſon ein rechtes Muſter von 
Höflichfeit und Guͤtigkeit. 

Er ſagte zu mir, ich wäre ihm von einer feis 
ner Anverwändtinnen befteng empfohlen worden, 
und fragte mic, womit er mir dienen fönnte? 
Er ſetzte hinnzu, der Herr Bonaventura, Kauf 
. mann zu Darcellone haͤtte Befehl, mir fo viel 
Geld, als ich brauchen müde, auszuzahlens und 
zugleic) zog er aus feiner Brieftafche einen Wed 
ſelbrief, und gab mir ihn, mit den Worten: Ge 
ben Sie hinn , laffen Sie fid) Geld auszahlen, 
und überlegen Sie ein wenig, was ihnen am zu 
träglichften feyn Eönnte. Ich werde alsdenn, Ih⸗ 
nen beyzuftehen, nicht ermangeln.. : 

— ich ihm auf eine in dergleichen Ge⸗ 

legen⸗ 
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legenheiten gewoͤhnliche Art gedankt hatte, ſolief ich 
zum Herrn Bonaventura, der nicht weit von 
der Merced wohnte. Ich fand ihn nicht zu Hau⸗ 
ſe: Seine Diener aber ſagten, ich ſollte nur in ei⸗ 
ner Stunde wieder kommen, fo würde er unfehl⸗ 
bar zugegen feyn. Ich wollte mittlerzeit auf dem 
Markte vor dem Pallaft des Bicefönigs fpazieren 
gehen. Unterwegens befuchte ich meinen Haupt ⸗ 
mann mit, der mich zu fich in die Stube kommen 
fieß: Nun, fing er an, Herr Belleroſe, was iſt 
zu ihren Dienften ? Nichts weiter, mein: Herr, 
gab ich zur Antwort, als daß ich im Stande bin, 
Ihnen die hundert und funfzig Piftolen zu. bezah⸗ 
ken; und daß id) hoffe, Sie werden mir meinen 
völligen Abfcyied geben. O! fing er an, von 
ganzen Herzen, ich glaube ohnedem, daß ich fie 
nicht länger unter meiner Compagnie: behalten; 
fondern ohne das geringfte Entgeld, würde haben 
abgeben müffen. Folglich, da fie bey Gelde find, 
verlange ich nichts weiter, als meine fünfzig Pis 
ftolen, die ich Ihnen gegeben, oder vielmehr ge⸗ 
liehen habe, und übrigens einen Mann an ihrer 
Statt. Nun, fing ich an, das heiße in der That 
fehr großmüthig verfahren. Ich werde mir Muͤ⸗ 
be geben, diefe beyden Bedingungen zu erfüllen; 
morgen früh follen fie dag Geld und einen andern 
Mann an: meine Stelle haben. | 
- Morgen früh, verfegte ex, follen fie auch Ih⸗ 
ren Abfchied gehöriger Weife ausgefertiget finden. 
Wir redten hierauf noch von verfchiedenen Din- 
gen Ich erfuhr von Ihm, daß der Si * | 
| opo⸗ 
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Popoli, mir eine Stelleunter den Ingenieurs zu 
verfchaffen, Willens wäre: daß er diefes in fei- 
nem Beyſeyn gejagt hätte, und daß er nicht im 
Geringften an der Erfüllung zweifelte. 

Wie ich fah, daß die Stunde verlaufen war, 
nahm ich von dem Dicomte de la Derne Ab» 
fchied, und begab mich zu meinen Kaufmanne, der 
unterdeffen nady Haufe gefommen war. Ich zeig« 
ee ihm meinen Wechfel. Mein. Herr Soldat, 
fagte er auf Spanifch zu mir; diefer Wechfel har 
feine Richtigkeit. 


Er fragte hierauf, tie viel ich verlangte, und 


brachte einen Sack voll Piftolen und Duadrupeln 
hervor. Ich nahm zweyhundert Piftolen , und 
gab ihm eine Quittung darüber: morauf ic) wieder 
von ihm ging, ungeachter er mic) nicht fortlaffen, 
fondern bey fich zu Tifche behalten wollte ; Ich 
mußte ihm aber doch verfprechen, den andern Tag 
auf eine Suppe zu ihm zu kommen. 

Auf dem Ruͤckwege ging ich bey dem Saale 
von los Cavalleros vorbey, mo man jederzeit ei« 
ne Menge Müßiggänger antrifft. Es fiel mir ein, 
ob nicht etwann einer darunter feyn möchte, den 
ich in der Compagnie des Dicomte de la Ders 
ne für mich ftellen koͤnnte. Ein junger Menfch, 
welcher merfte, daß ich mich nady jemanden 
umfah, näherte fi) mir. Er gefiel mir gleich 
beym erften Anblicke ; daher fragte ich ihn auf 
Spanifch, welches ich ganz guf zu reden anfing, 
woher er wäre, und was er hier machte? Reden 


Sie Zranzöfifch mie mir, verfegte er, ich verfiene 
* ie 
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Sie nicht. O! ſagte ich, wenn es nur daran fehlt, 
Sranzöfifch mit Ihnen zu ſprechen, fo bin ich ihr 
Mann. ch möchte wiffen, woher Sie find, und 
was fie hier machen? Ich bin aus Daupbine, 
antwortete er, ich mache nichts, und weiß auch 
nichts zu machen. i 
Dieſes freye und offenherzige Geſtaͤndniß ges 
fiel mir: und ic) fand in des Menſchen Geſichts⸗ 
bildung ſo viel edles, daß ic) etwas aufferordent« 
lidyes daraus muchmaffen konnte. Er war älter 
als ich, und fchien wenigftens vier bis fünf und 
zwanzig Jahre zu feyn. Er fah überaus gut 
aus; war ein wenig Pocengrübig, und von der 
Sonne verbrannt; allein, er hatte fchöne Augen, 
und fehr fchöne ſchwarze Haare, Er war zwar 
drey Zoll kleiner, als ich; demungeachtet aber 
wohl gewachſen, von einem freyen und ungezwun⸗ 
‚genen Gange, und fo hurtig auf: den Fuͤſſen, als 
‚man es nur feyn kann. 

Weil fie fonft nichts zu verrichten haben, fag- 
te ic) zu ihm, fo fommen fie mit-mir zum Abends 
eſſen, ic, habe Ihnen einen gewiſſen Borfcylag zur 
thun. Ganz gerne, fing er an: aber ich. muß %h« 
nen zum Voraus fagen, daß ich zu Mittage fat 
gar nichts gegeffen, und recht groffen Appetit babe; 
‚eine Soldatenmahlzeit möchte .alfo heute meine. 
Sache niche feyn. Kommen Sie nur, fommen 
Sie nur, erwiederte ich, fie follen beffer bewirthet 
werden, als fie vielleicht denken... Hierauf nah 
ich ihn in eines von den beßten Speifehäufern in 
der Stadt mit.mir, und ließ für zwey Perfonen 
. R anrich⸗ 
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anrichten. Barcellone iſt die einzige Stadt in 
Spanien, mo man noch etwas fuͤr fein Geld be⸗ 
fommen fann, und vermuthlich hat fie diefe Bes 
quemlichkeit der franzöfifchen Nachbarfchafft und 
Bothmaͤßigkeit, unter der fie etlichemale geftan- 
den ift, zu danfen. 

.. Dem fey wie ihm molle, wir wurden fehr wohl 
bewirthet, und befamen die beften Spanifchen 
und Franzöfifchen Weinezu trinfen. 

Mein Gaft that fich eine rechte Güte. Nach 
dem Appekite, mit dem er aß, hätte man glauben 
follen, er müßte zivey Tage gehungert haben. Sie 
fehen wohl, ſprach ich zu ihm, daß die Spanifchen 
Soldaten fich nicht fo ſchlecht behelfen , als wie 
fie anfangs glaubten. Sagen fie das einem ans 
dern, verfeßte er ; ich weiß, was dazu erfodert 
‚wird. Aber fie müffen nothwendig, eine fo praͤch⸗ 
tige Mahlzeit zugeben, den Stein der Weiſen ges 
funden haben, Ich verfichere fie, antwortete ich, 
wenn fie fich entſchluͤſſen wollen, diefen blauen 
Rock anzuziehen, fo werden fie eben das thun Fön« 
nen. Ach, mein lieber Freund, fagte er, ich bin 
fehon dabey gemefen; ich habe aber wenig gewon⸗ 
‚nen, und empfinde daher eben feine fonderlicye 
Liſt, mich wieder in diefen Stand zu begeben. 
Wuͤßte aber, daß ich allemal ſolche Camera⸗ 
den, wie ſie ſind, faͤnde, ſo wuͤrde mich dieſes ſehr 
reizen. Nach und nach brachte ich ihn endlich da⸗ 

hinn, daß er meinen Vorſchlag vermittelſt einer 

Summe von zwanzig Piftolen, die ich ihm auf der 

Stelle auszahlte, annahm. Er machte fich * 
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lich durch einen fchrifftlichen Auffatz anheiſchig, 
drey Jahre als Soldat zudienen, fo wiees die Bere 
ordnungen des Königs von Spanien, der feine laͤn⸗ 
‚gere Zeit verlangt, mit fic) bringen; ich nahm ihn ſo⸗ 
‚gleich mit mir zum Dicomte de la Derne, welcher 
aber den Abend eben nicht zu Haufe fpeifete; weil ich 
alſo befürchtete, er möchte zu fpäte zurück fommen, fo 
gingen wir mit einander in mein Quartier, wo ich 
‚ meinen Nefruten aufs befte bewirthen ließ. Ich bat 
Ihn, mir feine Begebenheiten indeffen zu erzaͤh⸗ 
Ien, bis der Schlaf uns beyde, ihn zu reden, und 
mid) anzuhören, aufler. Stand fegen würde. Gang 
gerne, fagte er, wenn es Ihnen fo-beligbe: Ich 
merke, daß fie fic) aufferordentlicyhe Dinge zu hoͤ⸗ 
‚ren porftellen: und fie irren fich audy nicht. Ob 
‚ich glei) noch nicht völlig fünf und zwanzig. Jah⸗ 
re alt.bin, fo habe ich mich doch in fo befondern 
Amftänden befunden, und fo verfchiedene Perfo- 
nen vorgeftellet, daß ich meine Begebenheiten al- 
lerdings für wichtig ausgeben kann. Sie follen 
e8 jehen. Ich will alfo anfangen. 


J Begebenheiten des Grafen von 
Uffai. 


NY ffai heiſſen beynahe ich und mein Geburths⸗ 

ur Ort. Es iſt ein kleines Dorf, in einem 
Kleinen Striche von Dauphine, die Baronie 
genannt. Meine Familie ift von ziemlich altem 
Adel. Einer von meinen Vorfahren wurde unter 
der Regierung Heinrich a III. in den Adelſtand 
BR 2 er⸗ 


266 Derglücklich gewordene Sofdat. 


erhoben. Ich Fönnte ihnen feineund feiner Mache 
kommen ganze Hiftorien erzählen. Denn die ers. 
ſte Wiffenfchafft, die ich lernete, war die Genea 
logie meines Haufes, und vielleicht ift diefe auch 
die einzige, von der ich etwas behalten habe. 
Komm her, fagte zumeilen meine Mutter zu mir, 
weißt du wohl, mie viel du Ahnen aufweiſen 
kannſt? Viere. Man hatdir wohl hundertmale ges 
fagt, daß du deren fechszehn nennen kannſt. Aus was 
für einem Haufe war deine Großmutter? Aus 
dem Haufe La Tour Dupin. Hecht fo, umd 
aus was für einem Haufe bin ich? Aus’ dem vor 
nehmen und fehr alten Haufe Dupin. Ja, mein 
Sohn, id) bin aus dem Haufe, aus dem der Jo⸗ 
Hannitterorden feinen erften Großmeifter erhielt, 
und diefes einzige mare zureichend geweſen, dei⸗ 
nen feeligen Vater, wenn er es niche ſchon gewe⸗ 
fen wäre, zu einem Ebdelmanne zu machen. Und 
hat er gleich Feine groffen ‚Reichthümer mit mir 
bekommen, fo ift doch feine Familie durch mid) bes 
rühme geworden. “ 

Man unterhielt mid) ftets mit dergleichen Re 
den, die in der That fehr wenig gefchickt waren, 
den Berftand und das Herz zu bilden; fondern 
mic) vielmehr im Kopfe verrückt, und zu einen 
rechten Pourceaugnac, oder wahrhafften So⸗ 
tenville zu machen. 

Mein Vater hatte drey Söhne, von denenich 
der Neltefte war, binterlaffen. Es wurde in der 
Familie ausgemacht, daß ich Graf, der Mittelfte 
Marquis, und der Juͤngſte Ritter beiffen ſollte? 
— eine 
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eine bey unfern Landjunkern fehr gemeine Thor 
vr ‚ ihre Kinder aus eigener Macht zu Grafen, 
arquis und Rittern zu machen, ihnen den rech⸗ 
ten Namen zu nehmen, einen andern, von irgend 
einer alten. Hütte beyzulegen, und ihnen zur gan⸗ 
zen Erbfchaft, meiter nichts als leere Titel, bloſe 
Namen, einen groffen Stolz, und taufend andere 
Ihorheiten zu binterlaffen. 
. Sch ging ing zehende Jahr, als mein Vater 
ſtarb. Meine Mutter war damals ſchwanger, 
und Fam fur; darauf mit einem Sohne nieder, 
der. ſchon inder Wiege den Titel eines Abts, aus 
eben der Gewalt, aus der wir Grafen, Marquig 
u. ſ. f. geworden waren, bengelegt befam. . _, 
Um dieſe Zeit gab man mir einen jungen 
Beiftlichen zum Hofmeifter, deſſen äufferliches Au⸗ 
fehen mie der Heiligfeic feines Standes gar nicht 
übereinftimmte. Er trug ordentlicy ein Violet 
blaues Kleid mit goldenen Knöpfen, und ließ fich 
feine Haare alle Tage aufs forgfältigfte. frifiren, 
und. einpomadiren. Er bediente fid) gewiſſer 
Zeige, Salben, und mer weiß wie viel anderer 
Scymierereyen , eine lebhafte Farbe und weiſſe 
Haut zu behalten. Zu dem allen fam ein überr 
aus guteg Anſehen. Ex hatte. Berftand, machte 
Verſe, fang artig, konnte allerhand. Liederchen 
auswendig , war fehr muficalifch, - wußte feine 
Worte gut zu fegen, und verftund die Kunft, ſich 
beliebt zu machen, vollfommen. | 
Er fam acyt Tage nad) dem Tode meines Bar 
ters auf das Schloß von Uffei, und gab ſich 
3 Rz vies 
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viele Mühe, meine Mutter, die noch jung, und 
Faum erjt drenffig Jahr war, zu tröften. Es 
glückte ihm fo fehr, daß die Augen’ diefer jungen 
Wittwe in Furzer Zeit feine Thränen mehr flief- 
fen lieſſen. Es dachte fein Menfdy mehr an 
Geufjer und Klagen, ja man fing in furzer Zeit. 
an, diehntigiten Arien, und fcherzhafteiten Lieder⸗ 
chen zu fingen, —— 
Ungeachtet ich noch ein Kind war, ſo ſah ich 
doch das Unanſtaͤndige von dieſer ſo geſchwinden 
Veraͤnderung um ſo viel mehr ein, weil mich der 
Abt, da er gewahr wurde, daß ich von Natur 
muchroillig war, und auf alle feine Handlungen 
genau Achtung gab, fehr hart zu haften anfing. 
Ein Edelmann in der Nachbarfchaft ließ fich, 
nach Verlaufe des Trauerjahre, in den Sim kom⸗ 
men, um meine Mutterzu fryen. Sie gab ihm 
aber den Korb, umter dem Vorwande, daß ſie ſich 
niemals wieder verheyrathen, fondern die übrige 
gebengzeit auf die Erziehung ihrer Kinder wenden 
würde. Der Edelmann, den diefesverdroß, fagte 
oͤffentlich in einer Geſellſchaft, es wäreihm fehrlieb, 
daß ihn meine Mutter nicht beym Worte genommen 
hätte: Er würde untroͤſtlich ſeyn, wenn er fich mit 
den Ueberbleibfeln eines Pfaffen, wie Herr Ble⸗ 
mur wäre, (fo hieß eben unfer SHofmeifter,) follte 
behelfen müffen, Dieſe Rede machte Auffehem 
Etliche gueherzige Seelen binterbrachten fiemeiner 
Mutter, welche mir fie, wiewohl mit einigen 
Veränderungen, wieder erzählte. Mein Sohn, 
fagte fie eines Tages zu mir, indem fie —— 
» Per 17 ey⸗ 
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beyden Haͤnden nahm, der Marquis von Lan⸗ 
zieres hat deine Mutter auf eine grauſame Weiſe 
beleidiget. Vergiß es niemals. Ich erkenne dich 
nicht fuͤr meinen Sohn, und halte dich fuͤr einen 
ſchlechten und niedertraͤchtigen Menſchen, wenn 
du mich, ſo bald du den Degen zu ziehen im Stan⸗ 
de ſeyn wirft, nicht raͤcheſt. 

Dieſe Worte und die Heftigkeit, mit der ſie 
dieſelbigen ausſtieß, machten mich neugierig. Ich er⸗ 
fuhr gar bald, worinnen der Mangel der Ehrfurcht, 
uͤber den ſie ſich beſchwerte, eigentlich beſtand. 

Ich hatte zu dem Herrn Blemur wenig Lie⸗ 
be, ſo, daß ich gegen die unbeſonnene Rede des 
Marquis von Lanzieres nicht eben viel einzu⸗ 
wenden gedachte; ja, ftatt es dieſem uͤbel zu nehmen, 
verdoppelte fic) vielmehr mein Haß gegen jenen. : 
Die Luſt zum fernen war nicht groß: bey mir, 
ic) liebte nur das Jagen, Keuten, Fechten und 
alle heftige Seibesübungen. Ich harte eine Fleine 
Flinte, fo wie fie fich für mich ſchickte, eine Jaͤ⸗ 
gertafche, die jederzeit mit Schrot, von verfchiedes 
ner Gröffe, mit Fleinen Kugeln und Pulver ver⸗ 
fehen war. Hiermit Eletterte ich auf den hoͤchſten 
Bergen herum, lief in den Schnee, watete durch 
das Wafler, und war zufrieden, wenn ic) nur ei« 
nen Haaſen, ein - Caninchen ‚oder ein Rebhun 
gefchoffen hatte. | 
Weil das Studieren meine Sache gar nicht 
war, fo nahm der Herr Blemur beftändig daher 
Gelegenheit, mich megen des Hafles gegen 
ihn, den ich nicht verbergen konnte, zu beſtra⸗ 
— * R4 fen: 


264 Der glücklich gewordene Soldat. 


fen: Am meiſten kraͤnkte mich dieſes, daß meine, 
Mutter mit allem, was er vornahm, vollfommen 
zufrieden war. Der Haß gegen meinen Hofmei« 
ſter wurde immer, je älter ich murde, bey mir 
groͤſſer. Eines Tages, da ic) meinen Umftänden 
nacydachte, kam ic) auf einen Einfall, midy an 
ihm zu rächen, welches ich fogleich meinem Brus 
der, dem Margvis, der damalszehn Jahre alt war, 
vertrauete. Er beftund darinnen, an den Bi« 
fehoff von Gap diefes Geiftlichen wegen zu fchrei« 
ben, damit er ihn nicht, weldyes eheſtens gefches 
ben follte, zum Priefter weihen, fondern vielmehr 
in irgend ein Seminarium ftecfen möchte, wo er 
für fein unordentliches teben Buffe chum koͤnnte. 
Mein: Bruder, der eben fo wenig gur Fremd 
mit dem Herrn Blemur, als ich, war, half mix 
diefen Brief auffegen. Wir waren bald damie 
fertig; als Diefer erſchreckliche Pedante in die Stu— 
be trat.  :; Er wurde gewahr, daß wir ein Pap⸗ 
pier mit vieler Eilfertigkeit verſteckten, und da er 
an unſrer Beſtuͤrzung merkte, daß es etwas auf⸗ 
ferordentliches ſeyn müßte, fo wollte er. es durch⸗ 
aus fehen.. | 

Ich widerſetzte mich ihm aus allen Kräften; 
ſtellte mich) vor den Tiſch, und ließ ihn niche hinn⸗ 
an.. Er ergriff mich bey dem Arm, den Augen 
blick aber fprang ic) ihm nach dem Gefichte, zerriß 
thm feinen Kragen, und zerfragte ihm die Backen, 
fo ſehr ich nur konnte. Mittlerzeit aber ſtieg mein 
Bruder auf einen Stuhl, und fiel ihm in die Haa⸗ 
re. Wäre ihm nicht meine Mutter zu Wu ar Ä 
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kommen, fo glaube ich gewiß, wir häften ihn er⸗ 
wuͤrget. ie geriech in einen heftigen Zorn ge⸗ 
gen ung, und begegnete meinem ‘Bruder überaug 
hart ; mir aber behielt fie eine langwierige Strafe 
dor, die bey Leſung des Briefes noch dazu ver 
doppelt wurde. Sie verdammte mich zu einem 
vierzehntägigen Faften bey Waller und Brod, 
und zu dreyflig Streicyen, die ich taͤglich beym 
Aufitehen, und Schlafengehen von der Hand des 
Herrn Blemur erhalten follte. | 
Dieſe Strafe kam mir erfchredflicy ver, und 
ich) ſchwur gleich) in meinem Hergen, die Vollzie⸗ 
hung derſelben, es Eofte was es koſte, zu hinnter⸗ 
treiben. Indeſſen mußte ic) doch auf der Stelle 
den Anfang mit mir machen laffen: Blemur 
ſchlug mich mit einer Peirfche von Riemen, auf 
eine fo unbarmberzige Weife, daß mir der Rücken 
davon auffprang. | 
Diefes Tractement, und die Borftellung von 
demjenigen, was id) vierzehn Tage lang ausftehen 
follee, ftürzten mid) in die größte Verzweifelung. 
Man fperrte mich ein, und überließ mid) meinem 
Schmerze ganz allein. Es ift erflaunend, daß 
‚meine Mutter, die mein empfindliches und hefti ⸗ 
ges Maturell kannte, Feine Vorſicht gebrauchte, 
mich von den äuferften Entfchlüffungen , die ich 
faffen Fonnte, und in der That auch faßte, abzus 
halten. Sie hatte mich zwar einfehlieilen laſſen, 
aber den Scylüffel nicht von der Thüre abgezogen. 
So bald ich allein war, marf ich, die Augen 


auf meine Flinte, die noch an ihrer gewöhnlichen - 
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Stelle hing. Dieſe nahm ich, und ladete ſie mit 
zwey Kugeln, mit dem feſten Entſchluſſe, ſie nicht 
eher wieder aus meiner Hand zu laſſen, 
bis ich fie auf meinen Hofmeiſter abgefeuert haͤtte: 
ein erfchrecfiicher Vorfag für ein Kind von zwölf 
Jahren, auf deffen Ausführung ich deito hart« 
nackiger beftund, weil mir meine Jugend nicht zus 
ließ, über das Verhaßte, dasein Meuchelmord bey 
ſich führe, und über die nothivendigen Folgen defa 
felben, viele Betrachtungen anzuftelien. 

Auf einmal hörte ic) die Thüre aufmachen : 
ich glaubte, es wäre Blemur, 309 alfo den Hahn 
auf, und hielt mich in Bereitfchaffe. Allein, es 
war mein Bruder, welcher mich troͤſten wollte: 
Wo iſt der Böferwicht, fagte ich zu ihm, wo ifter? 
Bey dem Pachter, antwortete er mir, auf eine ges 
tonnene Milch. Auf diefe Machriche nahm ich 
meine Jaͤgertaſche, und unter dem Vorwande, als 
ollte ich jagen, ging ich geraden Weges nad) des 
Pachters Hauffe zu, welches von dem Dorf etwas 
abgelegen war. 

Sch befürchtete, Blemur moͤchte mir entwi⸗ 
ſchen, oder alle Mittel, ihm zu ſchaden, benehmen, 
wenn er mich zu ſehen bekaͤme, deswegen ſchlich 
ich mich an den Zaͤunen, und unter den Straͤu⸗ 
chern, bis an das Hauß hin. Ein Bauer, der 
mich gewahr wurde, und glaubte, meine Abſicht 
waͤre Wildpret zu ſchuͤſſen, ſagte zu mir, er koͤnn⸗ 
te mir einen groſſen * zeigen, wenn ich mit 
ihm gehen wollte. Ich winkte ihm, ſich fortzupa⸗ 
— Te 
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Ich hatte mich der Thüre gegen über geftelle, 
wo mein-Feind heraus kommen follte, und lauerte 
etwann zehn Schritte davon, hinnter einem Zaune 
duf ihn. Das Herz fehlug mit gewaltig: allein, 
mehr aus Zorn, als aus Furcht; und je länger 
Blemur verzog , defto mehr beftärfee ich mich in 
meinem unglückfeligen Enefchluffe. Er kam end» 
lich zum Borfcheine. Ich hiele mich fertig. Weil 
ihn aber der Pachter bis an die Thüre begleitete, 
fo buͤckte ich) mich, von ihm nicht gefehen zu wer- 
ben. Endlich ging der Pachter weg, und Bles 
imur nahm den Weg nach dem Schloffe zu; ch 
ſtund auf, legte meine Flinte an: Hier, du Böfe- 
wicht, fagte idy , hier ift dein Sohn für deine 
- Scyandthaten, und für die Schläge, die du mir 
gegeben haft, und noch haft geben wollen. Hier⸗ 
auf drückte ich loß, und ſchoß ihn durch und durch. 
Ich hörte ihn noch fchrenen: Ach GOtt! ich fter- 
be. Er ging etwann zwey Schrittefore, und fielin ei- 
ten Eleinen Bach, der zwiſchen ihm und mir war. 

Man kann fich leiche vorftellen, daß ich, als 
ich ihn fallen fah, nicht erft lang werde gewartet 
haben. Ich ergriff alsbald die Flucht, und lief 
nad) einen Berge zu, der voller Gehölze wat, 
mich dafelbft verbergen zu koͤnnen. 

Diefes Sand beſteht aus lauter Bergen und 
feuchtbaren Ihälern. An den Seiten der Berge 
trifft man die fchönften Weingarten und Obſtbaͤu⸗ 
me an: und auf den Höhen ift alles mit Gefträu- 
che oder mit hohen Bäumen befegt, | 

So bald ich fo weit entferne war, Haß ern 
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mich nicht mehr fehen konnte, fo-ladte ich meine 
Flinte wieder, und begab mid) tiefer in das Holz 
binnein. J 
Die Furcht, meiner Mutter in die Haͤnde zu 
gerathen, machte, daß mich meine Umſtaͤnde ſehr 
wenig ruͤhrten, da ſie doch in der That ſehr betruͤbt 
waren: denn ich hatte mehr nicht bey mir, als 
fuͤnf Sous, und ein Stuͤck weiſes Brod, das ich 
auf der Stelle verzehrte. Waͤre es damals um 
die Zeit, da die Fruͤchte reif ſind, geweſen, ſo 
wuͤrde ich meinen Unterhalt in den Thaͤlern reich⸗ 
lich gefunden haben: Zu allem Ungluͤcke aber 
war der Aprilmonat erſt angegangen, und es 
lag noch an verſchiedenen Orten auf dieſen Gebuͤr⸗ 
gen Schnee. Ich hatte mich nicht nur vor dem 
Hunger, ſondern auch vor den wilden Thieren, 
und hauptſaͤchlich vor den Woͤlfen, die ſich hier 
in groſſer Anzahl aufhalten, in Acht zu nehmen; 
nichts deſtoweniger aber getraute ich mich doch 
nicht, aus dem Wald heraus zu gehen, weil ich 
befuͤrchtete, den Leuten, die man mir, wie ich mir 
leicht vorſtellen konnte, nachgeſchickt haben wuͤrde, 
in die Haͤnde zu fallen. Ja, ich war entſchloſſen, 
viel lieber umzukommen, als zu meiner Mutter, 
die mich nach der aͤuſerſten Strenge beſtraft haben 
wuͤrde, zuruͤck zu kehren. Ich wußte, wie ſehr 
ſie denjenigen, den ich getoͤdtet hatte, liebte, und 
wie wenig ſie ſich aus mir machte. Ich kannte 
ihr unverſoͤhnliches Gemuͤthz das Geringſte, 
worauf ich mir Rechnung machen konnte, war, 
daß ſie mich Zeit lebens in ein Zuchthauß ſtecken 
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‘würde. Diefe Vorftellung brachte mid) fo weit, 
Daß ich, eher Hungers ferben, als ein-derglei- 
chen Schickſal zu erwarten. | 
Ich glaubte , das beßte Mittel, diejeni⸗ 
gen, welcdye mic) auffuchen follten, von der rech- 
ten Spur abzubringen, mürde dieſes ſeyn, mich 
drey bis vier Tage im Holze verfteckt zu halten: 
alsdenn fönnte ic) den Weg nach der Graffchaft 
Avignon und nad) Provence mit mehrerer Si⸗ 
cherheit nehmen, mo ic) vermittelft Veränderung 
meines Namens fehr leicht verborgen bleiben 
mürde. 

Es ftieß fich nur noch daran, mie ich drey bis 
vier Tage im Holze leben wollte. Die Vorſicht 
forgre dafür. Cie gab mir ein, nad) den Vögeln, 
die in geoffer Anzahl auf den Bäumen faffen, zu 
fchieffen. Ich nahm alfo die Kugel aus meiner 
Slinte heraus, und ladete-fie mit Schrootes und 
da ic) einen Augenblick darauf eine Faſanenhenne 
ſitzen ſah, fo fuchte ich, aus Furcht, idy möchte fie 
nicht treffen, etwas näher an fie zufommen: Denn 
meine Slinte ſchoß, weil fie zu Flein war, nicht gar 
‚ zu weit zu: So viel Behutſamkeit ich) auch im 
Gehen gebrauchte, fo merkte fiemich doch, und flog 
davon. Ich folgte ihr ziemlich weit, bis an ei⸗ 
ne Eiche, nady, wo ein groffer Haafe aufitieg, 
der fic) aber in dem Gefträucye verwickelte, und 
mir Zeit genug ließ, ihn gewiß zu fallen, und zu 
erlegen. Er mar fo fehmer, "daß ich Noth 
. hatte, ihn bis an einen Felfen zu tragen, wo idy 

Mir vorfegte, mic) vor dem Degen zu —— 
un 
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und Feuer anzumachen, damit ich mein Wildpret 
Fochen, und mic) zugleich dabey wärmer koͤnn⸗ 
te: denn es war ziemlich Falk, 


Zu meiner Abficht Fonnte ich mir Feinen gelegs 
nern Plag wünfchen. In dem Selfen var ein 
Soc, durdy welches ich mit genauer Noth, unge: 
achtet ich fehr gefchlanf war, kriechen Eonnte, 
Vermittelſt diefes Fam.ich in eine. Art von einer 
Eleinen Höhle, wo vier Perfonen ganz gemäcylich 
Kaum hatten : diefer Dre fchien mir überaus bes 
quem zu feyn, die Nacht allda ohne Gefahr zuzu⸗ 
bringen. 5 


Ich hielt indeffen nicht für gut, darinnen Feu⸗ 

‚er anzumachen, damit mich nicht etwann der Rauch 
erftichen möchte. Ich fuchte ein wenig Holz, fo 
trocken als ich es nur finden konnte, unten am Fel⸗ 
fen zufammen, welcyes icy, mit Hülfe des Pul⸗ 
vers und des Pappieres, endlich zum Brennen 
brachte. Indeſſen nahm ich mein Meffer aug der 
Ssagdtafche, und ftreifte meinen Haaſen ab, fo, wie 
ich es unferm Koch hundertmale hatte machen. fe 
ben; und id) verfichere, daß ic) mich nicht fo un. 
recht dazu ſchickte. Ich zerlegte ihn alsdenn in 
vier Viertel, und ſteckte fie zuſammen an ein klei⸗ 
‚nes Weidemeffer, das ich gemeiniglich bey mir 
trug; dieſes legte ich über zwey mit Gabeln ver- 
fehene Stäbe, die ic) in die Erde nahe beym Feu⸗ 
er geſteckt Hatte. Auf diefe Art, indem ich mein 
Weidemeſſer bald auf diefe, bald auf jene Seite 
drehte, war mein Haaſe in weniger alg anderthalb 

Eu Yan . tun⸗ 
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Stunden gebraten. Es war ſchon völlig Nacht, 
als ich hiemit fertig wurde. 
Ich trug meinen kleinen Vorrath in die Höhle, 
‚und packte ihn in mein Schnupftuch ein. Hier⸗ 
aufnahm ich etlicye Aefte, die ic) von den Baus 
men abgehauen hatte, und machte aus denfelben 
‚eine Palifade, am Eingange meiner Hütte, 
die Wölffe abzuhalten, vor welcyen man fich in 
der Nacht, zumal in der damaligen Yahreszeit, 
welche für fie nicht die beßte ift, fehr zu fürchten 
hat; Denn weil fie Feine Früchte, ihren Hunger 
zu flillen, finden, fo fallen fie Menfchen und Vieh 
aufs grimmigfte an. 
Ich aß das Lendenftückchen von meinem Haa- 
fer mit groflem Appetite auf, und es ſchmeckte 
mir, ob ich gleich Fein Brod mehrhatte, recht gut; 
denn der Hunger macht, daß mir ung über vieles 
hinnaus fegen, und dasjenige vor noch fo ſchmack⸗ 
hafft haften, was uns auflerdem ungeſchmackt und 
‚wiederwärtig vorfommen würde, 

. Sc) legte mich endlich auf das Mooß, mit 
dem die ganze Höhle angefüllee war, nieder; und 
ob gleich) folches nicht verhinderte, daß ich wicht die 
Härte vom Felfen hätte fühlen follen, fo fchlief ich 

doch fo ruhig, als wenn ich) auf einem guten Fe⸗ 
derbette gelegen hätte. So viel Gewalt hat die 

Müdigkeit über unfre Sinne. | 
. Sc). mochte etwann fechs Stunden nad) ein« 
ander gefchlafen haben, als ich auf einmal durch - 
ein gräßliches Gehenle aufgeweckt wurde. Ich 
merkte gleich, daß Wölfe in der Nähe feyn müß- 
? sen. 
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gen. Ich richtete mich daher auf, und da ich mir 
die Augen wifchte, fo wurde ich, weil es fehr hel⸗ 
der Mondenfchein war, drey bis viere diefer Thie⸗ 
ve. gewahr, die meine Palifaden belagert hatten, 
and mit Gewalt in die Höhle binnein mollten. 
Hätte ich die Borficht, den Eingang mit Aeften 
und Pfählen zu verwahren, nicht gebraucht ger 

Habt, fo wäre ich unftreitig verlohren gemefen. 
Da ich), nad) Erlegung des Haaſens, meine 
Slinte wieder mit einer Kugel geladen, und fie 
beym Miederlegen zun Füffen geleget hatte, fo 
war id) gar bald im Stande, diefe Thiere zuruͤck 
zu treiben. Ich gab Feuer auf fie, und ſchoß 
den einen auf der Stelle todt, die Uebrigen wur⸗ 
den hierdurch erfchrecfe, und liefen davon, daß 
ich alfo in Ruhe blieb. ch legte mich wieder 
nieder, konnte aber nicht einfchlafen, und da der 
Tag anbrach, fo ladete ich meine Flinte aufs neue, 
und ging aus der Höhle heraus; Ich fah alsdenn 
den Wolf,den ich.gefchoflen hatte, und.der den gan 

zen Felfen herunter geftürze war, unten tiegen, 
Ich war erfroren, und wollte mir Feuer an 
machen; das Pulver aber zu fparen, fuchte ich) ein 
wenig Schwamm zufammen, und fand deffen eine 
ziemliche Menge in einem alten verfaulten Baume. 
Ich harte feit vier und zwanzig Stunden nicht 
getrunken, deswegen fah ich mich, meinen Durft 
‚zu löfchen, überall nach einer Dvelle um. Unter⸗ 
wegens ſchoß ich eine wilde Taube : Faum hatte 
ic) wieder geladen, als eine Schnepfe aufflog, 
die ich auch fogleich erlegte. Da ich mie er 
fls 
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Anwachs von meinem Vorrathe zufrieden feyn 
Fonnte, fo Tadete ich meine Flinte nunmehr mies 
der mit einer Kugel. 
Zehn Schritte davon traf ich ein fchön helles 
Waſſer an, und trank mich recht fat. Ich 
hätte gerh etwas davon mit in meine Höhle ges 
nommen ; allein, es fehlte mir an einem Gefäffe. 
Zu gutem Gluͤcke war dieDuelle nicht fo gar weit, 
und ich dachre wohl gar 7 eine nähere ausfin⸗ 
dig zu machen. 

Ich ging ganz gelaffen wieder nach meiner 
Hoͤhle zu; als ich von ferne einen Mann mit einem 
langen Barte, einer Regenkappe uͤber den Kopf, 
und einem Buͤndel auf dem Ruͤcken, anſichtig wur⸗ 
de. Da er allein war, fo beſann ich mich nicht 
lang, auf ihn zuzugehen, und ihn zu frägen, mo 
er herfänie, und wo er hinnmollte. Ich komme 
von ®rpierre, ſagte er, und gehe nad) meiner 
Einſiedlerey zurück. Und wo ift denn diefe ? In 
» der Graffchaft Apignon, Ad) Bruder Einfied- 
Ver, fagte ich, nehmer mich mit in diefes Sand, und 
rettet mir dag Leben. Ich bin feit vier und zwan⸗ 
zig Stunden in diefer Wüfteney : und werde ohne 
Zweifel vor Hunger und Elend darinnen fterben 
müflen, wenn ihr niche Mitleiden mit mir habt. 
Ganz ‘gern, mein Sohn, gab er mir zur Antwort, 
ich bleibe heüte bey einem von meinen Mitbruͤdern, 
nicht weit von Roſan ihr duͤrft nur mit mir ge⸗ 
hen, er wird euch von Herzen gern bewirthen, 
und das Uebrige überlaßt der Vorſehung. Eure 
Mic und N geben zu erfeimen, ge 

ihr 
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ihr von hübfchen Aeltern feyn muͤßt. Habt ihe 
euch) etwann aus gar zu groffer Liebe zur Jagd in 
dieſem Gebürge verirree? 

Es ift an dein, fing id) an, ich bin von Adele 
allein, ich bin deswegen nicht glücklicher : und das 
Bezeigen einer unnatürlichen und liebloſen Mut⸗ 
ger hat mic) in das Unglüc, meinen Mamen und 
Geburthsort zu ändern, geſtuͤrzet. Frage mich 
nicht weiter: ich will euch ſchon ein andermal weit« 
Käuftiger erzählen, durch was für einen Zufall ich 
mid) hier befinde. Itzt denfe nur darauf, wie 
ähe mir beyſtehen, und mich vor den Verfolgun⸗ 
gen meiner ungerechten Mutter in Sicherheit ſe⸗ 
Ken wolle. Habe ihr nicht irgend etwann, feßte 
äc) hinnzu, einen alten tumpen, mic) zu verkleiden, 
amd vor denen, welchen daran liegt, daß ich an den 
Ort, woher ich entflohen bin, wieder zurück ge⸗ 
bracht. werde, zu verbergen. Seyd ihr mur des⸗ 
wegen ganz und gar niche in Sorgen, erwiederte 
der Einfiedler, ihre habt Gewehr bey euch, ich auch 5 
Ich biete allen “Bedienten eurer Fran Mutter 
Trotz, die euch wider euren und meinen Willen 
segführen wollen. Seht einmal, feßte er hinn⸗ 
zu, indem er feinen Mantel ein wenig aufichlug, 
und mir ein paar Piftolen, nebft einem Dolche im 
Gürtel, zeigte, idy bin allegeit damit verfehen, werin 
ic) eine nur einigermaffen lange. Reife thue; 
man weiß nicht allemal, mag einem begegnen Fan. 
Die freye Art, mit der er diefes vorbrachte, 
nebft der Eriegerifchen Mine, die.er hatte, machte 
mich ganz auflesordentlich beherzt. ‚Gut, fing ich 

ä —— an, 
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an, ich will uͤberall mit euch hinngehen, an Her⸗ 
ze fehlt mir es, GOtt ſey Dank, nicht; und wenn 
äch eben fo viel Staͤrke hätte, fo glaube ich wohl, 
daß ic) niemanden etwas nachgeben würde. Hier⸗ 
auf fegte der Einfiedler feinen Weg fort, ich folg« 
te ihm unerfchrocken nach, und nahm mein Wilde 
pret mit. 

Wir reifeten den ganzen Tag, ohne ung weiter 
aufzuhalten, als daß wir einen Bilfen aßen, und 
einen Trunf guten Weins thaten, den der Einſied⸗ 
ler in einer Flaſche bey fich hatte. 

Ob mir gleich die Wege, die er mich führte, 
ganz unbefannt waren, weil ich niemals aus mei« 
nem Dorfe gekommen war, fo Eonnee ic) mir doch 
nicht vorftellen, daß wir fo weit nad) Rofan ha⸗ 
ben follten; da ich doch hatte fagen gehört, eg laͤ⸗ 
ge nicht weiter, als zwey Meilen von ung, 

Wir gingen den ganzen Tag, und auch einen 
Theil. von der Nacht durch Wege, die der Ein« 
ſiedler alleine wußte. Wir warteten über etliche 
Eleine Bäche, und langten endlich unten am 
Hiontventour, einem vondenhöchften Alpenge⸗ 
bürgen in diefer Gegend, an. Der Einfiedler fag« 
ge zu mir, wir würden gleich an ein Dorf, mic 
Namen Brantes, in der Sraffchaft Denaißin, 
Fommen, und haften nunmehr ſchon acht Meilen 
zurüd gelegt. Ich glaubte es ihm leicht; indem 
ich, überaus müde war, ungeachtet ich mir fonfk 
nichts aus dem Gehen zu machen pflegte. ‘Den 
Augenblick that der Einfiedler einen ſtarcken Pfiff, 
anf den man mit.fünf andern antwortete. 
—* S 2 Es 
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Es ift alles richtig, ſagte er, wir wollen auf 
das Hauß, wo ihr auf dem Thurme sticht brennen 
feht, zugeben: Das ift der Glockenthurm von mei 
ner Einfiedlerey, ihr werdet euch allezeit beffer bey 
mir, als bey dem;Einfiedler in Koſan, befinden, 
und wenn ihr auch) müde feyd, fo koͤnnt ihr ja aus⸗ 
ruhen, fo lang ihr wollt. 

Wir langten bald dafelbft an, Die Thüre 
ftund offen, wurde aber, fo bald mwir hinnein wa⸗ 
ren, mit vieler Sorgfalt wieder zugefchloffen. Der 
Einfiedler führte mich in eine ſchlechte, aber doch 
reinlich aufgepußte Zelle. Es ftunden zwey Stuͤh⸗ 
le und ein Bette darinnen. — 

Ich hatte mich kaum nieder geſetzt, als ein 
junger Menſch, ungefaͤhr von meinem Alter, eine 
kleine Wanne mit Waſſer brachte, und mir die 
Fuͤſſe waſchen wollte. Ich ließ es geſchehen, und 
befand mich ganz wohl dabey. 

Ich that etliche Fragen an ihn. Worauf er 
mir aber keine Antwort gab. Ich glaubte, er 
muͤßte taub ſeyn, und ſchrye alſo ſtaͤrker; allein, 
ich brachte eben ſo wenig aus ihm. Endlich leg⸗ 
te er ſeine Finger auf ſeinen Mund, mir dadurch 
zu verſtehen zu geben, daß er ſtumm waͤre, und 
zeigte mir feine Zunge, an welcher die Helfte fehle 
tes Zur gleicher Zeit fchhig er auf feinen Arm, 
und ftreckte ihn ſodenn vor fich, gleich, als went 
er mir fagen wollte, daß jemand weggegangen waͤ⸗ 
ve; allein, nad) der Zeit habe ich wohl eingefehen, 
daß er mir, die Flucht zu ergreifen, rathen wollte, 

Er machre mir feiriem Singer: allerhand Bewegun⸗ 
8“ Ne gen 
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gen vor dem Munde herum, als’ wenn er mas ab⸗ 
fehneiden wollte, womit er mir zu verftehen gab, 
daß man ihm die Zunge halb weggefchnitten haͤt⸗ 
te, welches ich bey Gelegenheit irgend einer Kranke 
beit gefchehen zu feyn glaubte. 

Der Stumme war faum weg, als ich ein jun· 
ges Maͤgdchen, von etwann ſiebenzehn bis achtzehen 
Jahren in die Zelle treten, und mir zu eſſen brin⸗ 
gen ſah: Was Teufel iſt denn das alles? dachte 
ich bey mir. Frauenzimmer in einer Einſied⸗ 
lerey? das iſt gewiß etwas beſonderes. Meine 
Verwunderung wurde noch geöffer, als id) ſah, 
daß diefe junge-Perfon, die ſo artig und liebens« 
würdig. als die Liebe felbft war, eben die Zeichen 
als der Stumme, madyte, und auch eine verftüme« 
melte Zunge hatte. Ich verlangte mit dem Ein« 
ſiedler zu fprechen; allein, ich erhielt feine Antwort. 
Das junge Mägdchen gab mir durdy Zeichen zu 
derftehen, ich möchte feinen Laͤrm machen, und 
hielt ihre Fingerfpige an ihren Halß. Da mein 
Neifegefährde nicht wieder Fam, fo fing ich an von 
dem Einfiedler und der ganzen Einfiedlerey, niche 
viel Gutes zu halten. Man hatte mir geſagt: 
Dieſe Graffchaft wäre ein rechtes Neſt voll Raͤu⸗ 
ber, verlaufner Soldaten, und Confrebandiret. 
Der BVicelegat, dem fie einen gewiſſen Tribut bes 
zahlen mußten, fee | fie, (*) und man fah die " 

53, erſten 


¶) Die Vicelegate bleiben es allemal drey Jahrelang, 
Sie und alle Italiaͤner, die uͤber dieſe kleine Ge⸗ 
gend geſetzt ſind, ſuchen nur ihren eigenen Vor⸗ 
theil, und: wachen ſich garnichts aus dem Scha⸗ 
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erften oft mit Gewehr verfehen,, in die Städre 
kommen, dafelbft Diebftähle und Mordthaten am 
hellen Tage verüben, ohne daß viel draus gemache 
wurde. Ich zweifelte nun nicht weiter, die Stum⸗ 
men, die ic) gefehen hatte, und die allgemeine 
Stille, welche in dem Haufe herrfchte, müßten et« 
was befonders zu bedeuten haben: allein, der Lim 
ftand mit den Weibeperfonen, die ich geſehen hat 
te, fam mir hauptjachlich fehr bedenklich vor. 

Es fielen mir hierüber allerhand betrübte Ges 
danfen ein. Ich Fonnte vor Furcht und Schre⸗ 
den fein Glied ftille halten, und verlor auf ein⸗ 
mal alle Luſt zum Effen und zum Schlafen. 
Indeſ⸗ 


den, den fie dem armen Volke verurſachen. Die 
Mittel, reich zu werden, und dadurch: den Gars 
dinalshuth zu erhalten, find ihnen alle gleichgüts 
fig. Durch ihren Geiz und die Zrepheiten , wel⸗ 
che die Kirchen haben, war die Unorönung fo ſehr 
eingeriffen,, daß fich der Koͤnig von Franfreich 
1734. gendthiget ſah, dieſes Laͤndehen gleichfam 
zu blockiren, die dafelbft befindlichen Contrebandi⸗ 
ter und Näuber, welche den Handel der benach⸗ 
barten Provinzen fisrten, in Zaume zu halten. 
‚ Endlich hat der Roͤmiſche Hof den Franzoͤſiſchen 
Marechauffeen völlig erlaubt, in die Graffchaft 
Binnein zu kommen, fich dafelbft, allen Freyheiten 
ungeachtet, der entlaufenen Soldaten, ber Raͤu⸗ 
ber und Contrebandirer zu bemächtigen, und dies 
jenigen , welche Unterthanen vom Könige find, 
den Sranzöfifchen Gerichten, ihnen den Proceß zu 
machen, zu übergeben. Diefe Einrichtung bat, 
ohne fonft das geringfte in dieſem Laͤndchen zu aͤn⸗ 
dern, mehr Drduung und Sicherheit hergeſtillt. 
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Indeſſen dachte ich doch, geſetzt auch, der Eins 
fiedler und feine Leute wären fo befchaffen, wie du 
Div einbildeft, was Fönnen fie dir ehun, und was 
mürden fie für einen Mugen davon haben, wenn 
fie dich umbrächten , oder gar am Leibe verftim« 
melten. Diefer Gedanke machte, daß ic) wieder 
neuen Muth faßee. Inzwiſchen fann ich auf Mit⸗ 
tel, mic) vor den Zufällen, die ich zu befürchten 
hatte, in Sicherheit zu fegen. 

Die Flucht wäre ohne Zweifel das beßte gewe⸗ 
fen; allein, wie ſollte ich es anfangen? Ich härte 
durchs Fenfter fpringen müflen: und das wäre in 
der That eben fo viel geweſen, als wenn ich mich mie 
Fleiß an den Felfen, mit denen die Einfiedlerey 
von allen Seiten umgeben, hätte zerfchmertern wol⸗ 
len. Bey diefer Berwirrung fiel mir meine Flin⸗ 
ce ein, und id) befchloß, die Thüre zu verrammeln, 
und mid) bis auf den legten Blutstropfen zu weh⸗ 
ren: Allein, auffer daß entweder der Stumme 
oder die Stumme meine Flinte und ägertafche 
mit ſich mußte genommen haben, fo fah ich wohl 
ein, es würde ſich diefer Anfchlag eben fo wenig, 
als der andere, bewerckftelligen laffen. 

Mittlerzeit, da ich diefen hoͤchſt fraurigen 
Gedanken nachhing , Fam der Stumme herein, 
gab mir ein Zeichen, mich fehlafen zu legen, und 
nahm die Lampe, welche dafelbft brannte, mit ſich 
weg. 

Ich warf mich in der That auf das Bette; al⸗ 
lein, da ich mir dieſes nicht aus dem Sinne ſchla⸗ 
gen konnte, fo war mir es zwey Stunden lang un⸗ 
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moͤglich, ein Auge zuzuthun. Endlich behielt doch 
die Muͤdigkeit von der Reiſe, uͤber die Furcht und 
Unruh, mit der ich mich quaͤlte, die Oberhand. 

Ich hatte kaum etliche Stunden geſe chlafen, 
als ich durch das Geraͤuſche etlicher Leute, die in 
meiner Zelle herum gingen, und durch den Schein 
eines Lichts, das man mir unter di Augen hielt, 
aufgeweckt wurde. Stellen ſie ſich mein Erſtau⸗ 
nen vor, als ich die Augen aufthat, und den 
Stummen mit einer Fackel in der Hand, den Ein⸗ 
ſiedler in einem Lehnſtuhl ſitzend, zwey Mannspers 
ſonen in bloſem Hemde mit aufgeſtreiften Armen, 
und mit Saͤbeln in den Händen neben ihm ftebn, 
zur Seite des Stummen aber ein. Balbiermeifer, 
mit allerhand Arzneyen, auf einem Tifcheliegen ſah. 

Der Einſiedler rufte mich mit lauter Stimme, 
und ſagte zu mie: Da wir, zur täglichen Aufwar⸗ 
tung im Haufe, noch einen, Stummen nöthig ha⸗ 
ben, und dic) das Gluͤck uns in die Hände gelie« 
fert bat, fo kannſt du nunmehr wählen, ob du lies 
ber ſterben, oder dir die Zunge abſchneiden laſſen 
willſt. Ueber dieſe Rede ſprung ich vor Entſetzen 
auf: Ich wollte anfangs mich dem Einſiedler zu 

uſſen werfen, und ihn um Gnade bitten. Allein, 
ein Augenblick Nacydenfen hielt mich zuruͤck, und 
brachte mich zu einem Entſchluſſe, der meine Zuns 
e von, den. Schickſale, das ihr bevorftund, bes 
tete. Ich fah im Voraus, ich würde mic) ums 
ſonſt erniedrigen, und. dürfte mir. gar nicht 
ſchmeicheln, einen Mann; von der Art, wie diefer 
share Einſtedler war, melcher ganz —* 
weder 
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weder mit meinen Thraͤnen, noch mit meiner Ju⸗ 
gend, Mitleiden haben wuͤrde, zu erweichen. Ich⸗ 
glaubte indeſſen, vielleicht noch Zeit zu gewinnen: 
in dieſer Abſicht redte ich ihn, als wenn ich ganz un« 
erſchrocken und kaltſinnig dabey waͤre, alſo an: Die 
Wahl, die ihr mir vorlegt, verdient allerdings eini⸗ 
ges Nachdenken. Sch verlange, mich zu ent» 
ſchluͤſſen, weiter. nichts ,. als vier und: zwanzig 
Stunden ‚von euch. Ihr müße euch auf der 
Stelle dazu entfchlüffen, erroiederte er? Was hat 
euch aber, verfeßte ich, meine Zunge Leides ges 
than? Ks ift ige die Frage nicht, ob fie 
uns fchon teides gerhan hat, fondern, ob fie ung 
noch teides thun koͤnnte. Und. miße ihr mohl, fuhr 
er mit einem verdrüßlichen Tone fort, was wir 
mit den Leuten, die fo viele Umftände machen, und ' 
fo viele vergebliche Reden führen, zu thun pfles 
gen? Wir ftecfen fie in einen Keller, und laſſen 
vier groffe Hunde, welche des Machts:um un« 
fere Einfiedlerey herum ſchweifen, hinnein, von 
yon fie. fogleich) aufgefreffen werden. Wenn ihr 
uft habe diefe Todesart zu verfuchen, fo dürfe ihr 
es nur fagen. Haben wir fie aber fehr nöthig, fo 
fchneiden wir ihnen die Zunge ab, ohne erft ihren 
Enefchluß zu erwarten. nr 
Wenn dem fo if, fing ich an, fo Fönnt ihe 
gewiß glauben, daß ich den Tod der Verſtuͤmme⸗ 
ung meiner Gliedmaffen vorziehe. Bringemich 
immer um, die einzige Gnade,” um die ich euch 
biete, ift J daß ihr mich nicht lange ſchmachten 


laſſet. 
| afle S; — 
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Hierauf ftampfte der Einfiedler mit dem Fuſ⸗ 
fe, und fogleic) famen zwey Stumme mit Stri= 
cken herein getreten, welche mic) binden wollten. 
Das ift unmörhig, ſprach ich hierauf, ich will der 
Streich, ohne mich zu rühren, erwarten.- Laſt 
mich nur erft ein Furzes Gebet thun, und befreyee 
mich aufs gefchwindefte von einem $eben,, das 
mir ohnedem zur Laſt ift, und das id) zu verlieh⸗ 
ren verdient habe, weil ich an einem Geiftlichen, 
deſſen Stand id) härte verehren follen, zum Moͤr⸗ 
der wordenbin. Allein die Gerichte GOttes find 
geredye. Die Vorſehung Hat mich zu euch gefüh- 
rer, die Strafe für mein Verbrechen an mir zu 
vollziehen. Indem ich diefes fagte, fofteckte ich 
meine Haare unter, und verband mir die Augen 
mit einem Tuche; worauf ich nieder kniete, und 
meinen Tod erwartete. Ich blieb etwann eine 
Viertelſtunde in diefer Stellung. Nach Berfluß 
derfelben, banden mir meine Henfer, anftate mir 
den Kopf wegzufchlagen, die Augen auf, brachten 
mic) in ein Bette, wo ich etliche Herzftärfungen, 
die Sebensgeifter, welche bey Annäherung des Tor 
des, ſchon mie halb erfiorben waren, wieder zu 
erfrifchen, mit Gewalt zu mir nehmen mußte. 

“ Der Einfiedler, und feine übrigen Helffers⸗ 
belfer, waren. davon gegangen, fo, daß id) ganz 
allein blieb, und nidyt wußte, was ich aus dem 
ganzen Trauerfpiele machen follte. Ja, ich zwei⸗ 
felte, obich auch bey mir felbft wäre. Se viel ift 
gewiß, id) fchlief wieder ein, und den Morgen 
drauf, da ich erwachte, Fam mir die Erinnerung 

dies 


Zweyter Theil. 283 


dieſer traurigen Begebenheit, wie einleerer Traum 
vor, z 
Man ließ mich nicht lange in diefem Serthus 
me. Um neun Uhr fah ic) den Einfiedler in mei« 
ne Zelle herein treten. Er feßte fich nieder, und 
ich machte ihm nicht den mindelten Vorwurf; 
Ich mar. noch von dem, was den Abend vorher 
geſchehen war, zu fehr eingenommen. Machdem 
er einige Zeit gefchwiegen, und meine Gelaſſen⸗ 
heit betrachter hatte, fo redte er mich ungefähr ale 
fo an. Herr von Uffai, eure Herzhaftigkeit hat 
euch dasmal eure Zunge gerettet. Hätte ihr fie 
lieber, euer Leben zu erhalten, verliehren wollen, 
fo ift Fein Zweifel, man würde fie euch abgefchnitten 
haben, und ige wäret ihr unterden Stummen, und 
muͤßtet die fchlechteften Berrichtungen abwarten; 
anſtatt, das es nur auf euch ankoͤmmt, anden herr» 
lichſten Unternehmungen Antheil zu nehmen. 
Alles das, was ich euch hier ſage, recht zu 
verſtehen, ſo muͤßt ihr wiſſen, daß ich in meiner Ju⸗ 
gend von der Koͤniglichen Armee entlief, und mich 
nad) Cavaillon, meinem Geburtsorte begab, mp 
ich mit dem Einfiedler auf dem Gebürge von Sr. 
Jacob Bekanntfchaft machte, der mir durd) die 
Beſchreibung von feiner $ebensart, die er mir in 
geheim vertraute, eine Neigung zu feinem Stan: 
de beybrachte. Ich war von Natur wenig zur 
Arbeit aufgelegt , und hinngegen zu Ausfchmweif- 
fungen fehr geneigt. Ich habe niemals einen an 
dern Beruf gehabt. Ich ſtellte mic, ſehr hei 
fig, und erhiele dadurch von unferm Bifchoffe 
Zeuge 
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Zeugniſſe, in denen von meiner Andacht ; harten 
gebensart, u.f.f. die ic) vorgab, fehr vortheilhaft 
geredet wurde, Hiermit ging ich, und fuchtemir 
eine Einfiedlerey aus. Ich erfuhr im Herumreifen, 
daß eine unten an dem Montventoux wäre, 
die durch den Tod eines alten Einſiedlers, der fich 
acht und dreiffig Jahr dafelbft aufgehalten. hatte, 
leer ftünde. ein — — 
Ich begab mich dahinn, die Gegend in Au⸗ 
genfchein zu nehmen. Ich traf eine ſehr weit⸗ 
laͤuftige Einſiedlerey an, die. zwiſchen Felſen 
und Tiefen ſteckte, und, eine Meile, vom nächften 
Dorfe, das Brantes heißt, abgelegen war. 
Diefer Dre fchien mir zu meinen. Abfichten 
überaus bequem zu ſeyn, weil er geſchickt war; 
die Fleinen Ergöglichfeiten, die ich für mich ins 
befondere zu genüffen gedachte, nad). Wunfd) den 
Augen der Welt zu entziehen. Auſſerdem war 
bey der Einfiedleren ein kleiner ganz wohl ange» 
bauter Garten, und auf der abhängigten Seite 
ein Weinberg. . Ich befchloß mid) daſelbſt nie⸗ 
derzulaffen, und ging fogleich zudem Bifchoffe von 
Vaifon, unter deflen Dioͤces fie. gehört, welcher 
gar feine Schwierigfeiten machte, und mir bie 
dazu nöthigen Briefe, nachdem id) zuvor die Ge⸗ 
Lübde der Armuth, Keuſchheit, u. ſ. w. abgeleget 
hatte, ausfertigen ließ. J et 
Ich betrog durch mein fcheinheiliges Weſen 
dieſen Prälaten, und viele andere fromme Perſonen. 
Die erſten Jahre meiner Einſamkeit übergebe 2 mig 
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Stillſchweigen. Ich will nur dasjenige, was 
euch ist beſonders betrifft, anfuͤhren. 
Ich hatte einen juͤngern Bruder, der, wie 
mein Vater, ſeiner Handierung nach, ein Wag⸗ 
ner war. Weil er ſtets viel arbeiten mußte, und 
doch nichts damit gewann, ſo fing er an, mit ver⸗ 
botenen Waren zu handeln. Er nahm noch etli⸗ 
che junge Leute dazu, die ihn endlich zu ihrent 
Haupt erwaͤhlten, weil er in gewiſſen Haͤndeln 
mit den Employes (*) viele Tapferkeit und Klug« 
heit Hatte blicken laſſen. 
Mein Bruder, den diefes Handwert nicht ge⸗ 
ſchwind genug reich machte, ſchlug ſeine Mitge⸗ 
ſellen, ein anders, bey dem weniger zu wagen, 
und mehr zu gewinnen waͤre, vor. Er gab ihnen 
zu uͤberlegen, daß ſie ſich gegenwaͤrtig mit den 
Employes, mit den Marechauſſeen, und zu⸗ 
weilen gar mit regulirten Truppen herum ſchlagen 
muͤßten; Hierbey waͤren ihr Leben, und ihre Guͤ⸗ 
ter jeden Augenblick in Gefahr; bey dem Vor⸗ 
ſchlage aber, den er ihnen thaͤt, kaͤme es nur dar⸗ 
auf an, auf die Reiſenden zu lauren, und ſich wi⸗ 
der die Sbirren zu vertheidigen. Beydes koͤnn⸗ 
te ſehr leicht ausgefuͤhret werden. 
Dieſe Rede machte bey den meiſten von feis 
nen Seuten Eindruck, Nur einige wenige wollten 


niche 


(*) So nennt ‚man eine Art Soldaten, welche die 
Generalpachter in Franckreich, zu Verhütung des 
if. im Handel und Wandel in halten 
? sg 
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nicht einmwilligen, und begaben fich weg. Dem 
“ungeachtet befand fich mein Bruder an der Spi⸗ 
ge von zwanzig ftarfen wohl bewaffneten und be= 
herzten Kern. — 
Idhre erſten Proben liefen fo gut ab, daß ihre 
Anzahl in kurzer Zeit auf funfzig flieg, Mein 
Bruder verftattete feinen Mord, auffer im Falle ei⸗ 
nes zu harfnäcfigen Widerftandes. Hierdurch hatte 
er fid) in den Ruf eines fehr ehrlichen Raͤubers ge⸗ 
fest. Mann nennte ihn nur den Hauptmann 
Granier, Der Mord eines Domherrn zu As 
pignon, den feine feute unweit Denasque um⸗ 
brachten, härte beynahe gemacht, daß er mit dem 
Vicelegat gänzlicy zerfallen wäre, Es Eoitete 
ihn zehntaufend Thaler, fich wieder mir ihm zu 
fegen, die fünfhundere Thaler nicht gerechnet, die 
er ihm ohnedem monatlid) bezahlen mußte. 

Das ganze fand, längft der Duranie hinn, 
war ihm zinsbar. Zumeilen ging er fo gar. uber 
dieſen Fluß, und wagte einen oder den andern 

Streich inProvence; allein, er hielt ſich dafelbft 
gar nicht lange auf, aus Furcht, mit dem Parla⸗ 
mente diefer Provinz, welches gar nicht mit ſich 
fcherzen läßt, in Verdruͤßlichkeit zu gerathen. 

: Da ich fo viel von den Ihaten des Haupt⸗ 
Manns Branier hatte fagen hören, fo ließ ich 
ihm den Vorfchlag thun, mic) in meiner Einfied« 
lerey zu befuchen ; allein, weil er mich für einen 
Heiligen hielt, und ſich einbildete, ich wollte ihn 
bekehren, fo ſchlug er ſolches aus. Ich mußte 
Mich alſo felbft aufmachen, - und. ihn Br 
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ch fand ihn gar bald; denn er gab fich eben niche 
viele Mühe, fich verborgen zu. halten, weil er in 
einem tande, das er überall mit Schredfen ange 
fülle hatte, wenig oder gar nichts befürchten 
durfte. - — 

Gleich das erſtemal, da wir einander ſahen, 
entdeckte ich ihm, wie ich in der That befchaffen 
wäre, und bot ihm meine Einfiedlerey aufden Noth⸗ 
fall an. Er fam hierauf, nebft drey bis vieren 
von feinen Leuten zu mir, bewunderte die tage der⸗ 
felben, und geftund, daß fie zw. feiner Lebensart 
überaus gelegen wäre. 

Wir machten alfo folgenden Vertrag mit ein« 
ander. Er erbot fidy, mir eine gemiffe Summe, 
eines und das andere in-meiner Einfiedlerey aͤn⸗ 
dern zu laffen, damit er mit einem Theil feiner Leu⸗ 
te dafelbft Plag hätte, einzuhändigen. Meine 
Wohnung wurde zu ihrem Magazin, Waffene 
und Sammelplag beftimmt ; ich follte viere von 


ben herzhaffteften und getreueften der Bande zu 


‚meinen Dienften beftändig um mic, haben ; und 
eben fo von innen commandiren, wie er es von auſ⸗ 
fen thun würde. Einer von ung beyden war ftets 
gehalten, in der Einfiedleren zu bleiben, fo, daß 
ich nicht heraus gehen Fonnte, als wenn er zuge⸗ 
gen war, und er hingegen fo fange warten muße« 
fe, bis id) wieder zurück fam. Wir wurden ferner eis 


nig, allen denen, die wir in unfere Einfiedlerey neh⸗ 


men mürden, die Zunge vorher abzufchneiden, damit 
fie dasjenige, was darinnen vorging, nich ausplaus 
bern möchten. Da wir aber hernachmals bedach« 
— | sen, 
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ten, daß wir dadurch eine Menge tapferer Leute, 
die vielleicht von auffen, gute Dienfte zu thun, ges 
ſchickt wären, untüchtig machten, fo änderten wir 
diefen Punft, und befchloffen, ihre Herzhaftigkeit 
dadurch zu prüfen, daß wir ihnen die Wahl, ob 
fie lieber fterben, oder fich die Zunge mollten abs 
fehneiden laffen, frey ftelleen. Denen alfo, wel 
che, wie ihr gethan habt, dem Tode herzhaft ente 
gegen fehen, thun wir nichts: wir fchlagen ihnen 
nur vor, fich mit ums zu vereinigen. Laſſen fie 
fich es gefallen, ‘fo muͤſſen fie ein Jahr lang von 
auffen dienen, ehe fie zu den Geheimniffen von 
innen gezogen werden.  - Wenn ihr Probejahr 
zu Ende ift, fo koͤmmt die Gefellfchaft zuſammen, 
und votirt über fie. Zumeilen wird das Probe⸗ 
jahr verlängert, zumeilen auch verfützer, nachdem 
man Urfache hat, mit dem Candidaten mehr oder 
weniger zufrieden zu feyn. So lang’ das Probe: 
jahr währet, hat er feinen Theil an der Beute: als 
lein, er Fann fich allemal auf ein Gefcyenfe von 
Eeiten des Oberhauptes Rechnung machen, fo oft 
er uns auch nur einen Fleinen Dienft geleiftet bar. 
Uebrigeng ftellen wir eine Art von einer Fleinen 
Nepublid vor. Wir haben allgemeine Gefeße, 
von denen man euch fchon unterrichten wird, uns 
fer Hauptmatın dringe fehr fcharf auf die Beobach⸗ 
fung derfelben; man ift ihm aber nur in denen 
darinnen beftimmten Fällen zu geborchen verbuns 
den: in allen übrigen hat ein jeder niemanden, als 
ſich felbft, von feinen Handlungen Rechenfchaft zu 


geben, in, 
AR Mir. 
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Wir haben Weiber bey uns, aber niemals 
mehr, als zwanzig, und niemals weniger, als zwoͤl⸗ 
fe. Wir ſchneiden ihnen allen’ ohne Unterſchied 
Die Zunge aus, nicht nur, fie abzuhalten, dasjeni⸗ 
ge, was bey ung vorgeht, im Falle, daß eine ein- 
mal entwifchen follte, welches doch ſchwerlich ges 
fehehen wird, auszuplaudern ; fondern auch allen 
Zänfereyen, theils.unter ihnen, theils unter uns 
feldft vorzubauen; denn die Zunge einer Fraueng 
perfon gibe oft den Männern zu vielen Streitig⸗ 
feiten Anlaß. | 

Wir wiffen nichts von der Eiferfuche und ihe 
ren fraurigen Wirfungen. Unſere Weiber gehö« 
ren einem fo gut, als dem andern, zu, dag Loos thut 
den Ausfchlag , mer diefe oder jene haben foll. 
In diefem Stücfe hat der Capitain felbft nicht 
mehr echt, als der geringfte von der Bande, 
Wir fuchen folche aus, die einander an Alter faſt 
gleich, und fo ſchoͤne, als es nur möglich ift, „find. — 
Allein, da es fehr ſchwer ift, daß fich nicht einiger 
Unterfchied unter ihnen finden follte; fo muß fich 
derjenige, den das Loos einen Tag einmal ſchlecht 
verforgt hat, damit eröften, daß es ein andermal 
beffer für ihn ausfallen kann. Weil unfre Weiber 
nicht reden koͤnnen, fo träge diefes fehr viel dazu 
bey, daß mir uns von einer nicht mehr, als von 
der andern, einnehmen laffen ; und das Recht, 
das ein jeder, wenn ihm das Loos trifft, zu der 
Schoͤnſten hat, laͤßt ung fie ohne Neid in eines an⸗ 
dern Armen ſehen. Denn ihr muͤßt wiſſen, daß 
wir alle drey Tage zu pflegen. Seht, — 
ann 
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kann ich euch gegenwärtig von unſrer Lebensart 
vertrauen. Ihr folle in Kurzem mehr erfahren, : 
wenn ihr euch, in unfere Gefellfchaft zu treten, ente 
ſchluͤſſen werdet. Sollte aber dag Gegentheil er⸗ 
folgen, fo werdet ihr es uns nicht übel nehmen, 
wenn wir euc) die Zunge alsdenn noch ausſchneiden. 
MWirhaltendie Herzhaftigkeit hoch; allein, wir zwin⸗ 
gen Niemanden dazu, und ein jeder; der lieber 
von innen, als von auffen dienen will, bat feinen 
freyen Willen. Es iſt aber billig, daß wir mit 
denenjenigen, welche noch einige Abneigung gegen 
ung bezeigen, gewiſſe Borfichten gebrauchen. Al 
lein, wenn ic) mid) nicht irre, fo habe ihr mir ja 
gefagt, daß ihr einen Priefter, oder wenigſtens ei⸗ 
nen Geiftlichen ermorder haͤttet: feyd ihr alfo nicht 
gluͤcklich, nad) einer foldyen That, eine Freyſtadt 
bey ung zu finden? Auf was für eine Arc wolltet 
ähr euch wohl fonft retten? Nachdem der Einfied- 
ler zu reden aufgehörer hatte, fo fing id) alfo an: 
Mein lieber Bruder, es ift wahr, ich habe ei⸗ 
nen Geiftlichen, der mein Lehrmeiſter war, ums 
geben gebracht; noch mehr, ic) habe ihn von hin« 
ten zu, und mit Borfage, erfchoffen; diefes alles 
‚aber enrhält noch) nichts, das wider die Ehre eines 
Edelmanns wäre: das Stehlen hinngegen führes 
etwas fo niederträchtiges mit ſich, daß man ſich 
einen unauslöfchlichen Schandflef dadurd) ans 
hängt, und gemeiniglidy eines fchimpflichen Todes 
fterben muß. 
‘hr fend in einem bedauernsmürdigen Irr⸗ 
thume, verfegte der Einfiedler, Wie? ihr glaubt, 
es 
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s ſey bey weitem nicht ſo ſchaͤndlich, jemanden 
as Leben, als ihm etliche Piſtolen, zu nehmen? 
Ihr bildet euch ein, der Mord eines Menſchen 
yabe gar nichts zu bedeuten, und ihr erniedrigtet 
ud) hinngegen, wenn ihr etwas von feinem Gute 
zaͤhmet? Muͤßt ihr nicht zugeftehen, daß das Le⸗ 
ven unter allen Gütern das Eoftbarfte ift, und daß. 
nan den Verluſt der übrigen, diefen aber niemals 
rfegen fann? Hieraus folgesnun, daß ein jeder 
Mord, wer ihn auch begehe, weit mehr Scyande, 
ils ein Raub, nach fidy zieht. Nun habe ic) euch 
ıber fchon gefagt, daß wir feinen Menfchen, wenn 
er uns nicht dazu zwingt, umzubringen pflegen;. 
nd was die Todesftrafen,- von denen ihr rede, 
mbelanget, fo find fie nur für feige Gemüther be⸗ 
timme. Ein vechefchaffnee Räuber hat allemal 
yas Recht, mit den Waffen in der Hand zu fter« 
ven; und aufferdem richten wir die Sachen fchon 
o ein, daß wir eben nicht fo gar groffe Gefahr 
aufen, und euch nur ein Wort gleichſam im Vor⸗ 
begeben zu fagen, fo unternehmen wir nicht leich⸗ 
te etwas auf den Hauptſtraſſen, als nur bier in 
biefem Sande, wo wir beynahe von der Regierung 
zelitten find , und beyallen Einwohnern in foldyer 
Furcht ftehen, daß umferer öfters achte bis zehne 
mit Gewehr und am hellen Mittage, ohne daß 
uns Jemand nur ein Wort zu fagen ſich getrauet, 
n die Städte zu gehen pflegen. Unternehmen wir 
ıber ja etwas aufferhalb diefer Provinz , ſo ges 
chieht folches allegeit auf dem Sande an folchen Or⸗ 
en, wo icy vorher, unter dem Vorwande, Allmo⸗ 
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fen zu ſammeln, alle Schliche wohl ausgeſehen 
and bemerfer habe, Eben diefes war meine Ver⸗ 
richtung geweſen, als ich euch von ungefähr an⸗ 
traf; und diefen Abend roch wird das Schloß von 
Bonneval, zufolge der Nachrichten, die ich mit⸗ 
gebracht habe, geplündert werden. Dreyffig Mann 
von ung gehen durch verfchiedene Wege dahinn 
ab, und mein Bruder wird fie in Perfon anführen. 
Der Name eines Räuber, fuhr er fort, darf 
euch auch nicht abfihrecfen. Er hat nichts an fich, 
das nicht erhaben wäre. Ich geftehe es, das 
Wort ſcheint etwas zu bedeuten, daran man fich 
ftoffen fönnte; allein, die Sache felbft wird von 
denen, welche von den Menfchen gemeiniglich am 
meiften verehret werden, durchgängig ausgeübt. 
Was waren die groffen Eroberer, von denen mar 
mit fo vieler Bermunderung redet? Räuber? Und 
wenn mein Bruder den $euten das Ihrige mie 
einer Armee von hundert taufend Mann abnähme, 
fo wäre er ein Eroberer: weil er aber nicht mehr 
als etwann fechrig Mann hat, fo ift er ein Raus 
Ber: und wen kann man wohl hievon ausnehmen? 
Niemanden als denjenigen, der nicht mehr, als 
aus der Hand ins Maul, hat. Alle übrigen Stän« 
de des bürgerlichen Lebens wimmeln von Räubern. 
-Der Geizige, der Wücherer, der Pachter, der Of— 
ficier, der Geiſtliche, alfes ftiehle, alles plündert, 
Der Bediente maußt, und feis Herr drückt die 
Unterthanen. Der Soldat nimmt dem Landman⸗ 
ne fein Weniges, und der Commilfar , oder der 
jenige, welcher die Sieferungen beſorgt, und nody 
ande« 

| 
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bere mehr, nehmen es dem Soldaten wieder ab. 
te Gefellfchaft befteht alfo, wie ihr feht, auslauter 
enfchen, von denen die allermeiften Raͤuber vor 
len, welche nur in der Art zu ftehlen von ein« 
ber unterfchieden find. Einige rauben zur See, 
dere zu Lande; einige braudyen Gewalt, andere 
: und Betrug. Insgeſammt aber haben fie ale 
eine einzige Abſicht, naͤmlich ſich auf andrer 
te Koften zu bereichern. Wir, unfers Orts, 
ten eg, mit dem Bißchen Vernunft, die ung die 
atur gegeben hat, für unglaublich, daß GOtt 
e Güter der Welt für einen einzigen Menfchen, 
d diejenigen, von denen eine Million leben koͤnn⸗ 
I, nur für zwey oder drey unter ihnen beftim« 
t haben ſolltez und alfo gehen wir immer wei⸗ 
‚ und behaupten, die Abficht GOttes fey diefe, 
3 einem jeden in der Welt fo viel von den Guͤ⸗ 
n zugeböre, als er nochdürftig gebraucht; daß 
jenigen, die allein fo viel, als zehen, zwanzig, 
fig u. ſ. f. beſitzen, ſchnurſtracks wider diefe 
ficht handeln. Nimmt man diefes alles zufam« 
n, fo folgt endlidy fo viel daraus, daß wir ges 
gfam berecheiger find, unfern Theil, wo wir ihn 
r antreffen, wegzunehmen. Daher machen wir 
s auch nur andiejenigen, welche mehr, alsfie zu 

em Unterhalte braudyen, im Beſitze haben. 
Bedenkt euch alfo, fegte der Einfiedler hinnzu,. 
8 ihr thun wollt. Ich gebe euch zwey Stun« 
Zeit, und ich kann euch zum Voraus ver⸗ 
ern, daß ihr es euch, wenn ihr den Entſchluß 
t, zu den euch eure Vernunft rathen muß, nie» 
; T3 mals 
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mals werdet dürfen gerenen laffen. Ihr werdet 
allezeit unendliche Annehmlichkeiten. dabey antrefs 
fen. Ich laugne nicht, daß nicht auch bey unſrer 
gebensart mandymal etwas WBerdrüßlicyes mit 
unterlaufen follce : Allein, welcher Stand ift das 
von befreyet? Man koͤmmt mandymal in Gefahr, 
ich) geftehe es, aber fehen wir nicht alle Tage die 
größten Perfonen, in einem Treffen, in einer Be⸗ 
Tagerung, in einem Gefechte, einen Arm, ein 
Bein, und felbft das Leben aufs Spiel fegen? Se⸗ 
ben wir nicht ftündlic, wiederum andre dem Stur⸗ 
me, den Klippen, dem Hunger, dem Durfte, der 
Sraufamfeit der wildeften Thiere und den barbas 
tifchen Völkern, die ihres gleichen auffreflen, Trog 
bieten, und diefes alles, in der Abficht, ihr Gluͤck 
zumachen? Sollten wir denn nicht aud) etwas 
für das unfrige wagen wollen? Ich habe euch 
ſchon gefagt, daß wir nicht eben fo groffe Gefaͤhr⸗ 
lichfeiten befürchten dürfen, und allemal eine ſiche⸗ 
ve Zufluche in unferer Einfiedlerey finden, aus 
der ung die ganze Macht diefer Graffchafft niche 
heraus zu treiben, und noch viel weniger, fich unferer 
Perſonen dafelbft zu bemächtigen, im Stanbe iſt. 
Ihr werdet mir diefes, fobald ihr nur die tage. des 
Orts recht wißt, und von unfern Geheimniffen 
unterrichtet feyd, felbft einräumen. Ich gebe, 
mein Sohn, denfet demjenigen, was idy eud) izt 
geſagt habe, nach; Ich bin verficyere, ihr werdet 
der eifrigfte von der ganzen Bande feyn, wenn ihr 
unfere gebensart einmal verfucht habe. Lebt wohl, 
i m 
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in zwey Stunden will ich wieder fommen. Hier⸗ 
- auf ließ er mich allein. | 
Die ſcheinbaren Schlüffe diefes Heuchlers 
machten Eindruck bey mir, aber fie verminderten 
Doc) dennatürlichen Abfcheu, den ic) vor einem fo 
ſchaͤndlichen Handwerfe hatte, im geringften nicht, 
Der Name eines Räubers war mir verhaßt, und 
die bloſe Vorftellung, einer zu werden, brachte 
mein Blut in Wallung. e 

Noch weniger aber hatte ich $uft, mir die Zums 
ge ausfcyneiden zu laffen. Nachdem ich alles 
wohl überleget hatte, fo entfchloß ich) mich endlich 
zu demjenigen, wozu ſich vielleicht ein jeder, wenn 
er an meiner Stelle geweſen wäre, würde ent⸗ 
fchloffen haben, nämlich, mic, anzuftellen, ale 
wenn id) unter dem Capitain Branier dienen 
wollte, damit ich folchergeftale defto eher, zu entwi⸗ 
fchen, Gelegenheit finden möchte. 

So bald ic) dem Einfiedfer meinen Entſchluß 
entdecket hatte, fo. ließ er mich eine Art von 
Eid ablegen, und gab mir meine Flinte wieder, 
wozu er nod) zwey Piftolen, einen Dolch, und eie 
nen Fleinen Vorrath an Kugeln und Pulver fegte.’ 

Bon der Zeit an befam ich etwas mehr Frey⸗ 
‚ heit. Es ward mir bey Lebensſtrafe verboten, vor 
Endigung meines Probejahrs Feine andere Stu⸗ 
. be in der Einfiedferey, als die meinige, zu better 
ten : und damit ich) mich nicht etwann mit der Un⸗ 
wiſſenheit entfchuldigen möchte, fo gab mir der 
Einfiedler eine Abfchrift von einer langen Verord⸗ 
sung, wovon bie vornehmften Artisfeldiefe waren: 
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niemals ohne feinem Befehl oder Erlaubniß aus 
der Einfiedlerey zu geben; ihm und feinem Brus 
der in allen dem, was zum Beßten der Gefell- 
Füafi fepn. würde, genau zu folgen; und mich, 

ey Strafe erfchoffen zu werden , niemalg eines 
Hellers von der Beute, bevor die Theilung ges 
macht feyn würde, anzumaffen. Die übrigen 
Punkte betrafen meiftens Sacyen, von denen ich 
Ihnen ſchon gefagt habe. 

Einige Zeit darauf Fündigte mir der Einfi cd» 
Ier an, id) follte den Abend noch mit zehn andern 
qusgehen, welche zu Ausführung eines Streiches, 
zu dem Herzhaftigkeit erfordert würde, beſtimmt waͤ⸗ 
ren; er hoffte, ich würde meine Schuldigfeit bes 
obachten. 

‚ UmneunUßr verliefen wir, die zehn Raͤuber und 
ich, unfre Einfiedlerey. Ich bemerkte wohl, daß man 
fehr genau auf mich Achtung gab, und wagte es das 
ber nicht, mich einen Schritt von ihnen zu entfernen. 

"Mir hatten gleich damals die längften Tage 
im Jahre. Die Nächte waren, die Sonnenhige 
ausgenommen, eben fo warm, als die Tage: und 
man fonnte alle Sachen, vermittelft des Monden« 
lichts, welcher gleich voll, und um zehn Uhr aufge: 
gangen war, ganz deutlich unterfcheiden. 

Beym Anbruch des Tages befanden wir ung 
in dem Holze von Gigondas, nicht weit von 
Carpentras, zwifchen diefer Stadt und Sor⸗ 
gues, Wir hielten ung dafelbft den Tag über 
verborgen, und lebten von dem, was jeder in ei« 
ter Fleinen Reiſetaſche mit fich genommen betr ; 
: 5 ds 
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Gegen Mittag legten ſich die Raͤuber nieder, zwey 
ausgenommen, diefich, Wache zu halten, entfernet 
hatten. Ich ftellte mich, als wenn ic) zur Seite 
unfers Anführers unterjeinem Baume einſchlief: 
allein, da ic) dieſes für die befte Gelegenheit, von 
Diefer fchlimmen Gefellfchaffe loszufommen, hielt, 
fo befchloß ich, mir diefelbe zu Nutze zu machen, 
Ich wartete, big fie alle feft eingefchlafen waren : als⸗ 
denn ftund ich ganz leife auf, und griffinad) mei- 
ner Flinte. Ich hätte fie gern alle zufammen mie 
meinem Dolche ermordet; allein, die Furcht, ich 
möchte fie aufwwerfen, und die beyden Wächter 
Eönnten ihnen zu Hülfe Fommen, hielt mich davon 
ab. Der wichtigſte Punfe war ohne Zweifel, 
wie ich, ohne daß mich die beyden, welche 
Schildwache ftunden, entdeckten, entwifchen woll⸗ 

‚ter Ich mußte nicht gewiß, auf welcher Seite fie 
waren: und ic) beforgte, ich möchte felbft dahinn 
Eommen, mo einer von beyden fünde; und in dies 
ſem Falle konnte icy mir bey unſrer Ruͤckkunft fis 
chere Rechnung auf den Verluſt meiner Zunge 
machen. 

Diefe Betrachtungen machten aber doch Feinen 
befondern Eindruck bey mir, ich blieb dabey, mei« 
nen Borfag, es möchte Foften, mas es wollte, aus⸗ 

- zuführen. Ich buͤckte mich fo tief, als ich konn⸗ 
te, und fchlich mich durch das Gefträuche hinn⸗ 
duch. Kaum war ich zwanzig Schritte fortge⸗ 
gangen, als ich einen Menfchen, mit einer Zlince 
zwifchen den Beinen, und zwey Piftolen im Gur⸗ 
ee, unter einem Baume liegen fah ; Ich hielt mich 
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ſchon fuͤr werlohren, weil ich nicht zweifeln Fonnee, 


daß diefes nicht einer von den Raͤubern, die mar 
auf die Wacye’geftellet hatte, feyn müßte. Ich 
blieb ftehen, ohne zu willen, wozu ich mich ent« 


. fhluffen follte, und ob es beffer wäre, meinen Weg 


fortzufegen, oder wieder dahinn, woher ich fam, 
zurüc zu fehren. Es fehlte niche viel, fo hätte 
ich das letztere gethan; allein, der Abfcheu, den 
ich vor einer fo ſchaͤndlichen Lebensart hatte, als 
Diejenige, zu der man mic) zwingen wolite, war, 
beitärfte mich in meinem Borfage. Ich lenkte 
mic) ein wenig rechter Hand, und ging, oder kroch 
vielmehr, auf dem Bauche fort. Der Räuber 
ſchlief fefter, als ichy dachte, und fah und hörte 
nicht. Ich fam glücklich aus dem Holze, deffen 
$änge und Breite nicht fehr aroß ift, heraus, auf die 
Landſtraſſe. Zwey hundert Schritte vor dem Hol« 
je traf ic) einen Wagen an, in welchem ein Edel 
mann, eine Dame, und ein Kind von fünf bie - 
ſechs Fahren faffen. Ich rief dem Kurfcher zu, in⸗ 
ne zu halten; allein, da mich dieſer uͤber und uͤ⸗ 
ber bewaffnet ſah, ſo fing er an, ſeine Pferde aus 
allen Kraͤften anzutreiben, und jagte ſo ſtark zu, 
daß der Wagen endlich umfil. Der Kutſcher 
war fo beftürzt, daß ic) die Urſache feines Schre⸗ 
ckens gleich) errieth; deswegen legte ich meine Waf⸗ 
fen, eine ziemliche Weite davon, von mir, und rede 
te den Edelmann gleich, da er mit feiner Familie 
aus dem Wagen ftieg, an; Ich bat ihn, mir die 
Freyheit, mis der ich auf ihn zugegangen —— 
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nicht übel zu nehmen; es gefchähe blos zu feinem 
Beßten; und hierauf riech ich ihm, fich ja niche 
in das Holz zu. wagen, weil eine Bande Raͤuber 
darinnen verſteckt läge, die ohne Zweifel an dies 


ſem gefährlichen Orte auf ihn lauerte. Ich ſetz⸗ 


te hinnzu, idy wäre ihren Händen blos durch einen 
glürflichen Zufall entgangen, und wenn ich niche 
befürchten müßte, fie möchten uns auf den Hal 
— ‚ fo wollte ich ihm noch mehr Nachricht 
geben. 

Der Edelmann bedankte fich für die Freund⸗ 
ſchafft, und verficherte mich feiner Erfänntlichkeit, 
Er bedauerte, daß er mir feinen Plag in feinem 
Wagen anbieten könnte, weil fie offt ihren Heinen 
Sohn die länge lang auf dem Ruͤckſihze muͤßten ſchla⸗ 


Ten laffen. Mittlerzeit aber griff er in die Tafche, und 


drückte mir drey Piftolen in die Hand. Ich nahm 
fie an, weil ic) fie verdient zu haben glaubte. Ale 
lein, da ic) die Urfache feiner Enefchuldigung ganz 
wohl verftund, fo fagte ich zu ihm: Mein Herr, 
wenn fie gleich zehen Pläge in ihrem Wagen übrig 
hätten, fo wollte ich ihnen doch niche zumurhen, 


‚ einen davon einem Lnbefannten einzuräumen; und 


in Anfehung diefes verlange ich gar nicht, daß fie 
mic) mit andern Augen anfehen follen. Das eine 
zige, das ich fie biete, iſt, mir zu erlauben, mein 
Gewehr ihren Leuten zuzuftellen, und ihnen bis an 
Die nächfte Stadt nachzufolgen, wo ic) es etwann 
verfaufen kann: denn es ift mir nur befchwerlich. 
Wenn fie das Willens find, fing er an, fo will ich 


es ihnen felbft abfaufen. Hierauf langte er fünf 
; Y a 
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und zwanzig Thaler aus feinem Beutel, die er mir 
zuſtellte, und mic) fragte : Ob ich zufrieden wäre ? 
Ich bezeugte ihm, daß id) es mehr märe, als ich 
ihm mie Worten fagen fönnte, Ich gab ihm als 
fo mein Gewehr bis auf den Dolch, den ich von 
den Räubern befommen hatte, worauf er es unter 


ſeine $eute austheilte. Alsdenn ſprach er mit ei» 


ner lächelnden und offenherzigen Mine zu mir? 
Wenn ich für ige nicht wüßte, wo id) hinn follte, 
und etwann etliche Tage auf feinem Gute zubringen 
wollte, fo Eönnte ich mich in feinen Wagen fegen; 
er möchte ohndem gern wiſſen, durch was für eis 
nen Zufall ich den Händen der Käuber entwiſchet 
wäre, oder woher ich wüßte, daß ſich einige im 
Holze aufbiclten. . 

Auf diefe Art faffen unfrer viere im Wagen, 
der eben den Weg, den er herfommen war, wie⸗ 
der zurück fuhr. Der Herr von Puymeras, (ſo 
hieß diefer Edelmann) erzählte mir, er wäre ge» 
wiffer Berrichtungen wegen, nach Carpentrassu 
veifen, willens geweſen; allein, auf meine gegebe⸗ 
ne Nachricht, ſaͤhe er ſich genoͤthiget, umzukeh⸗ 
ven, aus Fuͤrcht, es moͤchte ihm gehen, wie einem 
gewiſſen Edelmanne, feinem guten Freunde, der 
einen Monat vorher, in eben diefem Holze von 
Gigondas von den Räubern wäre geplündert 
worden, 

Gegen Abend Famen mir auf einem ſchoͤnen 
Schloffe an der Rhone an. 
Ich erzählte zwar dem Herrn von Puyme⸗ 
ras meine Begebenheiten; allein, meine —— 
un 


* 


Zweyter Theil, 301 


und den Mord meines Hofmeiſters, uͤberging ich 

mit Stillſchweigen. Ich ſagte ihm, daß ich von 
bier nach Coulon oder Marſeille, und von da zu 
Schiffe nach Indien gehen wollte. Er ſtellte 

mir alle Gefahr vor, die ein junger Menfch von 

. meinem Alter, bey fo einer Reife zu befürchten 

hätte, und rieth mir, wieder zu meinen Xeltern 

zu gehen, welche mich, ich möchte ihnen gleich 

noch fo viele Urſachen zum Ummillensgegen mich) 

gegeben Haben, mit Freuden wieder bey fich ſehen 

wuͤrden. Allein, da er ſah, daß ich bey meinem 

Vorſatze blieb, ſo erbot er ſich, mir ein Empfeh⸗ 

lungsſchreiben, an einen ſeiner nahen Anverwand⸗ 

ten, den Ritter von Simiane, mitzugeben, der 

die Aſtraͤa, eine Fregate des Koͤnigs, comman⸗ 

dirte. Ich verſicherte ihn, daß ich Zeitlebens 

dafür erkaͤnntlich ſeyn würde, 

Mit dieſem Schreiben reiſte ich weg, und 
kam zu Fuſſe nach Thateau Kenard, wo ich 
uͤber die Durance, und von da nach St. Ramp 
ging. Hier traf ich Maulthiertreiber an, die 
mich, fuͤr drey bis vier Thaler, bis nach Mar⸗ 
ſeille reuten lieſen. 

Von Marſeille bis nach Toulon nahm ich 
ein Miethpferd. Ich erfuhr bey meiner Ankunft 
daß der Ritter von Simiane, vor vierzehn Tagen 
mit feiner Fregate nach Breſt, allwo er zur 
Flotte des Koͤnigs ſtoſſen ſollte, abgereiſet waͤre. 

Dieſe Nachricht ränfte michfehr. ch kehrte 
wieder nach Marſeille zuruͤck, und erfuhr daſelbſt, 
daß ein Spaniſches Schiff im Hafen laͤge, und 
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unverzuͤglich nach Cadir abfegeln follte. : Ich 
ging fogleicy zum Capitain diefes Schiffes, und 
wurde mit ihm, wegen der Ueberfahrt, eins. 

Den 20. October 1701. begab ich mich an 
Bord. Es war ein Kauffarehenfchiff von fünf 
und zwanzig Stücen, auf dem fich funfjig Mann 
zur Bedeckung befanden. 

Bis auf die Höhe der Inſel Minorca ging 
alles fehr gut: Alsdenn aber erhub ſich ein ftarfer 
Wind. von Abend, der uns mehr als funfzjig Mei« 
len Suͤdwerts trieb. Ich will ihnen nicht fagen, 
wie fehr ich mic) über die Art, mit der die Schiff« 


leute, unter dem! Sturme, das Taumerf regirten, 


and über’ ihre Mühe, wieder auf die Fahre zu 
fommen, und fi) von den Africanifchen Küften, 
an die uns der Wind frieb,. zu entfernen, verwun⸗ 
derte. 


Gegen Abend ſchien alles wieder ſtille zu ſeyn, 


woruͤber ſich jedermann zu erfreuen anfing. Als 
lein, nod) vor Anbruch des Tages, hörte ich ſchon 
eine Menge Stimmen, auf Spanifcy rufen: Zu 
den Waffen, zu den Waffen. Es kommen See 
räuber. Zu gleicher Zeit fah ich alles, die See⸗ 
geln aufzuziehen, und ſich mit der Flucht zu retten, 
in Bewegung. Allein, der Wind war ſchwach, 
und unfer Schiff fo beladen, daß wir nicht weit 
fort famen; und gar bald darauf erfuhr ic) die 
Urfacye dieſes tarmens. Es hatte fidy ein Bar 
barifches Schiff, welches ung weit überlegen war, 
und wenigftens funfzig Canonen zu führen fchien, 
feben laſſen. Die beyden Gallerien, fo wohl von 
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Hinten als von forne, mwimmelten von Soldaten, 
welche den Säbel ſchon gezuckt hatten, und zum 
Ueberſpringen fertig ftunden, 

Der Spanifche-Capitain that fein Möglich“ 
fies, ihm zu entgehen, und vertheidigte fich, mit 
feiner ſchwachen Artillerie, fo gut er nur konnte. 
Allein, nad) einem Canonieren von einer Stun⸗ 
de, wurden wir -geentert, und fogleich fprungen 
hundert Türken’an Bord, und machten ohne 
. Barmberzigfeit alles nieder, : was ihnen vor die 
Hand Fam.  Linfer Capitain blieb gleich anfangs, 
und alsdenn thaten die Uebrigen feinen fonderlis 
chen Widerftand mehr. 

Nachdem ſich die erfte Wuth der Corfaren ger 
legt hatte, fo hörten fie mit Morden auf, und ban⸗ 
den nur denen, die von unfern Leuten noch übrig 
waren, die Hände, und warfen fie in ihre Chalup⸗ 
ve Mittlerzeit aber hielt ihr Schiff von ferne, 
einige Taue und Seegel, die durch unfre Stüde 
waren beſchaͤdiget worden, auszubeflern. 

Indeſſen wurde mich ein Türfe, auf der Sei» 

ı te des SHindertheils des Schiffes, gewahr, Fam 
auf mid) log, nahm mich bey dem Arme, und fag« 
te etliche Worte zu mir , die ich aber nicht ver⸗ 
ftund. Auf diefe Art führte er mic) an die Cha⸗ 
luppe, in die man mich, gleich den Uebrigen warf, 
ausgenommen, daß id) nicht gebunden wurde, 
Vielleicht, weil man diefe Vorficht, bey meinem 

Alter, für überflüffig zu ſeyn erachtere. 
Wir waren acht und zwanzig Gefangene, un⸗ 
v. ter 
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ter denen fich fech® Neifende befanden. Die Ue⸗ 
rigen alle waren geblieben. 5 
Hierauf wurden wir an Bord des Barbari⸗ 

ſchen Schiffes gebracht, und in das Antertheil zus 
ſammen geſteckt. Unſer Schiff, welches die Cor⸗ 
ſaren an das ihrige angebunden hatten, ſank, we⸗ 
gen eines Canonenſchuſſes, den es um die Gegend, 
wo es im Waſſer ging, bekommen hatte, zu Grun⸗ 
de. Vermuthlich mochten ſie es nicht bemerket 
haben. Denn dreyſſig Tuͤrken, die darauf waren, 
buͤßten bey dieſer Gelegenheit, einige wenige aus⸗ 
genommen, ihr Leben mit ein. 

Ich befand mich in einem ſehr elenden Zuſtande. 
Ich war von allem entbloͤßt, und verſtund weder 
die Sprache des Ueberwinders, noch der Ueber⸗ 
wundenen. Go viel begriff ich, daß fich die einen 
beflagten, die andern "aber fehr luſtig bezeigten. 
Denn der Verluft ihrer Cameraden verminderee 
ihre Freude, über der Eroberung eines fo reich be 
ladenen Schiffes, von dem fie die vornehmiten 
Waaren, ehe es unterging, heraus geſchafft hatten, 
nicht im geringften. | 

Indeſſen ſtellte ich über mein Verbrechen und 

über die Rache, mit der mich die göttliche Gerech⸗ 
tigfeit, in Ermangelung der menfchlichen, verfolg? 
te, fehr fraurige Betrachtungen an. Ich hatte 
nichts, als Sflaverey und Elend bor mir. Al⸗ 
les, was mir vorfam, vermehrte meine Betruͤb⸗ 
niß. Hier erblickte ich an einem finftern und ſtin⸗ 
Fenden Orte Unglückfelige, deren allemal zwey und 
zwey an einander gebunden waren ; dort Barba⸗ 
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eiſche Ueberwinder, welche ſtets in Bereitſchafft 
ſtanden, jenen die Laſt ihrer Feſſeln noch ſchwerer 
zu machen. Ich gerieth hierüber in ſehr tiefe Ge« 
danken, aus denen mich ein Türk zog, welcher 
mich. plöglid) bey der Hand ergriff, und in die 
"Kammer im Hintertheile des Schiffes brachte, 
Man gab mir ein fchlechtes fehr beſchmutztes Ca⸗ 
mifol, (denn ich war bis auf das Hemde ausgezo⸗ 
- gen,) etliche Fleine Jungen kriegten mich zu packen, 
und ſchnitten mir die Haare, bis auf einen [ans 
gen Buſch, den fie mir auf der Scheitel lieffen, 
ab; alsdenn zogen fie mir lange Hofen an, güre 
£eten mir eine Binde um den Leib, und fegten mir 
einen Qurban auf. Sc) ließ fie mie mir machen, 
was fie wollten: weil es mir an Kerze, mic) ihnen 
zu miederfegen, fehlte. „Allein, ich erftaunre erſt 
recht, als fie mid) hierauf auf den Verdeck führe 
ten, und mir lernten, wie-ic) den Bootsleuten an 
die Hand gehen follte. Nunmehr begriff ich erft, . 
daß id) mich unter den Schiffsjungen befand. Und 
fie Eönnen nicht glauben, wie nah mir diefeg ging. 
Demungeachter ftellee ich mich fo freundlich, als eg 
mir nur moͤglich war, aus Furcht, es möchte Schläs 
ge mit der Deitfche feßen, die ich reichlich unter die 
andern Schiffsjungen, wenn fie bey ihrer Arbeie 
nachläffig waren, austheilen fah. Ich bezeigte 
einen unermüdeten Fleiß, und es fehlte mir auch 
von Natur nicht an Gefchicklichfeie. Zumeilen 
tar id) ganz entfräftee, welches mir, nebft der 
fchlechten Nahrung, ohne Zweifel den Reſt würde 
uU geges 
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gegeben haben, wenn ich anders in meines Va⸗ 
ters Haufe zärtlich wäre gehalten worden. - Aber 
fo hatte die Are, mit der man mid) in den Gebür« 
gen erzog, mein Temperament fo abgehärtet, daß 
ich mic) niemals beffer, als die kurze Zeit meiner 
Sklaverey über befunden habe. 

Unfer Capitain, mit Namen Muffe Selim; 
ließ fid) an der gemachten Beute begnügen, und 
hielt nicht für rathſam, länger in der See zu blei⸗ 
ben, weil zumal die Zeit zur Schiffareh meifteng 
verftrichen war. Das Scyiff richtete alfo feinen 
auf nad) Algier zu, und Fam dafelbft zu Anfange 
des Movembers in dem Hafen an. 

Nunmehr befand ich) mich zu Algier, wo une 
fer Corfare wohnhaft war. Die Gefangnen wur⸗ 
den verkauft, und ich Exiegte fie nicht wieder zu 
fehben. Was mich anbelanget, fo wurde ic) zu eis - 
nem Molla gethan, der die Fränfifche Sprache 
verſtund, die fo viele Aehnlichkeit mit der Landſpra⸗ 
che von Provence und Dauphine hat, daß ich 
ihn vollfommen gut verftchen konnte. Ich erfuhr 
alsdenn, daß er mich in der Mahometanifchen 
Religion unterweifen ſollte. Er brauchte nicht 
viele. Mühe, mic) dazu zu überreden. In dem 
Alter, in welchem ich damals war, bindet man fich 
an feine Religion ; aufs hoͤchſte hat man einige 
Borurtheile, welche aber viel zu ſchwach find, als 
daß fie nicht durch allerhand Berfprechungen, wenn 
man zumal im Elende ift, gehoben werden ſoll⸗ 
ten: Zu der Zeit find die Leidenfchafften in der 
That fo fehr aufgebracht, daß fie unfern Verſtand 
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ganz verbunfeln, und die Stimme des Gewiſſens 
voͤllig in uns unterdruͤcken. 

Man gab mir Geld im Ueberfluſſe, mir, der 

ich vorher, ehe ich den Herrn von Puymeras an⸗ 
traf, niemals zwey Thaler beyſammen in meiner 
Taſche gehabt hatte. Man bot mir eine Stelle 
unter den Janitſcharen an, die in dieſer Barbari⸗ 
ſchen Republik das Meiſte zu ſagen haben. Denn 
ſie machen einen Dey, und ſetzen ihn auch nach 
ihren Gefallen wieder ab; und, da es mit den Of⸗ 
ficierſtellen bey dieſer Militz ganz allein nach dem 
Alter geht, ſo konnte ich mir Hoffnung machen, 
noch vor den Jahren, in denen ich itzt ſtehe, zu 
einer zu gelangen. Demungeachtet aber nahm ich 
einen andern mir gethanen Borfchlag an, nämlich 
als Freymwilliger dreymal mit zur See zu gehen? 
nad) diefem follte ich Lieutenant von der Haupt⸗ 
galere werden. 

Dieſes alles zuſammen machte Eindruck bey 
mir: allein, was mich ammeiſten zum Abfalle be⸗ 
wog, war die Furcht vor der Sklaverey. Schiff⸗ 
junge, Bodtsknecht oder Sklave zehen, zwanzig 
Jahre, und wohl Zeitlebens zu ſeyn, das iſt gar 
eine erſchreckliche Sache: Der Zuſtand, worinnen 
ich die Chriſtenſklaven geſehen harte, das Elend, 
and übele Traftament, das fie ausftehen mußten, 
Hatte mein Gemürh fo eingenommen, daß ic) eis 
nem gleichen Schickſale jetbit den Tod wuͤrde vor⸗ 
gezogen haben. Mit einem Worte, ich wurde be⸗ 
ſchnitten, und unter den zahlreichen Haufen der 
Mufelmänner aufgenommen, | 

42 | Die 


308. Der glücklich gewordene Soldat. 


Die Geiftlichfeit machte ein groffes Laͤrmen 
von meiner vorgegebenen Befehrung, wie folches 
gemeiniglich zu gefchehen pflege. Sie gab fie für 
ein Wunder aus, ungeachtet ich ihnen nicht ſa⸗ 
gen kann, worauf fich eigentlich diefes Worgeben 
gründete. So viel weiß ich, daß mic gemiffe 
Leute inrechtem Ernfte fragten, ob es fich in der 
That fo verhielt, daß ich fehon ein Mufelmann im 
Herzen gemwefen wäre , ehe ich noch das Sand 
der Giaurs verlaffen hätte? So heiffen fie die 
Ehriften, und das Wort bedeuter eigentlich einen 
Ungläubigen; denn fie hun ung die Ehre an, ung 
eben fo zu nennen, als wir fie heiffen. Ich nahm 
mic, in Acht, e8 zu verneinen ; andere fragten 
- mid), ob der Prophet des wahren lebendigen Got« 
tes alles dag, was man ihm beylegete, um und 
an ſich gehabt hätte, als er mir in meinem Vater⸗ 
Iande, mich zum Alforan zuvor zubereiten, erſchie⸗ 
nen, und ob ich durch eben diefe Exfcheinung zus 
den wahren Gläubigen übergetreten wäre? Auf 
dieſes alles antwortete ich wie ich follte; und fpiel« 
ge meine Perfon fo gut, daß die Geiftlichfeir, wie 
ic) aus dem guten Bezeigen gegen mid) merfen 
Fonnte, fehr wohl mie ntir zufrieden war. Es war 
Niemand, fo gar biß auf den Dey, der mid) nicht 
beſchenkt hätte: Er ſchickte mir zwey fehr fchöne 
Eafftane und zwey Sflaven zu: und fegte mir ei⸗ 
nen jährlichen Gehalt aus dem öffentlichen Scha⸗ 
Ge aus. Diele andächtige Frauen, die durch eine 
fo munderbahre Befehrung waren gerührt worden, 
ſchickten mir aus dem Innerſten ihres Serrails 

ganze 
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ganze Beutel mic Zechinen zu. Ich war demuns 
geachtee im Herzen nichts weniger, als ein Muſel⸗ 
mann : oder ich war vielmehr gar nichts; denn 
Fann man wohl in meinem Alter die Wahrheit 
kennen? Und da ich fie nicht Fannte, wie follte ich 
fie den Gemächlichfeiten des Lebens vorziehen, und 
aus Siebe zu ihr, allen möglichen Trübfalen Trog 
bieten? Iſt die Liebe zur Freyheit und zum Bere 
guägen nicht auch ftarf bey ung? 

Allein, wenn mich meine gar zu groffe Jugend 
eines unübermwindlichen Eifers für die Wahrheif 
unfaͤhig machte, und ihrem Lichte die Hige meiner 
geidenfchaften entgegen feßte; fo war fie doch auch 
Urfache, daß ich mich auf dem Wege der fügen ' 
nicht gar verirrete. Die Vorurteile der Kind⸗ 
beit und der Erziehung wachten von Zeit zu Zeit 
auf, und erregten in mir vielerley Gewiſſensbiſſe, 
welche, nachdem ichy mehr oder weniger nachdach⸗ 
- te, bald ftärfer. bald fchmwächer waren. Allein, 
das Vergnügen, mich frey zu fehn, (denn man iſt 
es, fo bald als man ſich erflärer, ein Muſelmann 
gu werden), Sflaven, Geld, Häuffer, Bäder, ſchoͤ⸗ 
ne Kleider zu haben, alles diefes machte, daß ich 
mich ftellte, als wenn ich recht eifrig über dem Al⸗ 
coran hiele, bey den Gebeten, in den Mofcheen 
fleifig zugegen war, und mit einem Worte, die 
Rolle eines vollfommenen Heuchlers fpielte, 

Im Monate März des folgenden Jahrs ging 
die Hauptgalere in die See; und ic) begab mich 
ols Freywilliger auf diefelbe, 2 

Wir vichteren nicht viel befonders aus, und 
— U3 erbeu⸗ 
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erbeuteten nichts weiter, als etliche Sicilianifche 
und Genuefifche Tartanen, mit denen wir in den 
Hafen wieder einliefen, und das Schiff ausladeten. 
Im Jahre 1703. wurde die Haupfgalere 
aufs neue ausgerüfter, und in See gelaflen. Es 
war folches ein faft ganz neues Schiff von funfzig 
Stüuͤcken und vierhundert Mann. Wir freuzten 
bey. dem Borgebürge von Sinisterr& herum, in 
der Abfiche, etwann ein Spanifches Schiff, das 
aus Weftindien Fame, aufzufangen. Allein, 
nachdem wir länger, als einen Monat veraebeng 
gewartet hatten, fo gingen wir durch die Straffe 
bey Gibraltar, und ftreiften längft der Küfte biß 
nach Italien hinn, ohne weiter etwag, als erliche 
Felucken anzutreffen, die wir plünderten, und in 
ven Grund ſchoſſen. Wir richteten endlich uns 
fern Lauf wieder nach der Straffe zu, als wir auf 
der Höhe von Sardinien ein Schiff entdeckten, 
Sogleich zogen wir alle Seegel auf, es einzuhoh⸗ 
Ien: Wir wurden aber zu unferm Erftaunen ger 
wahr, daß es eben damit befchäfftiget war, Wir 
fuchten daher den Wind zu behalten, weil wir bes 
fürdyteten, wir möchten übel empfangen werden. 
Allein, da wir fahen, daß unfer Schiff dem feind« 
Jichen an Stärke weit überlegen war, fo änderten 
wir uns, und gingen gerade auf daflelbe los. 
In Kurzem Famen wir ihm fo nahe, daß mir, 
son feiner wahrhaften Stärke zu urtheilen, im 
Stande waren: und fiehe, es mar eine Malteſi⸗ 
ſche Fregate, von ungefähr dreyßig Canonen. 
— — Die 
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Die Barbarifchen Corfaren laffen ſich niche 
gern mit den Maltefern ein, fo ſehr fie ihnen auch 
überlegen find. Sie wiffen, daß es nur Stöffe 
zu ſetzen pflegt, und daß diefe tapfern Ritter bis auf 
den legten Blutstropfen fechten. Desmegenließ uns 
fer Capitain das Steuerruder lenken, und fuchte . 
ſich mit der Flucht zu retten. Die Fregate aber, 
Die über die Gröffe unfres Schiffes ganz und gar 
nicht beftürze war, und auf unfere Bewegung ges 
nau Acht gab, merkte unfre Furcht gar bald, und 
fegelte daher mir aller Gewalt auf ung zu, fo, daß 
fie ung in weniger, als einer halben Stunde, ein 
hohlte. Sie hielt anfangs eine ganze Ladung aus 
unferm Gefchüge aus, ohne nur einen einzigen 
Schuß dagegen zu hun. Hierauf, ohne ung, 
das Schiff zu wenden, Zeit zu laffen, gab fie ung 
‚die ihrige fo nahe, und machte ein fo groffes Feuer 
aus dem Fleinen Gewehr, daß mehr, als funfzig 
Mann von uns auf dem Vorder und Hinterverdes 

de blieben, wo wir fo gut, als es fich in der Ei⸗ 
le thun ließ, langft dem Borde hinn Tücher ausge⸗ 
fpannt, und ung verfteckt hatten. Zu gleicher 
Zeit. wurfen die Maltefer ihre Hacken aus, und 
fuchten zu entern ; allein, weil unfer Schiff fehr 
hoch war, ſo gerieth es ihnen vor diefesmal nicht. 
Sie verfuchten e8 nochmals, und waren glücklie 
cher. So gleich) fprungen zwanzig Ritter und un« 
gefähr hundert gemeine Soldaten, mit dem Säbel - 
in der Zauft, auf unfer Schiff. 


u — Ich 
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Ich wurde, wiewohl fehr ungern, wider einen 
Feind, dem ich zu fiegen wuͤnſchte, zu fechten ge= 
zmungen. Ich konnte verſichert feyn, daß mich die 
Türfer, wenn ich mich faumfeelig bezeigte, nieder- 
ftoffen würden. Ich kann ihnen meine Bermir- 
rung nicht befehreiben. Sollte ich meine Schufs 
digkeit thun, fo mußte ich befürchten, von den Mal⸗ 
tefern, wenn fie fiegen würden, vor einem Rene⸗ 
gaten gehalten zu werden: und follte ich fie niche 
thun, fo Eonnte ich) mir von den Türken, fie moch⸗ 
ten gewinnen oder verliehren, nicyts anders, als 
das Aeufferite verfprechen. | 

Die gute Meynung, die ich von der Tapfer- 
keit diefer Ritter hatte, war Urfache, daß ich, mein 
Vorhaben auszuführen, nicht erft den Ausgang 
des Gefechtes erwartete. Ich Fonnte wie eine 
Ente ſchwimmen; daher hielt ich, für das Beßte, 
mir die Verwirrung, in der alles auf dem Schiffe 
war, zu Nutze zu machen, ing Meer zu fpringen, 
und als ein chriftlicher Sflaue‘, der den Uns 
gläubigen zu entkommen fuchte, an die Frega⸗ 
te hinnan zu fchwimmen. Indeſſen wichen die 
Maltefer, weil fie übermannt wurden, ein tes 
nig zurück, ic) wartete alfo noh. Sie waren 
ſchon beynahe Willens, unſer Schiff zu verlaffen, 
als fie durch eine Verſtaͤrkung von hundere Mann, 
‚welche ihnen ihr Befehlshaber zufchichte, wieder 
in Ordnung gebracht, und die Tuͤrken augenblick⸗ 
lic) darauf zum Weichen gezwungen wurden. Als 
denn führte ich mein Vorhaben aus, welches mir 
noch beffer, als ich gehofft hatte, gelung. — 
eute 
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$eute auf.der Fregate, welche mich zuverläffig für 
einen Sflaven, der zu entfommen fuchte, hielten, . 
warfen mir fogleich einen Strick zu, mit dem fie 
mich aus dem Wafler zogen. Sie erwiefen mir 
alle mögliche Freundfchaft, gaben mir Wäfche, 
Kleider, mit einem Worte, was mir nur, mich 
anftandig zu bedecken, nöthig war. , - 

Es befanden fich nicht mehr, als zwanzig Mann 
auf der Sregate; die übrigen waren alle mit dem 
Feinde im Handgemenge, und der Ritter von St. 
Pier re, der fie commandirte, führte fie in Perfon an. 
Ich ftieg auf das Verdeck, dem Gefechte zuzuſehen; 
Faum aber war ich dafelbit, fo fah ich ſchon die Flag⸗ 
ge auf der Hauptgaleere felbft von einem Malte 
fer niebderlaffen : Denn die Türfen hatten ſich un⸗ 
ten in das Schiff begeben, und baten um Gnade, 
Ungefähr hundert und. funfzig mochten von ihnen, 
theils geblieben, theils tödtlicy verwundet, feyn. 
Die andern alle, noch mehr als dreyhundert, wur⸗ 
den zu Sklaven gemacht: und unter diefen befand 
ſich felbft der Capitain, welcher zwey Schülfe be» 
fommen hatte. 

Auf Seiten der Chriften waren fünf Nitter 
umfommen, und fieben leicht bleffirt, und auſſer dies 
fen noch) fechszig andere, theils Soldaten, theils Of⸗ 
ficiere verwundet. Der Ritter von St.Pierre, der 
die Maltefifche Fregate commandirete, hatte einen. 
Finger verlohren, wurde aber gar bald wieder her⸗ 
geftellt. Diefer wackere Held erwies mir taufend 
KHöflichfeiten. Ich verbarg ihm meder meinen 
Namen, noch Geburt und Begebenheiten, die 

Us Be 
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Befchneidung ausgenommen,.melche ich. mit Stilf« 
ſchweigen überging. Ich ſagte ihm nur fo viel, 
daß idy in meinem vierzehnden Jahre von den Cor⸗ 
faren auf einem Spanifchen Schiffe wäre gefangen 
worden, und daß fie mich, als Schiffsjunge, und 
hernad) als Levanti zu dienen gezwungen härten. 
Er verficyerte mich, ich würde zu Maltha etliche 
Edelleute aus Dauphine antreffen, die fich dar⸗ 
aus ein wahrhaftes Vergnügen, mir dienen zu koͤn⸗ 
nen, machen wuͤrden. 

Nachdem ſich der Ritter feiner Beute verſi⸗ 
chert, und den Scyaden, der ihm von der Tuͤrki⸗ 
ſchen Artillerie an feinem Schiffe war verurfachee 
worden, wieder gut gemacht hatte, fo richteten 
wir unfern $auf nad) Malte, wo mir mit der 
Galere, deren Anblick dem Großmeifter und der 
ganzen Stade groffe Freude verurfachte, glüdlicy 
anfamen. | 

Ich traf zu Malta den Kitter von Mont 
maur, einen Edelmann aus Dauphine, und na= 
ben Anverwandten von mir, an, der mich dem 
Großmeifter und dem Bifcyoff vorftellte, die mich 
beyde, nicht ale ein verirrtes Schaaf, welches fic) 
wiedergur Heerde fand, fondern als einen Beken⸗ 
ner des Glaubens, anfahen. Allein, der legtere 
änderte in diefem Stücke feine Meynung gar fehr, 
als ich) ihm meinen Abfall in der Beichte befann- 
te; Er fagte, er. Fönnte mir zwar, Fraft feines Am⸗ 
teg, diefe Sünde vergeben, aber keineswegs den 
an einem Geiftlichen begangenen Meuchelmord, 


welches ein Zall wäre, den der Pabſt fich. allein 
vote 
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vorbehalten Härte; ich mußte allo nach Nom ges 
ben, wohinn er mir Briefe an den Großpeniten« 
tiar mitgeben mollte, 

Ich folgte feinem Rathe, und reifete Furze Zeit 
hernach auf einer Neapolitanifchen Tartane nach 
Nom ab. 

So bald ic) in diefer Hauprftadt anfam, fo 
übergab ich, meine Briefe: und damit ich es kurz 
mache, ic) wurde fomohl von dem Morde, als von 

dem Abfalle, losgefprochen. 

Ich erhielt etwas wenigesvon Gelde mach Frank. 
reich zurück zu kehren, und reifete als ein Pilgrimm 
ganz allein, und zu Zuffe von Rom ab. Durch 
Hilfe diefer Verkleidung hoffte ich mitten durdy 
die Soldaten, die damals Meyland uͤberſchwemm⸗ 
ten, ungehindert zu fommen. Allein, id) berrog 
mich fehr. Kaum hatte icy den Kirchenftaat ver» 
laſſen, als ich etlichen Kayferlicyen Huſaren in die 
Hände ftel,die mic), ohne vor meinem Pilgrimme- 
ftabe die geringfte Ehrerbietung zu haben, auszo⸗ 
gen und pluͤnderten. 

Da ich von allem entbloͤßt war, ſo ſah ich 
mich genoͤthiget, damit ich nur leben, und mich 
bedecken koͤnnte, unter den Soldaten Dienſte zu 
nehmen. In dieſer Abſicht machte ich mit einem 
von dem Regimente von Vaiſſeaux, der in Vo⸗ 
ghera in Beſatzung lag, Bekanntſchaft. 

Dieſer Soldat war ſeinem Handwerk nach 
ein Marketender, und. hatte die Erlaubniß erhal- 
ten, ſich nach Belgioſo, jenfeit des Po zu bege- 
ben. Sch af ihn gleich an, da er aus = 
tadt 
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Stadt wieder heraus fam ; und ale id, merfee, 
daß er mich gern genauer Fennen wollte, fo fagte 
ic) ihn, ich wäre aus Dauphine; Die groſſe 
zuſt, eine Wallfarth nach Rom zu thun, hättemich 
bewogen, meine Aeltern zu verlaffen; auf meiner 
Ruͤckreiſe aber wäre ich bey Tremone, von den 
Hufaren zu meinem Unglücfe geplündert worden. 
Er erbotfich, mich feinem Capitaine vorzuftels 
len, der, wie er fagte, ein vechtfchaffener Mann 
wäre, And mich ganz gut verforgen würde, Sch 
nahm diefen Borfcylag an. Wir gingen über 
den Po, den Weg nad) Voghera zu; allein, 
eine Parthey von der Sovoyfchen Armee, die ſich 
bey Cerraſina, längft dem Zluffe hinn, gefchli« 
chen hatte, trennte ung von einander. Der Sol 
dat, der die Gegend beffer, als ich Fannte, riß 
aus, und fam davon. Ich hinngegen wurde ges 
fangen, und nach Verceil gebracht, wo der Her⸗ 
zog von Savoyen, mit feiner ganzen Armee, die 
etwann funfjehn bis fechzehn tauſend Mann ſtark 
war, im Lager ſtand. . 
Eben die Urfache, welche mich unter die 
Sranzöfifchen Truppen zu geben, gezwungen hat ⸗ 
te, machte, daß ich bey den Savonfchen Dienfte 
nahm. Ich kam als Gemeiner unter das Tara 
taififche Negiment. Anfangs war es mir ziem⸗ 
lich zumieder, wieder meine Landsleute zu fechten, 
und ich fieß mir wohl hundertmal die Luft zum 
MWeglaufen, anfommen; allein, es fehien mix, dies 


ſes ſo etwas Niederträchtiges zu feyn, daßich mich 
e lie⸗ 
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fieber meinem Schicffaale unterwerfen, als zu dies 
fem Mittel greifen, wollte, 

Sie werden von den drey Feldzügen, dieich 
unter den Savoyſchen Tri pen gethan habe, Feir 
ne weitläuftige Befchreibung von mir verlangen, 

ch bin ein lebendiger Zeuge von dem Fortgange 
der Franzöfifchen Waffen, unter dem Herzoge 
von Dendome geweſen; Ich habe den Herzog 
von Savoyen aller feiner Sande beraubt, und in 
feiner Hauptftade belagert gefehen, aus der er end. 
lich) flüchten , und mit einer Fleinen Armee, von 

“ungefähr vier taufend Mann, feine- Sicherheit in 
den Sebirgen fuchen mußte. Ich fund damals 
ſelbſt mit in Turin, als das Tarantaififche Res 
giment einen Theil der Befagung ausmachte, 
Niemals ift ein Dre fo befonders angegriffen, und 
fo unverhofft enefeget worden. 

Unfer Regiment wurde das folgende Jahr 

bey dem Anfchlage, den der Herzog von Savoy⸗ 
en, und der Prinz Eugen auf Toulon hat» 
ten, gebraucht; und wir drungen durch den Col 
de Tende, in Provence ein, 

Bey Erblickung meines Vaterlandes, das 
von Ausländern angefallen war, änderten fich mei 
nie Gedanken auf einmal. Wir waren faum über‘ 
den Dar gegangen, fo ſchlug ich mich des Nachts 
rechter Hand, in dag Gehölze von Serenon, und 
ging mit folcher Eilfertigkeit, daßich den Morgen 
darauf nur noch eine Meile von Blandeves war, 

. Hier hörte ich ein erbarmlichyes Gefchrey, dasaug 
einem Ihale, ganz nahe am Zußfteige, auf dem a 
i 
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ich mich befand, zu fommen fchien. Ich blieb 
ftehen‘, und Fonnte ganz deutlich unterfcheiden, 
daß es eine Frauenzimmerftimme war, welche 
rufte: Groffer GOtt! ift denn Fein Menfch, der 
mich aus dem traurigen Zuftande, indem ich bin, 
erretten kann? Sch Eletterte auf einen Hügel, von 
dem ich ganz unten einen toden Menfchen, neben 
einer umgemworfenen Sanfte, und zwey Maulthie= 
x, eines vor, und das andere hinter der Gänfs 
ge, ausgeftreöft liegen fah. 
Das. Thal war von allen Seiten mit ſteilen 
Selfen umgeben, daß man alfo mit größter Ge⸗ 
fahr hinnab fteigen mußte. Weil ic) eben daſſel⸗ 
be Geſchrey aufs neue. aus der Saͤnfte hörte, fo 
wagte ich es, und fam glücklich hinnunter, Ich 
näherte mic), und wurde eine vollfommen fchöne, 
wiewohl fehr blaffe Dame, und neben ihr ein ans 
deres Frauenzimmer, das ein ganz biutiges Gefiche 
hatte, gewahr. | 
Anfangs gab ich mir alle Mühe, die Sänfe 
te aufzuheben, und den beyden Perfonen heraus« 
zuhelffen. Allein, ich mochte mir es noch fo fau« 
er werden laffen, fo Eonnte ich doch nichts ausriche 
ten. Ich entſchloß mich endlich, die Dede mit 
dem Bajonette einzuftoffen, welches leicht an ⸗ 
ging. Alsdenn zog ich diefe beyden Perfonen, 
eine nach) der andern, heraus. * Diejenige, welche 
die vornehmfte zu feyn fehien, bedankte ſich aufs 
höflichfte, und wiederholte mir wohl taufendmal, 
daß fie mir ihr geben fchuldig wäre, und niemals 
den wichtigen Dienft, den ich ihr ermiefen hätte, 
— vergeſ⸗ 
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dergefien würde. Zu gleicher Zeit bat fie mich, 
ihr etwas zu effen und zu trinken zu verfchaffen ; 
Sie hätte feit zwey Tagen nichts zu ſich genom⸗ 
men, und wäre überaus matt und entfräffte. 
Ich ſtellte ihr die Unmöglichkeie vor , ihrem 
Verlangen, in diefem Stüde, ein Gnüge zu leis 
ſten, ich wäre nichts meiter als ein armer, und 
von den Savoifchen Truppen entlaufener Soldat, 
hätte felbft feic. vier und zwanzig Stunden feinen 
Bilfen gegeffen, und getraute mich auch in fein 
Dorf zu gehen, aus Furcht, jemanden von un« 
fern Leuten dafelbft anzutreffen, oder von den Bau» 
ern gemißhandele zu werden. Ach! fing fie an: 
Sehen fie, ob mein Bedienter noch lebt, ift er 
todt, fo ziehen fie feine Liverey an, und verfcyafe 
ſen fie uns Hülfe. Sie fönnen verfichert feyn, 
daß ich ihnen ihre Mühe reichlich vergelten werde, 
Ich hatte ſchon den Einfall gehabt, mich diefes 
Menfchen Kleider zu bedienen, daher war es mir 
fehr lieb, daß fie mir felbft den Vorfchlag that. 
Ich fah alfo nach, ob er todt war, und da ich niche 
das geringfte Zeichen eines !ebens an ihm fand, 
- (denn er hatte fid) den Kopf zerfihmettert,) fo zog 
ich ihm feine Liverey aus: und ging ohne weitern 
Zeitverluſt nach Caſtellet, einem eine halbe Meile 
davon gelegenen Dorfe, und bat etliche Bau⸗ 
ern, mit zu gehen, und mir etliche Frauenzinmer 
aus einer Tiefe heraus ziehen zu helfen, 

Sie machten fich eilends heraus, und nah⸗ 
men etliche überaus zahme, und in diefem Lande 
fehr gemeine, Mauleſel mie fich. Auf zwey von 
bie: 
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diefen Thieren feßten fie die Frauenzimmer , "die 
andern beyden aber mußten ihre Sachen, in grofe 
fen von Binfen geflochtenen Körben, welche fie 
Emſaries nennten, tragen. 

Die Bauern wollten mit ihnen nach ihrem 
Dorfe zu; allein, ich rieth der fremden Dame, ſich 
lieber gleich nach Glandevez bringen zu laffen, 
100 fie mehr Bequemlichfeic, als an einem fo Fleis 
nen Orte haben würde; und fie nahm den Bor 


ſchlag an. 


So bald wir zu Blandevez anfamen, fo 
kehrten wir in dem beßten Gafthofe ein, und lief 
fen-gleich einen Arzt hohlen, welcher die Wun⸗ 
den der Kammerjungfer verbinden mußte. Sie 
wurde in Kurzem wieder hergeftellee, weil fienichts. 
weiter, als etliche, eben nicht gefährliche, Löcher 
am Kopffe hatte. 

Indeſſen machte man den Tifch für die junge 
Dame zu rechte. Diefe, da fie gewahr wurde, 
daß ich fie bedienen wollte, wurde faft unmillig 


darüber, und fagte: Mein Freund, fie mögen 


feyn, wer fie wollen, fo werde ich doch niemahls 
geftatten, daß ein Menfch, dem id) das Leben zu 
danken habe, bey mir einen Bedienten abgabe, 
zumal, da fonft feute genug zu meiner Bedienung. 
bier find. 
Es iſt andem, Madame, ich bin nicht eben 
zu folchen. Berrichtungen gebohren ; allein, bey 


ithnen iſt Feine für mic) zu fchlecht, und die ange» 


nehmfte Belohnung, mit der fie mir den ihnen ge- 
leiſteten Dienftvergelten koͤnnen, wird ſeyn, * 
ie 
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fie mie, fie niche nur heute, fondern Zeitlebens 
zu ‚bedienen, erlauben werden. Ja, Madam, 
fuhr ich fore, indem ic) mic) zu ihren Fuͤſſen 
waͤrf, erlauben fie, daß ich von heute an die 
Stelle des Unglückfeeligen, der fein Leben in 
der Tiefe, wo ic fie antraf, verlohren dat, erfeßen 
darf. 

Es war in meinen Worten, und überhaupt 
in meinem Bezeigen etwas aufferördentlicyes, wel⸗ 
ches ich felbft. nicht begreifen Fonnte. Ich war 
beftürzt, unruhig, und ganzauffer mir, ohne daß 
ich wußte, warum? Allein die Dame mocyte gang 
wohl begreifen, was es bedeuten follte, ungeach⸗ 
tet fie fich ftelkte, als wenn fie alles für etwas gang 
gemeines und natürliches hielt, Stehen fie auf, 
fagte fie zu mir; ich fehe wohl, daß fie befuͤrch⸗ 
ten, fie möchten in einem fremden Sande, wo fie 
ohne Aeltern, ohne Freunde, und ohne Befannte 
find, in elende Umſtaͤnde gerathen, und diejenige 
Lebensart, die.fie in Savoyen gehabt, und nut 
itzt verlaffen haben, in Frankreich wieder zu ergrei« 
fer genöthiget werden. Geben fie firh aber zufrie« 
den, ich werde ihnen niemals etwas mangeln laſ⸗ 
fen, und vielleicht kann ich ihnen, wenn fie ſich 
mir naͤher zu erkennen geben, durch das Anſehen 
meiner Familie, eine gewiſſe und anſtaͤndige Ver⸗ 
ſorgung verſchaffen; Allein, vorher iſt es billig, 
daß ich mich ihnen felbſt entdecke. 

Mein Vater iſt der Marki von Sabram 
Ich bin etwann ſeit zwey Jahren an den Herrn 


von BEN damaligen — und nunmehri · 
gen 
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gen Major unter den Seetruppen zu Toulor, 
verheyrathet. Wir haben anderthalb Jahre in 
Diefer Stade beyfammen zugebracht; allein, feit 
etlichen Monaten , da mein Mann vorher fah, 
Haß die Feinde gar leicht auf den Einfall, fich die⸗ 
fer Veſtung zu bemächtigen, und alsdenn in das 
Innerſte des Königreichs einzudringen, kommen 
Könnten; fo faßte er den Entſchluß, mich auf un« 
fer Landgut, nicht weit von Antibes, zu fchicken, 
100 er die Bequemlichkeit, mich von Zeit zu Zeit 
zu befuchen, hätte, und wo eg mir leicht feyn wuͤr⸗ 
de, auf die erfte Nachricht, von der Feinde An« 
naͤherung, mic) nady Sifferon, zu meiner Muh« 
ne, der Frau von * * * zu begeben, bey der ich 
in Sicyerheitwäre, weil es gar nicht zu vermuthen 
ſtuͤnde, daß ſich die Feinde jemals von dieſer 
Stadt Meiſter machen ſollten; geſetzt auch, daß 
fie die ganze Provinz einnaͤhmen. 

Da alfo vor acht Tagen die Nachricht Fam, 
daß der Herzog von Sapoyen, aufdem Mar: 
fche wäre, und in Provence einfallen wollte, fo 
reiſete ic) ab, nachdem. ich) etliche unumgängliche 
Anftalten getroffen hatte, und nahm weiter Nie⸗ 
manden, als mein Rammermägdchen, und. einen 
alten Bedienten mit, det den Weg wußte, ſich 
aber dem ungeachtee in der Mache fo weit verir⸗ 
xete, daß er fich) und ung, in einen Abgrund 
ftürzte, indem wir, wenn fie ung nicht noch, erret« 
tet hätten, ohne Zweifel würden haben umkom⸗ 
men müflen. Es ift an dem, daß ic) einigermafe 
fen Schuld daran bins denn, weil mir die — 

— on⸗ 
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Sonnenhitze, des Tags über, in meiner SAnfte un« 
erträglich war, fo wollte ich nur des Nachts reifen: 
und diefesift vieleicht mit Urſache an unferm Un⸗ 
glüde, Dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt es doch 
etwas erſtaunendes, daß ich einen dergleichen Fall, 
ohne in tauſend Stuͤcken zerſchmettert zu werden, 
gethan habe, und daß ſie eben noch zu rechter Zeit 
gekommen ſind, zweyen Perſonen, die nicht anders, 
als durch eine Art von Wunder konnten erhalten 
werden, das Leben zu retten. 

Ich trug kein Bedenken, der Frau von Lo⸗ 
pis meine Geburt und meine Begebenheiten zu ver⸗ 
trauen, weil ich gewiß glaubte, meine Mutter wuͤr⸗ 
de, durch die ange der Zeit, beſaͤnftiget ſeyn, und 
mich wieder als ihren Sohn annehmen. Die Frau 
von Lopis erbor ſich felbit, das Ihrige dazu bey⸗ 
zuttagen, wenn ſie nach Siſteron fommen würde, 
wohinn ich die Ehre, ſie zu begleiten, hatte. Sie 
ſchrieb in der That an meine Mutter, und ich leg⸗ 
te einen “Brief, in ſolchen Ausdruͤcken bey, die am 
gefchickteften waren, ihr Herz gegen einen Sohn, 
der zwar wirklich gefehlet, aber feinen Fehler mehr. 
als zu fehr gebüße hatte, zum Mitleideh zu be⸗ 
wegen. 

Es half aber alles nichts; meine Mutter wuͤr⸗ 
digte mich nicht einmal einer Antwort, und in dem 
Briefe, den ſie an die Frau von Lopis ſchrieb, ver⸗ 
ſicherte ſie dieſelbige, ſie haͤtte ganz gewiſſe Nach⸗ 
richt von dem Tode ihres aͤlteſten Sohnes, und 
derjenige, der ſeinen Namen fuͤhrte, koͤnnte nichts 
anders, als ein Betruͤger fon, der ihn aufs nr 
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fie etwann müßte gekannt haben; geſetzt aber auch, 


28 wäre ihr wirflicher Sohn, fo verdiente er die 


fen Namen dody nicht ; denn er hätte jederzeit, 
«ine feiner Geburt, und der ihm gegebenen Er- 
ziehung, fo unanitändige Lebensart geführt, daß 
er. fchon zehnmal den Strif verdient hätte; Ja, 
fie würde, wenn er verwegen genug, "ihr unter die 
Augen zu treten, wäre, die erfte ſeyn, die ihn der 
Obrigkeit überliefern, und zu der, durch) feine 
Schandthaten, verdienten Todesitrafe begleiten 
“wollte. Sie beſchloß endlich ihren “Brief mit der 
Ermahnung, die Frau von Lopis möchte fich 
nicht weiter eines Boͤſewichts annehmen, der nicht 
gu leben verdiente, und der ihr, über Furz oder 
fang, den ärgften Berdruß durch) feine lafterhaffe 
gen Ausfchweifungen verurfachen würde. 
Es war mein Gluͤck, daß ich gegen die Fran 
von Zopis nicht verfchwiegen hatte. Diefer 
Brief wäre vermögend geweſen, ihr eine ganz an⸗ 
dre Meynung von mir beyzubringen, wenn fie 
nicht vorher um alles Wiſſenſchafft gehabt haͤtte. 
Allem, da fie ſchon darum mußte, fo ließ fie ſich 
wenig davon rühren, und fagte mir nur ſo viels 
Man muß geftehen , fie haben ihrer Frau Mutter 
geoffe Urfache gegeben , auf fie unwillig zu feyn, 
und ihr Zorn befremder mic) gar nicht; vielleicht 
aber läßt fie ſich noch erbitten, und gemöhne fich 
nach und nach, von ihnen reden zu hören, und fie 
endlicy gar ju fehen. Indeſſen überlegenfie, was 
fie anfangen mollen; ich will ihnen auf alle möge - 
* Weiſe darinnen Rn ſeyn. Se 
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Ich dankte der Frau von Lopis, wegen ih⸗ 
rer Sorgfalt für mein Gluͤck, und verficherte fie, 
unverzüglich ich zu etwas zu entfchluffen. Das 
Liebſte wäre mir freylich geweſen, beitandig um ſie 
zu feyn, und ic) glaube, ich hätte mir es auch ge⸗ 
fallen laffen, wenn ich nur als Bedienter, wie ich, 
damals war, bey ihr geblieben wäre. Ich merk⸗ 
£e, daß meine Meigung zu diefer Dame, die faum: 
zwanzig Jahr alt war, und wie ich erfuhr, einen: 
Mann von mehr als fünf und funfsig Jahren hate 
te, täglich bey mir wuchs. 

Auf dieſe Ungfeichheit des Alters, und auf 
die Abweſenheit ihres Gemahls gründete ich die: 
angenehmfte Hoffnung von der Welt; und dieſe 
Hoffnung wurde durch die Vorſtellung meiner eig⸗ 
nien Verdienſte, auf die ich wenigiteys eben fo 

viel Rechnung , als auf die Erfänntlicyfeit der, 
Frau von Lopis machte, unterftüget. Ichfuͤhr⸗ 

te mid) nichts deftomeniger jederzeit fehr ehrer⸗ 
bierig gegen -fie auf; allein, meine Augen, und 
ſelbſt diefeg ehrerbietige Bezeigen, drückte ihr das⸗ 
- jenige mehr als zu fehr aus, mas in meiner See⸗ 
fe vorging. Sie ftellce fic) gleichwohl, als wenn 
fie nichts merfte, und bemühte fidyunter der Hand, 
ohne mir etwas davon zu fagen, mir eine Bedie⸗ 
nung zu verfchaffen, wodurch fie mic) von ihr ent. 
"fernen; und zugleich ihre Dankbarkeit beweiſen 
konnte. 
Einige Zeit darauf, nachdem die Belage⸗ 
rung von Tonlor war aufgehoben worden, ließ 
fie mich zu ſich kommen: — von Uffai, 
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ſie an, ich reiſe diefe Woche wieder zu meinem 
Gemahl nach Toulon. Ich habe ihnen eine 
Compagnie unter den Truppen, die der Pabſt 
in der Grafſchafft Avignon werben laͤßt, ver⸗ 
ſchafft. Hier haben ſie den Befehl dazu, nebſt 


einer kleinen Summe, die ich ihnen ſchenke, da⸗ 


mit fie fid) alles, was fie nöthig haben, davon an« 
fehaffen Fönnen. Nehmen fie ihren Abfchied, und 
seifen fie dahinn. 

Ich warf mich) zu ihren Süffen , mic) zu be= 


danken. Ich wollte reden; allein, ic) war foaufe 


fer mich geſetzt, daß ich, Fein einziges Wort aufa 
bringen fonnte; Stehen fie auf, fagte fie zu mir; 
dasjenige, was ich für fie thue, geſchieht nicht 
darum, als ment ic, einige Erkaͤnntlichkeit dafuͤt 
verlangte, fondern ihnen die meinige zu erkennen 
u geben. Wollen fie mich aber dennoch ſich ver« 

indfich machen, foreifen fie noch diefen Abend, offe 
ne weitere Cinwendung, von hier ab. 

‚Ein fo ausdrücklicher Befehl brachte mich faſt 
zur Verzweiflung. Ich glaubte aber dennoch, 
daß ich gehorchen müßte; umd ich reifete wirklich 
fort, nachdem ich von der Frau von Kopis und 
non etlichen andern Bekannten vorher Abſchied ger 
nommen hatte. 

Bey meiner Ankunft zu Avignon fand ich 
. biefes kand, das. fonft eines ‚der friedfertigften iſt, 
von einem kriegeriſchen Geiſte ‚ den ic mir nie⸗ 
mals vörgeftelle hätte; belebt. "Alle, fo gar Prie⸗ 
fer und Mönche,. bezeigten eine befondere Bereit» 
willigfeit, dem heiligen Vater, der von dem Kayſer 
: in 
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im Italien angegriffen wurde, zu Huͤlfe zu eilen. 
Man warb in allen Sfädten und Dörfern diefer 
Gegend Volk an, fo, daß in Furzem drey taufend 
Mann, alles junge Leute von gutem Anfehen, bey« 
fammen waren, die von alten und verſuchten Of⸗ 
fieieren angeführee wurden. Diefe drey taufend 
Mann waren in ſechs Bataillone vertheilet, wel 
che drey mwohlbewaffnete, jedoch mit Ablaßbries 
fen mehr, als mit Gelde verfehene, Infanterieregi⸗ 
menter ausmachten. 

Das Regiment von Avignon war am erſten 
vollſtaͤndig. Unter dieſem hatte ich eben meine 
Compagnie, die, wie ich in Wahrheit ſagen kann, 
eine der anſehnlichſten war, weil ich meine Leute 
zwey Monate lang fleißig exereiren, und zuſam⸗ 
men arbeiten ließ. 

So bald wir Befehl zum Aufbruche erhalten 
Hatten, fo begab fid das erſte Bataillon auf den 
ce und die übrigen follten unverzüglich nadye 

olgen. 

Wir marfchirten durch Provence, und krieg⸗ 
gen unfere Quartierbillets fo gut, als die Königlie 
che Truppen. Denken fie einmal, wie groß mei» 
ne Freude geweſen ſeyn müffe, als ich erfuhr, daß 
wir zu Tonlon und zu Hieras follten eingefchife 
fet werden. Ich ſchmeichelte mir, die Frau vor 
Lopis zu fehen; allein, meine Hoffnung war ver- 

gebens. Ich erfuhr, daß fie auf iprem Gute, niche 
weit von Antibes, wäre. Ich hielt bey meinem 
Dbriften um vier und zwanzig Stunden Urlaub 
an; er ſchlug mir es aber ab, welches mich unge 
4 mein 
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mein Fränfte, ja, es hätte nicht viel gefehler, fo 
wäre ich wider feinen Willen hinngereifet. Als 
kein, da ich die Sache genauer überlegte, ſo ſah 
ich wohl ein, daß e8 mir nachtheilig feyn Fönnte, 
wenn ich mich gleich anfangs ungehorfam bezei- 
gen würde. ch jchrieb alfo nur der Frau von 
2.0pis, ich wäre ganz auſſer mir, daß icyfie zu 
Toulon nicht angetroffen, und nicht einmal auf 
vier und zwanzig Stunden Urlaub erhalten hätte. 


Ich fchickte diefen Brief durch einen eigenen 
Boten fort, der den andern Tai ieder Fam, und, 
mir die Antwort in einem Fleinen Briefchen brachte. 
Die Frau von Lopis meldete mir, fie befände ſich 
feit acht Tagen auf ihren Gütern mit ihrem Ge« 
mahle, welcher fehr viel an einer Wunde ausftüns 
de, die er während der Belagerung von Toulon 
bey dent Angriffe der Berfchanzungen des Berges 
von St. Catbarine befommenhätte.. Sie würs 
den ſehr gewuͤnſcht haben, mic) zu fehen; allein, ich 
müßte meine Pflicht allem andern vorziehen : und 
überdieß Fönnte ich allemal ihrer Freundſchafft ver« 
ſichert feyn. | 

Diefe Antwort machte mir eine ſehr groſſe 
Freude, ob fie gleich ziemlich gleichgültig, und 
gar nicht, meinem Wünfche gemäß abgefaßt war. 
Sobald: unfere Truppen in der Gegend von Tou⸗ 
lon und Sieras angefommen waren, fo. fingen 
fie an, fidy nad) den Schiffen zu begeben, auf wel« 
chen fie nach Italien geben ſollten. Unſer erſtes 
Bataillon: war das erſte, das eingefchiffet * 
A 2 un 
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und auch das einzige, das in Italien anländere. 
Die übrigen erhielten ihren Abfchied auf offenbah« 
rer See, und Famen wieder in die Häfen zuruͤck, 

wo jeder feines Weges ging. | 

Was uns anbelanget, fo wurden wir zu Ci⸗ 

pitanecchia, welches nur dreyzehn oder vierzehn. 
Meilen von Kom liegt, ans fand geſetzt. Wir 
machten uns ſchon gefaßt, zu den übrigen Paͤbſtli⸗ 
chen Truppen aufzubrechen, welche der Graf von 
Marſigli, der zum Generalißimus war erklaͤrt 
worden, im Bologneſiſchen zuſammen zogz als: 
wir die Nachricht bekamen, der heilige Vater haͤtte 
den Frieden geſchloſſen, wir waͤren abgedankt, je⸗ 
der Capitain ſollte zwey hundert Scudi zur Ab⸗ 
fertigung bekommen, und im übrigen koͤnnten wir 
Binngeben, wohinn wir wollten. Diefe Zeitung, 
und eine fo fchlechte Belohnung machten uns fehr 
übles Muthes. 

Das Bataillon wurde wieder eingefchifft, und 
nad) Provence, ohne die geringfte Bedeckung, 
zurück geführt, weil die Königliche Fregate, Flo⸗ 
ra genannt, die ung, nebft-den Päbftlichen Ga⸗ 
leren, begleiter hatte, die Straße zu paffiren, und 
ſich nady Rochelle zu verfügen, beordere war, wo 
fie etliche Kauffartheyfchiffe, die nach Martinic 
beftimmt waren, bedecken ſollte. 

Ich hatte mit dem Herrn von Valbeile Ca⸗ 
pitain von der Fregate, Bekanntſchaft gemacht. 
Es war ein ſehr liebenswuͤrdiger Edelmannz und 
weil ich vorher ſah, daß ich zur Zeit noch einen 
ſehr ſchlechten Aufzug En machen wuͤr· 
— 5 
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de, fo entfchloß ich mich, nach America, wo ich, 
wie ich glaubte, mein Glück leicht machen fönnte, 
zu. begeben. 

Gleich bey meiner Anfunfe in Civitavecchia 
hatte ich zwey hundere Zechinen im Spiel gewon⸗ 
nen ; ich Faufte mir verfchiedene Sachen davon 
ein, von denen ich ein Päckchen zufammen mach- 
te, welches mir der Herr von Valbelle mitzuneh⸗ 
men erlaubte. | 

Wir gingen von Civitavecchia unterSegel, 
und nach einer Zeit von vierzehn Tagen, legten 
wir uns vor Rochelle vor Anker. 

- Es ftieffen vier Kauffartheyſchiffe, und eine 
Königliche Flüte mit zwanzig Canonen zu ung; 
und diefes waren eben die Schiffe, die wir beglei« 
ten follten. Sie hatten fchon ihre Ladung einge 
nommen, und waren im fegelfertigen Stande. Auf 
ſolche Are machten wir ung den erften guten Wind 
zu Nutze, und Fiefen den dritten Auguft aus. 
Den zehnden, eben diefes Monats, da wir ung auf 
der Höhe von der Iuſel der Wilden befanden, hat« 
ten wir einen groffen Sturm auszuftehen, der ung 
fo von einander trennte, daß wir ung nicht eher, 
als zwey Tage drauf, als wir fchon über die Ca⸗ 
narifchen Inſeln hinnaus waren, wieder zuſam⸗ 
men fanden. 

Ich habe niemals einen folchen Sturm geſe⸗ 
ben. Die Wellen thuͤrmten fich dergeftalle auf, 
daß wir alle Augenblick, zu Grunde zu gehen, fürdy« 
ten mußten. Indeſſen aber blieb es. blos bey der 

Furcht, und wir trafen, ohne einen he 
> a⸗ 
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Schaden gelitten zu haben, alle einander wieder 
an ® 


Den vier und zwanzigften Auguſt entdeckten 
wir die Bermudifchen Inſeln. Unfer Capitain 
ließ zwey Canonenfchüffe thun, und die Capitaing 
der übrigen Schiffe erhielten Befehl, fic zu ihm. 
on Bord zu verfügen. 

Hier wurde ausgemacht, daß man den More 
gen drauf, als den Tag des heiligen Ludwigs, 
einige Luftbarfeiten anftellen wollte; allein, fie far _ 
men durch einen unvermutheten Zufall, nicht eher, 
als den fieben und znfnzigffen, zu Stande. 

Da wir mit den Anſtallten zu diefem Feſte bes 
ſchaͤftiget waren, entdeckten wir, eine Meile von 
uns, zwey Schiffe, welche gerades Weges auf 
uns zuſeegelten; dieſes brachte uns auf die Ge⸗ 
dandfen, es würden vielleicht Corfaren feyn, die: 
unfern Kauffartheyfchiffen zu Leibe wollten; und 
in diefem alle machten wir alle Anftalleen, fie 
wohl zu empfangen. i 

Endlicy, da fie näher Famen, fahen wir, def 

es zwey Englifhe Schiffe waren, von denen das 
groͤßte, mern man nach dem, was über dem: 
Waſſer ging, urteilen follte, twenigftens ſechszig 
Eanonen führen mufte, das andere, war: einer, 
zum — ausgeruͤſteten Barke vollkommen 
aͤhnli e; . 3 
“ Sie näherten fidy, in der Abfiche, ung genau» 
er zu erkennen, und hielten algdenn ftill, als wenn. 
fie zu Rathe gehen wollten. Unſer Commendant 
gab den Kauffarthenfchiffen cin Zeichen, ſich * 
er 
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her zu ihm zu halten; und die Fluͤte hatte Befehl, 
nicht von ihnen zu weichen, wenn es anders zum 
Gefechte kommen ſollte. un 

Die Nacht brach endlich herein, ohne daß der: 
Feind etwas weiter, als uns von ferne zu beob« 
achten, unternahm. Allein, es war nody nicht recht: 
Tag, als ich ſchon, zum Gewehr! rufen hörte. - - 

Das groffe feindliche Schiff harte fich bis un⸗ 
ter das Fleine Geſchuͤtze zu uns genähert, es ſchrie 
auf ung; worauf wir aber nichts, als: Es lebe: 
der König, antmorteten. 

Unfere Fregate hatte ziod® zu vierzig Canonen 
Oeffnungen, , fie führete ihrer aber nur dreyflig: 


Demungeachtet ſchien fich der Herr von Valbelle - 
vor dem groffen Schiffe niche fehr zu fürchten, - 


Unfere $eute waren zu allem willig und bereit; uns 
fere Ganoniere hielten fichy fertig, und hundert 
Soldaten von den unfrigen ftunden fehon, mit dent 
Säbel in der Fauft, auf den Tauen von den Mar 
ften, und warteten bis fie in dag feindliche Schiff 
überfpringen fönnten; denn des Herrn von Dals 
belle Abficht war, ‚gleich zu entern, ohne ſich erſt 
lange von der zahlreichen Artillerie, eines fo groſ⸗⸗ 
fen Gebäudes zu Grunde ſchieſſen zu laffen. 

Als der Engliſche Capitain fah, daß wir ihn 
getroft erwarteten, ſo fing er an, ſich mit ung in. 
einen Wortwechfel einzulaffen, und fragte: Wem 
gehört das Schiff? Dem Könige. Was für eis 
nem Könige? von Frankreich. Ergebet euch, 
fing er an, an die Königinm von Engelland. 
Man antwortete ihm hierauf mit einem fe 
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ſchuſſe aus dem Hintertheile des Schiffs, worauf ei⸗ 
ne ganze Ladung ‚ auf einen Piſtolenſchuß nahe, 
‚erfolgte ;" welche. machte, daß er fich zuruͤckzog. 
Er antivortete hierauf aus feinem groben Gefchü- 
se; jedody ohne ung weiter zu fehaden, als daß 
wir einen Corporal einbüßten. Da er merkete, 
daß wir zu entern Luſt hatten, und auf dem Schifs 
fe alleg dazu fertig hielten, fo that er fein Mög« 
dichftes, ung zu entwifchen; und fuchte ung durch 
< feine Canonen, mit denen er ung weit überlegen 
avar, abzuhalten. 
Waͤhrend der Zeit näherte ſich feine ausgeruͤ⸗ 
ſtete Barfe unfern. Kauffarcheyfchiffen, und fuchte 
eines davon wegzufchnappen ; allein unfere Flüte 
gab auf ihre Bewegungen genau Acht, griff fie an, 
amd murde mit ihr, in weniger als einer halben 
Stunde, fertig: Das Kriegsfchiff, dag ſich nun⸗ 
mehr, zwifcyen zwey Heuer zu fommen, fürchtete, 
ergriff die Flucht; mir verfolgten es mit unfern 
Canonen , da indeflen die Flüre darauf umging, 
ähm den Wind abzugewinnen: Denn fie war viel 
geſchwinder, «ls dieſes groffe iff, deffen See⸗ 
gel von unfern Canonen und Muffetenfchüffen 
gar, durchloͤchert waren. Allein, der Herr von 
Vaͤlbelle wollte ſich nicht zu weit von unſern 
Kauffarthenfchiffen entfernen, und gab der: Slüre 
ein Zeichen, ſich an feine vorige Stelle zu bes 
geben. 
Wir folgten ihr auch bald nach, und fuchten vor 
allen Dingen unfere Schiffe wieder auszubeſſern. 


Wir 
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Wir verloren den Feind kurz darauf aus dene 
Geſichte. Nach zwey Stunden kam er wieder 
zum Vorſcheine, und ſeegelte gerade alıf uns zu. 
Wir machten aufs neue Anftallten, ihn fo zu em⸗ 
pfangen, daß ihm das Wiederfommen vergeben 
follte; allein, er wagte es nicht, fondern rief uns 
nur Houzei zu, und bot ung gut Quartier am. 
Da man fah, daß er nur cdmplimentirte, fo be= 
rathfihlagte man ſich, ob man auf ihn losgehen 
follte: Allein, wir hielten es für rashfamer, unferw 
Lauf fortzufegen, und unfere Kauffartheyfchiffe an 
Ort und Stelle zu bringen, als unfere Tapferkeit 
zur Unzeit zu beweifen. 

Wir lieflen dem Feinde ſeine Freude, groß zu 


thun, und ſchoſſen nur eine Canone auf ihn ab, 


dadurch zu zeigen, wie wenig wir uns aus ihm 
machten, und ſetzten hierauf unſern Weg fort. 
Diie Nacht brach herein, wir glaubten, er wuͤr⸗ 
de fich) diefelbe zu Muse machen, und ung im Fir 
‚fern angreiffen; er Fam aber nicht zum Vor⸗ 
feine, und wig haben auch nachher weiter nichts 
von ihm gehör 

Den fieben und zwanzigſten feyerten wir dag 
Feſt des heiligen Ludwigs mit vieler Prachg 
der Capitain. von der Fleinen Flotte tractirte- alle 
Dfficiere und Paffagiere. Es fehlte nicht an 
Spanifchen und Sranzöfifchen Weinen, und die 
Gefundheiten des Königs, und der Königlichen 
Familie wurden unter Abfeurung der ee 
und Musketen getrunken. 

ee paſſirten wir den Ben 
2 re 
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Krebſes, und.laͤndeten den erſten September 
auf Martinike an, wo wir uns in dem Cul⸗de⸗ 
ſac Robert vor Anfer legten. | 

Ich bedankte mich bey dem Herrn von Vals 
belle für alle mir erzeigee Höflichfeiten, und bes 
gab mich mit meinem Päckchen ans fand, ohne je» 
snanden auf biefer Inſel zu kennen, und ohne zw 
wiſſen, mas ich eigentlich anfangen wollte. 

Ich ließ mein Päckchen, dag aus einem Kaͤſt⸗ 
hen Turinifchen Roßoli, einigen Bolognefifchen 


Würften, und noch etlichen andern Staliäntfchen. -* - 
Kleinigkeiten beftund, durch zwey Schwarze tra ·⸗ 


gen. Ich verkaufte alles zuſammen mie groſſem 
Profite in dem naͤhſten Dorfe. Ich miethete mir 
darauf zwey Pferde, und nahm einen Wegweiſer 
zu mir, mich nach Cul⸗de⸗ſae⸗Royal zu fuͤhren, 
welches der Mittelpunkt dieſer mächtigen Colonie, 
und die Hauptveſtung der Inſel iſt. 

Hier lernte ich den Herrn Lambert, Capi⸗ 
tain der Freybeuter, einen von den tapferſten Cor⸗ 
ſaren der Antilliſchen Inſeln kennen. Da er aus 
meiner Mine ſah, daß ich ein Menſch waͤre, der 


x . 


fein Gluͤck noch zu machen fuchte, fo that er mir 


den Vorſchlag, mich zw den Freybeutern zu 
fchlagen. 

. Er erklärte mir ihre Gefege und Gebräuche, 
und machte eine folche gute Befchreibung von ih⸗ 


nen, daß ich) darüber ganz entzuͤckt war. Ich 


= den Borfchlag an, und wurde zum Frey⸗ 

euter. | | 

Der Capitain Lambert war mis Ausbeſſe⸗ 
rung 
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rung einer Fleinen Fregate von zehen Canonen, 


welche Mutine hieß, befchäfftiget, mit der er 


wider die Engelländer Freuzen wollte. Er harte _ 


funfzig Frenbeuter, alles capfere und herzhafte Leute, 
mir denen ic) gar bald Bekannrfchaft machte. Es 
fehlte feinem unter ihnen an Gelde, und fie gingen 
mit den Piafters nicht anders um, als wenn es 


Kechenpfennge wären. Die mehreften liebten das. 


Spiel; meil mir nun das Glück in Ktalien güne 
ftig geweſen war, fo wollte id) es aufs neue verſu⸗ 
cher, Allein, ic) erfuhr feinen "Unbeftand gar 
bald; denn ich verlohr alles, was ich aug meinem 
Paͤckchen gelöfet hatte. Der Capitain, der eg. er 
fuhr, und fah, daß ich) betruͤbt daruͤber war, fprach 


zu mir: Mein lieber Baron, (diefen Namen gab 


er mir zum Spotte, feit dem ich ihm gefagt harte, 
dag ich von gutem Adel wäre,) fie müffen es fich 
nicht fo nahe gehen laffen; mie Herzhaftigkeit 
Fann alles wieder erfeßet werden; - bey ung Frey⸗ 
beutern ift e8 nicht anders, heute find wir reich, 
wie Eroefus, und morgen haben wir feinen Hel- 
der mehr. Er begleitete feine Anrede mit einem 
Gefchenfe von vier Piftolen; allein, mit dem 
ausdrücklichen Verbot, fie nicht erwann auf das 
‚Spiel zu feßen. Ich machte mir aber wenig dare 
aus, und die Hoffnung, mich meines Scyadens 
zu erhoßlen, machte mir wieder neue Luſt dazu. . 

Diefe Ahndung wurde wahr, und zwar mehr, 


‚ als ich hoffen konnte. Ich gemann noch"einmal 


fo viel, als ich verlohren hatte, nämlich vierhuns 
ders Piftolen, Ich lief zum Capitain, ihm Sn 
BR * 
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fo fröliche Nachricht zu Binterbringen, und 


feine vier Piftolen zugleich wieder zuzuſtellen. 
Ich wünfche ihnen Glück dazu, Herr Baron, fing 
er an; allein, ic) vergebe es ihnen nicht, daß fie 
ſich eingebildee haben, ich würde meine vier Pi⸗ 
ftofen wieder nehmen. Gehen fie, gehen fie, 
mein guter Junker, gefchenfe iſt geſchenkt; Wenn 
es fo fort gehe, fo muß mit der Zeit ein vollkom« 
mener Frenbeuter aus ihnentwerden. Machen fie 
fich indeffen zur Abreife, zwiſchen hier und drey 
Tagen, fertig. — 
Dieſe Rachricht noͤthigte mich, mein Geld 
an einen ſichern Ort unterzubringen. Ich gab 
es einem reichen Einwohner von La Cabeſter⸗ 
re, mit Nahmen Lallois, der ſich jederzeit als 
ein Freund gegen mich bezeiget hatte, aufzu⸗ 
heben. j 
So bald die Fregate feegelfertig war, fo be 
gaben ſich alle Freybeuter des Capitains Lam⸗ 
bert, an der Zahl funfzig, lauter auserlefene Leu⸗ 
te, an Bord. Faft alle meine Cameraden waren 
fo gute Jaͤger, daß feiner feinen Mann verfehlte. 
Wir zogen die Seegel auf, und gingen von 
Eul-de-fac Royal, mit gutem Winde ab, den 
wir bis auf die Höhe der Inſel Sr. Martin 
behielten, über welche wir, weil wie in der Morde 
fee kreuzen wolten, hinnaus fuhren. 
Eines Tages, da mir ung Jamaica gegen 
über befanden, wurden wir zwey Schiffe gewahr. 
"Sie hätten hierauf das Freudengefchrey hören fol 
fen, das Die Freybeuter machten, welche fehon an 
TR | 9 fingen 
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fingen ungeduldig zu werden, weil fie noch nichts 
angetroffen hatten. Wir feegelten auf diefe bey⸗ 
de Schiffe zus Allein, als wir näher kamen, fo 
waren es zwey Kriegsfchiffe.e Die Ungleichheit 
zwiſchen ihnen und uns, und die wenige Beute, 
auf die wir uns Rechnung machen konnten, be⸗ 
wogen ung, alleunfere Seegel, gegen den Wind zu, 
auszuſpannen, und auf die andre Seite zu fahren. 
Den beyden Kriegsſchiffen fiel es gar nicht ein, 
ung zu verfolgen, es würde auch vergebens gewe⸗ 
fen feyn: Denn unfere Fregate, die aufs neue 
war ausgebeſſert worden, flog gleichſam auf dem 
Waſſer hinn, wie ein Vogel in der Luft. 

Noch auf unſrer Flucht ſtieſſen wir auf ein 
mit Bretern und allerhand Schiffsgeraͤthe belade⸗ 
nes Hollaͤndiſches Schiff, von dem wir uns Meiſter 
machten. Wir eroberten noch ein anderes mit 
Taback, und führten unſere Beute nad) dem Fran« 
zöfifchen Borgebürge, der Sinfel St. Dor 
minie zu, mo mir fie verfauften, und das dar« 
aus gelößfe Geld, nach den Statuten der Frey⸗ 
beuterey, unter uns theilten. 

Mic einem Worte, diefe erfte Reife lief alücke 
lich ab, und es bekam jeder Freybeuter wenigſtens 
dreyhundert Piaſter auf feinen Antheil, ohne daß 
mehr als zwey Mann von uns waͤren verwundet 
worden. 

Den Winter brachten wir auf der Inſel 
St. Chriſtoph zu, wo der Capitain Lambert 
ein fehr artiges und einträgliches Gut befaß. Er 
hatte anfehnliche Reichthuͤmer zufammen gebracht 
und 


2 
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und machte ſich Ehre mit denſelben. Denn er 
tractirte öfters und allezeit ſehr prächtig. 
Das Spiel war mir auch in dieſer Inſel gůn⸗ 
ſtig. Ich gewann meinen Cameraden mehr als 
zweyhundert Piſtolen ab. 
Da ich mich bisher ſehr ſchlecht ‚Hatte behel⸗ 
fen muͤſſen, ſo war ich nach und nach ſehr wirth⸗ 
fchaftlidy geworden. Sch fpielte mic vieler Bei 
hutſamkeit. Ich verſuchte mein Glüf, und 
wenn ich fah, daß es nicht gehen wollte, fo brach 
ich gleich ab. Solchergeftallt hatte ich, die 
vier Jahre über in America, mehr als vier tau⸗ 
ſend Piftolen zufammen gebracht, die ich dem 
Heren Zallois aufzuheben gab, deſſen fchrifeli« 
che Verſicherung ich noch darüber habe, und 
über lang oder kurz meine Bezahlung zu erhalten‘ 


offe. ; 
Es ift wahr, ich bin in groffen Gefährlichfeis 

. ten gemwefen, gleichwohl habe ich weiter nichts 
als einen Piſtolenſchuß in den Kinnbacken, von 
dem man noch die Narbe ſieht, bekommen. 

Die groͤßte Gefahr, in der ich mich jemals 
befunden habe, richteten mir die Freybeuter ſelb⸗ 
ſten zu, mic) wegen eines Verbrechens, das ich 
aus Geiz, und wider die Gefeße der Freybeute⸗ 
ren begangen hatte, abzuſtrafen. Wir Hatten 
uns nad) einem biutigen Gefechte eines Englifchen 
Schiffs, das halb zum Kriege, und halbzur Kauffar⸗ 
they ausgerüfter war, bemächtige. Fünf Frey⸗ 
beuter maren geblieben, und zehen verwundet. 
Sch felbft befam damals = nur gedachten Schuß 
— 2 i in 
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in den Kinnbaden. Indeſſen war ich doch mei 
ner Wunde ungeachtet, beym Plündern, feiner 
von den Letzten. Ich hatte ungefähr ein Roͤllchen 
Guineen in einer Kifte angetroffen, und fie bey 
Seite gefchaffe. Einer von meinen Cameraden 
wurde folches gewwahr, und da fie mir ohnedem, 
weil ic) ihnen faft alles Geld im Spiel abgewonnen 
hatte, fehr feind waren, fo verbanden fie fich heim⸗ 
lich mir einander, mich ins Unglück zu bringen, 


wenn ic) diefes Geld, bey der Hauptaustheilung 


der Beute, für mich zurüc behalten wuͤrde. 
Mic) defto leichter dazu zu bewegen , fo ftellten 
fie fich, als wenn fie es bey Gelegenheit eben niche 
beffer machten ;_ man nehme es nicht fo genau, 
weil niemals ein Camerad den andern zu verta« 
then pflege. 

Diefes wurde fo gleichgültig, und fo zu vech« 
ter Zeit angebracht, daß ich mich leicht hinterges 
ben ließ, und mir fcymeichelte , entweder meine 
Gameraden müßten nichts von meiner Beute, 
oder, fie würden, wenn fie es wüßten, doch nichts 
davon fagen. 

Wir freuten nody einige Zeit herum, ohne 
weiter etwas auszurichten. Hierauf legten wir ung 
in dem Hafen des Sriedens vor Anfer, und ver⸗ 
kauften unfer erobertes Schiff, ſammt der Ladung: 
Ich war damals von meiner Wunde beynahe wie. 
der hergeftelle; und weil idy von einer Landung auf 
der Inſel Nieves, mit der man dießmal beſchluͤſ⸗ 
fen wollte, reden hörte, fo ftellte ich mich, aus 
Zucht, aufden Schiffe zurück gelaffen zu wer⸗ 


\ 
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den, als wenn ich völlig gefund wäre. Allein, 
der Capitain nahm noch, vorher die Beute, oder 
Diejenigen Summen, die wir aus der Ladung des 
feindlichen Schiffes gelöfee hatten, vor, und ließ 
uns zu dem Ende alle, da wir nochim Hafen des 
Friedens vor Anker lagen, zufammen berufen. 
Hier hielt er eine fehr nachdruͤckliche Rede, 
von dem Kuhme der alten Freybeurer, an ung, 
und ermahnte uns, über demfelben zu halten. 
Ich war mehr als einmal Willens, ihm das Roͤll⸗ 
chen Guineen auf der Stelle einzuhändigen. Als 
kein, die Hoffnung, fie für midy allein zu behal⸗ 
ten, und die Einbildung, er werde nichts davon 
erfahren, machten, daß ich ftille ſchwieg. Ich 
betrog mic) aber fehr: Der Eapitain war ſchon 
von allem unterrichtet. Er hielt Rath, und es 
wurde einmuͤthig befchloffen, fidy meiner zu bes 
mächtigen, und alle meine Sacyenzu durchſuchen. 
Anfangs bildete ich mir ein, es gefchähe nur 
aus Argwohn, daher legte ich mich auf das Laͤug⸗ 
nen. Bey Eröffnung meines Fleinen Kuffers, 
fand ſich das Päckchen mit den achzig Guineen. 
Nunmehr war ich) überführt, und wurde zur ge⸗ 
wöhnlicyen Strafe verdammt. Der Capitain 
fprach mir felbjt das’ Urtheil, mit den Worten? 
weil ic) die Heiligen Gefege der Freybeuterey ger 
wußt, diefelben aber übertreten, und mir etwas, 
weiches zur Hauptmaſſe gehoͤrete, zugeeignet haͤt⸗ 
te: ſo waͤre ich hiermit meiner Stelle verluſtig, 
das iſt: ich wuͤrde auf die erſte Inſel, die man 
antreffen wuͤrde, mit einem Pfund Pulver, einer 
V 3 Flinte, 
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Slinte, mich wider die wilden Thiere zu wehren, 
und drey Pfund Brod, fo lange esder Vorſehung 
gefiel zu leben, ausgefeget werden. 
Diefem Ausfpruche zu Folge wurde ich, da 
unſer Schiff die Grenatillifchen Inſeln zurück ge⸗ 
legt hatte, und feinen Sauf nach. den Inſeln Zous 
le⸗Vent richtete, an die kleine Vogelinfel, die 
faft mitten im Mordmeere liegt, ausgefeßt: 
Urtheilen fie, in mas für einer Beftürzung 
und Dersmeifelung ich gemefen feyn müffe, ale 
ich mich auf diefe Art von der ganzen Melt abge 
fondert, mehr als taufend Meilen von meinem 
Vaterlande entfernet, und ohne die mindefte 
Hoffnung, jemahlg wieder dabinn zu Fonmen, 


ah. ; | | 
: Allein, wie die Hoffnung in dem menfchlichen 
Herzen allezeit die Oberhand behält, und gemei« 


—niglich. auf traurige Betrachtung - zu folgen: 


pflege, fo kam ich gar bald, von der Beftürzung, 
wieder zu mir felbft. e F 

Ich ſtellte mir vor, die Inſel koͤnnte vielleicht 
bewohnt ſeyn; zu gleicher Zeit aber fielen mir die 
Caraiben ein, eine Art Wilder, die keinen Euro⸗ 
paͤer beym Leben laſſen. Endlich entſchloß ich 
mich, zwiſchen Furcht und Hoffnung, die ganze 
Inſel durchzulaufen, und mich der Vorſehung zu 
uͤberlaſſen. 

In weniger als ſechs Stunden war ich damit 
fertig, ohne die geringſie menſchliche Spur anzu⸗ 
treffen. Ich bemerkte nur, daß ſich viele vonder 
Art Schlangen daſelbſt aufhielten, derglerhen ich 
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ſchon zu Martinike gefehen hatte, und von’ de» 
nen etliche fo ſtark als mein Schenkel, und ſechs⸗ 
zehn bis fiebenzehn Fuß lang find. 
Die Furcht, von diefen abfcheufichen Thies 
ren aufgefreflen zu werden , ließ mid) die erffe 
Macht gar nicht fehlafen. Ich af abende weiter 
nichts, als ein Stüf Brod, und etliche Tourlou⸗ 
roux, bie ic) am Ufer gefunden hatte. 
:. = Meberhaupt begriff ich fo viel, daß es mir nie⸗ 
mals an Krebfen, Tourlourouen und Schildfrö« 
ten, zu meinem Unterhalte, fehlen würde; es gab 
deren fehr viel: die Vögel nicht zu rechnen, wel⸗ 
che bier in ſolchem Ueberfluffe find, daß die Inſel 
fogar den Namen von ihnen befommen hat. : 
Bey Anbruchedes Tages begab ich mich tiefer 
in dieſe Einöde hinnein, und fuchte mir einen 
Ort, wo ich mic) aufhalten, und vor den Schlan« 
gen und andern wilden IThieren , die ſich etwann 
‘Hier aufhalten möchten, ficher fchlafen koͤnnte. 
Sc) kam in einen Wald, der mir zu meiner Ab⸗ 
ſicht überaus bequem zu feyn ſchien. Er beſtund 
aus verfchiedenen Arten der nüglichften Bäume, 
die in America zu finden find. Ich war. noch 
nicht in der Mitten deffelben, fo wurde ich in er 
ne nicht geringe Beſtuͤrzung gefegt, als ich ein 
-Jammerliches und erbärmlicyes Gefchrey hörte 
Ich glaubte Anfangs, es müßte etwann ein Thier 
ſeyn, welches eine Menfchenftimme nachzuah⸗ 
men füchte; gleichwohl aber trauete ich nicht recht, 
und blieb auf meiner Hut, mit dem feſten Bote 
fage, den Caraiben, wenn einige in dem Wald 
J | 4 feyn 
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feyn ſollten, mein Leben theuer genug zu verkauf⸗ 


Ich ging aus Neugier etliche Schritte nach 
der Seite zu, wo ich das Gefchrey gehoͤret hatte. 
Wie groß war nicht meine Beftürzung , als ich 
ein Frauenzimmer, von ungefähr zwanzig Jahren, 
aus allen Kräfften laufen ſah, melcyes einer 
Schlange, von der es verfolgt wurde, zu entflie⸗ 
ben fuchte. Diefes arme Kind wäre vielleicht von 
ihr aufgefreffen worden, wenn ich ihr nicht zu 
Hülfe gefommen, und diefem Ungeheuer, das von 
«iner Groͤſſe war , dergleichen ich noch nicht geſe⸗ 
ben hatte, ‚mit einem Flintenſchuß den Kopf zer⸗ 
ſchmettert hätte. 

Die Perfon, die ich errettet hatte, fah mich 
hierauf mit groſſem Erftaunen an, fie wollte redens 
allein, das Schrecken hatte fie fo fehr eingenom« 
men, daß. fie Eein einziges Wort aufbringen konn⸗ 
te, und. eben in Ohnmacht fiel, da fie mir, wie 
ich es aus. ihren Minen fchloß, für den geleifteten 
Dienfb danken wollte. 

Zu gutem Gluͤcke hatte ich noch eine Flafche 
wohlriecyendes Waffers, deffen ich mic) bediente, 
fie wieder zu fich felbft zu bringen. Alsdenn ſah 
sich erft, wie fehr fie zu leben verdiene. Stellen 
fie ſich die fchönften Augen von der Welt vor, eis 
ne Kiltermeife Haut, einen, Mund,. der der Sitz 
aller Annehmlichkeitenzufeyn ſchien, eine vortreff⸗ 
Jiche Bruſt, einen wohlgeſtalten $eib, kurz, eine 
Perſon, die kaum fechszehn Jahr alt war. Him⸗ 
wel! ſchrye ich/ vor Verpunderung. ganz auſſer 
Karte? 26 mir, 
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air, diefe Einoͤde ift alfo fein Ort der Strafe für 
mich, da ich ein fo englifches Bild darinnen an« 
treffe, er ift vielmehr ein Paradieß. Ach! mein 
err, fagte fie auf gut Sranzöfifch zu mir, die 
chlange, die fie nur itzt erleget haben, kann fie 
von dem Gegentbeile überzeugen. 

Diefes feßte mich aufs neue in Verwunderung. 
Eine Schönheit, die ftumm ift, oder ſich in ei- 
ner unbefannten Sprache ausdruͤcket, macht noch 
nicht genug Eindruck. Aus den Handlungen ent« 
ſteht die Hocyachtung ; allein, die Rede ift das 


Dand der Herzen. Die erfte Frage, die ich an" 


diefe Dame that, (demm ich hielt fie, ihrer ſchlech⸗ 
ten Kleider ungeachtet, für eine Perfon von vor« 
nehmen Stande) war, wie man fid) leicht vorftel- 
len kann: wer fie wäre, durch mas für einen Zufall 
ſie ſich an einem fo wilden und einfamen Orte be» 
fände, ob fie niemanden weiter bey fich hätte, wie 
- bange fie ſchon da wäre, und, wovon fie lebte? 
Sie hohlte hierauf fehr tief Odem, und ließ haͤu⸗ 
fige Thränen flieffen. Sie trocfnetefiewieder ab, 


ſah mich ſtarr an, und fing auf einmal an mit den 


Zahnen zu Enirfchen, und fich zu drehen und zu 
toinden, nicht anders, als wenn fie befeflen wäre; 
fo, daß ich, anftatt eines. Engels, einen Teufel an⸗ 
getroffen zu haben glaubte. Diefe Verdrehung 
der Glieder wurde von einem gräßlichen Geſchrey 
begleitet: Ach! graufamer, barbarifcher Vater! 
geben fie mir meinen Gemahl wieder. Verdient 
er deswegen den Tod, weil er mir gefiel. War⸗ 


um haben fie ihn ai ra laſſen ? Einen Aue 


5 gen⸗ 


Pi 


"wieder zu Verftande kam. 
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genblick darauf ſchien es, als wenn fie etwas ru⸗ 
higer waͤre; ſie hatte aber ihren Verſtand noch 
nicht wieder; Sie nahm mich bey den Haͤnden, 


kuͤßte ſie mir wohl hundertmale wider meinen Wil⸗ 


len, kniete vor mir nieder, und ſagte: Nein, 
mein lieber Vater, nein, ſie haben mir meinen Ge⸗ 
mahl nicht laſſen umbringen: Sie find viel zu groß« 
muͤthig, als ſich ſolcher unanſtaͤndigen Mittel, die 
ihnen einen ewigen Schimpf bringen wuͤrden, be⸗ 
dienen zu koͤnnen. Sie haben ihn nur bey Seite 
geſchafft. Sie verbergen ihn vor mir ſie bilden 


ſich ein, wenn ich ihn nicht weiter fahe, fo würde 


äch ihn vergeſſen; Allein, fie irren fich, nimmer« 


„ mehr wird er mir aus den Gedanfen fommen. 


Ich mochte in fie reden, fo fehr ich wollte; 
Madam, bedenken fie doch, mas fie hun; ich«bin 
ihr Vater nicht, und habe, GOtt fey Dan, ih⸗ 
ven Gemahl weder hinnrichten, noch wegbringen 
laſſen; alles war vergebens, und fie fuhr, eine gu⸗ 


te halbe Stunde, in ihrem unſinnigen Wefen fort,. 


big fie fich endlich beruhigte, und nach und nach 

Alsdenn: erzählte ich ihr, ohne, Umſchweif, ale 
le Thorheiten, die-fie in der Raſerey vorgenoms 
men / und geſagt hatte, - Sie bat mic) taufend« 
mal um Vergebung, und war darüber fo beſchaͤmt, 
Daß ich, ſogar beforgere, fie möchte fid) zu etwas 
Boͤſem entſchlieſſen. Madam, fagte ich hierauf zu 
ihr, ich bin ſelbſt viel zu unglücklich, als daß ich, mir 
die Gedanken machenfollte, ihnen ihr Elend, welches, 


überaus groß ſeyn muß, da es ſie ſo ſehr angreift, 
u zu 
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zu lindern. :. Sollte aber die Erzählung ih—⸗ 
rer Unglücksfälle die Laſt derfelben erleichtern Föns 
nen, fo belieben fie mic) zw unterrichten, durch 
was für einen Zufall fie fidy auf diefer unbewohn⸗ 
ten Inſel befinden. Vielleicht giebt mir die Vor⸗ 
ſicht ein Mittel ein, fie und mid) zu gleicher Zeit 
daraus zu befreyen. 

Ich kenne fie noch) nicht genug, gab fie mir zur 
Antwort, daß ich ihnen Geheinmifle, die fie miß⸗ 
brauchen Fönnten, vertrauen follte. Sie haben 
mir zwar Proben von ihrer Großmuth gegeben, 
und mid) von der Schlange, die mic) verfolgte, 
errettet; fie find aber noch niche zulänglich, mir fo 
viel Zutrauen einzuflöffen, daß id) ihnen meine 
Ungluͤcksfaͤlle erzählen follte. 

Ich verſicherte ſie aufs theuerſte, es waͤre 
nichts in der Welt, das mich verleiten wuͤrde, die 
Achtung und Ehrerbietung, die ein jeder recht⸗ 
ſchaffener Menſch ihrem Geſchlechte ſchuldig waͤre, 
gegen ſie, aus den Augen zu ſetzen. Nun gut, 
fing ſie an, ſie ſollen meine ungluͤcklichen Begebenhei⸗ 
ten und die Schwachheiten, welche Urſache daran 
geweſen ſind, erfahren. Allein, ich verſichere 
fie zu gleicher Zeit: ſollten fie fo niedertraͤchtig 
ſeyn, und meine Aufrichtigkeit mißbrauchen, oder 
ſich meine Umſtaͤnde zu Nutze machen wollen; ſo 
werden ſie mich noͤthigen, in die See zu ſpringen, 
und dasjenige, was ich ſchon hundertmal Willens 
geweſen bin, auszufuͤhren. Gehen ſie mit mir, 
fuhr ſie fort, ich will ihnen meine Wohnung zei⸗ 
go Ach folgte ihr auf unse nach, . 
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ich nicht wahrgenommen hatte, in dag dieffte Ge» 
hoͤlze hinnein, und fam an eine Hütte von Pfäh- 
fen, die mit Aeſten durchflochten, und halbes Mans 
fies hoch mit Erde beleger war. -Der. Giebel bee 
ftund aus ftarfen zufammengemundenen Aeftenz 
und die ganze Hütte war mit Palmblärtern be 
deckt. Um die Hütte herum war eine Pallifade 
gemacht. 

Inwendig war weiter nichts, als eine Fleine 
Statua von der Maria, nebſt noch etlichen auf 
Garaibifche Art verfertigeem Küchengeräthe zu fer 
ben. inter diefen bemunderte ich befonders ei» 
nen groffen Schaumlöffel von Eocosnuß, der, dem 
Anfehen nach, mit einer groffen Nadel, oder mie 
einer Mefferfpige ducchbohree feyn mußte. Auf 
der Erde ftunden etliche Eleine Stühle von Kiane, 
und Körbe von einer fehr biegfamen Arc Weiden, 
die am Rande eines Lacs auf der weftlichen Seite 
der Inſel wuchfen. 

Die fchöne Einſiedlerinn fegte ſich nieder, und 
bat mich ein gleiches zu thun. Hierauf erzählte 
fie mir ihre Begebenheiten, die ich fo kurz, als es 
mir möglich feyn wird, zufammen faflen will. 

Ich bin die Tochter eines:der reichften Kaufe 
leute aus Veraerur. Mein Großvater von das 
terlicher Seite hieß Landron, und war von Dos 
le in Franche⸗ Comte gebürtig. - Er verließ die- 
fe Provinz fehr jung, welche damals noch unter: 
Spanifcher Botmaͤſſigkeit ftund: Als er nach Ma⸗ 
drid fam,. trat er bey einem vornehmen Herrn, der: . 

bald daranfı als. Viceroi nach Mexico geſandt 
A | wur⸗ 
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wurde, in Dienftet Weiler viele Geſchicklichkeit 
befaß, und von feinem Vater, der. ein Wundarze 
war, Ader zu laflen, zu Barbieren, auch im 
Nothfalle etliche Heilungsmittel zu verordnen, 
und eine Operation zu verrichten, gelernt hatte; fo 
erfuchte ihm fein Herr, mit nach America zu ges 
ben, und char ihm fo vortheilhafte Vorfchläge, da 
er fie unmoͤglich ausfchlagen Fonnte. 


Bey feiner Ankunft in Mexico fah er gar bald - - 


ein, daß die Handlung in diefem Sande dag ſicher⸗ 
fie Mittel, veich zu werden, wäre, Vermittelſt 
des Anſehens feines Herrn errichtete er daher einen 
fo augträglichen Verkehr, daß er, aller Ungluͤcks⸗ 
fälle ungeachtet, ein groffes Vermögen zufammen 
"gebracht hatte, alg jener zurück nad) Spanien be 
ruffen wurde. Er mollte ihn zwar mit nach 
Haufe nehmen ; allein, mein Großvater bat um 
feinen Abfchied, und erhielt ihn auch, nebft einer 
anfehnlichen Belohnung für feine geleifteten Dien⸗ 


e. 
Nach der Abreiſe des Viceroi verheirathete er 
ſich mit der Tochter des Corregidors von. Tlas⸗ 
cala, mit der er drey Soͤhne und eine Tochter, 
welche in dem Cloſter St. Clara ſtarb, er⸗ 
zeugte. Mein Vater, als der ältefte, übernahm 
die Handlung, und ließ ſich in Veracrux nieder; 
die andern beyden gelangten zus öffentlichen Bedie- 
nungen. Mach dem Tode ihres Vaters gingen fie 
in gleiche Theile der Erbſchafft, und jeder erbte 
faft hundert taufend Thaler. 


Dos 
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Domingo Ladrone (welches der Name mei⸗ 
nes Vaters auf Spanifch ift) verheirathete ſich zu 
Veracrur, mit der einzigen Tochter eines reichen 
Kaufmanns, die ein. anfehnliches Vermoͤgen zıt 
ihm brachte. Er hat eine einige Tochter von ihr 
gehabt; und das ift die ungluͤckſeelige Perfon, die 
fie vor ſich ſehen. Ich war nur drey Jahre alt, 
als meine Mutter ftarb; und mein Bater befand, 
nachdem er fechs Jahre Wittwer geweſen war, für 
gut, zur zweyten Ehe zu fchreiten, und nahm die 
Tochter eines Güterbefchauers, die zwar fchöne, 
aber ohne Vermögen war, zur Frau. Er zeugre 
zwey Töchter und einen Sohn mit ihr: dem unges 
achtet aber murde ic, für fehr reich gehalten, niche 
nur des väterlichen Vermögens wegen, melches 
ſehr anfehnlich ift, fondern vornehmlich in Be⸗ 
frachtung des Mürterlichen, und der Güter mei . 
nes Großvaters. 

Meine Stiefmueter hatte einen Bruder, mie 
Namen Don "Juan Pennandes, weldyer Urſa⸗ 
che an meinem ganzen Ungluͤcke iſ. ch war - 
kaum zehen Jahre alt, als mein Bater, der fi von 
diefer. verfchlagenen Frau gaͤnzlich regieren ließ, 
eines Tages zu mir fagte: ich follte Don Pennan⸗ 
dez als einen Menfchen anfehen, der in Kurzem 
mein Gemahl feyn wuͤrde. Ich antmortere ihm, 
ich wäre allegeit bereit, feinen Befehlen nachzule⸗ 
ben.  Pennandes: gefiel mir indeffen nicye im 
geringften, er war fchon faft dreyßig Jahr alt, auf 
fer dem fchlecht gebildet, übel gebauer, und von 
einer trotzigen Gemürhgart. Weil er mir als ei« - 

* nem 
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nem Fleinen, Kinde begegnete, und nur befehlen 
wollte, fo Eonnte ich ihm nicht ausftehen. Er bes 
ſchwerete ſich bey feiner Schweſter darüber, die 
mich deswegen fo übel hielt, daß ich gu meinem 
Großvater ging, und ihm meine Noth Flagte. Die⸗ 
fer fegte meinen Vater zur Rede, den aber mein 
‚ Unternehmen fo fehr verdroß, daß er mich es nicht 
undeutlich merfen ließ. Alles diefes vermehrte 
den Abfchen, den ich vor Pennandez hatte, von » 
Tag zu Tag bey mir. Br 

Um diefe Zeit 309 Don Diego Salinas, 
der ſich bisher beftändig auf dem Lande aufgehal- 
ten hatte, in die Stadt, und nahm feine Wohnung 
in unferer Nachbarſchafft. Es war diefes ein al« 
ter Aidalgo, oder Edelmann, der von einen von 
den Eroberern von Mexico, der unter der Armee 
von Cortez gedient hatte, abftamınte, 

Er beſaß zwar feine groffen Reichthuͤmer; aber 
deſto mehr Hochachtung bey den Leuten, und hate 
te einen Sohn von funfzehn bis fechszehn Jahren, 
der vollflommen ſchoͤn, und mohl erzogen war, 
Diefer junge Menſch hieß, wie fein Vater, Die⸗ 
go Salinas. Er befuchte mid) öfters ; und dies 
fes mar die Gelegenheit, daß er ficy in mich, und. 
meine Stiefmutter wiederum in ihn, verliebte. 

Das Frauenzimmer hat in den Spanifchen 
Indien mehr Freyheit, als in Spanien. Es fehl 
. te alfo dem jungen Salinas nicht an Gelegenheit, 

mir feine Meynung zu entdecken. ä 

Er that diefes mit fo vieler Vorſicht und Chr» 
erbietung, daß ic) eine groſſe Hochachtung für ihm 
J be⸗ 
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befam, die fich nach und nach in eine hefftige Zaͤrt⸗ 
fichfeit verwandelte. 

Meine Stiefmutger entdeckte unſre Siebe, weil 
wir nicht hehutſam genug waren, gar bald, und 
ihre Eiferfucht ließ fo gleidy dem jungen Salinas 
dasjenige, was in ihrem Gemüthe vorging, erra⸗ 
then. Sie brach in Borwürfe gegen ihn aus, und 
nennte ihn einen indanfbaren; allein, gleich darauf 
 befänftigte fie ſich wieder, fo, daß er wohl merken 
Fonnte, fie müßte im höchften Grade verliebt ſeyn. 
Sie machte ihm eine weitläuftige Befchreibung 
von Fehlern, die ich vielleicht nicht einmal an mir 
hatte; fie fagte ihm frey heraus, ich wäre für ih⸗ 
ren Bruder beftimmet, und fchloß damit, daß er 
fich an fie, und nicht an mic), zu halten hätte. 

So jung auch Salinas war, fo begriff er 
doc gar wohl, was diefe Worte eigentlich zu ber 
deuten hätten. Er ärgerte fich darüber, ließ fich 
aber nichts merken 3' ja er har mir felbft erft lange 
Zeit darauf die Urfachen entdecket, warum ich 
hauptfächlicy von meiner Stiefmutter gehaſſet 
würde, 

Ob diefe num gleicdy fah, daß des Salinas 
Öftere Befuche eine Hinderniß der Heyrath, zwi⸗ 
fchen ihrem Bruder und mir, waren, fo liebte fie 
ihn doc) viel zu fehr, als daß fie ihm das Hauß 
haͤtte verbieten follen. Beydes nun mit einander 
zu vereinigen, traf fie fo gute Anftallten, daß er 
mich faft niemals zu fehen bekam; ja fie felbft be 
diente ſich dieſer Gelegenheiten, fich mit meinem 
Liebhaber ing Geheim zu unterhalten : welcher — 
Bi fi 
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ſich durch feine Ungeduld mehr, als zu deutlich, mer 
fen ließ, wie ſehr fie ihm zuwider wäre. 

Mittlerzeit fiel mein Vater in eine langwieri⸗ 
ge, und wie man glaubte, tödtliche Krankheit. Als 
denn fing meine Mutter an, fic) gegen den jungen 
Salinas nocy mehr heraus zu laffen. Sie _ 
trug ihm ihre Hand ohne Umſchweif an; fie ftellte 
ihm das groffe Gluͤck vor, das er mit ihr machen 
würde; fie gab ihm zu verftehen, mein Vater hät 
te fie in einem Teftamente fehr vortheilhaftig bes 
dacht, und fagte ihm, fie wäre noc) in einem Al⸗ 
ger und folcyem Anfehen, daß ſich die vornehmften, 
Gavaliere im Lande um fie Mühe geben würden. 
Diefes alles aber rührte den Salinas nicht, und 
er antwortete ihr ganz trocken, fie follte nur die 
Zeit erwarten. 

Diefe Antwort brachte fie vor Zorn ganz aufe 
fer fih; Salinas wurde nunmehr gehaßt, und 
ich aufs härtefte verfolge. Endlich, da ich e8 nicht 
mehr ausftehen Eonnte, fo warf ich mich meinen 
Vater zu Füffen, und bat ihn, meinen Trübfalen 
ein Ende zu machen. Sa, ja, fagte er ganz höhe 
niſch zu mir, id) bin ſchon feit etlichen Tagen da» 
mit umgegangen : und ich will euch heute noch 
mit eurer Mutter fo ausföhnen, daß ihr euch nie« 
mals, wieder zu entzweyen, Urfache haben fol. 

Denfelben Abend noch gab mein Vater ein 
groſſes Gaftgebot, zu dem die ganze Familie der 
Dennandesz , nebft noch etlichen andern Freun⸗ 
Den, eingeladen war. 

Nach der Mahlzeit fagte mein Vater zu mir: 

u 3 Mei⸗ 
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Meine Tochter , ihr feyd nunmehr bald vierzehn 
Jahre, ich will euch verforgen, und ich glaube, 
daß es auf Feine vortheilhaftere Art geichehen 
kann, als wenn ich eud) an den "Juan Pennans 
des, meinem Schwager, verheirathe, der ein ver« 
fländiger und vernünftiger Menſch ift, die Hand⸗ 
lung verſteht, und mit dem Beyſtande, den er von 
mir erhalten foll, und dem Vermoͤgen eurer ſeli⸗ 
gen Mutter, es gewiß ſehr weit bringen kann. 
Wohlan, ſetzte er hinnzu, der Contrakt iſt fertig, 
wollt ihr ihn nicht unterſchreiben? 

Ich waͤre bey dieſen Worten beynahe in Ohn⸗ 
mache gefallen, ob ich) es gleich, beym Anblicke ei⸗ 
ner fo zahlreichen Gefellfchaft, von Anfange hätte 
vermuchen follen. Inzwiſchen verfteltte ich mic), 
fo gut ich konnte, und gab meinem Vater auf das 
befcheidenfte zur Antwort ; ich wäre von der 
Sorge, die er für mein Beßtes hätte, ſehr ge» 
rührt: allein, er möchte mir es nicht übel neh⸗ 
men, wenn ich in einer Sache von fo groffer 
Wichtigkeit nichts, ohne Einwilligung meines 
Großvaters, thun wollte. } 

Großvater hinn, Großvater ber, gab er mir, 
mit einem troßigen Gefichte, zur Antwort : Hier 
bin idy Herr. Unterfchreibt, ich mill es haben, 
und für das Uebrige laßt mich forgen. Ich entſchul⸗ 
digte mich ſo ehrerbietig, indem ich beſtaͤndig die 
Aubweſenheit meines Großvaters vorſchuͤtzte, daß 
diejenigen von der Geſellſchaft, denen am wenig⸗ 
ſten an der Sache gelegen war, einmuͤthig behaup⸗ 
teten, man koͤnnte eine Perſon, die mir jo * 

9 wäre, 
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wäre, nicht, ohne ungerecht zu ſeyn, vorbey gehen. 
Mein Bater mochte thun, was er wollte, er konn⸗ 
fe nichts weiter aus mir bringen, und gefrauere 
fich auch nicht, weiter Gewalt zu gebrauchen. 
Weil die Familie des Pennandez wohl eins 
ſah, daß mein’ Großvater nimmermehr in diefe 
Heyrath willigen würde, fo befchloffen fie, ihre 
Abſicht erft nach feinem Tode auszuführen. Er 
ftarb etwann ein Jahr darauf, und bey Eröffnung 
des Teftaments fand man, daß ich zur Lniverfals 
erbinn, einige Bermächtniffe ausgenommen, eins 
gefeger war. Don Diego Salinas, der Vater 
meines tiebhabers, war, bis zu meiner Verheyra⸗ 
thung, ausdrücklich zu meinem Bormund ernennt; 
Diefe Einrichtung brachte meinen Vater gegen 
Don Diego Salinas fehr auf. Er behauptete, 
er wäre mein rechtmäßiger Vormund, und der 
Berftorbene könnte ihm fein Vaterrecht nicht ent⸗ 
ziehen: das empfindlichfte für ihn war eine Clau⸗ 
fel im Tejtamente, Fraft deren idy mich, ohne Ein« 
willigung meines Bormundes, nicht verheyrarhen 
durfte, wiedrigenfalls ich enterbt, und des Verſtor⸗ 
benen Schweiter Sohn Univerfalerbe feyn ſollte. 
Es entitund hierüber ein groffer Proceß ; die 
Sache wurde vor dem Obergerichte zu Mexieo 
anhängig gemacht, und mein Vater behielt end« 
lich , nachdem er ſich es viel harte koſten laffen, 
völlig Recht. Alsdenn fing er an, mic) auf das 
tyranniſchſte zur halten, wozu ihn meine Stiefmut⸗ 
ter, die ſich an mir und meinem Liebhaber raͤchen 
wollte, hauptſaͤchlich verleitete. 
Allein, 
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Allein, auf unferer Seite waren nun ſchon alle 
Anftallten getroffen, und hören fie nur, auf was 
vor ein Art wir den übeln Folgen, die der Ver⸗ 
luſt diefes unglückeligen Proceffes nach ſich zie⸗ 
ben konnte, vorzubauen, geglaubet hatten. 

Sie muͤſſen foiffen, es ift eine gewiſſe Jahres⸗ 
zeit zu Deracrur, in der die Luft fo ſchaͤdlich iſt, 
daß jedermann, der nur ein wenig Bermögen bat, 
die Stadt verläßt, und ſich zwey big drey Meilen 
herum auf das fand, nach ſchoͤnen Sandhäufern, 
die man Haziendos nennt, zu begeben pflegt. 
Wir hatten felbft ein ſolches Landhauß, das übere 
aus fchön, und nicht weit von einem andern, 
welches dem Don Diego Salinas zugehörte, 
entlegen war. 

Ich hatte eine fehr eigennügige Kammerjung« 


fer, welche meinen tiebhaber aus Eigennutze dien» | 


te, und zu der Zeit, da mein Vater, feines Pros 
ceffes wegen zu Mexico war, ihn viele Nächte 
hintereinander, im mein Zimmer zu mir führte, 
Ben diefen nächtlichen Befuchen gefchah es, daß 
wir ung gegen einander mit unſerm Blute ver- 
fehrieben, und daß wir ung, einige eingeführte 
Gebraͤuche bey Seite gefegt, nunmehr als verhey- 
vathete Perfonen anfahen, und das, mas aus die⸗ 
ſem falfchen Grundfaße nothwendig folgen mußte, 
unbedachtſam vollbrachten. — 

Ich war viel zu jung, als daß ich die Schan⸗ 
de, in der mich dieſer Irrthum ſtuͤrzen wuͤrde, ges, 
nugſam hätte einfehen follen. Mein Liebhaber, 
war fo vorfichtig gewefen, mir dieſelbe zu verber⸗ 

gen, 
® - * 
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‚gen, und mich zu bereden, das wäre dag einzige 
Mittel, mic) ihm zu erhalten, und den Pennan⸗ 
Dez, den ich mehr, als alle Befchimpfungen, ja 
als den Tod felbft verabfcheuere, log zu werden. - 

Indeſſen Fam mein Baser frolockend von Me⸗ 

xico zuruͤck. Nunmehr that er mir Fund, er gaͤ⸗ 
be mir noch drey Tage, mic) zu entfchlüffen, Zeit, 
ob ich den Perinandes heyrathen, oder lieber die 
ſchrecklichſten Wirkungen feines Zorns erfahren 
wollte. Die Wahl beruhete auf mir, und wo ich, 
nad) Verfluß diefer Zeit, die geringfte Schwie⸗ 
rigkeit machen wuͤrde, ſo waͤre mein Ungluͤck ge⸗ 
wiß; wuͤrde ich aber meine Schuldigkeit beobach⸗ 
ten, und als eine wohlgezogene Tochter gehorfant 
fen , fo koͤnnte ich mir auch alles von ihm vers 
fprechen. 
Aber, ady! Härte ich auch gleich Feinen ſo 
‚groffen Abfchen vor dem Pennandez gehabt, ſo 
war mir es doch nicht mehr moͤglich, meinem Va⸗ 
ter zu gehorchen. Ich hatte mich mit dem einzi⸗ 
gen Menſchen, den ich auf der Welt fuͤr liebens⸗ 
wuͤrdig hielt, ſchon zu genau verbunden. 

Indeſſen ſtellte ich mich doch, als wenn ich 
ihm fuͤr den Aufſchub, den er mir zugeſtand, 
verbunden wäre, und machte ihm gute Hof 
nung. Aber diefes gefchah nur, Zeit zu gewin⸗ 
nen, und noch denfelben Abend fehrieb ich meinen 
Kebhaber alles, was vorgegangen mar, in was für 
Gefahr ich wäre, und den Enrfchluß, den ich ge⸗ 
faßt hätte, eher Hundertmal zu fterben, als den 
Pennandez zu beyrarhen. Zuletzt bat ic) = 
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mich aus den Handeh meiner Verfolger zu reiflen, 
ich wäre die Seinige, und da ich ihm meine Ehre 
aufgeopfert hätte, fo würde idy mic) aud) feinen 
Augenblick befinnen, -und wenn ich gleidy bis an 
das Ende der Welt mit ihm geben follte. 

Dijefen Brief gab ich meiner Kammerjungfer; 
allein, dieſes gottlofe Mägdcyen, das mir bieher 
fo getreu gewefen war, "beging die abſcheulichſte 
Verraͤtherey, und ftellte, fie mochte nun entweder 
durch die Verffrechungen „u. oder durdy die Dro⸗ 
Hungen meiner Stiefmutter, welche fie vermuth⸗ 
Jich) in Anfehung unferer Siebe in Verdacht hatte, 
gewonnen feyn, den Brief meinem Vater zu, 
welcher augenblicklich, feinem lieben Weibe davon 
Nachricht gab, Diefe, die fein hitziges Natu⸗ 
tell wohl Fannte, brachte ihn gegen mich und meir 
nen tiebhaber fo fehr auf, daß er ſogleich den 
Entſchluß, ung. beyde zu verderben, faßte. 

In dieſer Abficht fiegelte er meinen Brief 

- aufs beßte wieder zu, und ließ ihn durch meinen 
freulofen Boten, dem jungen Salinas einhändie 
gen. Diefer zärtliche Siebhaber, der eben wieich 
hinntergangen wurde, antwortete mir auf der 
Stelle: er hätte erfahren, . daß ein Spanifcher 
Corſar im Hafen wäre, der. in etlichen Tagen is 
Ser geben ſollte, dieſen würde er zu gerinnen, 
und zu beveden füchen, daß erung mit fich nahme, 
- und in irgend einer Franzoͤſiſchen oder- Spanifchen 
Colonie, ans fand fegte, wären wir einmal da, 
fo fönnten wir leicht nach ‚Spanien fommen, un⸗ 
fere Klage bey dem Rath von Indien anhängig 
machen, 
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machen, Sicyerheit wider unfere Verfolger aus 
würfen, und zu dem Beſitze der Güter, die mir 
durch den Tod meines Großvaters zugefallen war 
ren, gelangen. Er fügte hinnzu, für dag Reife 
geld würde er fchon forgen, und ich dürfte weiter 
nichts, als was id) unumganglid) nöthig hätte, 
und etwann aufs Höchfte meine gewöhnlichen 
Juwelen mitnehmen. 

Diefer Brief wurde mir, nachdem er durch 
meines Vaters Hände gegangen war, eingehän« 
Diget, als wenn alles feine Nichtigfeie hätte. 

‚ Den Morgen darauf fchickte ich zu meinen 
giebhaber, mehr Nachricht von feinem Vorhaben 
einzuziehen. Er fehrieb mir in einem Handbriefs 
chen, es ging alles nach Wunfche. Der Corfar 
hätte fich anheiſchig gemacht, uns in der Inſel 
St. Dominik oder Cuba noch vor Verfluß eis 
nes Monats ans fand zu feßen; Ich follte mich 
"nur den folgenden Tag um Mitternacht fertigihale 
ten. Er verfchiebe es bis dahinn, mir mündlicy 
zu fagen, was cr mit Zuziehung feines Vaters, 
damit unfere Sachen, wenn wir in Spanien an⸗ 
gelanget feyn würden, vor dem Rathe von Indien 
gut von ſtatten gehen möchten, für Maßregeln ges 
nommen hätte. a 

Diefes Handbriefchen hatten mein Vater und 
meine Stiefmutter, ohne Zweifel, ſchon vorher ges 
leſen, ehe es an mich fam. 

Mein Liebhaber wurde darauf, genommener 
Abrede nad), um die beftimmte Zeit, von der une 
getreuen Kammerjungfer, in mein Zimmer ges 
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führe. Wir gingen, ohne einige Hinderniß, zum 
Haufe hinnaus. Zwey ſtammhafte Schwarge 
ſetzten mich in einen Hamac, oder Americaniſches 
Bette, und trugen mich auf einer langen ſtarken 
Stange, auf den Schultern fort. Der dritte nahm 
meine Sachen, und gab meinem Liebſten ein Pferd, 
auf welches er fic) fegte. ; 
Solchergeſtallt begaben wir ung mie grofler 
Eilfertigkeie nach dem Haafen zu. Wir waren 
nur etwann noch eine halbe Meile davon „ als 
ſechs bewaffnete Kerle auf einmal aus einem holen 
Wege hervor fprangen ; Einer fiel dem Pferde, 
auf welchem mein tiebfter faß, in den Zügel 
Diefer hatte aber fihon die Piftole in der Hand, 
und fchoß den Verwegenen vor den Kopf, zugleich 
fprengte er auf die übrigen zu, die, weil fie wahr 
feheinficher Weife feinen Befehl, ihn zu tödten, 
hatten, nur auf das Pferd. Feuer gaben, welches 
- auch auf der Stelle blieb. Alsdenn fielen fie über 
. meinen $iebften her, ehe er noch auſſtehen Fonnte, 
und bemächtigeen ſich feiner Perfon. — 
Mittlerzeit waren meine Schwarzen davon ges 
jaufen,, und harten mic), ohmmächtig in meinen 
Zamac, im Stiche gelaflen. . 
Als ich wieder zu mir kam, war ich nicht mes 
wig.beftürzt, mich auf einem Schiffe zu befinden, 
und das Gefchrey der Matrofen, welche ſich zur 
Abreife fertig machten, zu hören. Anfangs hielt 
ich alles, was vorgegangen war, für einen Traum, 
‚und glaubte noch immer, unfer Anfchlag müßte 
von ſtatten gegangen feym Es wunderte 
i we | er 
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aber doch gleichwohl, daß ich den Don Diego 
nicht um mich ſah.* Ich rufte ihn aus allen Kräffs 
een: allein, Niemand antwortete mir. 

Endlich kam ein Mann, der fich für den Ca⸗ 
pitain des Scyiffes ausgab, und fagte mir ganz 
Taltfinnig: er hätte meinem Vater, gegen eine ges 
soiffen Summe, verfprochen, mich auf irgend einer 
wuͤſten Inſel auszufegen, damit er weiter nichts 
mehr von mir zu hören befame: da ich meinct 
Samilie fo vielen Verdruß verurfacher härte, fo 
müßte ich geftehen, daß man noch fehr gelinde mic 
mir umginger Er würde Sorge tragen, daß ich 
meine Sachen in dem Stange, wie fie wären, wie 
der erhielte; was meinem Liebhaber anbelangte, fo 
ſollte ihm fo, wie er eg verdiente, nämlich, wie 
einem ehrlofen Räuber, begegnet werden. 

Der Zorn, den diefe Worte bey mir erregten, 
benahm mir die.Sprache, ic) ächzte, ich feufzte, 
und chat ſo klaͤglich, daß alle Herzen, nur der Cor⸗ 
faren ihre ausgenommen , würden feyn gerühret 
worden. "7 

Hierauf faßte ich den Enefchluß, mich zu Tode 
gu hungern; allein, GOtt erbarmte fich. meiner 
Seele, und flößte mir eine vollfommene Unter 
wuͤrfigkeit gegen feinen Willen, und Standhaftigr 
feit genug ein, dag Leben fo lange, als er mir e& 
laſſen würde, zu ertvagen: Diefes hat die Frucht 
meiner tiebe erhaften , die gegenwaͤrtig in einem 
von den groffen Koͤrben, die fie dore fehen, fchläft, 
Indem fie diefes fagte, ſo zeigte fie mir ein wohl 
geftaltes Knaͤbchen = zwey bis drey Wochen. 
5 Der 
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Der Corfar ,’ fuhr fie fort, d iff⸗ 

te den Mexicaniſchen Buſen, fuhr ie 
Meerenge von Buhama , durchſirich die Kuͤe 
fen von der Inſel Cuba, und lenkte ſich nach 
amaica, wo er einige Zeit kreuzte, ohne et⸗ 
was anders, als eine groſſe Fregate anzutreffen, 
von der er aber verfolgt, und ſich in die hohe See 
zu begeben, genoͤthigt wurde. Endlich laͤndete er 
hier an, und ließ mich ans Land ſetzen, ohne daß 
er mich ſehen, noch ſprechen wollte; und was das 
beſonderſte iſt, ſo ließ er mir meine Sachen in 
eben dem Zuſtande, als ich ſie ſelbſt eingepackt hat» 
te, wieder zuftellen, „ohne daß das Mindefte dar« 
an fehlte; welches er ohne Zweifel, aus Furcht, 
ich) möchte ihn einmal, wenn ich dem Tode, der 
in diefem wüften Orte, auf mich zu warten ſchien, 
entfommen follte, als einen Räuber abftrafen 

laſſen. F 
Ich war des Ungluͤckes ſchon ſo gewohnt, daß 
ich mir bey weitem nicht ſo viel daraus machte, 
mich in dieſer Einoͤde, von aller Welt verlaſſen 
zu fehen, als ſie ſich vielleicht einbilden werden. 
Mein ganzes Leben mar bisher ein rechter Zuſam⸗ 
menhang von Wiederwaͤrtigkeiten und Truͤbſalen 
geweſen, und mein gegenwaͤrtiger Zuſtand unter⸗ 
ſcheidete ſich, von dem vorigen, in weiter nichts, 
als in dem hoͤhern und geringerm Grade des Elen⸗ 
des: Aufferdem hatte ich auf dem Schiffe des Cor 
faren Zeit zum Nachdenken, und mic, in den Wil⸗ 
len Gottes völlig zu ergeben, gehabt, 

Mit diefer Gemuͤthsverfaſſung nahın ih 
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mein Päckchen ganz gelaffen, und fuchte in diefem 
Holze einen Ort aus, mo ic) vor der Sonnenhige 
und der rauhen Lufft in Sicherheit wäre. Der 
Himmel ließ mic) diefe Hüfte, fo, mie fie fie hier 
feben, finden. Ich ging hinnein, und nahm Bes 
fiß davon, als von einem Gute, dag mir feine Vor⸗ 
ficht anbot, ohne mic) vor dem Unwillen des Eis 
genthümers zu fürchten. Denn die Wahrheit zu 
fagen, fo fürchtete ich mich, da ich mir aus dem 
Tode nichts machte, auch weiter vor gar nichtg 
mehr. sch begriff wohl, daß diefe Hütte mic den 
Darinnen befindlichen Gefäflen, von irgend einem 
Caraiben verfertigee feyn müßte, denn fo fanatiſch 
war ich nicht, daß ich haͤtte glauben ſollen, GOtt 
cthue mir zu Gefallen ein Wunder. Auſſerdem 
wußte ich gar wohl, daß ich eher Züchtigungen, 
als Wohltharen von feiner Hand verdiente. 
glaubte aber, der Baumeifter diefer Hütte müßte 
entweder geftorben feyn, oder ſich anderswo hinn⸗ 
begeben haben. | 
Die Folge: hat mich in diefer Meynung beftätie 
‚get ; denn ſeit den drey Monaten, die ich bier bin, 
find fie das einzige menfchliche Gefchöpfe, das ich 
gefehen habe, — ſ 
Während der Zeit habe ich mich von Krebſen, 
von Tourlourouen und Schildfröteneyern erhalten; 
und weil es viele Fiſche giebt, fo bin id) auf den 
Einfall gerathen, mir eine Angel zu machen, an 
der ich -zumeilen Eleine Bonite gefangen. habe, 
Mit einem Worte, ich habe meine Zeit, bis auf. 
ben Augenblick, da ich fie antraf, ganz ruhi * 
| racht. 
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bracht. Alsderm aber ftellte fich mir mein Unglück 
fo lebhafft vor, daß es nicyt anders war, als wenn 
fie felbft Urfache daran wären, und die Errinnes 
rung des Vergangenen, nahm mich fo fehr ein, 
daß ich) ganz von Sinnen kam. Wenigftens hal 
te ich diefes für die Urfache der Ausfchweiffungen, 
in die ich, wie fie fagen, verfallen bin. 

Ich beroumderte die Standhaftigfeit der Ma⸗ 
Bam Kandron , deren Begebenheiten mir fehr 
aufferordentlic zu ſeyn ſchienen. Ich fagte zu ihr, 
nad) dem, was idy fie hatte erzählen hören, würde 
ic) Unredye hun, wenn id) mich im Mindeften 
über mein hartes Schickſal beflagen wollte. 

Sch) verficherte fie, fo fehr ich konnte, fie dürfe 
te ſich über meine Anfunfe auf diefer Inſel nicht die . 
geringften Gedanken machen, ob ich gleich nicht je⸗ 
Derzeit unter den froͤmmſten Leuten geweſen waͤre, ſo 
befliſſe ich mich doch der Redlichkeit, und wollte 
eher ſterben, als ihr Verdruß verurſachen; ich wuͤr⸗ 
de fie mit Gefahr meines Lebens vertheidigen, und 
mich fir glücklich Halten, wenn ich zu ihrem Der 
gnuͤgen etwas beyzufragen im Stande wäre. . 

Sie danfte mir hieranf, und erfuchte mic), 
meine Wohnung unweit ihrer Hütte aufzufchlagen, 
und erbot ſich fogat, mir diefelbe aufbauen zu hel⸗ 


Ich nahm mir vor, dieſelbe ganz nahe an der 
See anzulegen, damit ich, wenn etwann ein Schiff 
anländen follte, gleich; bey der Hand wäre. Hier⸗ 
auf fing ich an, mie einem groffen Mefler, das 
man mir gelaffen hatte, Pfähle und Aefte abzu⸗ 
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fehneiden. Mit dieſer Arbeit brachten wir den 
ganzen Tag zu. 
Ich machte mir ein Bette von grünem Laube, 
und legte einen groflen Stein vor die Thüre, oder 
pielmehr vor das Loch von meiner Hütte; denn ich 
hatte nur eine ganz niedrige und enge Deffnung, 
durch welche ich auf dem Bauche Friechen mußte, 
daran gelaffen. Br 

Härte ich gnug Pulver und Bley gehabt, fo 
würde ic) von Zeit zu Zeit einige Vögel gefchoffen 
haben : denn die Inſel war voll wilder Tauben, 
einer Art Reiger, Indianiſcher Hüner u. ſ. f. ale 
lein, ic) fah mic) genöthige, mein Pfund Pulver 
zu meiner Vertheidigung auf den höchften Noth⸗ 
fall aufzuheben. 

Diefen Mangel zu erfegen, machte ich eine 
Art von Schlingen aus zwey Stäben, und einem 
von meinen Strümpfenbändern, und legte etliche 
Eocosnüfle, die Vögel anzulocken, auf diefelben; 
es war aber vergebeng. 

Indeſſen fehlte es ung doch an nichts, nur dag 
Brod ausgenommen. Wir fanden sumeilgp 
Scildfröten, die fo groß waren, daß wir von eis 
ner allein acht Tage leben Fonnten. Wir hatten 
Datteln, Cocosnüffe, und andere unvergleichliche 
Srüchte im Ueberfluffe; ich machte auch fogar eing 
Art yon Wein. ch rigte namlich in die Palm 
bäume, aus denen ein dem’ Birnmoft ähnlicher 
Saft floß, der aber gleich den dritten Tag fauer 
wurde. 


Ma: 
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Madam Landron hatte weiter für nichts, 
als fuͤr ſich und ihr Kind zu ſorgen. Im uͤbrigen 
verſchaffte ich ihr alles, was ſie zu ihrer Nahrung 
brauchte, und zwar dag niedlichſte, das ich nur ans 
treffen Fonnte. Ich kletterte auf die Bäume, 
und nahm den Vögeln ihre Ener weg, aus denen 
fie Kuchen, mit Schildkroͤtenfette, backte. Mit 
einem Wort, wir lebten für unfern Zuftand recht 
herrlich. = 
Es fehlte mir an Waͤſche: Madam Lans 
dron bemerkte eg, und weil fie überflüßig damit 
verfehen mar, fo machte fie mir drey von ihren 
Hemden zurechte, die fie allemal, wenn fie ſchwarz 
' waren, mir zu waſchen die Gütigfeit hatte: 

Meine Aufführung, die von der größten Ehr⸗ 
erbierung und Befcheidenheit zeigte, meine Sorg⸗ 
falt für ihren Unterhalt, und ihr in allem, "was - 
mir nur möglich war, benzuftehen, hatten mir ih⸗ 
te völlige Hochachtung und Freundſchaft erwor⸗ 
ben. Ich entdeckte alle Tage neue Verdienfte an 
ihr, eine groffe Gelaſſenheit, Standhaftigfeit, . 
&gdule , ‘eine bey ihrem Geſchlechte fonft feltene 
Herzhaftigkeit, und eine wahrhafte Seömmigfeit; 
Sie betete oft, und es hätte nicht viel gefehlt, ſo 
waͤre ich durch ihr Benfpiel, durch ihre chriftlie 
hen Betrachtungen über die Vergaͤnglichkeit der 
ierdifchen Dinge, über die Gewißheit des Todes, 
und die Ungewißheit der Stunde, befehret wor‘ 
den.  Zumeilen führte fie mich auf die Allmacht 
des Schöpfers, die mir in einer unzähligen Men⸗ 
ge von Dingen, welche die Erde, das Meer, und 
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der Himmel unfern Augen vorftelle, bewundern 
muͤſſen. Sie zergliederte felbige mit einer erſtau⸗ 
nenden Geduld und Einficht, und allemal mit Er⸗ 
bauung. . 
Allein, ungeachtet fie Hierdurch den Saamen 
der Froͤmmigkeit in meine Seele ftreuete , der obs 
ne Zweifel, über kurz oder lang, Früchte tragen 
wird; ungeachtet fie mir Liebe und Furdye zu den 
Schöpfer einflößte: „fo merfte ich doch mehr als 
zu wohl an mir, daß ich, der Siebe der Gefchöpfe 
noch nicht völlig zu entfagen, im Stande war; ja 
zumeilen fam mir eine erftaunende Luſt an, diefe 
reizende Perfon zu lieben, und. ihr eben die Nei⸗ 
gung, die ic) zw ihr harte, gegen mich beyzu⸗ 
bringen. „ Wir find bier allein, dachte ich 
bey mir, follte man nicht auf die Gedanken kom⸗ 
men, die Vorſicht hätte ung, wie den Adam und 
die Eva, eineg dem andern beyzuſtehen, zuſam⸗ 
men geführt. Sie ift liebenswürdig und einneh« 
mend, allein, wenn fie es auch niche wäre, fo 
wuͤrde fie doch den Unempfindlichften, der, wie ich, 
alles andern Umgangs beraube, und von der gan⸗ 
zen Welt abgefondere wäre, zur Siebe bewegen 
Fönnen. Ihre Schönheit, ihre guten Cigen« 
ſchaften, die wüfte Einöde, in der wir beyde woh⸗ 
nen, würden die umbefonnenften Unternehmungen 
und Zumurhungen entfchuldigen. Alles berechti« 
get mid), fie zu lieben, es ihrzu fagen, und ihr eis 
ne noch genauere Berbindung anzutragen, als die 
Verbindung der Freundfchaft if. Wer weiß, 
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diget. Wer weißes, ob ſie mich nicht bey ſich fuͤr ei⸗ 
nen Pinſel haͤlt, da ich an einem Orte, der zu Ge⸗ 
heimniſſen ſo bequem iſt, den Unempfindlichen ma⸗ 
chen will. 

Allein, ich kam augenblicklich wieder zu mir 
ſelbſt. Wie? ſagte ich, ich ſollte die Nieder⸗ 
traͤchtigkeit begehen, und mir das Ungluͤck einer 
Perſon, die alle Hochachtung verdient, zu Nutze 
machen? Wie? ich ſollte ein fo groſſer Boͤſewicht 
ſeyn, und die Tugend ſelbſt zu verfuͤhren ſuchen? 
Hat ſie mir nicht hundertmale geſagt, ihre Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle waͤren eine Folge und Strafe ihrer 
Schwachheiten? Auſſer der Tugend duͤrfte man 
ſich auf feine wahrhafte Gluͤckſeeligkeit Rechnung 
machen, derjenige, der Boͤſes thue, kaͤme niemals 
zur Ruhe, und fie koͤnnte vollkommen gluͤcklich 
ſeyn, wenn ſie ihre vorige Unſchuld noch haͤtte? 
Hat fie mir dieſes nicht hundertmale wiederhohlt? 
Und kann ich wohl Betrachtungen, die ſo viele 
Hochachtung verdienen, gering ſchaͤtzen. Habe: 

ich nicht auf ſolche Are felbit aller Empfindung dee 
* Ehre, der Nedlichfeit und Großmuth abgefagt. 
Und verbietet mir nicht, der Religion nicht einmal zu 
gedenken, die Ehre ſchon allein, einen Anfchlag, 
der mir vielleicht nur Schimpf und Schande zuzie⸗ 
ben, und eine Perfon, ungluͤcklich machen würde, 
die fo fehr zu leben, und zwar glücklich zu leben, 
derdienet?. 

Aller diefer Betrachtungen ungeachtet, blieb 
ic) doch nicht unangefochten, Die böfen Begier⸗ 
ben regten ſich immer aufs neue in mir, fo ” 
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ich auch gegen fie ſtritte, bis ich endlich dieſes bes 
ftändigen Streitens überdrüßig war, und dem 
‚Enefchluß faßte, der Madam Aandron meine 
geheimſten Gebanken zu eröffnen: denn ich glaubre 
gewiß, daß fie nur allein, mich von dieſem Uebel 
zu heilen, im Stande wäre. 

Sie hörte mich mie vieler Geduld an; und 
gab mir, mit einer Leutſeligkeit und Guͤtigkeit, die 
meine Hochachtung gegen fie noch mehr vergeöfe 
ferte, folgende Antwort: 

Ihr Verfahren ift fo edel, daß fie ſich ein voͤl⸗ 
figes Zutrauen bey mir ermorben haben. Es 
kann nichts großmüthiger feyn, alsihre Arc zu 

denken und zu handeln, und ich will der Aufrich« 
tigkeit, die fie mir bey diefer Gelegenheit bezeigen, 
die größte Offenberzigkeie entgegen feßen. Sie 
find in einem Alter, wo die Leidenſchaften am hef⸗ 
figften zu feyn pflegen, und wo man dasjenige Lie⸗ 
be nenne, was eigentlich nur Wolluft if. Die 
Erfahrung hat mich diefen wichtigen Unterfchied gen 
lehrt: es mag abertiebe oder Wolluft feyn, fo find 
fie beyde gefährlich, und flürzen gemeiniglich in 
das Berderben. ch wiederhohle e8 ihnen noch« 
mals, ic) glaube nicht, daß eine gröffere Glück 
feeligfeie ift, als fidy nichts vorzumerfen zu haben. 
Das Zeugniß eines guten Geriffens ift unter 
allen Ergöglichkeicen die angenehmfte und dauer 
baftefte, ja, was noch mehr ift, die unveraͤnder⸗ 
lichſte. Ich bin ungluͤcklich, daß ich diefe Wahr« 
beit nicht eher, als nady dem Verluſte meiner Un⸗ 
ſchuld, eingefehen habe: und ich würde dody noch 
X Aa gluͤck⸗ 
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glücklich feyn, wenn mich niche-diefes betruͤbte 
Andenken, und die nagendften Gewiſſensbiſſe dar⸗ 
an hinderten. Verlangen fie alfo nicht, daß ich 
das Maaf vollmachyen, und mir nA) mehr Marten 
und Quaal zubereiten foll. 
Ich bin in einen Abgrund gefallen, meine 
Abſicht ift, wieder aus demfelben herauszukom⸗ 
men, nicht aber, mich tiefer hinnein zu flürgen. 
GSott hat mic) ohne Zweifel lieb, weil er mich 
än foldye Umftände ſetzt, daß ich mein Vergehen 
büffen kann. Dieſes tröftee mich noch, und häle 
mic) ab, meiner Schande, und meinem $eben zus 
gleich ein Ende zu machen. ch habe es ihnen 
fchon anfangs gefagt; der Tod ſchreckt mich niche 
ab, ich fehe ihn. alsdas änferfte Mittel an, deffenich - 
“mich aber nicht eher, als wenn ich meine Ehre auf. 
Feine andere Weife retten kann, bedienen darf. 
In meinem gegenwärtigen Zuftande muß ich fie 
blos zum Mitleiden bewegen 5 alle andere Leiden⸗ 
ſchafften find ihnen unanftändig, und würden mich 
- zur Verzmeifelung bringen. Machen fie nicht eir 
ne Perfon, die der Himmel ganz veklaſſen zu has . 
ben fcheint, vollends unglüclich,. Ich fehe dem 
Don Diego Salinas als meinen Gemahl an; 
gebt er noch, fo will ic) ihm ein von aller frem⸗ 
den Neigung reines Herz aufbehalten. Iſt er a« 
ber todt, fo habe ich) auf der Wele weiter nichts 
mehr zu hoffen, und zu fürchten. Alsdenn iſt 
mir-alles gleichgültig, und mein einziges Verlan⸗ 
gen beſteht darinnen, in diefer Einöde, oder an ir⸗ 
gend einem andern Orte, doch jederzeit. — * 
—— elt 


“ 


Zweyter Theil. 371 


Welt entfernt, zu leben und zu fterben, und meine 
Scyande und Reue in’ der Einſamkeit zu verber⸗ 
gen. In Betrachtung dieſes hoffe ic), daß fie, 
anftatt mic) zu lieben, und von mir jemals Ge⸗ 
genliebe zu verlangen, mich vielmehr bedauern wer⸗ 
den, dafs ich ſchon einmal in meinem eben einer fo 
gefährlichen teidenfchafft, die lauter Unglück nach 
fich) zieht, die die Ruhe der Seelen ftöhrt, und ein 
anüberwindliches Hinderniß zur wahren Gluͤckſee⸗ 
ligkeit iſt, Gehör gegeben habe. 

Mein, Madam, fing ic) an, nein, ich wi 
fie nicht mehr lieben; ich mill fie bewundern, und 
mir ihre weifen Lehren zu Muge zu machen fuchen. 
Nichts in der Welt fol mich von der ihnen ſchul⸗ 

‚digen Hochachtung abziehen. 

Don dem’ Tage an ging fie nicht mehr. fo frey 
mit mir um, doch bezeigte fie noch alfezeit viele 
Vertraulichkeit und ein groffes Verlangen, mir 
dereinft die Dienfte, die ich) ihr bey aller Gelegen⸗ 
beit leiftete, und den Eifer, mit der ich ihr alleg, 
was fie brauchte, zu verfchaffen fuchte, zu beloh⸗ 
nen 

Ich war nim fchon ſechs Wochen in diefer 
Wuͤſte, als ic) einen Abend, da ich mich vor Müdig« 
keit von der Arbeit zeitiger, als fonften, fchlafen gele« 
get hatte, ein ftarfes Canonenfchüffen und Feuern 
‚aus dem.Fleinen Gewehre, etwann eine halbe Meile 
- von mir in der See, hörte. Ich ftund- auf, und 
lief nad) dem Ufer zu, zu fehen, mas es gäbe; ich 
Fonnte aber nichts erfennen, ungeachter es Mons 
denſchein war. So viet bemerkte ich wohl, daß 
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das Getöfe immer näher Fam, und daß ſich zwey 
Schiffe mit einander herum fehlagen mußten, 

Das Schüffen dauerte bis gegen Morgen; als⸗ 
denn erhub fich ein heftiger Wind, der wahrfchein« 
licher Weife die im Gefechte begriffenen Schiffe 
aus einander frieb. Gegen zehn Uhr legte fich der 
Wind wieder, und es mäherte fich ein groſſes 
‚Schiff, die Inſel, wie es mir vorfam, genauer zw 
betrachten; worauf es fich in einer Art von Bay, 
die eben nicht die befte war, meiner Hütte gleich 
‚gegen über, vor Anker legte. 

Ich lief fogleicd) zur Madam Landron, ihr 
von dem, was vorgangen war, Nachricht zu ges 
ben, und ihre Gedanken darüber zu vernehmen, 
Sie hilt mit gutem Grunde davor, es müßte die⸗ 
ſes Schiff, fo wie ich es ihr befchrieb, eine Spa- 
nifche Salionne ſeyn, die eewann von einem Eng⸗ 
liſchen oder Hollandifchen Armateur wäre anges 
griffen worden ; und, dem Anfehen nad), einen Ort 
fuchte, wo fie ſich wieder in guten Stande fegen, 
und feine Verwundete verbinden Eönnte : Sie bat 
mich, “ich ſollte hinngehen, und, ohne ein Wort 
von ihr zu gedenfen, mic) nad) allen Umitänden, 
die uns angehen Fönnten, erfundigen ; fie wollte 
fich indeffen verborgen halten, bis fie aus meiner 
Nachricht fchlüffen. würde, daß fie ſich ohne Ger 
fahr Fönnte fehen laſſen. ö 

Ich machte mich, ihrem Willen zu folge, wie⸗ 
der auf den Weg nach meiner Hütte zu. Wie er 
ftaunte ich) nicht, alg ich) fie voll Bermunderer ans 
traf, und fah, daß. man daneben noch eine andere, 
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aus alten Segeln zu eben dem Ende, aufzubauen 
im Begriffe war. _ * 

Ich naͤherte mich dem Chirurgus, welcher durch 
einen gluͤcklichen Zufall ein Franzoſe, aus der Pro⸗ 
vinz Guienne, war. Er verwunderte ſich nicht 
wenig, einen von feinen Landsleuten zu finden. 
Ich erzählte ihm meine ‘Begebenheiten mit wenig 
Morten, und bat ihn, mir zu fagen, ob ich wohl 
hoffen Fönnte, daß ihre Ankunft auf diefer Inſel 
Der Anfang meiner Befreyung feyn würde? Wars 
um nicht? Es koͤmmt darauf an, ob fie die Rei⸗ 
fe bis nad) Spanien bezahlen koͤnnen. Haben fie 
wenig, fo werden fie aud) nicht befonders bedient 
werden. Haben fie aber gar nichts, fo wird man 
„ ein übriges thun. Ich nehme es auf mic). 

Die Aufrichtigkeie diefes redlichen Mannes ges 
fiel mir, und ic) fragte ihn, was es für ein Schiff 
wäre: Ein franzöfifches, gab er mir zur Antwort, 
Die Ladung aber gehört einigen Kaufleuten aus Ca⸗ 
Dir zu, es führt zwanzig Canonen und fiebenig 
Mann, die Paflagiere und etwann zehen Freywil⸗ 
lige ungerechnee ; wir haben Cochenille, Indigo, 
und eine halbe Million Piafters auf demfelben ; 
Vor zwen Tagen liefen wir von Carrbagena aus, 
und wurden vorige Nacht auf der Höhe von Sir, 
Lucie von zwey Fleinen Kapers aus "Jamaica 
angegriffen, Nachdem mir ung die ganze Mache mie 
ihnen herum gefchlagen hatten, fo erhub fich gegen 
drey Uhr nad) Mitternacht ein ftarfer Oftwind, der 
‚ uns von einander fonderte. Wir haben fünf Tode 
und funfzehn Verwundete bekommen; vermurblich 
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aber werden die Feinde mehr gelitten, und ſchwer⸗ 
lich Barbados erreicyet haben. 

Ich bat ihn, mich zu dem Capitain zu führen: 
ich habe die Zeit nicht, fagfe er; allein, bier ift 
unfer Geiftlicyer, halten fie fich nur an ihn. Dieo 
fer Mann hatte eine einnehmende Gefichtsbildung, 
er hörte mein Compliment gelaffen an, und ante 
wortete mir mit vieler Höflichfeit. Er that der⸗ 
fehiedene Fragen an mich, worauf ic, ihm gehörie 
gen Beſcheid gab. Er ging zum Capitain, der 
gleich ans fand trat, und redete mit ihm, und führ- 
le mic hierauf zu ihm. Here Bendron (fo hieß 
der Capitain,) that faft eben die Fragen, als der 
Geifiliche, an mid. Wie er hörete, daß ic) ein 
Freybeuter geweſen war, fo fehägte er mich defto 
höher, und verficherte, daß er mich mit Vergnügen, 
ohne das geringfte zu verlangen, auf fein Schiff 
nehmen würde. | 

Ich machte mir diefe Gelegenheit zu Nutze, 
und ſagte ihm von der Madam Landron, deren 
Geſchichte ich ihm mit wenig Worten erzählte. 
Er mar fehr begierig, fie zu fehen; und verſicher⸗ 
te mich, daß er ihrem Vater ſehr wohl Fennfe, 
weil er zwey bis dreymal zu Dera Crux in Sa⸗ 
chen, daran derfelbe nicht wenig Antheil gehabt 
hätte, gewefen waͤre. Ich lief fogleich zur Ma- 
dam Landron, ihr eine fo gute Zeitung zu hin« 
terbringen, uͤber die fie auch fehr vergnuͤgt war. Sie 

nahm hierauf ihr Kind auf den Arm, und eilte mie 
mic dem Lifer zu, und wurde von dem Capitain 
überaus höflich empfangen. Sie händigte ji 
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für mehr als fünf und zwanzig tauſend Thaler Ju⸗ 
welen ein, die ihr der Corfar, wie id) ſchon gefage 
habe, unter ihren Sachen gelaffen hatte. 

Der Capitain hatte eine Hütte für fich auf 
ſchlagen faffen, er ließ derer nody zwey, eine vor 
mich, und eine vor die Madam Landron aufs 
richten. Wir blieben noch fechs Tage dafelbft, 
in welcher Zeit zwey von den Verwundeten ſtar⸗ 
ben, die übrigen aber wieder gefund wurden, oder 
wenigftens auffer Gefahr, und auf der See zu dau⸗ 
ren, im Stande waren. Der Schade, den der 
Feind an dem Schiffe verurfacher hatte, war ganze 
lich ausgebeffert ; wir hatten frifch Waller und 
Proviant im Ueberfluffe. Da uns alfo meiter 
nichts mehr aufhiele, fo begab ſich jedermann wie⸗ 
der an Bord. Wir lichteten die Anker, und rich« 
teten unfern Lauf, bey SE. Jago vorbey, nach St. 
Dominic. Endlicy, nad) einer Reife von einem. 
Monate und drey Tagen, landeten wir gluͤcklich vor 
Eadir an. 

Madanı Zandron verfaufte in diefer Stade 
etliche Sumelen, und bezahlte den Capitain Gen⸗ 
dron davon, von dem mir die ganze Zeit über 
fehr wohl waren gehalten worden. Mir fchenfee 
fie hundert Thaler, wofür ich ihr von Herzen danfe 
te, and alles Gute anwuͤnſchte. 

Zu Cadir erfuhren wir, daß der Friede ges 
fhloffen, und Barcellona belagert wäre. Ma« 
dam Kandron begab fid) hierauf nach Madrid; 
‚ und ich ging nad) Barecellona, wo ich vor zwey 
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Tagen, mit wenigem Gelde, und ohne zu willen, 
was id) anfangen foll, angefommen bin. 

Bald hätte ich vergeſſen, daß Madam Lan⸗ 
dron vor ihrer Abreife von Cadir, ihr Kind oͤf⸗ 
fentlich tauffen, und mich dabey die Stelle 
eines Zeugen vertreten ließ. Es befam den Nas 
men feines Vaters, und wurde Diego genennt. 
Bey meiner Abreife befand es fic) recht mohl, und 
ſchien nicht das mindefte Ungemach von der See 
ausgeftanden zu haben. u 

Sehen fie, ſchloß endlicy von Uffai, diefes 
find meine Begebenheiten, von meinem zwölften 
Jahre an gerechnet. Ich habe, es kurz zu machen, 
ſehr viel Nebenumſtaͤnde auſſengelaſſen; Allein, 
das Erzaͤhlte wird ihnen zur Gnuͤge zu erkennen 
geben, wie ſehr das Gluͤck mit mir geſpielt hat. 
Es iſt wahr, ich habe ein groſſes Verbrechen durch 
den Mord meines Hofmeiſters, eines Geiſtlichen, 
der ſchon ordinirt war, begangen, ich bin aber, wie 
fie felbft erkennen werden, genug davor geſtraft 
geworden, und es waͤre nun Zeit, daß ſich der 
Himmel ſowohl, als meine Mutter, wenn ſie an⸗ 
ders noch am Leben iſt, einmal befänftigen lieſſen. 


Ende des erften Stuͤckes. 
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ie Begebenheiten des Grafen von Uffai 
kamen mir ganz beſonders vor. Ich 
wunderte mich, daß ein junger Menſch 

von vornehmen Herkommen, ſo viele 
Wiederwaͤrtigkeiten und Beſchwerlichkeiten aus⸗ 
geſtanden, und ſich durch ſeine eigne Schuld, 
durch eine Unbeſonnenheit und Gewaltthaͤtigkeit, 
die man an einem Kinde von zwoͤlf Jahren kaum 
begreifen kann, in das groͤßte Elend geſtuͤrzet hat⸗ 
te. Sein gegenwaͤrtiger Zuſtand ging mir nahe. 
Seine Aufrichtigkeit und Offenherzigkeit machten, 

daß ich mich feiner annahm. 

Mein Herr, fagre ich zu ihm, noch ift es Zeig,» 
ihr mir gegebenes Wort zurüc zunehmen. Ich 
will gleich die Schrift, worinnen fie fid), als Sole 
dat zu dienen, anbeifchig gemacht haben, zerreiſ⸗ 
fen, und fie wieder frey laffen ; denn ich Fann es 
in der That nicht übers Herz bringen, einen jun⸗ 
Yaz gen, 
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gen Menfchen von ihrer Geburt, als gemeinen: 


Soldaten dienen zu fehen. Sie überlegen es niche 
recht, anfwortete er mir, und mag wollte ich fonft an« 
fangen ? Ich muß leben, und weiß gegenwärtig 
nicht, wovon. Hätte ich aleich fo viel im Ver⸗ 
mögen, daß ic) wieder in mein Vaterland kom⸗ 
men fönnte, was würde ich dafelbft machen ? Ich 
kenne meine Mutter: fie ift unverföhnlich, und 
würde mich Zeitlebeng einfperren laffen. Ich will 
alfo doch nody lieber die Mußfete tragen, Es ift 
allezeit Ehre genug dabey. Die größten Kriege. 
belden find vorher gemeine Soldaten gemwefen, ehe 
fie Dfficiere worden find. Alsdenn weiß man erſt 
recht zu befehlen, wenn man vorher zu gehorchen 
gelernt hat. Soll ich in meinen elenden Umftän« 
den nad) Frankreich gehen, wo mid) jedermann 
kennt? Hier wird es mir, als gemeinem Soldaten, 
niemand anfehen, daß ich zu etwas beflern geboh⸗ 
ren bin. Es kennt mich Niemand, als fie, und 
ich werde mich auch weiter Niemanden zu erfennen 
geben. Ich habe mich enefchloffen, mein Schick⸗ 
fal in Geduld abzuwarten. Vielleicht kann ich 
einmal, wenn die göttliche Gerechtigkeit befriedi⸗ 
get iſt, wieder in die Nechte meiner Geburt ein« 
rücen. Allein, ich werde den Himmel dem uns 

chtet in allen Dingen preifen, und da mir 
nichts begegnen kann, das ich nicht wohl verdie⸗ 
net hätte, fo danke ih GOtt, daß er mir Kräfte 
genug, einem fo groffen Könige zu dienen, verlie⸗ 


benhat. Aufferdem, es aufrichtigzufagen, wuͤß⸗ 


te ich, in der That nicht, was ich anfangen > 
| o 
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So viel ift gewiß, ich mürde lieber fterben, als 
etwas thun, das einem Menfchen, der Ehre hat, 
unanftandig feyn Fönnte. Allein, fobald eine 
Lebensart nichts an ſich hat, das mit der Ehre 
und Tugend ftreitet, fo Fann fie demjenigen, der 
fie ergreift, Feine Schande macyen, wenn er an« 
Ders die Pflichten eines ehrlichen Mannes, und 
was fein Stand mit ſich bringt, beobachtet. Je⸗ 
de nuͤtzliche Lebensart ift an und für ſich anſtaͤn⸗ 
Dig; nur Thoren pflegen etwas niederträchtis 
ges daran zu finden, das doch eigentlid) nur 
in ihren Seelen lieg. Man fann mir zwar 
fagen, * daß die verachtungsmürdige Auffuͤh⸗ 
rung gemiffer Künftler in ihre Profeffion Eine 
fluß hat; ich will es glauben; man unterfuche _ 
aber nur. die Fehler, die die groffen Herren mei⸗ 
ftentheils an fi) haben. Wenn man e8 auf die» 
- fer Seite betrachtet, fo wird man finden, daß fein 
Stand mehr Verachtung verdient, als das Hof 
leben, und daß die vornehmiten Ehrenftellen fehr 
felten eine Belohnung der Tugend find. Ich bleis 
be alfo, als gemeiner Soldat, eben fo gut, als 
vorher; und wenn ic) etwas anders vorzunehmen 
wüßte, fo würde ich mich lieber dazu entfchlüffen, 
als jemanden zur gaft zu werden, und mein Leben 
mit Faulheit und Müffiggang zuzubringen. Als 
lein, ich weiß fonft nichts, und das ift der ftärfite 
Bewegungsgrund bey mir. | 
Diefe Denfungsart fam mit der meinigen fo 
fehr überein, daß ich fie unmöglich mißbilligen 
konnte. Ich ſetzte alfo den Herrn von Uffai an 
meine 
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meine Stelle ein, und nahm mir die Freyheit, ihn 
dem Dicomse de la Derne, als einen jungen 
Menfchen von Verdienften, den feine vielen Un» 
glücksfälle, unter die Soldaten zugehen, nöthigten, 
anzubefehlen. Einige Tage-darauf reißte ich mit 
' Empfeblungsfchreiben an den Grafen von Tyn⸗ 
Dale, Sohn des Marfchalls von Berwick, ab, 
den fein Bater nach Madrid, die den Barcello⸗ 
niern abgenommenen Fahnen, dem Könige zu 
überbringen, gefchickt haste. 
Der Geſchwindigkeit, mit der diefer Herr reiß⸗ 
fe, ungeachtet, war ic) fo gluͤcklich, ihn bey Ca⸗ 
latajud einzuholen. Ich übergab ihm die Briefe, 
die mir der Graf von Dillon an ihm mit gegeben 
hatte. Er nahm mich ſehr wohl auf, und erlaub⸗ 
te mir, ihn bis nach Madrid zu begleiten. 
Wir kamen mit vieler Beſchwerlichkeit uͤber 
die vielen Berge, die Neucaſtilien von Ar 
ragonien abfondern. Ueberhaupt ift fehr übel Reis 
fen in Spanien. Aufferdem, daß feine Poften das 
felbft angelegt find, werden die Wege fehr fchleche 
gehalten, und find fo abſcheulich, daß man nicht 
anders, als mit vieler Mühe und fehr langfam 
fortfommen kann. Die Wirthshaͤuſſer find eben 
nicht beſſer. Man trifft dafelbft niemals etwas zu 
effen an. Kaum, daß man einen fchlechten Tifch, 
und etliche alte Bänfe, zum Niederfigen, bekom⸗ 
men kann. An Betten ift gar nicht zu.gedenfen; 
ja, man muß, wenn man etwas haben will, felbft 
gehen und es einkaufen. Man Fann fich alfo leicht 
einbilden, wie ſehr ich Madrid zu fehen gar 
enn 
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Denn ob ich gleich in dem Gefolge des Herrn 
Grafens von Tyndale war, fo hatte id) es des⸗ 
wegen doc nicht beffer 5 und ob es mir gleich 
nicht an Gelde fehlte, fo habe ich mich doch nie 
mals ſchlechter behelfen muͤſſen. 

Endlich gelangten wir in der Haupeftade von 
Spanien an, weldyes, die Keinlichfeie ausgenoms 
men, eine-groffe und fihöne Stadt iſt. Der Here 
Graf kehrte bey dem Marquis von Hiontemar 
ein; und id) wurde an einen Leibſchneider von der 
Königin, einen Franzofen von Geburt, geröiefen, 
der in der Straffe Calle d’ Atocha, welche eine 
von den fehönften in Madrid ift, ein ganz huͤb⸗ 
ſches Hauß hatte. 

Dieſer Schneider hieß Simon, und wußte 
fich ungemein viel auf feinem Titel als Sartore 
de la Reyne. Er war aus der Normandie, 
und mollte für einen Befchüger aller Franzoſen, 
die nach Madrid kamen, angefehen feyn. Man 
‚hatte mir gefagt, er pflegte, nach) Art der Parifer, 
meublirte Zimmer zu vermierhen. Ich fagte ihm, 
daß ich gern bey ihm logiren wollte; allein, er gab 
mir eine fo Faltfinnige Antwort, daß ich glaubte, 
ic müßte an den unrecyten Mann gekommen ſeyn. 
Sind fie nicht, fing ich an, Meifter Simon, der 
Koͤniginn teibfchneider ? zu dienen. Alfo irre ich 
mich ja nicht, fuhr ich for, Man bat mir ges 
ſagt, daß fie Zimmer zu vermiechen hätten. Es 
iſt an dem, gab er zur Antwort; allein, ich glaube, 
daß fie für fie zu. theuer fen werden. Ich errierh 
feine Gedanken, und merkte wohl, daß er, gr 
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id) ohne Bedienten war, und nichts weiter, als 
ein Fleines Päckchen, das ich felbit unter den Are 


men trug, hatte, mich nicht für voll anfah. 

Es verdroß mich. Wohlan, fagte ich, indem 
ich ganz frogig einen ‘Beutel, der eben Feine ſchlech⸗ 
te Mine machte, hervor 309, meynen fie nicht, daß 
ich ihnendie Miethe im Boraus follte bezahlen koͤn⸗ 
nen? Ey, mein GHDFE! fing er an, davon ift die 
Rede nicht. Mein ganzes Hauß fteht zu ihren 
Dienften. Kommen Sie; ich bin meinen Lands⸗ 
leuten gut; und ihre Geficytsbildung hat mir 
gleich den erften Augenblick gefallen. Ich woll⸗ 
te lieber auf den Boden ziehen, als gefchehen 
laffen, daß fie anderswo, als bey-mir, bleiben foll- 
ten; Allein, wir haben, GOtt Lob, Platz genug. 
Sort, Franciſca, zeiget dem Herrn das grüne 
Zimmer. 

Diefe Srancifea diente beym Herrn Simon, 
und hatte zugleich die Aufliche über feine. einzige 
Tochter, von der ich zu feiner Zeit mehr fagen: 
werde. —— 

Das grüne Zimmer gefiel mir. Es war ganz 
huͤbſch ausmeublire, und ein Heiner Alkofen dabey 
mit einem Bette. 

Ich fragte den Herrn Simon, mie viel er 
für diefes Fleine Quartier haben wollte. Er fing 
an, mir eine fo umftändliche Befchreibung da⸗ 
Bon zu: machen, als wenn ich es nod) nicht ge» 
feben hätte. Er foderte endlich, umd zwar mie 
ein Nude; indem er mich beftändig verficherte,; er 
liebte feine Landeleute, und begnügre ſich, in An⸗ 
wi He“ Bor fung 
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fehung meiner Gefichtsbildung, mit fehr we⸗ 
nigent. 

i Es fehlte nicht viel, fo hätte ich ihm, feines 
Zitels ungeachtet, begegnet, wie er es verdiente. 
Ich ließ niich gleichwohl nichts merken, und hans 
delte fo lange mit ihm, bis wir eines ganz leidli« 
chen Preifes mit einander eins wurden. Ich 
hat noch mehr; ich nahm meinen Tifch bey ihm, 
damit ich nicht allemal ausgehen durfte. 

Ich fchaffte mir gleich anfangs eines und das 
. andere an, und machte alsdenn meine Aufwar⸗ 
zung bey dem Fürften von Popoli, bey dem 
Marfi von Montemar, , und bey dem Grafen 
von Fuenſalida, dem mic, der Graf von Tyn⸗ 
dale beftens empfohlen harte, 

Alle diefe Herren machten mir zu meiner Ver⸗ 
forgung Hoffnung. Unterdeffen lief ich doch laͤn⸗ 
ger als ein halb Szahr, in Madrid, herum, ohne 
etwas zu erhalten. Es ift wahr, ic) fchlug eine 
Stelle unter der Königlichen Garde aus, die mir 
der Herr von Buſca anbot. Diefer war Major 
von der feibgarde Ludwigs des Groflen gewefen, 
und Philipp, der Fünfte, hatte fich denſelben 
ausgebeten, ihm eine Garde zu Pferde auf eben 
‚den Fuß, als die Leibgarde in Frankreich ift, aufzu⸗ 
richten Es war ein vortrefflicher Officier, der 
Basjenige, mas ihm mar aufgetragen worden, Volle 
kommen wohl bemerckftelligte. - 

- Sc) hatte ganz andre Abfichten. Ich mar 
felbft Zeuge von der Unwiſſenheit der Spanier 
in der. Ingenieurkunſt und Artilleriewiſſenſchafft 

gewe⸗ 
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geweſen; und ich hatte Urſache zu glauben, daß 
ich eher mein Gluͤck unter den Ingenieuren, als 
unter der Leibgarde machen wuͤrde. Ich ſah aber 
zugleich wohl ein, daß ich mich in einem Lande, wo 
er fehr langweilig zugeht, mit Geduld waffnen 
müßfe. 

Nachdem ich endlich ſechs Monate lang gemars 
tet hatte, fo Fündigte mir der Fürft von Popoli 
an, ich wäre zum Haupfmanne unter den Ingenieu⸗ 
ten, mie einem Gehalte von füunfhundere Thas 
lern, ernennet worden ; und. befahl. mir zugleich, 
nad) Barcellone zurück zu Fehren, und daſelbſt 
fo lange, bis Ihro Maj., mich weiter zu gebrams 
chen, geruhen würden, zu bleiben. 

Zwey Tage nach diefem glücklichen Zufalle ers 
hielt id) einen Brief von meiner Schwefter, wo⸗ 
von ich den Innhalt anführen will, wenn ich zuvor 
dem $efer zwey Begebenheiten, die mir Zeit meis 
nes Aufenthalts zu Madrid begegneten, werde 
erzählet haben. — 

Ich ging einen Abend im Prado viejo, ohn⸗ 
weit Buen Ketiro, ſpatziren, als eine Frau, die 
ein wenig vor mir herging, ſich umkehrte, und auf 
Spaniſch zu mir ſagte: Kommen ſie, mein Herr, 
wir haben nicht. weit mehr zu gehen. | 

Ich folgte dieſer Frau, ohne ihr zu antwor⸗ 
ten, nach. Ich hatte gelefen, daß Madrid eine 

Stadt waͤre, wo ſich beſtaͤndig allerhand Liebesbe⸗ 
gebenheiten ereigneten: und daß die Damen an 
dieſem Orte eben ſo ſehr den Liebeshaͤndeln, als 
die Maͤnner der Eiferſucht, ergeben waͤren. Ei⸗ 
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nes ift nie ohne dem andern; und man bemerfer, . " 
daß in den heiffen Ländern die tiebeshändel und die 
Eiferfucht die vornehmiten Eigenfchafften von beys 
den Hefchlechtern find. Das Frauenzimmer hat 
dafelbft von Natur mehr Neigung zu Ausfchwei« 
fungen, und die Männer find mei fchärfer, als in 
den falten Laͤndern, wo fie dergleichen Verdruͤß⸗ 
lichfeiten niche fo ſehr zu befürchten haben. 
Dem-fey, wie ihm wolle. Ich war faum et 
liche hundert Schritte gegangen, als diefe Frau 
einen Fleinen Scylüffel aus ihrer Tafche zog, mit 
dem fie eine Thuͤre aufmachte, und mich hinneinzu⸗ 
gehen bat. Ich ſtutzte einen Augenblick. Allein, die 
. Borftellung, ein fehönes Frauenzimmer anzutrefe 
fen, eine Borftellung, die allezeit einem jungen 
Menfchen angenehm vorkömme, lief mich weiter 
nicht nachdenken. Ich tagte es alfo, doch nicht 
‚ ohne Furcht, und fah mic), da ich fchon in der 
Thuͤre war, vorher auf allen Seiten um. Kaum mar 
ich) hinnein, fo murde-fie zugemacht, und meine 
Fuͤhrerin verſchwand. Nachdem ich. einen Augen: 
blick nachgedacht hatte, fo fah ich wohl, daß es 
nicht mehr Zeit umzukehren war; und da ich von 
Natur nicht furchtfam bin, fo ging ic) an diefem 
Orte, denich, fo viel ich im Finſtern erfennen 
konnte, für den Garten eines groffen Herrn an⸗ 
ſah, immer weiter fort. 
—Ich Fan in eine fange Allee, an deren 
Ende id, ein Luſthaus gemahr wurde Ich 
näherte mich, und erblickte durch die Fenſterlaͤden, 
welche zu waren, eine. mit warmen Speifen und 
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Obſte beſetzte Tafel; aber das mar e8. auch alles, 
was ich entdecfte. Sc) hörte wohl reden; allein, fo 
leife, daß ich nichts davon verftehen konnte. So 
viel verftund ic) wohl, daß es Frauenzimmer waren. 

Endlich ging ich an die Thüre, und pochte ganz 
leife an. Man machte mir fogleicy auf; und je« 
mand , der nıich bey dem Arme nahm, \ und hin« 
nein zog, fagte zu mir: ich häfte lange genug auf 
mich warten laffen. Die Perſon, die mit mir redte, 
- war eine Mohrin, die, wie ich) muchmaflen konn⸗ 
ge, den beyden Damen, die auf einem Canape in 
einem ſehr artigen Nachthabite fallen, zugehoͤrte. 

Ich grüßte diefe beyden Damen, und machte 
ihnen ein Compliment auf Spanifcdy, fo gut ich 
es zu Markte bringen Fonnte. 

Sie fahen anfangs einander mit Erftaunen an, 
als wenn eine die andre fragen wollte: wer ift 
denn der Menſch? Endlich brach die eine in ein 
lautes Gelächter aus, da indeflen die andre mich 
vom Fuffe bis auf das Haupt betradytete, und 
ausruffte: In Wahrheit, das ift ein fchöner 
Menſch. 

Dieſe Worte vermehrten meine natuͤrliche 
Herzhafftigkeit ungemein ſehr. Ich näherte mich 
der einen, und mit Nachahmung der Caſtiliani⸗ 
ſchen Hoͤflichkeit kniete ich vor ihr nieder, kuͤßte 
ihre Haͤnde ehrerbietig, und ſagte auf Spaniſch 
zu ihr:? In der That, ich bin der gluͤckſeligſte 
Menfch auf der Welt, weil ich mich zwey fo ſchoͤ⸗ 
nen Damen nähern darf. Diefes Kompliment 
gefiel ihnen, und diejenige, die ich angereder hat⸗ 
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te, und die an meiner Ausfprache, an meinem 
Anfehen und Kleidung wohl merfen mochte, daß 
ich ein Franzoß wäre, antwortete: Herr Franzoß, 
Sie find fehr artig und reden gut Caftilianifch: 
allein, wir mollen ung zu Tifche feßen. 

Hierauf ftund fie auf und fegte fich zu Tiſche. 
Die andre Dame that ein Gleicyes, und ladyte 
recht herzlich in einem Stuͤcke fort. Sie faffen fo, 
daß fie mic) in der Mitte harten. 

Sie ſchienen beyde faſt von gleichem After 
und etwann fünf bis fechs und zwanzig Jahre zu 
feyn. Sie fahen beyde gut aus, die gelbe Haut 
"bey der einen ausgenommen, fonften aber war fie 
* wohlgewachfen und artig; und eben diefe hatte for 
fehr gelacht. Die andre war fehr weiß und vom 
fehr fchönen Gefichtszügen, aber etwas ftarf vom 
Derfon, welches man fonft felten bey dem Spani⸗ 
fehen Frauenzimmer finde. Da ic) niemals ihre 
Mamen habe erfahren Fönnen, fo will ic) fie da⸗ 
durch unterfcheiden, daß ic) die eine die Sroffe, 
und die andre die Kleine nenne. Die erfte war 
aufgeweckt, munter, und hatte vielleicht mehr 
Wis. Die andre war gefeßt, und fehien einer 
feinern Gefchmad, mehr Lebensart, und auch mehe 
. Berftand zu haben. Sie Famen indeffen dod) da« 
rinnen überein, daß fie beyde eine gleiche Neigung 
zu den Ergöglichfeiten fühlten. Beil die Kleine 
fah, daß ich etwas beftürze und mißtrauifch war, 
fo redte fie mic) alfo an: wir find zwey fo vertrau⸗ 
te Freundinnen, daß feine vor der andern etwas 
geheim hält, Da wir, ſeit etwann zeben Jahren, 
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an zwar reiche, aberfehr eiferfüchtige und häßliche 
Männer verheirathet find, fo führen mir ein fehr 
erauriges und unangenehmes $eben mit ihnen, 
Sie müffen ihrer Gefchäffte wegen jährlich zwey⸗ 
mal verreifen, und ungeachtet fie zwar alle Bor 
ficht gebrauchen, fo wiflen wir fie doch zu hinnter⸗ 
‚geben, und uns ihre Abweſenheit zu Nuge zu mas 


en. 
In diefer Abfiche Haben wir diefen Garten 
dem Eigenthuͤmer abgemiethet, oder vielmehr 
durd) die Frau, von der fie hieher find gebracht 
. worden, abmiethen laffen: Denn fie hat ihren Nas 
men dazu hergegeben. Wir bringen, zur Frühe , 
lings-und Herbftzeit, unfere Abende, Montags und 
Sonnabends, hier zu, den Sommer ausgenommen, 
da wir ung nicht hieher zu gehen gerrauen, weil 
unſre Männer in der Mitten des Mayes zuruͤck 
fommen, und den ganzen Sommer und Winter 
über zu Madrid bleiben. 
Wir mußten, daß fid) Perfonen von einerley 
Gefchlechte wenig Vergnuͤgen allein verfchaffen 
Fönnten; desiwegen nahmen wir einen Cavglier in 
unſre Gefellfchafft auf. Er war fremd, wie fie, 
und che wir unfer Bergnügen mit ihm theilten, fo 
mußte er ung ſchwoͤren, niemals fich nad) unfern 
Namen und Wohnungen zu erfundigen, und ſich 
in feinem Dinge, weder durd) Neugier, noc) 
durch Eigenliebe, zu einiger Unbefonnenheit ver⸗ 
“leiten zu laffen. Er ſchwor und hielt es. Linfer 
. Umgang dauerte auf diefe Art länger, als fechs 
Jahre, und wurde durch feinen Zufall unterbros 
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chen. Alle Montage und Sonnabende Fam er 
Abends um neun Uhr an die Gartenthüre, die 
“man ihm, nad) einer gewiſſen Loſung, aufmachte, 
und ehe wir von einander gingen, fo machten mir 
allezeie eine neue auf die naͤchſte Zuſammenkunft 
aus, Alle Gelegenheit zur Eiferfuche und Unei⸗ 
nigkeit, zwiſchen meiner Freundinn und mir, zu - 
vermeiden, richteten wir es fo ein, daß jede ihre 
Woche für fic) Hatte, und nur eine um die andere. 
fich Hieher begeben durfte. 

Es ift etwann ein Jahr, daß diefer Edelmann 
verfchwunden ift, und endlicy haben wir ung ente 
fchloffen, einen andern an feine Stelle, unter eben 
diefen Bedingungen, anzunehmen, Die Kammer 
frau, der wir diefe Wahl aufgetragen haben, ift 
vollkommen glücklich geweſen, und hätte nicht beſ⸗ 
ſer, nach meinem Geſchmacke, waͤhlen koͤnnen. 
Denn ihr Vorgaͤnger war bey weitem nicht ſo 
ſchoͤn und reizend, als Sie ſind. 

Ich antwortete auf dieſes Compliment ſo hoͤf⸗ 
flich und artig, als mir es moͤglich war, und be⸗ 
zeugte, daß ich bereit waͤre, ihnen eine genaue 
Beobachtung der Bedingungen, die ſie mir vor⸗ 
ſchreiben würden, zuzuſchwoͤren; denn ich ſchaͤtz⸗ 
te mich fuͤr mehr als zu gluͤcklich, daß ich die Ge⸗ 
wogenheit zweyer ſo liebenswuͤrdiger Damen be⸗ 
ſitzen ſollte. Ich verſicherte ſie alſo auf das Hei⸗ 
ligſte, mich niemals nach ihren Namen und Woh⸗ 
nungen zu erkundigen, und in allen Stuͤcken ſo be⸗ 
ſcheiden und vorſichtig zu ſeyn, daß ſie mit mir 

zufrieden ſeyn wuͤrden. 
b3 Kom⸗ 
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Kommen fie demnach, fing die Kleine an, auf 
den Montag um neun Uhr an die Gartenthüre, 
und fagen fie ganz Jeife dreymale die Worte: auf 
gemacht, ich bines. So gleich wird ihnen 
die Mohrinn aufmachen. 

Indeſſen hatten wir abgeſpeiſet. Wir gingen 
« Hierauf im Garten fpaßiren, mo aber die Rede 
von weiter nichts, als vom Regen und guten 
Metter war. Endlich begaben wir uns in dag 
Luſthauß zuruͤck, und trunfen fimonade, Zu glei» 
cher Zeit nahm die groffe Dame eine Either, und 
fpielte ein zäreliches Stüdcyen, umd fung mit 
einer vollfommen fchönen Stimme darein. 

Um zroölf Uhr verfügten fie fich beyde, ohne 
daß ic) fie begleiten durfte, nach. Haufe. 
nahm Abfchied von ihnen, und ging aud) weg, 
sicht ohne Ungeduld, wie es den Montag ablaus 
fen würde. . Sch legte mich nieder; allein, ich 
Fonnte die ganze Nacht Fein Auge zuthun; ſo ſehr 
hatte mir diefe Begebenheit den Kopf einige. 
nommen. Zumeilen fielen mir gewifle Bedenken 
ein, die michfehr beunruhigten, Wer meiß, fag« 
te ich zu mir, ob nicht diefe Weiber von denen 
find, die můt ihrer Schönheit muchern, und Leute 
prelfen wollen. Man ſollte fie zwar, dem Anfe 
ben nach, nichtdafür halten; allein, es trügt auch 
gar öffters. Jedoch, mas wage ich dabey? Ich 
muß nur Dorficht gebrauchen, und fie auf die 

Probe ftellen. Es geht wohl an, daß fic) zwey 
Frauenzimmer, ihren Begierden ein Genüge zu 
thun, vereinigen Fönnen. Sie haben dieſes mie 
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einander gemein, daß ſie zu Hauſe uͤbel daran 
find; fie koͤnnen ſich alſo ganz wohl mit einander 
über den Anfchlag, und über die Mittel, wie fie 
fidy auswerts vergnügen, und ſich ſchadlos hal⸗ 
ten wollen, verftanden haben. 
Die Sache kam mir mehr, als zu wahrſchein⸗ 
id) vor, wenn ic) das Temperament der Einwoh⸗ 
ner, die Befchaffenheie der Himmelsgegend, und 
wie leiche man in einer Stadt, wie Madrid ift, 
gewiffe Fleine Ausſchweifungen begehen, und ver 
borgen halten kann, bedachte. Hieraus ſchloß ich 


alſo, daß ich mich ohne Gefahr an den beftimme - 


ten Ort begeben fönnke. 

Endlich Fam der Tag und die Stunde herbey. 
IH ging bey Einbruche der Nacht von Haufe 
weg, und nahin, zu mehrerer Sicherheit, zwey dop⸗ 
pelt geladene Sadpiftolen zu mit. 


Ich ging über den Prado viejo weg; md 


da ich ungefähr fo lang gegangen zu feyn glaubte, 
als dag erftemal, fo (ah ich mich nad) der Gartenthüs 
re um. Allein, fo gut ich mir fie auch gemerket hatte, 
fo mar ich doch in der üngewißheit, weil ich mehr 
Gärten fah, die einander ähnlich warem Ende 
lic) näherte ich mich demjenigen, der mir der rech⸗ 
te zu ſeyn ſchien. Ich hieit den Mund an die 
Thuͤre, und fagee ganz leife: Aufgemacht, ich 
bin es, Allein, Fein Menfch wollte aufmachen. 
Sch fagte die Worte erwas laut: es Fam. aber 
Niemand. Ich erhub endlicy die Stimme, und 
ſchrye: allein, eben fo vergebeng, Sch war vor 
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Verdruſſe ganz auffer mir, und weilich, unrecht an⸗ 
zufommen, befürchtete, fo war ich ſchon im Begrife 
fe, wieder umzukehren, als fich mir die Rammerfrau 
näherte, die mic) das erftemal hinngebracht hatte, 
und mic) bey dem Aermelzog. Kommen fie mit, 
fagte fie, ich will fie beffer führen. 

Sie brachte mich wirklich vor eine Thür, 
wo ich nicht fobald die bemußten Worte dreymal 
ausgefprochen hatte, als die Thüre aufging; und 
ich war der Dame, die mid) erwartete, ſehr ver 
bunden, daß fie die Vorſicht gebraucht, und mir 
ihre Kammerfrau entgegen gefchickt hatte, Ohne 
diefe würde ich) ganz gemiß wieder zurück gekehret 
feyn, und mid) um die vergnügtefte Nacht in mei⸗ 
nem ganzen geben gebracyt haben. Man wird 
nicht von mir verlangen ; daß ic) eine umftändlie 
che Befchreibung davon machen fol. Abſchil⸗ 
derungen von dergleichen Art, gefallen nicht jeder- 
mann; und ich bin gegenmärtig in einem Alter, 
wo id) an die, Thorheiten meiner Jugend anders 
nicht gedenken darf, als fie zu-beweinen, und vor 
Gott zu befeufzen,. der mir fo viele Gnade erwie⸗ 
fen hat, und gegen den ich doc) fo undanfbar ger 
wefen bin. 

Diefer Umgang dauerte nur vierzehn Tage, 
und murde durch eine wunderbare Begebenheit 
unterbrochen. | 2 

Der Cavalier, der diefe Frauenzimmer vor⸗ 
ber bedienet hatte, Fam, nach einer Abweſenheit 
von einem Jahrẽ, nad) Madrid zuruͤck. Da er 
wußte, daß diefeg die Jahrszeit war, zu * 
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die beyden Damen zwey Abende in der Woche im 
Garten zuzubringen pflegten , fo Fam er eher an 
die Thüre, als id, Allein, meil ihm die-tofung 
. nicht befanne war, fo glaubte er nicye, daß man - 
ihm aufmachen würde. Indeſſen fiel ihm von un« 
gefähr eine alte Loſung ein, und es mußte fich 
ſchicken, daß diefes eben diejenige war, die ich 
auf diefen Tag erhalten, und in meine Schreibe« 
tafel eingefchrieben hatte. Denn ic) brauchte ale 
lemal diefe Vorficht, aus Furcht, ich möchte et« 
wann einmal in vier bis fünf Tagen diefen wichti⸗ 
gen Umftand vergeffen. 

Durd) einen fo glüclichen Zufall Fam diefer 
Cavalier hinnein; und man fann ficd) die Beſtuͤr⸗ 
zung der Dame leicht vorftellen, da fie einen Mens 
ſchen, den fie-niemals wieder zu fehen geglaubt 
hätte, erblickte. Sie empfing ihn Faltfinnig; und 
wenn ich demjenigen glauben foll, was fie mir 
wohl hundertmale gefagt hatte, daß id) meinen 
Vorgänger in allen Stücfen überträfe, fo geſchah 
dieſes hauptfächlich meinetwegen. 

Ich laſſe es indeffen an feinen Dre geftelle ſeyn; 
genug, diefer beflagte fich über die Kaltfinnigfeig, 
mit der man ihn empfing. Die Dame war fo voll 
Verdruß, daß fie ihn im geringften niche fchonte. 
Sie fagte ihm ins Geficht, fie kennte ihn nicht, 
und e8 wäre eine groffe Verwegenheit, ſich heim⸗ 
lich an einen Ort zu ſchleichen, wo man weder 
verlangt, noch erwartet mürde, ja nicht einmal 
Bekanntſchafft hätte: Diefe Worte waren ein 
Donnerfchlag in den Ohren des Cavaliers. Als 
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ein hefftiger und hitziger Menſch fing er an zu dros 

Ben, und feine Unbefchyeidenheit fo weit zutreiben, 
daß er die Spiegel im Saale und etliche Figuren 
von Porcellane, die auf dem Tamine ftunden, in 
Stuͤcken zerfchlug. 

So weit war er, als ich an die Gartenchüre 
Fam, Ich ſtutzte nicht wenig, da ic) fie, ehe ich 
noch) bie Loſung gefage harte, aufgehen fah. Als 
lein, ich wurde noch beftürzter, als mir die Moh⸗ 
rinn mit größter Verwirrung fagte: Mein Herr, 
mein Herr, wir find alle verloren. Die Ark, 
mit der fie diefes fprach, ließ mich murhmaffen, 
es müßte etwas Aufferördentliches vorgegangen 
feyn. Ich bat fie, mir zu fagen, was es eigente 
lich wäre. Sie fonnte aber mit genauer North 
etliche wenige Worte aufbringen, aus denen ich 
fo viel verftund , - daß man ihre Frau ermorden 
wollte. Diefes war genug, daßich, ohne den ge⸗ 
ringſten Zeitverluſt, der Damezu Hülfeeilte. Ich 
bildete mir ein, es möchte ſich etwann ein Dieb 
heimlich in den Garten gefchlichen haben, und ich 
- war feft entfchloffen, ihn übel zu empfangen. Ich 
Batte jederzeit meine zwey Sackpiſtolen geladen 
bey mir; und trug Sorge, daßallemale, fo offtich 
mich an dielen Dre begab, friſch Zuͤndkraut auf 
der Pfanne war. Ich trat, mie der Piftole in der 
Hand, in den Saal hinnein, und hörte, daß ſich 
zwey Perfonen, welches der Cavalier und die Da⸗ 
me waren, mit einanderzanften. Er hieß ſie eine 
Untreue und Meineydige, und ſie nennte ihn einen 
unbeſcheidenen und verwogenen Menſchen. — 
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Aus dieſen Ehrentitteln ſchloß ich, daß ich 
mich geirrt, und dieſer Menſch Fein Dieb, fons 
dern ein unglüclicher Nebenbuhler feyn müßte; 
welches ihm für diefesmal das teben erhielt. In⸗ 

deſſen lief mir doch beym Anblicfe des Unfug, den 
er angerichtet hatte, die Galle über. Ich fegte 
ähm die Piftole auf die Bruft, und befahl ihm, er 
follee die Dame, die er auf eine fo gröbliche Are 
‚ beleidigee hätte, augenblicklich um Vergebung 
bitten, oder ich würde ihn auf der Stelle erfchiefe 
fen. Anfangs machte er Schwierigkeiten: end⸗ 
lich aber, da ich) ihn bey dem Arme nahm, ‚und 
ziemlich ftarf ſchuͤttelte, und er wohl fehen mochte, 
daß ic) ihn, auch wider feinen Willen nieder zu 
knien zwingen Fönnte, fo enefchloß er fichdazu. Er 
ſtellte ſich alfo, als wenn ihm feine Ausfchweifun« 
gen fehr leid wären, und bat die Dame, dem 
Scheine nach, mit fo vieler Aufrichtigkeit, um 
Vergebung, daß ich mich hintergehen ließ, und. 
ihm viel gelinder, als zu Anfange, zu begegnen 
anfing. Ich fchlug ihm einen gütlichen Vergleich 
vor. Folgen fie mir, fagte ich zu ihm, erneuern 
fie ihre alte Bekannefchaffe mie der Dame, ımd 
fuchen fie fi) eine von beyden, ihr Fünftig aufzu- 
warten, aus. Ich laß mir es gefallen, daß fie dies 
felbe fin fich allein behalten, und ich will mich mic der 
andern begnügen. Er ſchien mit diefer Einwilli⸗ 
gung zufrieden zu feyn, und verfprach, fich ing 
Künftige beffer aufzuführen, wir machten fo gar 
aus, daß die nächite Woche für ihn feyn ſollte. 
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Nach diefem Vergleiche ging er weg, und ich 
blieb noch bis früh um zwey Uhr dafelbft. Alg- 
denn nahm ich Abfchied von der Dame, und ging 
auc) weg ; ich wär aber kaum zu dem Garten 
binnaus, als id) drey blofe Degen erblickte, die 
auf mic) hinnein ſtuͤrmten, und mich gewiß, wenn 
ich noch einen Schritt weiter gethan hätte, durchs 
bohrt haben würden. Kaum daß ic) fo viel Zeit _ 
hatte, mic) in den Garten zurück zu begeben, und 
die Thüre hinter mir feft zuzumachen. 

Die Mohrinn, die mir aufgefchloffen hatte, 
war, bey Erblicfung der blofen Degen, davon ge» 
laufen, und hatte ſich mit ihrer Frau, durd) eine 
verborgne Thüre, aus dem Staube gemacht, und 
noch dazu den Schlüffel mitgenommen, daß ich 
mid) alfo allein im Garten befand, und nicht an« 
ders, als durd) diejenige Ihre, mo meine Meu⸗ 
chelmörder auf mid) lauerten, kommen konnte. 

Ich war unentfchloffen, ob ich nicht gehen, 
und fie mit dem Piftole in der Fauft, angreifen 
follte; allein, es fehien mir doc) am ficherften 
zu feyn, in den Garten zu bleiben, und den Tag, 
der nun bald anbrecyen mußte, zu erwarten. 

Um fehs Uhr ging ich aus dem Luſthauſe, 
wohin ich mic) begeben hatte, heraus; ich machte 
die Gartenthüre auf: und da ich Niemanden fah, 
fo ſchloß ich fie zu, und warf den Schlüffel, gleich 
neben der Thüre, über die Mauer hinnein. 

Ich ging ganz ruhig, mit dem Degen unter 
dem Arme, fore, ſah mich aber beftändig Rechts 
und Liñcks um, ob nicht etwann jemand auf mich 
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lauern möchte; In der That wurde ich am Ende 
der Wieſe zwey Perfonen gemahr, die auf mic) 
zukamen, und noch einen andern, der einen Um— 
weg nahm, mir in den Rücken zu kommen. Ich 
nahm fogleidy den Degen in die Hand, und lief 
auf den Nächten zu, den ic) weiter als zwanzig 
Schritte zurück trieb, Indeſſen ſaͤumten die ans 
dern nicht, mir auf den Leib zu Fommen. Ich er—⸗ 
fparte ihnen einen Theil des Weges, und ging ih⸗ 
nen mit dem Degen in der einen, und der Piftole 
in der andern Hand entgegen , und ſagte: Ihr 
ſollt niche fo leicht mie mir fertig werden, als ihr 
vielleicht denkt. Wie ich näher war, fo erkannte 
ich meinen Nebenbuhler: ex ſchien am hißigften zu 
feyn. Die andern *beyden liefen, ‚bey Erblickung 
der Piſtolen, davon, und ihr Anfuͤhrer getraute 
ſich alsdenn auch nicht laͤnger auszuhalten. 

Ich war ungemein vergnuͤgt, daß ich dieſes 
mal noch ſo mit einem blauen Auge weggekom⸗ 
men war, und faßte den feſten Entſchluß, miemals 
in beſagten Garten wieder zu gehen. Ich biele 
mein Wort treulich: und feit der Zeit habe ich von 
diefen zwey guten Freundinnen nichts weiter gehoͤ⸗ 
vet. Allein, mein Mebenbuhler blieb dabey, fi) 
an mir zu rächen; es Fam ihm aber eheuer zu fee 
ben, wie man im Folgenden ſehen wird. 

Ich Fomme wieder auf die Zeitung, die ic) 
von meiner Schmweiter faft eben zu der Zeit erhielt, 
als ich zum Capitain und ingenieur von Ihrer 
Catholiſchen Majeft. war ernennt worden. Sie 
fehrieb mir, der alte Herr von Salineourt wäre 
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geftorben. Bey Annäherung feines Endes hätte 
er ausgefagt, daß id) an dem Morde der Frau von 
Verval, ehemaliger Marfifinn von Cremp, 
nicht ſchuld wäre. Der rechte Thäter hieß Alain, 
ein Mahler, der aus Rache, mic) mit einer Pers 
fon, an der er Recht zu haben vermeinte, verheis 
rathet zu fehen, mich umzubringen gefucht, allein, 
zum Unglüce, fich geirrt und meine Gemablinn, 
ftart meiner, ermordet haͤtte. Es wäre ihm mit 
Hülfe der Nachfchlüffel, die er zurück behalten haͤt⸗ 
te, leicht geweſen, überall in dem Haufe hinn zu 
kommen, und die Thüren auch wieder zuzuſchluͤſ⸗ 
fen. Nach Vollbringung einer fo abfcheulichen 
That wäre er zu ihm, den Heren von Salincourt, 
gekommen, und hatteihm alles erzähle; worauf er 
den Vorſatz, den Verdacht auf mic zu bringen, 
. und mich ing Berderben zu ffürzen, gefaßt, und zu 
dem Ende dem Mahler zur Flucht, Gelegenheit 
verfchafft hätte, Alles diefes. wäre die laute - 
Wahrheit, und er wuͤnſchte, daß ich fuͤr unſchul⸗ 
dig möchte erklärt werden; er ſeines Theils bäte 
GOtt, ihm, die mir zugezogene Verfolgung, zu 
vergeben. J 
Meine Schweſter ſetzte hinnzu, man ſuchte ge⸗ 
genwaͤrtg den Mahler auf, und es riethen mir al⸗ 
le Leute, unverzuͤglich nach Paris zu gehen, und 

daſelbſt meinen 8 
laſſen; ich haͤtte uͤbrigens nichts zu befuͤrchten, 
weil die Ausſage des Herrn von Salincourt al⸗ 
len Verdacht von mir ablehnte, und “on 
er⸗ 
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Vermuthungen, zu denen meine Flucht hätte Ge⸗ 
legenheit geben koͤnnen, gnugſam wiederlegte. 

Die Frau von Malzomwvillers ſchrieb mie 
einen Brief, eben des Innhalts, und überfchicfte 
mir zugleich das Gutachten eines gelehrten Ad⸗ 
vocatens, über die. Frage: ob ich mic) ficher nach 
Frankreich begeben Fönnte, nachdem es wegen mei« 
nes Auffenbteibeng zu einem Rechtsſpruche gefom« 
menwäre? Allein, was mic, ammeiften zu dies 
ſem Enefchluffe brachte, war ein ficheres Geleite, 
das ic), nebſt der Nachricht, erhielt, man hätte 
den Mahler in einem Klofter, * wo ihn der Here 
von Salincourt, big er eine Gelegenheit nach 
Italien zu gehen finden. würde, dem Superior 
anbefohlen hatte, beym Leibe gefriege. Zu gu⸗ 
tem Glüde hielt diefen Boͤſewicht ein langwieri⸗ 
ges Fieber länger auf, als zu feiner Sicherheit er⸗ 
fodert wurde. Der Herr von Salincourr war 
auch unterdeffen geftorben, und ob er gleich, alles 
Zuredens ungeachtet, den Ort, 100 ſich der Mah⸗ 
ler befand, nicht entdecken wollte, fo hatte man 
doch fo viel heraus gebracht, als nöthig war, der 
Obrigkeit auf die rechte Spur zu helfen. Bey 
fo geftalleen Sachen hielt ich für das‘Beßte, mir 
Urlaub auszubitten, und mich nad) Srandreich zu 
begeben , dafelbft, fo wohl meine Unfchuld oͤf⸗ 
fentlich an Tag zu legen, als auch den Mörder eis 
ner Gemahlinn, der ich alles, was ich war, zu 
danken hatte, zu gehöriger Strafe ziehen zu laffen. 

Sch erhielt auch, ohne alle Schwierigfeie, auf 
fechs Monate Urlaub, doch mit der. — 

da 
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daß ich vorher nach Barcellone gehen, und mich 
dem Gouverneur, als meinem DBorgefeßten , zei⸗ 
gen follte. 

Nachdem ich diefes gethan hatte, fo reißteich 
nad) Parisab, wo ich gegen dag Endedes ı7ıy5te 
Jahres, Furz nachdem Tode Ludwigs des Brof 
fen, anfam. 

Ich fing damit an, daß ich eine Bittſchrift 
eingab, und darinnen um Aufhebung des Aus« 
fpruchs des Sandgerichrsvon Beauvais, und daß 
man mid) zum Beweiſe meiner Unfchuld laſſen 
möchte, Anfuchung that. . 

Mein Advocat ftellee vor, meine Flucht wäre 
nichts weiter, als ein ganz natürlicher Trieb eines 
Beklagten, der fich, nicht ettwann vor der Gerechtige 
feie, fondern vor den Borurtheilen feiner Nichter, 
und vor dem Anfehen eines mächtigen, und auf 
feinen Untergang erpichten Anklägers, gefürchtee 
hätte. Dem Leſer durch umftändliche Erzählung 
eines Proceffes, der ziemlich) lang, und. bis in 
die neunte Woche dauerte; nicht verdrüßlic) zu fal- 
fen, fo will icdy nur mit wenigen Morten fagen, 
- daßich völlig fuͤr unſchuldig erklärt, und in den Be⸗ 
fißder Güter, diemir meine feelige Gemahlinn ver⸗ 
macht hatte, geſetzt, der Mahler.aber, auf öffent 
licher Gerichtsftätte, lebendig gerädert wurde, ° 

Diefer Ausfpruch, der natürlicher Weifeniche 
anders ausfallen Fonnte, benahm auf einmal den 
geuten den böfen Eindruck, den der Ausfpruch, 
wegen meines Auffenbleibens, in ihren Gemuͤthern 
gemacht hatte; denn ich war auf einmal für ganz 
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unſchuldig erklaͤrt, und mehr als hundert und 
fünfzig taufend Pfund reich. 

Ein fo unerwartete Mechfel meiner 
Gluͤcksumſtande verurſachte nicht die geringſte 
Veraͤnderung in meiner Lebensart; ich ging alle⸗ 
zeit ſchlecht, aber anſtaͤndig gekleidet, und unge⸗ 
achtet ich in einem Alter war, da man viel von 
Putz und Pracht zu halten pflegt, ſo machte ich 
mir doch wenig oder nichts daraus. 

Ich nahm einen einzigen Bedienten an, wo⸗ 
zu ich mir aber einen herzhaften, freuen, und ges 
ſchickten Menfchen ausfuchte. Ich ging vor, wie 
nach, in allen Straffen in Paris zu Zuffe. Kaum, 
daß ich mich zumeilen, bey fchlimmen Wetter, ei⸗ 
ner Miethkutſche bediente. 

Die Frau Cottiby hielt fich ungefähr 
feit einem Jahre dafelbft auf. Ich beſuchte fie 
fehr offt, unter dem Vorwande, meine Schwefter, 
welcye nunmehr, wie e8 hieß, bey diefer Dame 
blog zur Gefellfchaft war, zu fprechen; allein, ich 
Harte noch einen befondern Bewegungsgrund da⸗ 
zu: ich fuͤhlte zu dieſer Dame eine ſehr ſtarke Nei- 
gung, die ich mich auch, ſeit der gluͤcklichen Ver⸗ 

änderung meiner Umſtaͤnde, ziemlich merken ließ. 

Meine Schweſter entdeckte ſie am erſten. Sie 
bat mich eines Tages fo innſtaͤndig, daß ich ihr 
Fein Geheimniß mehr daraus machte. Gut, fing 
fie an, deine Aufrichtigfeit verdienet, daß ich dir 
‚wieder etwas vertraue. Gleich bey deiner erften 
Meife nad) Paris wurde ich gemabr, daß deine Ge⸗ 
ſtalt, deine Gemüthsart und dein Berftand in dem 
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Herzen der Frau Cottiby Eindrucd gemacht hate 
te. - Sie redte oft von dir. Dieſer junge 
Menfch, fagte fie, wird einmal fein Gluͤck ma» 
chen. Mit fo vieler Herzhaftigkeit und fo vielem 
Berftande, als er befißt, muß er es bey der Le⸗ 
bensart, die er ſich erwaͤhlt hat, nothwendig weit 
bringen: und ich wollte wetten, daß ihm feine Ge⸗ 
ftale mit der Zeit zu einer vortheilhaften Heirath 
verhelfen wird, Es ift wahr, in Frankreich fiehe 
man fehr auf Geburt und Rang; in Engelland 
aber würde meine Prophezeihung gewiß eintreffen. 
Hier mache man ſich eine Ehre daraus, feinem 
Geſchmacke zu folgen, ohne fic) an die gemeinen 
Borurtheife, und an die eingeführten Gewohnheiten 
im geringften zu kehren. il 
Diefe und verfchiebene andre Reden, die fie 
oft in Anfehung deiner hielt, hatten mic) auf ger 
wife Muthmafungen gebracht, welche id) dir ent⸗ 
decken wollte, als der Handel mit Dillebrais da= 
zroifchen kam, und mich daran verhinderte. Ich 
härte es zu Tonloufe, als ich dich dafelbft antraf, 
£hun können; allein, die Umftände waren damals 
fo befchaffen, daß es dir nicht viel würde geholfen 
haben; zu dem mollte ich dich nicht noch mehr bee 
früben, weil du damals nicht im Stande wareſt, 
dir meine Offenherzigkeit ‚u Nutze zu machen. 
Siehft du nun, feßte fie hinnzu, das ift die 
wahrhafte Urfache, warum ic) dir bisher aus den 
Abfichten, welche die Fran Cottiby gegen dich zu 
‚ haben fcheint, ein Geheimniß gemacht-habe: Itzt, 
da alle diefe Urſachen niche mehr Stars finden, 
und 
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und dir diefe Nachricht nüglich feyn Fan, habe 
ic) fie dir nicht länger vorenthalten wollen: Kurz, 
ic) glaube, du bift vornämlic) viel mit Urſache, 
daß diefe Dame ihren Entfhluß, in ein Klofter 
zugehen, geändert hat. Gegenwärtig, da fie ſchon 
für dich eingenommen ift, wirft du dich leicht bey 
ihr beliebe machen koͤnnen. Allein, recht ficher zu 
gehen, gebe ich dir den Rath: widerſprich ihr in 
Feinee Sache, und thue alles, was fie verlanger, 
fie mag aud) fellen , worauf fie will, Dadurch 
wirft du dich fo befiebe bey ihr machen, daß fie 
dir Niemanden in der Welt, und werm er gleich 
die Gefaͤlligkeit felbft wäre, vorziehen wird. 

Diefer Rath war mir fehr dienlich, und ich 
beobachtete ihn fo genau, daß ſich die Gewogen⸗ 
beit der Frau Cottiby zufebends gegen mich 
vergröfferte. Es ift Schade, fagte fie zuweilen 
zu mir, indem fie mid) zaͤrtlich anfah, daß id) fa 
al, und fie fo jung find. 

Wie? Madam, fing ich an, fie nennen ſich 
alt. Mir fünf bis ſechs und zwanzig Jahren iſt 
man es nody nicht; und was mich anbelangt, fa 
beffere ich mich alle Tage von dem Fehler, daß ich 
gar zu jung bin. 

Endlich überwand id) alle Schwierigkeiten, 
die der Frau Cottiby im Wege ſeyn Fonnten. 
Wir nahmen Abrede, id) ſollte um längern Urlaub 
anhalten, damit wir bey Zeiten alle nöthige An⸗ 
ſtallten zu unfrer Heire:h machen fönnten. Ich 
ſollte vor allen Dingen an die Herrn Dfirn, der 
Frau Cottiby Brüder, fchreiben, und ihre Ges 

e ca danken 


404 Der glücklich gewordene Soldat. 


‚ danken über unfer Vorhaben. vernehmen. Einer 
von diefen Herrn war wirklicher Capitain von den 
Grenadierern unter dem Negimente von Obrien, 
und der andre Faͤhndrich auf einem Königlichen 
Schiffe zu Aochefort. 

Meine Briefe an diefe Herren waren fehr höfs 
lic) abgefaßt; allein, ich harte nicht Urfache mit 
ihrer Antwort, die fie unter einander mochten ab« 
geredet haben, zufrieden zu feyn. Sie fchrieben 
mir, fie würden nimmermehr zugeben, daß fich 
ihre Schweſter an einen Menſchen, der fchen 
zweymal zum Tode wäre verdammt worden, vers 
beirathete; ich fönnte gewiß glauben, daß diefe 
Heirath die legte von meinen Begebenheiten feyn 
würde; wäre ich gleich) dem Schwerde der Obrig⸗ 
keit zweymal entfommen, fo follte ich doch ihrem 
Degen nicht entgehen. \ 

Diefe Schreibart fam mir fo abgeſchmackt vor, 
daß ich) mich beynahe entfchloffen hätte, ihnen zu 
zeigen, wie wenig mir an ihnen gelegen wäre. Ich 
ließ mich gleichwohl nichts merken, und hoffte, fie 
noch auf vernünftigere Gedanken zu bringen. In 
diefer Abfiche fchrieb ich zurück : ich Eönnte zwar 
nicht läugnen, daß ic) angeklagt, und verurtheile 
worden wäre ; diefes gereichte mir aber gar niche 
zum Nachtheile: denn esbefände fich noch ein uns 
endlicher Unterfchied zwifchen einem Angeklagten 
und Ueberführten, zwifchr einem Verurtheilten 
und Schuldigen. Jedermann weiß, fuhr ic) fort, 
daß ich bey dem erften Handel mit dem Villebrais 

"nichts weiter, als mein Leben wider einen Feind, 
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der mich niederträchtiger Weife anfiele, zu verthei⸗ 
digen gefucht habe. Er wurde deswegen von ſei⸗ 
nem Regimente gejagt, Beweiſes genung, daß 
die Herren Officire von feinem fchlechten Verfah⸗ 
ren, in Aufehung meiner, müffen überzeugt gewe⸗ 
fen ſeyn. Bey dem andern, der den Tod meiner 
Gemahlin betrifft, ift der Welt nicht unbe⸗ 
Fannt, daß ich das Opfer eines mächtigen Verfol⸗ 
gers, dem an meinem Tode viel gelegen war, ha⸗ 
be feyn muͤſſen. Allein, feine Reue, der Auge 
ſpruch des Parlaments, die Befisnehmung der mie 
von meiner Gemahlinn vermachten Güter, die 
Erfegung der mir verurfachten Unkoften, find un 
ſtreitige Beweiſe meiner Unfchuld, und hat man 
ja nod) etwas gegen diefe Beweiſe einzumenden, 
fo bin ich, auf’Berlangen, auch zu andern noch bes 
reif. Uebrigens fürchte ich mid) vor niemanden, und 
am allerwenigften vor denen, die mir drohen. Die 
Drohungen, anſtatt mich abzufchrecfen, und mich 
von meinem Borfage abzubringen, ermuntern midy 
vielmehr zu demfelben, und machen mich nur nody 
hartnaͤckiger. Aus Erfänntlichfeit und Ehrerbie⸗ 
£ung, die ich der Frau Cottiby fchuldig bin, werde - 
ich allezeit dasjenige, was ihnen, meine Herren, miß⸗ 
fällig feyn fann,vermeiden,und mic um ihre Freund⸗ 
ſchafft bewerben: allein, diefe Ehrerbierung und Er⸗ 
kanntlichkeit hat auch ihre Grenzen, und über diefe 
hinnaus frage ich weiter nach niemanden etwas. 
Diefe Herren mochten nicht für gut befinden, 
auf meinen Brief zu antworten; und ic) bildete 
mir ein, daß fie ſich ihres Verfahrens wegen ſchaͤm⸗ 
Ko Er 3 ten. 
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ten: Ich haͤtte diefe Fleine Berdrüßlichfeit gern. 
vor der Frau Cottiby geheim gehalten: es war 
eber nicht möglicy, und ich mußte ihr die Ante 
wort auf meinen Brief zeigen. Sie wurde fehr 
unmillig darüber, Wie? ſagte fie zu mir, diefe 
Großfprecher wollen mich nad) ihren Gefallen re⸗ 
giren? O! ich will ihnen bald zeigen, daß ich. 
mein eigner Herr bin. Bon heute an foll ihnen 
die Penfion, die ic) ihnen gebe, genommen feyn. 
Ich will fie ſchon allein bandigen ; mengen fie fich 
nur nicht darein, undlaffen fie mich machen. Gie 
follen dergeftallt in die Enge getrieben werden, 
daß fie ſich für gluͤcklich fchagen werden, wenn fie 
nur ihre Sreundfchafft erhalten koͤnnen. Ich weiß, 
womit ich fie demüthigen fan. Hierauf machte 
fie ihren Schreibepult auf, und zog etliche Papie⸗ 
xe heraus. . Sehen fie, fing fie an, das find die 
Handfchriften. über die Gelder, welche ich ihnen 
geliehen habe. Wären fie vernünftig gemefen, jo 

ätte ich fie ihnen wieder gegeben; allein, weil fie. 
N unbefcheiden und unbefonnen mit mir umgehen, 
fo will ich auch bezahlt ſeyn; und was noch mehr ift, 
ich darf nur ein Wort fagen, fo wird ihnen ihr 
Tractement zuruͤck behalten. 

Ich bat die Frau Cottiby, fie möchte die⸗ 
ſes doch nicht thun. Ich will, ſagte ich, die Ge⸗ 
wogenheit ihrer Herren Bruͤder vielmehr durch 
Hoͤflichkeit und Großmuth zu gewinnen ſuchen. 
Die Mittel, die ſie vorſchlagen, wuͤrden ſie mir zu 
beſtaͤndigen Feinden machen, anſtatt daß ſie durch 
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Die ange der Zeit und ein gutes Bezeigen auf befr 
fere Gedanken gebracht werden Fönnen. 

Die Frau Cottiby, die von Natur eine gu⸗ 
te und großmüthige Dame war, fiel meiner Mey« 
nung fogleic) bey, und wir dachten ferner an wei⸗ 
ter nichts, als diefen neuen Plan auszuführen. 
Ich glaubte fchon von dem nahen Befige der Frau 
Cottiby verfichert zu feyn, als ich ein Schreiber 
aus ber Kriegscanzley, mit dem ausdrücklichen Bes 
fehle erhielt, mich nach Barcellone, wo ic), was 
ic) weiter zu ehun hätte, erfahren mürde, unver⸗ 
zuͤglich zu begeben. 

Ich war unfhlüflig, ob ich nicht lieber gar 
meine Dienfte aufgeben follte; allein, das Geruͤch⸗ 
te vom Kriege verhinderte mich daran. Ich hielt 
es mir für fehimpflich, gleicy zu Aufange eines 
Feldzuges abzugeben, ohne etwas gethan zu haben, 
wodurch id) die Wahl des Königes, in Anfehung 
der Gapitainftelle, die er mir zu einer Zeit, da man 

. keinen Krieg vermuthete, aufgetragen hatte, recht⸗ 
‚ fertigen Fonnte. Ich entſchloß mich alfo, ohne 
Anſtand aufzubrechen, wozu auch die Kran Cot⸗ 
tiby ihre Einwilligung gab. Ich verficherte fie, 

Zeit Lebens der Ihrige zu feyn, und fo bald ich 

meiner Schuldigfeit und den Geſetzen der Ehre ein 

Genůuͤge würde geleifter haben, zurück zu Pommen, 

mic) zu ihren Füflen zu werfen, und fie zu erſu⸗ 

chen, meine Gluͤckſeligkeit völlig zu Stande zu 

Bringen. Hiernaͤchſt bat ich fie, die Obficht über 

‚mein Vermögen mit meiner Schweſter zugleich zu 
übernehmen. Ich machte daher alles zu Gelde, 

Er4 da 


408 Der glücklich gewordene Sofdat. 


damit ich es defto leichter nad) Spanien, mo ich 
mid) nieder zu laſſen gedachte, bringen koͤnnte. 


Sie mußten es indeffen in Verwahrung nehmen, 


ohne daß ic mehr, als vier taufend Franken, die 
Reiſekoſten und alles Noͤthige zu einem Feldzuge 
davon zu beftreiten, im Falle e8 anders dazu kom⸗ 
men follte, für mich behalten hätte, \ 

Sch übergehe mit Stillfehweigen, wie unger 
mich die Frau Cottiby und meine Schweſter 
von ſich lieffen, und mie zärtlicy unfer Abfchied 
war. Wir beſchenkten bey diefer Gelegenheit ein 
ander. Die Frau Cottiby griff ſich befonders 
. an, und verehrte mir eine fehr wohl gearbeitete 
goldne Dofe, mit ihrem Bıldniffe, in Miniatur 
gemahlt, welche mir überaus lieb war. 


Endlich reißte ich in einem fehr artigen Fleinen 


Magen, den ich zu Paris hatte machen laffen, 
ab; und Rouſſel, mein Kammerdiener, riet bis 
nad) Perpignan neben demfelben ber. 
Zu Orleans befuchte ic) die Frau von Mal⸗ 
zonvillers, der idy fo viel zu danfenhatte. Sie 
nahm mich fehr wohlauf, und verficyerte mic), daß 
fie jederzeit, mir zu dienen, bereit feyn würde. 
Ich fam endlich, glücklicdy zu Barcellone an, 
und fah gar bald aus den Anftallten, die man 
machte, daß Dinge, von der größten Wichtigkeit, 
im Vorfchlage feyn müßten. - 
Der ganze Winter 1716. verfteich damit, daß 
> man Kriegsvorrath und Lebensmittel zufammen 
fehaffte, die Truppen erganzete, und eine erftaus 
nende Menge Artillerie verfertigen ließ. 8 
i | 1m r 


Pr 


Zweyter Theil. 409 


Zu Anfange des Fruͤhlings 1717. ſah man 
mehr als zwanzig Schiffe von der Linie vor Bar⸗ 
cellone beyſammen. Man beſetzte fie mie neun 
bis zehn tauſend Mann, weldye in der Gegend von 
Barcelione ihre Standquartiere gehabt hatten, 
und nahm überdieß fo viele Ingenieure und Ars 
tilleriften, als man nur aufbringen fonnte, mitfich. 
Den zwanzigften Julius eben diefes Jahres ging 
diefe ftarfe Flotte, unter Anführung Don Antos 
nio Caſtanneta unter Segel,-und richtete ihren - 
Sauf nad) Sardinien zu. 

Ich befand mich nebft fechs andern Ingenieu⸗ 
ren auf dem Schiffe St, Zouis, welches ſechs⸗ 
zig Canonen führte, und von dem Contreadmiral 
Guevara commandiret wurde, 

Der Marfi von Keede, der die Truppen zu 
Sande anführte, hatte fie niche fobald vor Caglia⸗ 
ri, der Hauptftadt von Sardinien, gebracht, 
als ſich diefelbe ‚ergab. Das Uebrige von der 
Snfel wurde mit eben fo wenig Schwierigkeit er⸗ 
obert. 

Don hier aus gingen wir nach Sicilien, nach ⸗ 
‚dem wir vorher eine neue Verftärfung- von ver« 
fhiedenen Schiffen und Fregaten erhalten hatten. 
Sieilien war damals gar ſchlecht beſezt. Der 
Herzog von Savoyen, dem diefe Inſel war ab» 
getreten worden, hielt darinnen fehr wenig Trup⸗ 
penauf den Beinen; daß fich alfo Palermo, wel: 
ches wir zuerft belagerten, nach einem kurzen Wie« 
derftande, ergeben mußte, 
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Der Graf von Daun, oder Thaun, Kaͤyſer⸗ 
licher Bicefönig von Meapel, ließ fo viel Truppen, 
als er nurfonnte, Sicilienzu vertheidigen, überfe« 
Gen. Allein, er konnte die Spanier nicht verhin« 
dern, ihre Winterquartiere um Palermo herum 
zu nehmen, und fic) fo zu poftiren, daß fie, fo 
bald fie die Verſtaͤrkung aus Catalonien erhalten 
würden, Meffina zu belagern, im Stande waren. 

Bey ihrer Ankunft befand ſich der Markt 
von Zeede an der Spige einer Armee, die bey 
nahe dreyfig tauſend Mann ftarf war. Im Frühe 
jahre 1718. begab fid) diefer General auf den 
Marfch, Meſſina zu berennen, deffen Berluft, 
wahrſcheinlicher Weife, die Eroberung der ganzen 
Inſel nach ficy ziehen mußte, indem Siracufa, 
Trapani und Melazzo nicht fo befchaffen waren, 
dafs fie einen fangen Wiederftand hätten thun 
koͤnnen. Der Marfi Maffei, der im Namen 
des Herzogs von Savoyen als Bicefönig in Sici⸗ 
lien ſtund, hatte die Vertheidigung von Meſſi⸗ 
na ſelbſt übernommen, und der Marki von Ador⸗ 
no commandirte in der Citadelle. 

Die Engelländer, die mit einer weit überles 
genern Macht famen, und die Spanifche Flotte zu 
Grunde richten wollten, ſetzten zwey tauſend Deut- 
fihe aus NReapel nady Meſſina über: wodurch 
die Befagung zwar anfehnlich verftärket, aber dody 
noch lange nicht in den Stand gefegt wurde, eine 
fo groffe Stadt in die Laͤnge zu verteidigen. 

Ich fiel gleich) zu Anfange der ‘Belagerung in 
ein higiges Fieber, und würde ohne Zweifel wer 
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gen der böfen Luft, die meine Krankheit unbeilbar 
machte, umgefommen feyn, wenn man michniche 
aus dem Lager geſchafft harte. Ich lag acht Ta⸗ 
ge ohne allem Verftande; und ohne meinem ge» 
£ruen Bedienten. Rouffel, der mich feinen Augen 
blick verließ, würde ic) mir gemiß felbft Leides ges 
than haben. Endlich Fam ich, durch Hülfe mei 
ner guten Natur und der guten Warfung, davon: 
es währte aber doch lang, ehe ich wieder völlig gefund 
wurde. Ich verlohr meine Haare, welcheich fehr 
bedauerte; und mein ganzer Leib fchelte fich, wie 
eine Schlange, die ihre Haut ableget. 

Nach der Einnahme von Meſſina war ich 
wieder im Stande, mic) zur Armee zu verfügen, 
Die der General indeffen gegen Melazzo hattean- 
rücfen laſſen, welches er, fo bald die Truppen die 
nöthige Ruhe würden genoffen haben, zu bela⸗ 
gern, Willens war. 

Diefe Eroberung follte dem Schickſale Sicis 
liens den Ausfchlag geben. Die Inſel war, vermoͤ 
ge der Quadrupelalliang, dem Kaͤyſer nur erft kuͤrz⸗ 
lic) abgetreten worden,und diefer Monarch ſetzte fich 
in Bereitfchaft, die Spanier daraus zu verjagen,und 
ließ fehr viele Völker gegen Genua und LTeapel 
zuſammen ziehen, welche von der Englifcyen Flotte 
nach Sicilien übergefeßt werden follten. Allein, 
nach dem Berlufte von Palermo und Meffina, 
war es nicht Teiche mehr, dafelbft anzuländen. 
Melazzo ſchickte ſich etwann noch dazu, und wenn 
ſich unfer General davon Meifter machte, fo war 
den Känferlichen der Eingang von Sicilien ganz 
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verſchloſſen. Sie merkten folches wohl: deswe⸗ 
gen eilten fie, alle Truppen, die fie im KRönigrei« 
che Neapel nur entbehren Fonnten, über Half 
und Kopf zufammen zu ziehen. 

Melazzo ift eine Stadt nicht weit von Fa⸗ 
to, und liegt auf einem Striche fandes, der bey 
nahe eine Inſel vorftell. Sie ift fehr fchleche 
befeftigee: denn fie hat nichts weiter als ſechs Ba⸗ 
— „nebſt etlichen Schanzen nach der alten 

rt. 
Der Marki von Leede ließ ſich damit begnuͤ⸗ 
gen, daß er der Stadt alle Gemeinſchafft mit dem 
uͤbrigen Theile der Inſel abſchnitt. Dieſe Art von 
Blokirung wurde durch etliche Bataillone und zwey 
Regimenter Cavallerie formirt, die wir mit einem 
guten Retranſchement bedeckten, welches aus ſechs 
Redouten, nebſt Bruſtwehren mit ausſpringenden 
Winckeln, und einer Batterie von zehn Canonen 
beſtund, die aber durch einen Zufall, den ich gleich 
erzaͤhlen will, nicht eher als den vierten Novem⸗ 
ber zu Stande gebracht wurde. 

Der General Caraffa, Commendant in 
Melazzo, erwartete die Huͤlfe, zu der man ihm 
Hoffnung gemacht hatte, mit Ungeduld. End⸗ 
lich kamen die Generale Seckendorf und We⸗ 
tzel, mit ungefaͤhr ſechs tauſend Mann an, und 
da ſie nicht alle in der Stadt Platz hatten, ſo ver⸗ 
ſchanzten ſie ſich vor derſelben ſo nahe an uns, daß 
wir fie mie den Piſtolen erreichen fonnten. Der 
Marki von Leede, der von der Anfunfe diefer 
Zruppen Nachricht erhalten hatte, that alles, fich 
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zu verftärfen, und feine Leute, im Falle, daß es 
zu einem Angriffe fommen follfe, zu unterftügen. 
Was er vorher gefehen hatte, traf audy ein. Ca⸗ 
raffe fiel unfer Retranſchement an, erſtieg eg, 
hieb die wenigen Truppen, die darinnen waren, in 
die Pfanne, und würde vielleicht noch ein gröffes 
res Unglück angerichtet haben, wenn nicht der 
Marfi von Leede, der eben den Augenblick, da 
unfre Truppen zerſtreuet wurden, mit einer grofs 
fen Verftärfung anfam, den Käyferlichen in die 
Seite, und in den Rücken gefallen wäre, fie big. 
unter die Canonen getrieben, und fich indie Stadt 
zu ziehen genöthiger hätte, nachdem er ihnen mehr 
als zwoͤlf Hundert Mann getödtet oder verwunder, 
und den GeneralBeterani gefangen genommen 
afte. 

So vortheilhaft diefer Scharmügel für ung 
ausgefallen war, fo trug er doch das Meifte, weil 
wir unfre Arbeit nicht fortfegen Eonnten, zu Auf 
bebung der Belagerung by. Denn wir mußten 
ein anderes Retranchement, und neue Batterien 
aufmwerfen. 

Der Hert Zampaſſo, unfer Oberfter, befahl 
mir, im Namen des Generals, eine Batterie gegen 
vier Neapolitanifche Galeeren, die im Golfo vor 
Anfer lagen, und unaufhoͤrlich auf ung canonirten, 
aufzuführen. Man fchickte mir.zu dem Ende er» 
liche Canonire von der Flotte zu. | 

Meine Batterie war den vierten November 
„fertig, und that fo gute Wirfung, daß gleich ans 
fangs zwey Galeeren, ſich durch Rudern zu entfer⸗ 
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nen, und die zwey andern fich, der Sicherheit we⸗ 
gen, näher an das fand zu ziehen, genoͤthiget 
wurden. 
Wir brachten auf diefe Art den ganzen Win« 
ger in unferm Retranſchement zu, ohne weiter et« 
was zu thun, als einander anzufehen. Der Re 
gen hatte fo wohlunfere, als die Känferlichen Wer⸗ 
ke fo übel zugerichter, daß man faft weder hinter 
ſich noch vor fidy konnte. Indeſſen waren wir 
doch noch immer beffer daran, alg die Feinde. Es 
fehlte ihnen an nichts mehr, als an allem; und die 
Englifche Flotte, auf die fie warteten, wurde von 
‚ dem Sturme zerjtreuet: da indeflen die ganze In⸗ 
fel auf unfrer Seite war, und die Einwohner uns 
$ebengmittel im Ueberfluffe zußabrren. 

Die Känferlichen befanden fich zwifchen unſern 
Sinien und den Mauern von Melazzo eingefcylof- 
fen, und konnten weder hinter fich noch vor fich: und 
wir hinngegen waren Meifter von der ganzen In⸗ 
fel. Wir trafen darinnen allen erfinnlichen Bey 
ſtand an. Es war alles fo fehr für ung eingenom» 
men, daß unfer General in Eurzer Zeit vier Regi⸗ 
menter Sinfanterie, und zwey Regimenter Caval⸗ 
Ierie auf die "Beine brachte. 2 

Ohne diefe gute Gefinnung der Sicilianer 
gegen ung, würde der Marfi von Zeede nichtim 
Stande gewefenfeyn, fich, nach der gänzlichen Zere 
ftreuung der Spanifchen Flotte, länger auf diefer 
Inſel zu erhalten, da ihm nunmehr durch die 
fen Verluſt dienörhige Communication mit Spa⸗ 
nien abgefchnitten mar. 
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Indeſſen erhielt der General Nachricht, der 
Graf von Merci waͤre in Sicilien angelanget, 
und die Engliſche Flotte haͤtte eine ſtarke Anzahl 
in dem Meylaͤndiſchen zuſammengezogener Trup⸗ 
pen ans Land geſetzt. Er erfuhr zugleich, daß noch 
mehrere, die der Graf von Bonneval aus Un« 
garn gebradyt hätte, zu Vado ftünden, welche 
die Englifche Flotte überfegen follte. 

Bey folchen Umftänden befand der Marfi von 
Leede für rathſam, die Unternehmung auf Me⸗ 
lazzo fahren zu laffen, und fidy mit der Vertheis 
digung der eroberten Pläße zu begnügen; dennoch 
aber befahl er, von allen Batterien zu feuern, und 
Die Redoute von St. Papin, die nicht weit von 
unferm legten Retranſchement entfernet war, anzu⸗ 
greifen; damit er hiedurd) feine Abficyt, vor dem 
Barone von Zumpingen, der dem Caraffa nach 
gefolgt war, geheim halten möchte; Da diefer An⸗ 
griff nur verftellter Weife gefchab, fo verdiene er 
nicht, daß man fich lang dabey aufhält, 

Nach Aufhebung der Belagerung von Me⸗ 
lazzo poftirte fich unfer General auf den Anhöhen 
von Srancavills, von da aus er, Palermo und 
Meſſina, im Falle, daß dem Feinde, eines von 
beyden anzugreifen, die Luſt ankommen follte, zu 
Hülfe zu eilen, im Stande war. Allein, der 
Graf von Merei fchien, ehe er fich zu. einer ‘Bes 
lagerung entfchlüffen würde, eine Schlacht zu lies 
fern, Willenszu feyn. Diefer General war in ale 
len Stüden das Gegentheil vom Marfi von Lee⸗ 
de; Er war lang von Perfon, von einer heftigen, 
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higigen Gemürhsart ‚- hatte ein Furzes Geſicht, 
hielt nichts für feiner Tapferkeit für unmöglich), 
und gab allzeit der Ehre mehr Gehör, als der 
Klugheit. - 

Der Spanifche General hinngegen war Flein 
vom Anfehen, tapfer ohne zu prahlen, von einem 
Falten und flegmatifchen Temperamente, wagte 
nichts blindlings, und brauchte alle Borfichten, die 
ihm Kunft und Natur an die Hand geben konnten. 

As er auf den Anhoͤhen von Srancaville 
angefommen war, fo unterließ er nicht, fich die 
Beſchaffenheit der Gegend beßtens zu Nutze zu 
machen, und feßte noch alle Hilfsmittel, die die 
Kunſt erdenfen Eonnte, hinnzu. Die Ingenieure 
mußten alle Anböhen, auf welchen die Infanterie 
ftand, verfchanzen, und in Kurzem fahen fie einen 
fürchterlichen, befeftigten, und mit groffen und 
kleinem Gewehre verfehenen Amphirheater gleich. 
Die Reuterey war.innwendig hinnter den beyden 
Slüffen Cantara und Taftiglione, die an dies 
fem Orte zufammen kommen, und bedecfte den 
rechten Flügel der Infanterie ; welche auf einer 

Ebene ftand, mo ſich die Cavallerie, im Fall fie 
zu weichen genörhiget würde, welches doc), weil 
die beyden Flüffe diefelbe bedecften, nicht wahre 
ſcheinlich war, leichtlich wieder ſetzen konnte. 
Den neunzehnten Junius zeigte fich die Kaͤy⸗ 
ſerliche Armee, ungefaͤhr ein und zwanzig tauſend 
Mann ſtark, auf den Anhoͤhen von Trefonta⸗ 
na, im Angeſichte der Spanier. Die deut—⸗ 

ſchen Soldaten, die an allem Mangel listen, * 
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"Sur viele ſehr beſchwerliche Maͤrſche ſtark mitge⸗ 
nommen waren, erhuben, als ſie uns erblickten, ein 
groſſes Geſchrey, weil ſie nunmehr hofften, dieſer 
Tag wuͤrde allen ihren Beſchwerlichkeiten ein En⸗ 
de machen. Da ſie unter dem Prinzen Eugen in 
Ungarn zu ſiegen gewohnt waren, ſo dachten ſie 
nicht, daß ihnen das Gluͤck zuwider ſeyn koͤnnte. 
Der Graf von Merci wollte ſich der Bereit⸗ 
willigkeit ſeiner Soldaten bedienen, und nahm ſich 
vor, uns noch denſelben Tag anzugreifen, ohne 
ſich viel um die Vortheile, die wir vor ihm vor« 
aus hatten, zu befümmern, in der völligen Mey⸗ 
‚nung, wir würden ihm, derfelben ungeachtet, nicht 
gerwachfen feyn. Er betrog fich aber dieſesmal. 

Seine Generale, Zumpingen, Wachtendont, 
Wallis und der Prinz von Aollfkein, die uns 
mit ihrer ganzen erften Linie angtiffen, wurden 
überall zurück getrieben. Die einbrechende Nacht 
fchien dem Angriffe, der drey Stunden lang, mit ei⸗ 
ner unglaublichen Hige und anfehnlichem Ver⸗ 
luſte auf Seiten der Käyferlichen, gedauert hatte, 
als welche zehn tauſend Todte, und faft drey tau⸗ 
fend Verwundete zählten, Einhalt zu tun, Der 
Prinz von Hollftein wurde verwundet und gefan⸗ 
gen, und ftarb drey Tage darauf in Srancavilla, 

‚ Der Graf von Merei wurde gleichfalls gefährlich 

bleſſirt. Diefer General wagte fi), wie ein ge« 
meiner Soldat : und feiner Wunde ungeachtee 
wollte er den andern Tag einen neuen Angriff mas 
gen: die übrigen Generale aber ftellten ihm die 
ODd— Fol⸗ 


418 Dergfüctich gewordene Soldat: 


Folgen davon fo nachdrücklich vor, daß er ſich end⸗ 


lich von feinem Vorſatze abbringen ließ. 
Der ganze Bortheil, den die Käyferlichen in 
dieſem Scharmüßel erhielten, war, daß fie zwey 


bis drey Vorwerke eroberten, in deren einem ic) - 


‘mich mic befand. Ein Stoß mit einem Bajonek- 
te in den Unterleib, machte, daß ich mich niche 
fo gefchwind, als die Uebrigen, die fich aus den 
Vorwerken zogen, retten fonnte. Diefes war Urs 
ſache, daß ich den Känferlichen in die Hände fiel, 
die mich bis auf das Hemd auszogen, und, ohne 
mir die mindefte Hülfe zu leiften, auf ein wenig 
Stroh hinnwarfen. Ohne einen glücklichen Zufall, 
weldyer darinn beftand, daß man in meiner Tafche 
einen Plan von unferm Retranfcyement fand, wuͤr⸗ 
de ich ohne Zweifel umgefommen feyn. Merei, 
dem er gemwiefen wurde, muthmaßte, derjenige, 
der ihn bey ſich gehabt hätte, müßte ein ingenieur 
feyn, und in der Hoffnung, ich würde ihm eini⸗ 
ges Licht geben Fönnen, ließ er mid) verbinden, 
und für meine Perfon Sorge tragen. Allein, dies 
fer Befehl war leichter zu geben, als zu vollziehen. 
Der Känferlichen Armee fehlte es an Feldfcherern. 
Ihre eignen $eute mußten aus Mangel derfelben 
unter freyen Himmel umfommen, mo fie, frifcyes 


Waſſer zu finden, und fich vor derunausftehlichen 


Sonnenhige zu verbergen, auf allen vieren herum 
Frochen. Der General felbft Hatte niemanden, als 
feinen Kammerdiener , der ihn verbinden Fonnte. 
Man faßte alfo den Entfchluß, mich ins x 
pital nach Reggio zu bringen , und warf mi 


auf 
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auf einen elenden Wagen, der mit armen verwun⸗ 
deren Soldaten , Gemeine und Officiere unter 
einander, befaden war. Unterdeſſen wurde meine 
Wunde von einem ungeſchickten Feldfcherer"ver- 
bunden, der kaum mit Stillung des Blutes zus 
sechte kommen fonnte, | 

Ich Tag ganz ausgezogen, und fo zu fagen, 
nacfend, auf dieſem Fuhrwerke, unter einem Haufs 
fen -Unglückfeliger , die beftändig minfelten und 
Hagten. In diefem Zuftande fehnte ich mich nach 
dem Tode, wie ein Gefangener nad) feiner Frey⸗ 


“ heit: und jeder Augenblick, den er verzog, kam 


mir ewig lang vor. ch will Hier Feine Abfchildes 
zung von meinen Schmerzen machen: man kann 
fie ſich Teiche felbft vorftellen. Bey jedem Stofe 
unfers Fuhrwerks wurde ich gleichfam gerädert, 
Mein Kopf war von der Sonnenhitze verbrannt, 
und von.den Beulen, die mir das Schlagen des 
Magens verurfachte,aufgefchwollen. Ich empfand 
ein verzehrendes Feuer in der Lunge, und ob ich 
gleich) von Natur nicht der Schwächfte.bin, fo fiel 
ich doch alle Augenblicke in Ohnmacht. 

.. Bir waren faum eine Biertelmeile gefahren; 
als der: Wagen imme hielt. Man hob mich herun« 
fer, und legte mid) auf einem Brancard, den 
zwey gute Pferde zogen. Man gab mir einen 
ganz neuen Hut, und einen Mantel, mit dem ich 
mich bedecken konnte. Zu gleicher Zeit flößte 
man mir etliche Tropfen von einem unvergleichlis 
chen Saffte ein, der mich ein wenig wieder ftärfe 
te. Es hielt mir noch jemand ein Gläßchen wohl« 
PAST ‚&D2 ruͤchen⸗ 
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rüchendes Wafler unter die Nafe, welches Mich 
von der. Ohnmacht, in die ich einmal über das an⸗ 
dre fiel, wieder völlig zu mir brachte. 

Man führte mich in eine Abtey hinnter dem 
Känferlichen Lager, und ließ mich durch einen ges 
ſchickten Wundargt, welches ein Engeländer war, 
verbinden, der nicht eher von mir ging, als bis 
ich mich auffer Gefahr befand. Ich erfuhr von 
ibm, ich) hätte mein Leben einem Officiere von ſei⸗ 
nen Landsleuten, der als Freymilliger bey der 
Känferlichen Armee diente, zu danfen. Cr vers 
ficherte mich, ohne feinen Beyftand würde ich ver, 
fohren geweſen feyn; denn der kalte Brand wuͤr⸗ 
de, ehe ich noch Reggio hätte erreichen fünnen, 
dazu gefchlagen feyn. 

Ich bat ihn, mir den Namen diefes großmuͤ⸗ 
thigen Freundes zu ſagen; allein, er wollte nicht, 
mic der Entfchuldigung, es wäre ihm verboten; 
ec würde fich mir felbft zu erkennen geben, fobald 
nur meine Gefundbeit einen fo unvermutheten An⸗ 
blick geftatten koͤnnte. 

Ich verficherte ihn, die Gegenwart einer Pers 
fon, für die ich fo viele Hochachtung hegen müßte, 
würde, anftatt mir an meiner Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lich zu feyn, diefelbe vielmehr befcyleunigen helfen: 

Es war aber alles umfonft : und ich hatte 
nicht eher, als etliche Tage darauf, das Vergnuͤ⸗ 
gen, meinen Wohlthäter zu fehen. Sie fennen 
mich nicht mehr, fing er art, indem er mich ſcharf 
anſah. ‚Mein, mein Herr, antwortete ich, und 

ich erinmere mich nur noch wie im Traume, ſie ir⸗ 
! — — gends⸗ 
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gendswo geſehen zu haben, ohne daß ich mich befin« 
nen: fonnte, wo es gemwefen wäre. Ich bin Ho⸗ 
gard, fagte er, indem er mir um den Hals fiel, 
der. Englifche Officier, dem fie zu Arras, wie 
ich: dafelbft, ‚als Gefangener war, fo:gute Dienfte 
geleiſtet haben. 

Bey bdieſen Worten ſchrye ich, ganz vor Freu⸗ 
den entzüche : Ady! foll ich denjenigen, den ich 
über alles auf der Welt fchäge, wieder fehen? Ach! 
was denken fie von mir ? ich habe ihren Ring 
nicht mehr. Ich hatte ihn forgfältig aufgeho« 
ben ::. allein, die Feinde haben mir ihn beym 
Plündern genommen. | 
Bedauern fie den Ning nicht, fagte er, denn 
eben durch denfelben habe ich ihr Unglück erfahren, 
und mich im Stande befunden, ihnen den nöthi« 
gen Beyſtand zu leiften. Ein deurfcher Soldat 

brachte mir. ihn zu verfauffen, weil er wußte, wie 
er fagte, daß die Engelländer die Juwelen beffee 
bezahlten, als die Deurfchen. Ich erfannte ihn 
gleicdy, weil ein Geheimniß in der Einfaffung ift, 
das niemand, als ich, weiß. Ich bezahlee ihm fo 
viel dafür, als er verlangte; und nach etlichen 
Sagen Fam ic) auf die Muthmaſſung, fie Fönnten 
wohl der SpanifcheDfficier feyn, dem er wäre ges 
nommen worden. Ich miethete fogleich zwey 
Dferde und einen Brancard, und fuchte fie, nach 
der See zu, auf, wo ich fie gar bald in einem er⸗ 
bärmlichen Zuftande antraf. Ich ließ fie hieher 
bringen, und erhielt von dem Admirale Byng, 
der in dag Sager Fam, einen Chirurgus von feiner 
| Dd 3 Slotte, 
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Flotte, fie zu verbinden. Die Eilfertigfeit, mit der 
diefes alles gefchehen ift, hat ihnen das eben ges 
rettet, und dem Vergnügen, das ich darüber has 
be, kann nichts gleich kommen, als meine Freude, 
nod) immer meinen alten guten Fremd an ihnen 
zu finden. 

.. Was fie mir hier fagen, erwiederte ich, macht 
mic) voller Freude und Verwunderung. : Allein; 
erzählen fie mir doc), durch was für einen glücklichen 
Zufall -fie fich Hier befinden. — | 

Es ift nichts Auffererdentliches daben, fing er 
an. Nach dem Utrechter Frieden wurde ic) De 
berftlieutenant unter einem Infanterie Negimente 
in Irrland. Ich blieb dafelbft bis zum Friedens⸗ 
bruch zwifchen den Känfer und der Dttomannie 
ſchen Pforte. Alsdenn kam mir die $uft an, ale 
Freywilliger einem Feldzuge in Ungarn beyzuwoh⸗ 
nen. Ich bin bis zu Ende des Krieges dafelbit 
geblieben, und von den vornehmften Unternehmun⸗ 
gen des Prinzens Eugen Zeuge geweſen, und hier⸗ 
auf, ohne felbft zu wiſſen, wie, hieher nady Sieilien 
gekommen. Ich habe mich nicht enefchlüflen Fön 
nen, vor Ausgange des Feldzugs meine guten 
Freunde zu verlaffen, und aufferdem harte ic) $uft, 
Sstalien zu durchreifen. Sie fehen alfo in wenig 
Morten, auf was Art ich mic) hier befinde, 

Durch Bermittelung des Herrn Hogard er 
hielt ich einen Paß für meinen treuen Bedienten, 
Konfjel, den idy überaus nöthig hatte. Herr 
Hogard uͤberſchickte ihm denfelben ſelbſt, und 
kurz darauf Fam er mie Wäfche, — 
el⸗ 
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Gelde zu mies Herr Hogard that noch mehr. - 
Er gab ſich fo fange Mühe, bis ich das Portrait 
der Frau Cottiby, vermittelt zwanzig Piftolen, 
die ich dem Soldaten, der es erbeutet hatte, zus 
ftellete, wieder in meine Hände befam. * 
> Sch kann die ungemeine Freude, die Rouſſel 
hatte, als er mich ſah/ unmöglich. mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen. Er fiel mir um den Hals, weis: 
nete und fang: wiederum einmal um das andere, 
mie einem Worte, er beging alle Ausſchweifungen 
eines Menfchen, der feiner nicht mächtig ift. Er 
fagte, ich wäre. für todt gehalten worden; und: 
auf die Nachricht von meiner Gefangeuſchaft haͤt⸗ 
te er den Generaladjutanten des Marfi von Lee⸗ 
"De, den Heren von Aponte, gebeten, ihm die: 
Erlaubniß, mic) zu befuchen, auszuwirken. Zu 
eben der Zeit wäre ein Paß, von Seiten des Ge« 
nerals Merei, angekommen, und diefes hätte ſein 
Vorhaben befoͤrdert. Er fagte mir auch, ich 
waͤre bereits ausgewechſelt, und die Spanier haͤt⸗ 
sen mehr als hundert gefangene deutſche Officiere, 
mit denen ſie nicht wuͤßten, was ſie anfangen 
ſollten. 
Es war auch in der That an dem. Denn ich 
erhielt meine Freyheit. Herr Hogard bat mich, 
ſo lang zu warten, bis ich voͤllig wieder geſund 
wäre. Wir mußten aber doch endlich von 
einander fcheiden ; denn. die Känferliche Armee 
machte Anftalleen, ihren Poften zu aͤndern, weil 
fie fi) an dem Orte, wo fie bisher geftanden hat 
te, nicht länger. halten Fonnte. ; 
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Ich gab dem Engliſchen Chirurgus, der mich 
verbunden hatte, eine gute Belohnung, die er 
nicht anders, als unter der Bedingung, daß ich ja 
nichts davon ſagen ſollte, annahm; denn es wäre ihm 
verboten. — 

"Der $efer kann ſich leicht vorſtellen, mit was 
fuͤr Betruͤbniß wir uns beyde, Herr Hogard und 
ich, von einander trennten, und wie zaͤrtlich unſer 
Abſchied muͤſſe geweſen ſeyn. Zwey fo aufrichtige 
Herzen, als die unſrigen waren, mußten noth⸗ 
wendig dem Zwange ihre Pflicht ungern nachge⸗ 
ben. Was iſt die Freundſchaft doch fuͤr eine an⸗ 
genehme Verbindung zwiſchen zwey tugendhaften 
Seelen! Allein, wie viele Schmerzen und Be⸗ 
truͤbniß zieht ſie nicht offt nach ſich! F 

Als ich im Lager ankam, ſchickte ich meinem 
Freunde ein Geſchenk, das ihm fehr angenehm 
war : naͤmlich fechs Dugend Bouteillen vom be⸗ 
Feen Spaniſchen Weine, den ic) hatte antreffen 
- fönnen , vier Dugend Bouteillen Champagner, 
und.eben fo viel Burgunder. .: Hiezu fügte ich ei⸗ 
ne Küfte: voll ‚allerhand trockner Früchten aus: 
Drovence und Italien. Dieſes war ihm des; 
ſto angenehmer, weil fie bey der Kayferlidyen Ar⸗ 
mee.oft mic blofem Waffer vorlieb nehmen muß 
ten, da felbft: die Generale kaum auf ihrer Tafel 
den ſchlechten Neapolitanifchen Wein, und noch 
dazu fehr fpacfam, hatten. | 

Herr Hogard wollte mir an Höflichkeit nichts 
nachgeben, und ſchickte mir ein fchönes Englifches 
Pferd mit Foftbarem Sattel. und’ Zeuge zu, > der: 
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Bitte, ſolches als das groͤßte Kennzeichen ſeiner 
Freundſchafft anzunehmen; denn dieſes Pferd haͤt⸗ 
te ihm das Leben gerettet, und koͤnnte mir bey einer 
gleichen‘ Gelegenheit eben den Dienft thun. Ä 
Die Bewegungen der Kayferlichen Armee noͤ⸗ 

thigten unfern General, feinen Poften zu ändern, - 
und fich näher an Tatanea zu ziehen. - Zu gleie 
eher Zeit erhielt ich Befehl, micyinacy Meſſina, 
welches die Deutfchen zu belagern drohten, zu bes 
geben. 
Der Marfi Spinola, der-hier commandirte, 
nahm mich ſehr wohl auf. Er war über meine 
Ankunft, wegen des groffen Mangels an Ingenieu⸗ 
ren, fehr erfreuet; denn, wie er mir fagte, fo be⸗ 
fanden fich ihrer ‚niche mehr, als zwey in der Fe⸗ 
fung, von denen noch dazu der eine gefährlich krank 
war. . 

Meſſina liege Stalien gegen über, vom Fort 
Saro Suͤdweſt zu, am oftlicyen Theile von Dals 
demona, ‚größtentheils an der Seite von etlichen 
Hügeln hinn, die ſich faft bis an den Hafen erftres 
den. Dieſer ftelle ein längliches, geraumes und 
ſo tiefes Dval vor, daß die allergrößten Kriegs⸗ 
fehiffe bis unter den Damm darinnen vor Anker 
liegen koͤnnen. Seine größte Breite erſtreckt ſich 
auf zwölf hundert, und feine geringfte, auf fünf bis 
ſechs hundert geometrifche Schritte. Auf der Sei» 
te nad) der Meerenge zu ift er durch ein Stuͤck Lan " 
des, ungefähr Hundert Ruthen lang, eingefchränft; 
gegen Dften zu ift er am weiteften, und auf diefer 
Seite hat er eine Citadelle, welche ein ziem⸗ 
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lich regelmäfiges, mit Artillerie wohl verſehenes 
Fuͤnfeck ausmacht. Den Eingang von der Mord 


feite bedeckt ein groffer Thurm, der von vielen ho⸗ 


hen und niedrigen Batterien umgeben wird. Dies, 
ſes Fort hat den Namen St, Salvador. Der 


Hafen wird noch durch einige andere weniger. be« 


grächtliche Werke vertheidiger. 2 
Was die Stadt anbelanget,fo hat ihre ungleiw 
che Sage und uneegelmäfige Zorm.nicht zugelaſſen, 
ſie vortheilhaft zu befeſtigen. Ihr Umfang iſt ei⸗ 
ner von den wunderlichſten. Man ſieht nichts, 


als hervorgehende und zuruͤckweichende Winkel, 


die durch Baſtionen und Thuͤrmen aus alten und 
neuen Zeiten formiret werden. Es ſind dieſes lau⸗ 
ter einzelne abgeſonderte Stuͤcke, die, zuſammen 
genommen, ein elendes Ganzes machen. Dieſem 
Uebel einigermaſſen abzuhelfen, hat mar aufden An⸗ 
Höhen, von welchen die Stadt vertheidiget werden 
Fan, verfchiedene- Werke angelegt; hierdurch hat 
man fic) zwar derſelben befler verfichert, fie iſt a⸗ 
ber deswegen nicht feſter, als vorher, weil dieſe 
Werke gar zu weit von einander liegen, und keines 
dem andern zu Huͤlfe kommen kann. Die anſehn⸗ 
lichſten davon ſind Caſtellacio, Mattagri⸗ 
fone, Conſagra, Porta Reale und Caſtel 
Gonzaga. Die Beſatzung, welche damals in 
Meflina lag, beftund aus dren tauſend Spaniern, 
alles auserleſnen teuten, und der Marfi von Spie 
nols, Gouverneur dafelbft, war ein beruͤhmter 
General. 


Die 
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Die Rayferlichen mußten, nach Meſſina zu 
kommen, ihren Marfch längft der Küfte hinneh⸗ 
men, weil fie.ihre Lebensmittel nirgends anders 
ber, als: von den Felucken und Tartanen, die ihr 
nen folcye aus dem Königreiche Meapel zuführten, 
erhalten kounten. Sie hatten alfo die engen We⸗ 
ge. von Aeris und Scaletta zu pafliren, welche 
aber nur mit Bauern, nebft etlichen vegulirten 
Truppen, beſetzt waren. ‘Sie brachen auch mie 
leichter: Mühe duch. Den zwanzigften Julius 
1719. famenfievor Meflina an; Diefen und 
den folgenden Tag befchäfftigten fie fic) damit, daß 
fie fich gut poftirten, und vor den Canonen des Fort 
Caſtel Gonzaga in Sicherheit fegten, rider 
melches fie zwey Batterien aufführten, und es nach 
einigem Canoniren ohne viele Mühe mit Sturme 
erftiegen, weil der General feine Leute zu Berthei« 
digung der. Citadelle, wobey mehr Ehre, als bey 
der Stade einzulegen war, verfparte, 

Nady der Einnahme von Caſtel Gonzaga 
führten die Kayferlichen eine Batterie wider die 
alte Baftion Secreto auf. . Sie machten gar 
bald eine anfehnliche Brefche, welche aber der 
" Gouverneur, zu vertheidigen, nicht für gu befand: 
nachdem er. dem Magiftrate hatte entbieten laffen, 
auf feine Sicherheit bedadye zu feyn, fo zog er fich 
mit der ganzen Befagung in die Citadelle, wo er , 
dem Feinde Fuß vor Fuß flreitig machte, und fich 
faft drey Monate vertheidigte. Endlich, da feine 
Hoffnung zu einigem Entfage mehr übrig war, fo 
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eopitulitte er, und wir zogen alle mit Elingendens 
Spiele und fliegenden Fahnen durch die. Brefche 
aus. Ich hatte das Vergnügen, den Heren Ho⸗ 
gard zu umarmen, eherich mir der ganzen Beſa⸗ 
gung nach Auguſta gebracht wurde. - Kaum 
war ich dafelbft" angelangt, als ich fchon wieder, 
nad) Palermo zu gehen, Befehl erhielt. : : Sch 
blieb zu Augufte nicht lang, weil: ich. wieder 
zur Armee mußte, die bey Caſtel Giovanne fehr 
vortheilhaft poftirt war, und den Herbft und einen 
Theil des Winters dafelbft ftehen blieb. 

Den neunzehnten Jenner, als wir Nachricht 
befamen, die Kayferlichen. machten Mine, uns 
anzugreifen, brachen wir unfer Lager ab, und lief 
fen weiter niches, als einige Mannfchaffe zur Ber 
decfung der. Magazine zurüf. Wir lagerten uns 
hierauf zwifchen Alcomo und Salama ; das 
Hauptgvartier wurde nach Caſtel⸗ vetrano ver⸗ 
legt. Man verfah ſich einer Schlacht; allein, die 
Kanferlichen waren bey Srancavilla fo ſchlecht 
weggefommen, daß fie Bebenfen trugen, es noch 
einmal zu wagen. Es fielen alfo nur einige klei⸗ 
ne Scharmügel vor. ni S 

Eines Tages, da ic) etliche Gefangene, die 
von unfern Leuten waren erwifcht worden, vor» 
bey führen fah, fo wurde ich mie Bermunderung 
gewahr, daß mich der eine fehr genau betrachtete. 
Mir felbft kam er befannt vor, ob idy mich gleich 
niche erinnern Fonnte, wo ic) ihr gefehen hatte. 
Ich zerbrach mir auch nicht erſt lang. den Kopff 
des⸗ 
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deshalben, ſondern ließ ihm gehen, ohne mich feinet- 
wegen weiter zu beunrubigen. 

Einige. Tage darauf traf ic) eben diefen Men« 

“ fchen im Hauptgvartiere an, wo er mic) .anredere, 
und fragte, ob ich mich nody des Garten in Pra⸗ 
do viejo erinnerte, wo id) zuweilen einige Da» 

| men von meiner und feiner Befanntfchafft beſucht 
hätte. Er brauchte mir nichts weiter zu fagen: 
ich befann mic) gleich, und erkannte ihn für meis 
nen Nebenbuhler,; mit dem ich die Händel zu Ma⸗ 
drid gehabt hatte. 

Ich bin ein Catalonier, fuhr er fort, folglich 
hänge ich dem Haufe Defterreich, als ein geſchwor⸗ 
ner Feind der Franzofen und Caftilianer, an. Die 
ſes Einzige wäre ſchon Urfache genug bey mir, fie 
zu haſſen; allein, ich habe eine noch viel ſtaͤrkre, 
die fie leicht ohne mid) errarhen Fönnen. Ich hof 
fe, fie werden mir wegen. des Schimpfes, den fie 
mir vor zwey Jahren zu Madrid angerhanhaben, 
Genugthuung verfchaffen. Ich gehe morgen zur 
Kapferlichen Armee zuruͤck; es wird nur auf fiean- 
fommen, ob fie mic) unterwegens antreffen wollen, 
Ich nehme den Weg nad) Barcellone zu. 

Meine Antwort hierauf war ungefähr diefe: 
Ich härte es eben nicht noͤthig, mich mit einem 
Menfchen, der mich meuchelmörderifcher Weife 
bat umbringen wollen, einzulaffen. Nichts defto 
weniger will ich mich gar nicht diefer Urfache bea 
dienen, die, ‚ob fie gleich fehr eriftig ift, doch übel 
auegelege werden fönnte. Ich werde nicht unten 

laſſen mich. zu ftellen, doch unter des — 
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daß ich mit ihnen allein, und nicht wieder mie Hülfg« 
£ruppen, zu thun kriege. ER A: 

Er wurde ganz verwirrt hierüber, und verfi« 
herte mich, ohne mir-auf diefen Vorwurf zu ante 
orten, er wäre ein vechsfchaffener Cavalier, und 
wollte mir folches zur Genüge beweifen.: Ich er» 
biele den andern Tag die Erlaubniß, mid) unter 
dem Borwande, mein Englifches Pferd auszureu« 
ten, eine Meile vom Lager zu entfernen. 

Sch nahm Rouffeln, mit: Gewehr. wohl ver» 
fehen, mit, damit er mir, im Falle der Cataloni« 
ſche Cavalier noch einmal einige Hinterlift gebrau« 
chen follee, zu Hülfe fommen könnte: Kaum 
war ich eine halbe Meile geritten, als ich zwey 
Perſonen, etwann einen Piftolenfchuß vom Wege 
"ab, unter den Baͤumen zu Pferde halten fah. - 

Sie famen auf mid) los, und der eine mar 
mein Gegner, der andre aber fchien mir ein deutſcher 
Dfficier zu feyn, der etwann ausgewechfelt, oder 
ausgelöfee worden mar, und wieder zu feiner Ars 
mee ging. Er fagte mir auf Franzöfifch, da er 
nichts mit mir auszumachen hätte, fo wollte er 
nur einen Zufchauer abgeben, und mit zum Rech⸗ 
ten fehen. Ich billigte feine Abfiche, und ließ dem 
Gatalonifchen Dfficiere die Wahl der Waffen, mit 
denen wir ung fchlagen wollten. 

Ich münfchte im Herzen, er möchte den De« 
gen vorziehen, weil ich mit demfelben fehr wohl, 
mit der Piftofe aber nicht fonderlicy, umzugehen 
mußte. Ich mußte ihm gleichwohl, meine Schwaͤ⸗ 
che zu verbergen, die Wahl laffen. Er ne 
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auch fangen; denn weil er ſah, daß ich weit beſſer 
beritten war, als er, ſo bildete er ſich ein, ich wuͤr⸗ 
de ihm mit dem Piſtole uͤberlegen ſeyn, und gab 
mir zu-verftehen, er ſchluͤge ſich lieber auf den De⸗ 
gen. Das ift mir einerley, fing idy an. Kome 
men fie aljo mit unter die Bäume, unter denen ich 
fie gleich igo gefehen habe, dafelbft wollen wir un⸗ 
fre Sachen ausmachen. er 4 
Wir rieten hinn. Ich flieg vom Pferde ab, 
"und gab es Rouſſeln, und der Catalonier gab ſeinem 
Gameraden das Seinige. Ich zog mid) aus; er 
that es aber nicht... Wir gingen recht hitzig auf 
einander los. Mein Gegner fiel, mie ein raſen⸗ 
der Menfch, über mich ber, ohne fein $eben im 
geringften zu fehonen. Ich gab ihm zwey Stöfe 
auf die Bruft, und allemal bog fid) mein Degen. 
"Sie haben fich den Leib verwahrt, fing ich an. Er 
gab mir aber Feine Antwort, fondern fiel aus, 
und that einen Gegenftoß auf mich, von dem ich 
auf der Stelle würde todt geblieben feyn, wenn 
ich nicht gefchwind einen Schritt zürück gewichen, 
und demfelben, durch Hülfe meiner Behendigkeit, 
enfgangen wäre, 
Ich ſah nun wohl, daß ich mie einem Nieder 
traͤchtigen zu thun hatte, und in geoffer Lebensge⸗ 
fahr ftünde, wenn id) ihn nicht entweder entwaff⸗ 
nete, oder aber am Halfe, oder Arme vermunden 
koͤnnte. Rouſſel, der mic) hören fonnte, und die 
Gefahr, in der ich mich befand, vor Augen fah, 
mar fchon auf dem Wege, mir zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und der deutſche Officier that ein er. 
| ihn 
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ihm daran zu verhindern. Allein‘, ich brauchte 
ihn nicht. Da ic) fang, und der Catalonier fehe 
Flein war, fo traf ich ihr in dag rechte Auge, und 


der Degen ging ihm fo tief in den Kopf binnein, 


daß die Spige darinnen ſtecken blieb. Cr fiel au⸗ 
genblicklich tode zur Erden hinn, ohne weiter ein 
Wort zu reden. Ich ſtieg fogleich zu Pferde, und 
befchwerte mich gegen den deutfchen Officier über 
den Betrug feines Cameradens. Er verficherte 
mich, er häfte nichts davon gewußt, und koͤnn⸗ 
te es Faum glauben. Zugleich: ftieg er ab, 
und unterfüchte die Sache. Es fand fich wirk⸗ 
lid), daß er fich mit einem ftarfen gedoppelten $es 
der den ganzen Vorderleib verwahrt hatte. Er 
ſchien über diefe Niedertraͤchtigkeit ſehr ungehal⸗ 
ten zu ſeyn, und verſicherte mich ſeines Vergnuͤ⸗ 
gens, daß es ſo abgelaufen waͤre. Hierauf 
wuͤnſchte ich ihm eine gluͤckliche Reiſe, und ritt 
meines Weges fort, wieder nach dem Lager zu. 
Von ungefaͤhr erblickten wir einen Haufen 
Reuter, von denen wir weder die Anzahl, noch die 
Uniform erkennen konnten. Mein Herr, ſagte 
Rouſſel, dieſes find gewiß feindliche zum Recog⸗ 
noſciren ausgeſchickte Reuter; glauben fie mir es 
nur. Was habt ihr denn für einen Grund dazu? 
nicht wahr, feinen. Ich meines Theils glaube 
vielmehr, daß fie von den Unfrigen find. Es hat 
gar Fein Anfehen, daß ſich eine feindliche Parthey 
fo weit an unfer Lager heran wagen follte. 
Unterdeffen Fam uns der Haufen fo nah, daß 
ich gar bald meinen Irrthum erfannte; Es waren 
F Huſa⸗ 
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Huſaren. Bey diefem Anblicfe gab ich meinem 
Pferde beyde Sporn, und Fam ihnen in Kurzem 
durch feine Geſchwindigkeit aus dem Geſichte. 
Ich hielt einen Augenblick! und fah mid) um; 
allein, da twaren weder Hufaren, noch Rouſſel 
mehr zu fehen. 
Ich haͤtte eher alles gethan, als meinen Ben 
‚dienten im Stiche gelaffen. Ich ritt ungefähr 
funfjig Schritte nach ihm zuruͤck; denn ich Fonnte 
mir leicht vorftellen, er würde mir nicht haben 
gleich reiten Eönnen, weil fein Pferd nicht fo gut, 
als meines, war. Meine Muchmafung traf einz 
ich entdeckte ihn und fah, daß er ſich alle Mühe, 
mich einzuholen, gab. Zu gleicher Zeit aber wurde 
ich vier Hufaren hinter ihm gewahr, die ihm zufe« 
hens näher auf den Leib famen. Weil ich leicht 
ſchluͤſſen konnte, daß fie nicht allein feyn, fondern 
bald mehrere herzu eilen würden, fo fah ich mich 
auf allen Seiten um , ob icy’nicht einen engen 
Weg, uns in denfelben zu werfen, finden Fönnte, 
Ich entdeckte linker Hand einen Tannenwald, 
und fogleich jagee ich mic meinem Pferde nach 
dieſer Seite zu, und rief Rouffeln, mir nachzu« 
fegen. Er that es. Wir famen an einen breiter 
Graben, hinter dem, etwann vier Schritte, noch 
ein Zaun war. Mein Pferd feste ohne Schwie⸗ 
rigfeit, ſowohl über den Graben, alsüber den Zaun; 
Rouſſels feines fprang zwar, nach einigen Ca⸗ 
briolen, auch über den Graben; allein, über den 
Zaun mollte e8 durchaus nicht, wir mochten ihm, 
noch fo fehr zureden, und es dazu aufmuntern. 
rs Ce Ind 
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Indeſſen kamen uns die Hufaren auf den 
Hals ; bey Erblickung des Grabens hielten fie 
aber innen, und weil fie es für unmöglich hielten, 
hinnuͤber zu feßen, fo.thaten fie nur etlicye Piſto⸗ 
lenſchuͤſſe von weitem auf ung, die uns aber nichts 
fchadeten. 

Nach diefer Heldenthat ritten fie wieder das 
von; allein, weil ich befürchtete, fie möchten au 
dem Graben Hinnunter reiten, bis fie hinnuͤber 
koͤnnten, und uns in den Rücken fallen, fo befahl 
ich meinem Bedienten, mir an dem Zaun hinnauf 
ins Holz nachzufolgen, welches er auch bewerkſtel⸗ 
ligee, ehe ung die Keinde einhohlen konnten. 

Wir ritten durch das Holz durch, welches fich 
faum eine DBiertelmeile in Die Länge erſtreckte: 
und nad) einem Furzen Wege fahen wir von weiten 
ein fehr artiges Landgut liegen. Es war faft 
Nacht; mir befchloffen alfo, hier zu bleiben, weil 
wir nicht zweifelten, man würde ung, wegen der 
Spanifchen Uniform, die wir frugen, mit Ver⸗ 
gnügen aufnehmen: denn das ganze Land war auf 
der Spanier Seite. Auflerdem harten wir ung 
fehr weit von dem rechten Wege entfernt, und 
mußten nicht, wo wir eigentlich nach dem Lager zu 
reiten müßten, Wir begaben ung alfo ohne Be⸗ 
denfen in den Hof diefes Gebäudes, das wie ein 
Schloß ausfah, und munderten ung gar fehr, daß 
wir niemanden dafelbft antrafen. Wir fehryen, 
wir rufen, fein Menfch antwortete. Ich ftieg ab, 
gab mein Pferd Rouſſeln zu halten, und ging 
in das Haus binnein, in der Hoffnung, etwann 
eine, 
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eine Stubenthüre offen zu finden, und jemanden 
herbey zu rufen. 
Ich ſtieg etliche Stuffen von weiſem Mare 
mor,. die mit einem eifernen Geländer verſehen 
waren, hinnan, und ftieß an eine Thuͤre, die den 
Augenblick aufging. {sch Fam alsderm in einen 
Heinen Saal, wo ic) aber feinen Menfchen fand, 
Ich bewunderte die Koftbarfeit und die Artigkeit 
des: Aufputzes: als auf einmal eine andre Thuͤre 
aufging, und ein Bedienter heraus Fam, der haͤu⸗ 
fige Thraͤnen vergoß. Diefer Menſch erſchrack 
vor mir, und lief geſchwind wieder in das Zim⸗ 
mer hinnein, und machte die Thuͤre hinnter ſich zur. 
Dieſe Erſcheinung mußte mir nothwendig lich 
feyn, weil ich mwenigftens nunmehr fo viel wußte, 
daß das: Hauß bewohnt war. Indeſſen war ich - 
aber doc) fehr hungrig und durftig. Ich Plopfte 
leife an die Ihüre am, die man auf und zu gem 
macht hatte; allein, Fein Menfch wollte hören. 
Ich wartete nody einige Zeit. Indeſſen wurde 
es vollends Nacht, und ich war nicht wenig im 
. Sorgen, weil ich ungewiß war, ob ich wieder aus 
dem Haufe gehen, oder fo lange laͤrmen follte, bie 
jemand Fame und mit mir redte. 
Diefes Iegtere ſchien mir etwas unhöflich zu 
feyn; gleichwohl war mir das andere auch fehe 
verdruͤßlich. In dieſer Lnentfchloffenheit Fame 
eben der Menſch, zu eben der Thuͤre wieder her⸗ 
aus. Er entſchuldigte ſich aufs hoͤflichſte, daß er 
mich ſo ploͤtzlich verlaſſen haͤtte. Er wäre vor mir, 
als einem Officiere, erſchrockken. Da er aber nun⸗ 
ee Ee 2 mehr 
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mehr wüßte, daß ich ein Spanier wäre, der fich, 
einer feindlichen Parthey zu entgehen, verirrt häte 
‚se, fo ftünde mir ein Zimmer, ein Bette, Eſſen 
und Teinefen, und Futter für meine Pferde zu 
Dienfte. Er fegre hinnzu, das Schloß gehörte 
dem Heren Groffe Punta, der nur. vor eines 
Stunde, nad) einer langwierigen Kranfheit, im 
ein und dreyfigften Jahre feines Alters, geſtorben 
ware. Das ganze Hauß, fagte er, ift in größter 
Beftürzung, weil diefer Herr von allen feinen Leu⸗ 
ten, und befonders von feiner Frau Gemahlinn, 
einer jungen Dame von zwanzig Jahren, die nur 
erſt zwey Jahre mit ihm verheyrarher ift, ohne 
Kinder von ihm zu haben, fehr geliebte wurde. 
Der Berftorbene hat einen ‘Bruder, den man alle 
Augenblicfe aus dem Spanifchen Lager erwartet, 
wo er als Gapitain unter bem Syracufifchen Ba⸗ 
£aillon, einem von denenjenigen Negimentern, die 
der Marki von Leede in der Inſel angeworben har, 
ſteht. Diefe Ankunft des Bruders vermehrt die 
Betruͤbniß der jungen Witte noch um ein Grofe 
ſes, die aufferdem ſchon über den Tod ihres Ges 
mahls ganz untröftlich ift. Sie heult und fehrent, 

daß es einen Stein erbarmen möchte; undesift faft 
nicht mehr mit anzuhören. 

Es cthut mir leid, antwortete ich, daß ich zu 
fo unrechter Zeie gefommen bin, und ihnen bey fo 
£raurigen Umftänden Ungelegenheit machen fol; 
fo bald es nur wird Tag feyn, und ich einen Weg⸗ 
weiſer habe, will ich ohne Verzug wieder abreifen. 
Macht der Dame mein Compliment, und fagt 7 
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ich lieſſe mich beßtens entfchuldigen; es wäre mir 
leid, daß mic) die Nothwendigkeit, meine Zus 
flucht in ihr Haus zu nehmen, gezwungen hätte ; 
ich würde mich aber fo- wenig aufhalten, und fo 
wenig Lingelegenheie machen, als es nur möglich 
ware. ) | 
Sice koͤnnen fo lang bier bleiben, als es ihnen 
gefälle, fagte der Bediente, und dürfen nicht bes 
fürchten, ung Ungelegenheit zu verurfachen, oder 
etwann. bier nicht ficher genug zu feyn. Das 
Spanifche Lager liege vor uns, und die Känferli« 
chen haben fich noch nicht bis zu uns getrauet. 
Aufferdem ſucht der General Merci die Sicilia 
ner zu gewinnen, und geftattet feinen Truppen 
nicht die mindefte Ausſchweifung. Er läßt eine 
genaue Kriegszticht beobachten, und feine Solda⸗ 
ten, die er auf Kundſchaft ausſchickt, unterfiehen 
fih nicht in ein Haus zu gehen, wo man fie nicht 
gutwillig aufnehmen will. | 

Hierauf bat mich diefer aufrichtige Diener, 
mid) fo lange nieder zu fegen, bis man für mic) 
und meinen Kammerdiener eine Stube zurechte 
gemacht haben würde, | 

Eine Stunde darauf fam er wieder, und führe 
te mich in ein ganz hübfches Zimmer, und einen 
Augenblick darauf Fam Rouffel binnein, und 
machte den Tifch zurechte. Ich wurde fehr gut, . 
fo wohl in Anfehung des Effens, als des Weines, 
bewirthet. 

Unter der Mahlzeit fing Rouſſel an: Ach! 
mein Here, der junge Menfch hat mir in der hal« 
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ben Stunde, die ich mit ihm geſchwatzt habe, gattz 
erſtaunende Dinge erzähle, Mein GOtt! was 
ſind die Sicilianer fuͤr Leute! Was giebt es denn, 
Rouſſel, ſagte ich zu ihm, was wollt ihr damit 
ſagen? Ach mein lieber Herr, fing er an, das iſt 
eine Geſchichte, bey der einem die Haare zu Ber⸗ 
ge ſtehen. Sie iſt kurz, und alſo will ich ſie ihnen 
erzaͤhlen, wie ich ſie von dem Bedienten, ſo viel 
ich ihn in ſeiner Sprache verſtehen konnte, ge⸗ 
hoͤrt habe. eu. RT EN 
Die Herren von Groſſa Punta waren zwey 
Brüder. Der jüngere tratin den geiftlichen Stand, 
and genoß etliche Pfründen, alg ſich der-altere vor 
zwey Jahren, mit der Tochter eines Ebelmanng, 
‚mie Namen Herr Montefiore, vermäßlte. Die» 
fes Frauenzimmer wurde für die Schönheit von 
Meſſina gehalten. "Der Abt, Groſſa Punta 
Hatte fie kaum gefeßen, fo verliebte er ſich ſterblich 
an fie; und ohne zu bedenken, daß es feines ‘Bru- 
Ders Frau wäre, that er ſich nichenur Feine Gewalt 
an, diefe Leidenſchafft zu überwinden; fondern gab 
ſich noch dazu alle Mühe, diefelbige zu befriedigen, 
und feine Schwägerinn zu verführen. Dieſe hinns 
‚gegen verabfcyente des Abtes Neigung, die er ihr, 
ohne lang zu warten, zu erfeimen gegeben hatte. 
Endlich, da fie der Verfolgung überdrüffig war, 
drohete ſie ihm, es ihrem Gemahl zu fagen : und 
weil ihn diefe Drohung nicht Flüger machte, fo chat 
fie es auch wirklich. Ihr Gemahl verſprach ihr, 
mit feinem Bruder fo nachdrücklid) dießfalls zu re⸗ 
ben, daß er, gewiß mig.dergleichem Scherze Bea 
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bleiben ſollte. Zu allem Ungluͤcke hatte die Mut⸗ 
ter dieſer beyden Herren, welches eine alte boß⸗ 
hafte Frau iſt, eine von denenjenigen blinden Zunei⸗ 
gungen fuͤr den Abt, welche oͤfters macht, daß man 
die groͤßten Laſter billiget, oder doch die Abſcheu⸗ 
lichkeit derſelben zu verringern ſucht. Sie ſah die 
Neigung des Abts gegen feine Schwaͤgerinn, als 
einen unſchuldigen Scherz, an, oder wenigſtens 
wußte ſie es ihrem aͤlteſten Sohne, dem die Sa⸗ 
che am meiſten anging, ſo weiß zu machen. Nun⸗ 
mehr fing er an, uͤber die Beſchwerden ſeiner Ge⸗ 
mahlinn blos zu lachen, und der Abt fuhr indeſſen 
immer fort, ſie zu verfolgen; allein, da er ſah, daß 
er nicht das Geringſte ausrichten konnte, ſo glaub⸗ 
te er, ſein ſchwarzer Rock waͤre ihm im Wege, und 
die Perſon, die er liebte, wuͤrde ihn vielleicht lie⸗ 
ber in der Kleidung eines Cavaliers ſehen. Aus 
dieſer Urſache warf er feinen ehrwũrdigen Habit 
unter die Bank, und erhielt eine Compagnie untet 
der Infanterie, die er meiftenrheils auf feine Ko⸗ 
ſten warb, fo, daß faft fein ganze Erbeheil darauf‘ 
ging. Nunmehr nahm er die Maßke vollends“ 
weg, und brauchte, durch Vorſchub feiner Murter, 
fo gar Gewalt. Eines Tages,’ da der Mann die‘ 
ſchaͤndliche Abficht feiner Mutter und feines Bru⸗ 
ders zu merfen anfing, und, vecht Hinter die Gar 
che zu kommen, ſehr früh auf die Jagd zu gehen, 
vorgab, fo wollte der Hauptmann, ber ehejter Ta« 
ge zur Armee aufbrechen follee, eine fo ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit, feine fehändfiche Begierden zu befriedi« 
gen, nicht vorbey laffen, und fchlich fich, vermit- 
‘ Ee 4 telſt 
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eelft eines Nachfchlüffels, in das Zimmer feiner, 


Schwägerinn, die ganz ruhig fehlief. Er verfiopfe 
se ihr den Mund mit einem Knebel, und wandte 
alsdenn die aͤuſerſte Gewalt an. Dieſe ungluͤckli⸗ 
che Dame wuͤrde ohne Zweifel, alles ihres Wider⸗ 
fandes ungeachtet, von dieſem Boͤſewichte uͤber⸗ 
waͤltiget worden ſeyn, wenn ihr Gemahl nicht zu 
gutem Gluͤcke dazu gekommen waͤre. 

Bey dem Getoͤſe, das er mit Eroͤffnung der. 
Thüre erregte, fieß der Hauptmann feine Untere, 
nehmung fahren, und weil.ey fich nicht zur Thuͤre 


hinnaus zu gehen getrauete, fo entfchloß er ſich, 


zum. Senfter, welches fehr niedrig war, hinnunter 
zu fpringen, fo daß er, ohne fich weh zu thun, auf 
die Erde kam. Zum Ungluͤcke vergaß er, feiner, 
Schwägerinn den Knebel aug dem Munde zu neh⸗ 
- Der Mann fam hinnein, und ſah ſeine Frau 
in dem betruͤbteſten Zuſtande, den man ſich vorſtel⸗ 
len kaun, ganz zerkratzt, zerquetſcht, und mit auf⸗ 
geriffenen Haaren. In der, Wuth lief er nach 
dem Zimmer feines Bruders zu, mit der Flinte, 
die er auf die Jagd genommen hatte, in der Hand; 
der Böfewicht-hatte ihn aber. ‚nicht erwartet ; fon« 
dern war gleich.zu Pferde geftiegen, und in Be⸗ 
gleitung eines Bedienten nach, dem Lager geritten. 
Ph Sache machte einen graͤßlichen Laͤrmen im 


uſe: die uch ‚des beleidigten Gemahls, und: 


die. Flucht feineg, Dres A einem jeden 
' Ru Ela 


4 


DI yere “ = Hagen, Kin 


— 


— — — — 


Zweyter Theil. 441 


Kurz darauf fiel der arme Gemahl in eine Ver⸗ 
zehrung, die ihn nad) und nach auftieb, und in 


fünf Vierteljahren ins Grab brachte: Man glaube, 


daß diefe Kranfheit von einem langfam wirfenden 
Gifte hergefommen fey, von dem die Sicilianer 
und Meapolitaner dag Geheimniß befigen, und 
den fie mit einer wunderbaren Geſchicklichkeit bey⸗ 


zubringen wiſſen, oder beybringen zu laffen int 


Stande find. ' 

. Diefe Erzählung machte mir diefes Hauß fo 
verhaßt, daß mir Zeit und Weile lang wurde, 
big ic) wieder for war. Ich ſchlief die Nach: 
fehr wenig, und fo bald es Tag war, weckte ich, 


Kouffeln auf, und befahl ihm, die Pferde zu fat« 


teln. Er kam in einem Augenblicke drauf wieder, 


- amd fagte mir, es wäre alles fertig. Gut, ſprach 
ic), hier habt ihr eine Piftole, gebt fie dem Bes 


dienten, der ung geftern fo wohl empfing. Cr 


ging, kam aber gleich zurück, und fagte mir: Mein: 


Herr, ich kann den Bedienten nicht finden; es 
läßt fich audy fonft niemand, weder Kutfcher, noch 
Reutknecht, ſehen. Es ift, als wenn alles hier 
geftorben wäre. Ich glaube ganz gewiß, die jun» 


ge. Dame hat diefe Nache die Flucht ergriffen, uni: 


ihre Bedienten find ihr dazu behülflich) gemefen. 
Diefer Einfallfam mir fehr mahrfcheinlich vor, 


die Sache befand ſich aud) in der That alfo. Wir: 


reißten demnach fort, ohne jemanden meiter zu 
fprechen. Die Thüre vom Hofe ftund offen, unid 


diefer Umftand machte, daß id) die Muthmaſſung 


meines Bedienten faſt für eine Wahrheit. hielt. 
AR Ce f Eiie 
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Eine VBiertelmeile vom Schloffe trafen mir eis 
ne umgefallne Kutſche an, an der zwey Menſchen, 


fie wieder in die Höhe zu bringen, arbeiteten. 
Sie war mit vier fehr fehönen Kurfchpferden be 
fpannt. Ganz nahe dabey ftunden zwey Frauen⸗ 
zimmer, mit ſchwarzen Schleyern über dem Ge⸗ 
fihte. Die Kutſche lag in einem Graben voll 


Morafte, aus dem fie ſchwer wieder heraus zu 
ziehen war. Rouſſel rief mir zu: Eine von die: 
fen beyden Damen ift die Frau Groſſa Punta. 


Sie Fönnen es verfichert feyn: ich erfenne den Be⸗ 


dienten, mit. dem wir geftern geredet haben. Er 
Hatte recht. Ich ließ Rouſſeln abfteigen, und 
den Leuten den Wagen aufheben helfen. Hierauf 
dankten ung die zwey Damen durch ein Compli⸗ 
ment, aber ohne ein Wort zu veden, und’ ohne den 
Schleyer wegzunehmen. Die anſehnlichſte davon 


ftieg in den Wagen: bie andre, weldye eine Ber‘ 
dientinn zu ſeyn fchien, war gleichfalls im Begriffe: 
hinnein zu fteigen, als drey Perfonen zu Pferde ger 


ritten kamen. Es war, als wenn td) von dem, 
was vorgehen follte, eine Ahndung hätte ; dent 


eufferdem würde idy abgeftiegen feyn, den Das 
men die Hand gegeben, und ihnen in die Kutſche 


geholfen haben ; allein, ich weiß nicht, mas für 


ein Trieb mich auf dem Pferde zurüd hielt. Dem. 


ſey wie ihm wolle, der anſehnlichſte von den drey 

Reutern befahl dem Kurfcher, mit einem gebieteri« 
fehen Tone, umzufehren. SHierauferhuben die Da« 
men ein erbarmliches Geſchrey, und ruften die 


heilige Mutter Maria und alle: Heiligen aus dem 


⸗ Pa⸗ 
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Paradieſe an. Fuͤrchten fie nichts, Madam, ſag · 
ze ich, fo lang ich hier bin, ſoll fie niemand wider 
ihren Willen wegführen laſſen. Bey diefen Wor⸗ 
ten fah mich der andre ganz zornig an, und fagfe 


zu mir: Nehmen fie Antheil ander Perfon, und - 


haben fie diefelbe vielleicht entführt? 

Ich bin weder ein Räuber, gab ich ihm troßig 
zue Antwort, noch ein Blutſchaͤnder, noch ein 
Giftmiſcher; ich habe nicht einmal die Ehre, dies 
fe Dame zu fennen; allein, ich werde es nicht zus 
‚geben, daß man! ihr die geringfte Gewalt anthue. 
Diefes ift mein Enefhluß, nehmen fie nun ihre‘ 
Maaßregeln. 

Ich ſehe wohl, fing er an, daß ſie einen irren⸗ 
den Ritter vorſtellen wollen: fie würden aber bef 
fer thun, wenn fie ſich fortmachten, und um ihre 
eigne Sachen befümmerten. Glauben fie mir, 
fie haben hier nichts zu thun, und fie Eönnten leiche 
etwas davon fragen, daß fie hier nicht fuchen duͤrf⸗ 
fen. 

Unter diefem Wortwechfel harte fich Rouffel 
wieder zu Pferde gefest, und weil er wohl fah, 
daß e8 nicht dabey bleiben würde, feinen Carabi« 
ner in die Hand genonimen, welchen er auf alle 
Bälle fertig bielr. 

Der Kutſcher machte ficy gleichfalls die Zeit 
zu Nuge, und fuhr davon; allein, Herr Groſſa 
Punta, denn er mar es felbft, befahl einem von 
feinen Leuten, ihn zu verfolgen, und entweder um⸗ 
. zubringen, ober die Stränge an dem Wagen ent« 
wwey zu ſchneiden. Thun ſie das nicht, fing. ih 
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an, oder es wird nicht. gut, Bey diefen Worten 
wandte ſich Herr Groſſa Punta nach mir her⸗ 
um, und hielt ein Piſtol in die Hoͤhe, als wann 
er nach mir zielen wollte; allein, Rouſſel, der auf 

fein ganzes Thun Achtung gab, ließ ihm nicht 
Zeit, es los zu drücken; fondern ſchoß ihr mit fei« 
nem Carabiner über den Haufen. Ich war über 
dieſen Zufall verdrüßlicy; da es aber nicht mehr zu 
ändern ftand, fo gab ich mic) zufrieden. 
Die beyden Bedienten des Heren von Groſ⸗ 

fa Punta nahmen hierauf die Flucht ; die Kut⸗ 
ſche entfernte fich auch fo gefchwind, daß ich der 
Dame, welche darinnen faß, Fein einziges Wort 
fagen konnte. Ich Hiele nicht, für rathſam, fie auf- 
zubalten, oder mich zu.erfennen zu geben; ſondern 
begab mich, ohne weiterm Zeitverlufte, nach dem 
Lager. ch ging fo gleich zu meinem Oberften, 
mich bey ihm, wegen meines Auffenbleibens, zu 
entfchuldigen. Ich gab vor, ich hätte mich, einer 
Parthey Hufaren, von denen ich länger als eine 
Stunde wäre verfolge worden, zu entgehen, ver- 
irre, Er nahm diefe Enefihuldigung an, und 
fragte weiter nicht nach. 

Einige Zeit darauf erfundigte ich mich unter 
der Hand, was von dem Herrn Brofla Punse 
unter den. Sicilianifchen Negimentern geredet 
würde. Ich erfuhr, er befände ſich wieder wohl. 
Er wäre zwar von einigen Unbekannten angefallen, 
und an dem Schenkel gefährlicdy verwundet wor⸗ 
den: nunmehr aber ging es befler mieiihm; wies 
wohl er Zeit Lebens hinfend.bleiben würde; er haͤt⸗ 
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te ſeine Dienſte aufgegeben, und lebte auf ſeinen 
Guͤtern in Ruhe. | 

Auf diefe Art wurde diefer Handel, deſſen 
Solgen ich ſehr befuͤrchtet hatte, gleich im Anfan⸗ 
ge unterdruͤcket. 

Der Marfi von Leede erhielt einen Courier 
aus Spanien, mit der Nachricht, daß Seine Ca- 
thol. Maj. der Dvadrupelallianz beygetreten, und 

ein allgemeiner Friede gefchloffen wäre; allein, da 
er noch feinen wirflichen Befehl, Sieilien zu räus 
men, hatte, fo ließ er den Feinden fo lang, big 
er von feinem Hofe Nachricht härte, einen Waffen, 
flillftand antragen. Die Feinde nahmen ihn zwar 
an; fie verlangten aber, der Marki follte ihnen als 
le feften Pläge, die er in der Inſel innen hätte, uͤ⸗ 
bergeben, mozu er fich aber nicht verfichen molltez 
und alfo gingen die Feindfeligkeiten von Neuen 
an 


Zu Anfange des Aprils lich der Spanifche Ger 
neral feine Truppen gegen Palermo anrüden, 
weil er merkte, daß die Kanferlichen ein Auge dar⸗ 
‚auf harten. Die ganze Armee mußte ſich ziifchen . 
dem Damme am Hafen zur Kechten, und. dem 
Monte Caputo zur linfen Hand fegen, und zu 
mehrerer Sicherheit befahl er, vor der Fronte ei« 
nige Schanzen aufzumerfen. 

Wir arbeiteten mit ſo vieler Hitze daran, daß 
fie noch eher, als ſich die Kayſerlichen, auf den Au— 
hoͤhen gegen Monte Pelegrino zu, fehen lieſſen, 
fertig waren. Nachdem fie ſich in die Ebene her⸗ 
anter gezogen, und unfer ager einige Zeit betrach⸗ 

; tet 
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- tet hatten, fo griffen. fie eine von unfern Schans 
zen, unter dem Generale Seckendorf, an, der 
babey verwundet wurde, Die Schanze ging end« 
fi), nach einem tapfern Widerftande, über: Eos 
fete aber den Kayſerlichen zwey Hundere Mann, 
ohne die Bermunderen zu rechnen. Sie verloh« 
ren fo gar einen Prinz von Anhalt dabey. Unſer 
Verluſt war fehr gering, und wir hatten kaum 
hundert Mann, Todte und Bleflirce zuſammen ge= 


- nommen. 


Der Marfi von Leede befand fich zu Anfan⸗ 
ge dieſes Angriffes gleich bey der Tafel, Er ftund 
fogleich auf, flieg zu Pferde, und ließ die ganze 
Armee zum Gewehr greifen; Zu gleicher Zeit gab 
er Befehl, die Schanze den Feinden wieder abzu⸗ 
nehmen. Die feindlicdye Armee trat. gleichfalls ins 
Gewehr, das Canoniren»ging ſchon von beyden 
Seiten an, umd es ſchien, als wenn es zu einem 
allgemeinen Handgemenge Fommen würde, Die 
Spanier machten ſich bereits fertig, die Schanze 
anzugreifen, und die Kayferlichen, fie zu vertheidi« 
. gen: als eine Felucke im Hafen ankam, und einen 
Courier von Ihrer Cathol. Maj. ans fand feste, 
der die Befehle anden Marfi von Leede mitbrach« 
te, Sicilien und Sardinien zu räumen. 

Nunmehr dachte niemand weiter mehr, fich 
zu fchlagen. Der Marki von Leede fchickte eie 
nen Trompeter an den General Merei, und eg 
kam zu einem Waffenftillftande. Bon dem Au⸗ 
genblicke an hörten alle Zeindfeligfeiten auf, und 

. die 
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die Dfficiere von beyden Seiten erwiefen einander 
alle Höflichkfeiten. 
Ich lief ſogleich und fuchte meinen lieben 
Herrn Hogard im Kapferlichen Lager auf. Ich 
erfuhr, er wäre in dem Linfrigen, und fonnte mie 
leicht vorftellen, daß er mir habe zuvor kommen 
wollen. Endlich), nachdem wir uns länger alg 
zwey Stunden aufgefucht hatten, fo trafen wir 
einander an, und umarmten ung recht zärtlich. 
Wir fpeifeten den Abend zufammen, und ſeit 
der Zeit, bis auf meine Abreife nach Spanien, 
kamen wir faſt nicht von einander ; ich fage faft, 
weil mid) die Begierde, die Fran Groffe Pun« 
23 zu ſehen, eine Meine Reife nach Meſſina zu 
hun, antrieb. ch hatte indeffen das Vergnügen 
nicht, fie zu finden, Ich erfuhr nur, der Marki 
don Montefiore häcte, bey der erfien Nachricht _ 
von dem Frieden, und der. Abtretung von Sici⸗ 
lien an den Kayſer, alle feine Guͤter verkauft, und 
fich, nebft feiner Gemablinn und diefer einzigen 
Tochter, nady Spanien begeben, zu Folge einer 
allgeigeinen Erlaubnis, die allen Perfonen, welche. 
aus Liebe für Se. Cathol. Maj. die Infei verlafa 
ſen, und ſich nady Spanien begeben wollten, war 
ertheilt worden. 
Ich ärgerte mich um defto mehr über diefe 
* Nachricht, weil man mirfagte, ich mürde fie noch 
haben antreffen Eönnen, wenn ich nur einige Tas 
ge eher angefommen wäre. 
Ich ging nad) Palermo zuruͤck, welches nebft 
der Citadelle Caſtelamare an die Kayferlichen 
war 
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war abgetreten worden. Ich traf noch meinen 
Freund Hogard an, der fidy zur Reife nad, Nea⸗ 
pel fertig machte, von da er durch Italien und 


Frankreich nach Engelland zuruͤck kehren wollte. 


Ich gab ihm Briefe an die Frau Cottiby, 
und an meine Schweſter mit, von denen ich, ſeit 
ic) in Sicilien war, feine Nachricht erhalten hats 
te. Hierauf nahmen wir, unter taufend Berfiches 
rungen einer ewigen Freundſchafft, von einander 

Den zehnten May begab fich die ganze Spas 
niſche Armee auf dem Marfch nad) Termini, 
zwanzig Meilen von Palermo. Hier follten wir 
eingefchiffe werden. Der erfte Tranfporf beftund 
aus zwölf taufend Mann Infanterie und ſechs 
Hundert Pferden. Er ging den zwanzigſten Ju⸗ 
nius unter Seegel. Der zweyte konnte nicht 
eher, als ungefähr acht Tage darauf, veranftalcee 
werden, und hierunter befand ich mich. Wir fa« 
men zu Barcellona den zwanzigſten Auguft an. 

So bald id) in diefer Stade angelanget war, 
fo befuchte ich den Heren Bonaventura, mei⸗ 
nen Banfier. Es ift mir lieb, Hetr Hauptmann, 
fagte er, fie wieder zu fehen ; ich habe ihnen Geld 
und Briefe zuzuftellen. Die ‘Briefe waren alle 
von meiner Schmefter, und zu verfchiedner Zeit 
gefchrieben. In einem meldete fie mir, die Frau 
Cortiby wäre, meil fie mich für todt hielt, ent» 
ſchloſſen, fich in ein Klofter zu begeben, und fie 
haͤtte alle Mühe von der Welt, fie bis zur Zeit 


dabon abzuhalten; allein, fie Fönnte mir Fünftig 


nicht 
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nicht gut dafür feyn, wenn ic) nicht eheſtens felbft 
kaͤme und fie verficherte, daß ich noch am $eben 
wäre. ® 
Dieſe Zeitung betrübte mich um defto mehr, 
weil ic) nach drey fo harten Feldzuͤgen, als die 
Sicilianifchen gewefen waren, vielmehr nach Mas - 
drid, als nad) Paris zu gehen, und auf meine wei⸗ 
tre Beförderung zu dringen, Urſache harte. Ich 
liebte die Frau Cottiby nicht fo fehr, daß ich ie 
rentwegen mein Glücfe hätte verabfaumen wollen, 
Sch merkte ſogar, daß die Widerſetzung ihrer 
Brüder, und meine breyjährige Abwefenheit mich - 
in Anfehung ihrer ein: wenig faltfinnig gemache 
hatten, ‚oder vielmehr, die Wahrheit zu fagen, 
die Frau Cottiby war niemahls von mir, als nue 
“aus Erfänntlichfeie, geliebt worden, Meine fies 
be zu ihr war mehr ein Gemiffensfcrupel, als 
eine Seidenfchaft. Sie harte mir Gutes erwiefen s 
ic) wollte deswegen erfänntlich feyn, und konnte 
ihr nichts foftbarers dagegen, als mein Herz, anbie⸗ 
ten. Sie hatte diefes Gefchenf anggnommen; ich 
war nicht im Stande, es wieder zu fodern ; fondern 
ich wollte nich ihrer würdig machen, und mich in fol« 
che Umftände feßen, daß fie ſich meiner nicht ſchaͤ⸗ 
men, noch ihren Bruͤdern Gelegenheit, ſich uͤber 
uns aufzuhalten, geben dürfte. Dieſer Ueberle— 
gung zu.Folge, war ich nicht Willen; einen auge 
ſchweifenden DBerliebten vorzuftellen, und einen 
laͤcherlichen und abgefchmackten Eifer anzunehmen. 
So viel glaubte icy noch thun zu koͤnnen, daß ich 
Rouſſeln abſchickte; dieſes ſollte rn 
o 
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fo bald ich einen Bedienten, mie dem ich mich in⸗ 
deffen behelfen Fönnte, antreffen würde; welches 
aber zu Bareellone durchaus unmöglich war. 
Kouffel hatte taufend gute Eigenfchaften, die mit 
in einem tande, wie Spanien ift, fehr gut zu ſtat⸗ 
ten famen: er war herzhaft, getreu, verftändig; 
fonnte Eochen, Haare frifiren, barbiren, mußte, 
trotz einem Schneider, mit den Kleidern umzuge« 
ben; er befferte meine Wäfche aus, wenn fie ſchad⸗ 
haft geworden war, und verftund fich fo gut dar⸗ 
auf, als die gefchicktefte Mähterinn. Im Recy 
nen und Schreibengab er feinem nichts nad). Er 
hatte immer Geld von mir ;. er bezahlte meine 
Ausgabe, und hielt eine genaue Rechnung über 
alles. Mit einem Worte, Rouſſel war mein 
Factotum, und hielt alle meine Sachen in einer 
fo guten Ordnung , als wenn ich zehn Bedienten 
gehabt hätte. Was ic) aber am meiften an ihm 
hoch ſchaͤtzte, war feine groffe Liebe zu mir. Diefe 


Eigenſchaft, die er im höchften Grade befaß, troͤ⸗ 


ftete mich über den DVerluft des armen Kapier⸗ 
ren, der von den Mifelets war ums Leben ges 
bracht worden. Aufferdem hatte er auch ein gu⸗ 
tes Anfehen , tanzte ganz artig, und fpielte eine 
gute Violine. | 

So fehr mic) diefer Brief von meiner Schwe⸗ 
ſter anfangs verdrüßlicy gemacht hatte, fo fehr 
wurde ich durch einen andern vom fiebzehnten 
Septembr. 1719. erfreut. Sie fehrieb mir: fie 
hätte mein Vermögen in den Actienhandel von 


Miſſiſſippi gewagt, Diefer Anfang machte, gr 
i j . | 
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ſch zitterte. Allein, fuhr fie fort, fürchtet niches, 
id) bin fo gluͤcklich, und fo zu rechter Zeit davon 
gefommen, daß ich mehr als vierhundere mie 
Hundert gewonnen, und alles in guten und wichti« 
gen Piftolen bezahle erhalten habe, Schreibt mir 
alfo, was ich mit dem Gelde anfangen fell. Ein 
reicher Banfier von Sr. Malo, ein Irrlaͤnder⸗ 
von Geburt, und guter Freund der Frau Cotti⸗ 
by, an dem diefe Dame gefchrieben hat, erbietet 
fi, euch diefe Summe, in mas für einer Stade 
in Spanien ihe nur wollt, auszahlen zu laſſen. 
Ich erwarte alfo eure Verfügung in diefer Sache, 
oder kommt lieber fe!bft. | 
Diefes waren die eignen Worte des Briefes. 
Ich müßte fügen, wenn ich fpräche, daß ich bey 
der. Zeitung von einem fo groffem Gluͤcke unem⸗ 
pfindlic geblieben wäre; ich freute mich aber doch 
nicht fo befonders über diefelbe, Ich war mie 
dem Vermögen, das mir die Frau von Verval 
Hinterlaflen hatte, zufrieden, und trachtete weiter 
nad) feinem gröffern Reichthum. Das Angenehme 
fte bey diefer Nachricht war, daß ich mich nun⸗ 
mehr in den Stand gefest fah, meinen Anvers 
‚ wandten, ich meyne, meinen Brüdern und meiner - 
Schweſter, (denn Vater und Murter waren vor 
einiger Zeit geftorben,) Gutes zu ehun. 

So bald ich mic) mit meinen Obern ausführ« 
lich unferreder hatte, fo veißte ic) nad Madrid 
ab; Meine Sachen ließ ich mit Maufchieren fort- 
fchaffen; ich felbft aber bediente mic) für meine 
Derfon meiner eigenen Pferde, Sch nahm mein 
a . dia nen 
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nen Weg durch das Königreich Arragonien, 


ohne daß mir weiter etwas merkwuͤrdiges begegnet 


wäre, die Händel ausgenommen, die ich in einem 


gewiffen Wirthshauſe, zwiſchen Daroca und 
Niontalvan, mit einem fo genannten Bravo 
oder Leutepreller befam. 

* Der Eingang in diefe Wirchshäufer iſt ges 
meiniglic) durch den Stall. Man trifft nichts 
darinnen, weder Brod, noch Fleiſch, noch Ever, 
noch Fiſche, noch Betten, an. "Alles, was fie ha⸗ 
ben, ift etwann ein fehlechter Wein, dem noch da« 
zu die Kraft entgangen ift, meil fie ihn in groffen 
offnen Krügen ftehen laffen, und der fo fehr nach 
Dec und Unfchliee ſchmeckt, daß einem ſchlimm 
davon werden möchte. Wer alfo Abends effen 
will, der muß fic) etwas von der Mittagsmahlzeit 
aufheben. Ich unterließ es niemals, und Ronfe 
fel forgte für ein gutes Ragout, das er mit eigenen 
Händen nady feiner Art für mich zurichtere, 

Die Tifche in diefen Gafthöfen find lang, und 
auf beyden Seiten mit Banken verfehen. An ein 
Tiſchtuch und Servietten ift gar nicht zu gedenken. 
Kaum daß man etliche Schüffeln und Tellern von 
Thone, mit abgefchmadten Figuren, haben kann. 
Anſtatt des Lichtes zünden fie dren bis vier Fleine 
Wachsſtoͤckchen an, bey denen man Faum ſehen 
fan. Ich hatte allegeie Tifchzeug bey mir, das 

” mit ich die Unreinlichfeit der Spanier nicht mit 
machen durfte. 

Ich hatte gleich ein Faltes Huhn, und ein Fri⸗ 

caſſee von jungen Tauben, das mir Kouffel — 

0 4 ’ richtet 
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richtet hatte, vor mir; als ein langer magerer 
- Mann zur Thüre herein trat, der einen übermäfig 
Jangen Degen, mit einem Dolche am Stichblatre 
hinter ſich herfchleppte, und einen runden fpigigen 
Hut auf dem Kopfe, einen Mantel auf der Achfel, 
einen Knebelbart, der die Hälfte vom Gefichte bes 
deckte, und ein paar grofle Brillen auf der Nafe 
atte. 

Ob ich gleich ſchon dergleichen naͤrriſche Aufe 
züge zu fehen gewohnt war, fo Fonnte ich mich, bey 
Erblickung diefer Figur, doc) Faum des Lachens 
erhalten. Je ernfihafter er thun wollte, defto 
mebr mußte ich. lachen. Er grüßte mic) ganz 
erreithaft mit einem Dios gvarda Vueſtra 
Marced, und fete fic) ohne Umſtaͤnde auf die 
andre Seite des Tiſches. Weil ich es ihm anfah, 
daß er mit eben der Freyheit, arine Mahlzeit mie . 
mir theilen würde, fo wollte ich ihm wenigfteng mie 
Hoͤflichkeit zuvor kommen, und bat ihn, das Fri⸗ 
caflee, das falte Huhn, und eine Bouteille Se- 
viller Wein, der mir fehr gut zu feyn fehien, zu 
Foften. Er bedanfke fich nicht einmal, fondern aß 
und trank, als wenn er ſich in langer Zeit niche 
fart.gegeflen hätte, ohne ein Wort dazu zu reden. 

Nachdem er endlidy feinen hungrigen Magen 
in etwas befriediger hatte, fo eröffnete er die Unter⸗ 

redung durch eine emphatifche Ausrufung über das 
Gluͤck, das ich hätte, mit dem älteften Edelmanne 
aus Arragonien zu fpeifen, und fagte mir wohl 
zehnmal vor: Wo fop Hidalgo como el Key, 
id) bin von fo gutem Adel, als der König. Er 
». Sf 3 soollte 
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wollte mir e8 fogar beweifen, und zog ein groſſes 
Pappier aus feiner Tafche, aus dem ich, wie er fagte, 
feine Defcendencias, das ift, feine Geſchlechts⸗ 
folgen erfehen koͤnnte. Ich bat ihn aber, fich Feine 
Mühe zu geben, und verficherte ihn, ich glaubte 
fogar, er ftammte von den Halbgöttern ab. Ich 
bildete mir ein, er würde eg für dießmal dabey be 
wenden laffen; allein, ich betrog mich. Ich heife 
fe, fing er anı Don Juan Agua de Buana⸗ 
Suente, y Roca = Suerte. Das ift genug, er⸗ 
wiederte ich + der Mame ift fo aut, als alle Titef 
der größsen Haͤuſer. Er lächelte, doch ohne feine 
ernfthafte Mine zu verrückten, als wenn ihm fols 
ches gefiel, und en fagen wollte, es ift mir doch 
lieb, daß id) einen Fremden antreffe, der die Ber 
dienſte fo gue kennt. | 
Einen Augenblick darauf kam er auf den Krieg 
zu reden. Er erzähfte mir, daß er in Portugall 
gedient, der Schlacht bey Almanza beygewohnt, 
und, id) weiß nicht wie viele Franzoſen mit eiges 
ner Hand erleger hätte. Er wäre gefangen, und 
unter den Truppen Philipps des Fünften zu dies 
nen gezwungen worden. Er hätte ſich bey dee 
Belagerimg von Barcellone befunden, und: obs 
ne die Spanier würden die Franzofen diefen Ort 
niemals einbefommen haben. 
Ich haͤtte mir aus diefen Findifchen Reden 


nichts machen follen. Denn überhaupt verdiene: 


dasjenige, was ein Narr ſagt, niemals die Auf 
merkſamkeit der Vernuͤnftigen. Allein, meine na⸗ 
türliche Lebhaftigkeit ließ mich diefe: Ueberlegung 
GR? damals 
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damals niche machen. Ich fragte daher den 
Herrn Don Juan: Ob niche die Franzofen von 
den Spaniern, Bareellone einzunehmen, wären 
verlangt worden? Er räumte-mir es ein. Wen 
dem alfo ift, fuhr ich force, fo kann man fich leicht 
Horftellen, daß es die Spanier ohne die Franzoſen 
nicht würden einbefommen haben. Hat nicht. der 
Herzog von Dendome, der ganzen Macht von 
Spanien ungeachtet, und zu einer Zeit, da dee 
König von Frankreich ganz Europa auf dem Halfe 
Hatte, Barcellone eingenommen? Und würde 
Philipp der Fünfte jemahl, ohne unfer Geld und 
Blut, König in Spanien geworden feyn, da bee 
größte Theil feiner Unterthanen rebellirte, und ihm 
Die Uebrigen fo wenig helfen konnten, daß er ohne 
uns niche :einmal den Portugiefen, die unter als 
len Feinden am menigften zu bedeuten hatten, 
wuͤrde ſeyn gewachfen geweſen. 

Bey dem Worte, Rebellen, fing mein Gaſt 
an, die Stirnezurunzeln, griff nach feinem Dolche, 
und ſprach: por la fangre, por la muerte, 
uffed es nu. Bavacho, und that einen Stoß 
nach mir, den ich) auf Feine andre Weife ausmweis 
hen konnte, als daß ich) mich unter den Tiſch buͤck⸗ 
te. Der. Stoß war fo ftarf, daß der Dolch einen 
Dveerfinger tief in den Tifcy fuhr. Ich fprang 
geſchwind auf, und Friegee ihn bey dem Arme zu 
faffen, ebe er denfelben wieder heraus ziehen konn⸗ 
te. Zugleidy riß ich ihn mie folcher Gewalt nach 
| ei zu, daß Tifch und Bänfe über. den Haufen 

elen, 4 Ä 
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Bey dieſem Särmen kam der Wirth, die Wir« 


hinn, der. Maulefeltveiber und Rouffel herbey 
gelaufen; allein, fie Fonnten nicht unterfcheiden, 
mas vorging, weil die Fleinen Wachsftöckchen um⸗ 


geftoßen, und ausgelöfcht waren. Der Wirth 
ſchrye aus Leibeskraͤften: Ihr Leute, um GOttes 


willen, bringt einander nicht um. Endlich kam 
Sicht, und dieſe ganze anfehnliche Berfammlung 
fah den Sennor Don Yuan Agua de Buena 
Suente, p Roca Fuerte aufder Erdeliegen, feine 
Drille in Stüden, feinen Manrel in einem ere 
bärmlichen Zuſtande, feinen. Knebelbarr ausge⸗ 
rauft, ihn ſelbſt aber braun und blau um die Aus 
gen herum. Ich harte ihn unter mir, und befahl 


Rouſſeln, mir meinen Degen, den: ich an die 


Wand gehänge hatte, zu geben ; denn ich hätte 
mir nicht. träumen laflen, bey Tiſche in Lebensge⸗ 
fahr zu kommen. Rouſſel war klug, und that 
& nicht; ja, er ſucht mir ſogar, mit Huͤlfe des 
Wirths und des Mauleſeltreibers, dieſen vorneh⸗ 
men Edelmann aus den Haͤnden zu reiſſen, den 
id) ſonſt gewiß, aus Zorn über fein tuͤckiſches Mes 
fen, noch den Kopf an dem Fußboden würde zer⸗ 
ſchmettert haben. 

Der Wirth unterſuchte nicht erſt lang, wer 
Recht oder Unrecht haͤtte, ſondern erklaͤrte ſich ſo 
gleich fuͤr denjenigen, bey dem er das meiſte Geid 
vermuthete. Er nennte den Edelmann. einen 


Dellaco, Haragan, Bobo, nahm ihn bey dem 
Arme,und führte ihn, ohne daß er fich verantwor- 


ten durfte, zur Thüre hinnaus. Ich hatte So 
4 CE do 
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doch noch Mitleiden mie ihm; denn’ er war 

faft nadend. Ic) befahl daher Rouffeln, ihm 

zuzureden, und etwann funfzig Nealen für feine 

Schmerzen zu geben. Diefes kleine Gefchenf be» 

fänftigte ihn wieder. Er ſagte Rouffeln im Bers 

rauen: Wir find unfer zehn tapfere Edelleute, 

die von unſrer Gefchicklichfeit leben. Kein Menfch 

weiß. beffer mie einem Dolche umzugehen, eis 

nem Menfchen denfelben im Umarmen in den 
Leib zu ftoffen, eine Sarfpiftole zu gebrauchen, und 

diefes alles in den Abfichten, unferm Nächften zu 

dienen. Hat euer Herr einen Feind, fo darf er eg 

uns nur fagen, wir mollen ihm gleich davon hel⸗ 
fen. Um zehn Piftolen, die Reiſekoſten ungerech- 

net, bringen mir einen Menfchen um. Wäre er 

gleich) in den entlegenften Sandfchafften des König« 

reichs, fo wird er ung doc) nicht entgehen. Mein 

Herr wird fich fehr fchön dafuͤr bedanken laffen, 

gab Rouſſel zur Antwort. Wir Franzofen räs 

hen uns auf eine gehörige und anftändige Weife, 

und bedienen uns Feiner unerlaubter Waffen. 

Wir find fo unglüclich, daß wir eine fo verehr⸗ 

ungswuͤrdige Gefchicflichkeit, als die eurige iſt, 
verachten, und wenn wir ung zu rächen Urſache has 

ben, fo hun wir es felbft und zwar öffentlich. Rouſ⸗ 

fel ließ bey Erzählung diefer Unterredung verfchied» 

ne ſehr vernünftige Anmerkungen mit einflüffen. 

Iſt es möglich, fagte er, daß ein Volk, wie die 

Epanier, das fic) auf die Großmuth und Leutſe⸗ 

ligkeit recht viel zu gute ehut, in Anfehung der Ra⸗ 

che fo ungereimte Grundfäge haben kann? - Das 
. 58f5 Koͤ⸗ 
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‚Königreich Valentia foll voll dergleichen Wage⸗ 
halfen, oder vielmehr Meuchelmörder, ſtecken, die 
für zehn Piftolen in weniger Zeit einen Feind in 
die andre Welt ſchicken. Vielleicht wird Philipp 
der Fünfte alle diefe Banditen ausrotten, und das⸗ 
jenige, was in den Sitten eines fonft fo ſchaͤtzba⸗ 
ren Volkes nody fehlerhaft ift, verbeſſern. 

Den andern Morgen reißten wir von hier weg, 
und fluchten nicht wenig auf den Wirth, der ung, 
unter dem Vorwande, daß uns der Bandit ohne 
ihm mit Haut und Haar würde aufgefreffen haben, 
recht herrlich fchnellte. Den Lärmen zu vermeis 
den, mußten wir hun, als wenn wir es glaubten, 
und ihm für uns, unfre Pferde und den Maulefels 
treiber, fechzig Realen bezahlen. | 

Wir famen nunmehro in die Gebürge, und 
nach einem Wege von dritrhalb Meilen, aufdem wie 
weder Stadt noch Dorf antrafen, hielten wir bey 
einer Delle, und fuchten die Ueberbleibſel von un⸗ 
ferm Vorrathe hervor. Wir breiteten ein Tifche 
tuch auf dem Raſen aus, und feßten uns in den 
Schatten zwey groffer Ulmenbaͤume, von de» 

‘ nen die Aefte in einander geflochten waren, und 

gleichfam ein Gewölbe vorftellten, durch welches 

die Sonnenftralen unmöglidy durchdringen konn⸗ 
ten. 

Rouſſel hatte unfer Gewehr herbringen laffen, 
damit wir, wenn etwann dem Edelmanne und feis 
nen guten Freunden die $uft, fich, wegen der bes 

kommenen Stöße, zu rächen, ankommen follte, — 
glei 
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gleich ben der Hand hätten, und ung tiber diefe 

Raͤuber verteidigen Fönnten. | 

Dieſe Vorſicht war niche umſonſt. Wir hats 

sen Faum zu effen angefangen, als fich unfer Feind, 

in Begleitung zweyer feiner Gefellen, zeigte. Sein 
Geſicht war noch ganz befchunden. Rouſſel hat⸗ 

te feinen Carabiner umgekehrt auf dem rechten 

Beine, und ich zwey Sadpiftolen auf dem Tifch- 

fuche vor mir liegen. 

So bald ich diefe Herren anfichtig wurde, 
fagte ic) zu Rouſſeln: Ey! mir wollen doch auf 
ftehen, und fie zu unfrer fchlechten Reiſemahlzeit 
zu Safte bitten. Hierauf ftund dieſer herzhaf⸗ 
te Bediente auf, und fagte zu mir: laſſen fie fich 
nicht leid feyn, ich nehme ihrer zwey auf mich, mie 
dem dritten werden fie ſchon fertig werden. Ich 
vöill.fie gleich mie ein paar Kugeln empfangen. 
Mein, erwiderte ich, ſchuͤßt nicht, wenn fie ung 
nicht zuerft angreifen. Wie? fuhr er fort, wir 
wollen mit diefent Lumpenpackte noch viele Um⸗ 
fände machen? Kennen fie diefelben nicht fchon ?- 
Sind es niche Böfewichter, die jemanden unter 
den zärclichften Umarmungen den Dolch ins Her 
ze ſtoſen? Und gleich darauf fehlug er an, und 
ſchrye: Ihr Schurken, wenn ihr näher kommt, 
fo ſchuͤſſe ich euch über den Haufen, Zu 

Die Stellung und der Ton, mit dem Rouſ⸗ 
fel diefes fagte, mochte fie ftugig machen, Sie, 
berathfchlagten fich einen Augenblick unter einans 
der, und gingen, ohne ein Wort zu fagen, wies 
der davon, on 
— Mei ⸗ 
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Meiner Vermuthung nad) hafte der Edela 
“ mann nicht genug $eute feines Gelichters auftrei⸗ 
ben Eönnen, und diejenigen, welche bey ihm was 
ren, mochten, da fie uns fo unerfchrorfen fanden; 
feine Luſt haben, fi) in einen fo ſehr zweifelhaften 
“ Streit einzulaffen. Genug, fie gingen fort, und 
kamen nicht wieder zum Vorſcheine. 

Wir langten glücklich zu Madrid an. Sich 
hatte Herr Simonen gefchrieben, daß ich mir 
Rechnung machte, bey ibm Dvartier zu fin« 
den. Er erwartete mich mit Verlangen, und hat 
te mir ein fehr artiges Zimmer-aufgehoben. Die 
fer Mann hatte eine einzige Tochter, mit Namen 
Roſa, welche fehr wohl erzogen war, gut Fran⸗ 
zöfifch und Spaniſch redte, und in einer anftändi« 
gen Freyheit lebte. 

Seine Frau mar eine gute Spanierinn, die 
ihre Tochter, wie ein Argus, bewachte. Rouſſel 
merkte es der Mutter und der Tochter ab, daß 
fie ein befonderes Vergnügen an der Cither hatten, 
einem Inſtrumente, das alle Spanier, es mag. 
nun flingen, wie es will, zu fpielen pflegen. Es 
ift Fein Kind, das nur einigermaffen von hübfchen 
Eltern ift, welches nicht einen Theil des Tages 
und der Macht darauf herum Fragt. Sogar die 
Soldaten und Bauern geben fich damit,ab. Mit 
einem Wort, fie Fragen recht um die Wette. 

Rouſſel hatte nicht fo bald den allgemeinen 
Geſchmack diefes Volfes weg, als er feine Geige 
weglegte, und auf der Cither zu fpielen anfing. 
Er hatte diefen Vortheil, daß er ſehr muficalifch 

war; 


Zweyter Theil. 461 


war; eine Sache, wovon die Spanier gemeini« 
glich fehr wenig willen. In Eurzer Zeit erwarb 
er fich den Ruhm eines der beften Eitheriften im 
ganzen Königreiche, Diefes, nebit feinem guten 


Anſehen, und einem gewiſſen ftußermäfigen We⸗ 


fen, das er ſich vortrefflic, zu geben wußte, brach⸗ 
te ihm ſehr viele artige Begebenheiten zumege. 
Ich meines Ortes mar mit nichts, als mit 
meiner fernern Beförderung befchäftiget, und war⸗ 
tete den Groffen bey Hofe beftändig auf. Ich 
wandte mic) an den Heren Patinho, der damals 
in den Staassgefchäfften fehr gebraucht murde, 
und den ich, als Commiffar bey der Armee in Si« 
eilien, wo er zu dem glüclichen Erfolge der 
Spanifchen Waffen nicye weniger, als der Marfi 
von Leede, beytrug, zu Fennen die Ehre gehabt 
hatte 
Diefer Minifter nahm mich allemal fehr wohl 
auf. Eines Tages fagte er zu mir: Herr von 
Verval, es koͤmmt nur auf fie an, ob fie Oberft« 
fieutenant werden wollen. Und worauf beruhr es 
denn? fragte ich: Sie müffen, fuhr er fort, fechs 
Sabre in Peru dienen. So werde ich eg wohl 
niemals werden, verſetzte ich. Dieſes Sand ift 
meine Sadye gar nicht. sch brauche nicht erſt 
in: Indien mein Glück zu machen. Ich habe, 
GOtt fen Dank, daß ich leben Fann, und wenn 
ich auf Feine andere Art, als unter diefer Bedin⸗ 
gung, die Belohnung meiner Dienfte erhalten foll, 
fo bin ich) enefchloffen, gar abzugeben. Das wuͤr⸗ 
be ung ſehr leid thun, fagte er überaus freundlich 
zu 
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zu mir, wir-haben im ganzen Königreiche feinen 
fo guten Ingenieur, als fie find. Troͤſten fie fich 
nur, fie follen nicht nach Indien gehen, und doc) 
Dberftlieutenane werden, 

Er hielt fein Wort, und wenige Tage darauf 
ftellte er mir zivey Schreiben vom- Könige zu, ei» 
nes zu einer Oberftlieutenantsitelle, und das ande« 
re zu einem Gehalte von zwey hundert Piftolen. 
Fahren fie fort, fegte er hinnzu, dem Könige mie 
eben dem Eifer, wie bisher, zu dienen, fo Fönnen 
fie verfichere feyn, daß fie bey Austheilung der 
Gnadenbezeigungen niemals werden vergeflen wer⸗ 
den, ch verficherte ihn, in des Königs Dienften 
zu leben und zu fterben, und diefes noch mehr zu 
bemeifen, bat ic) ihn, mir die Erlaubniß auszus 
wirfen, nody zu guterletzt eine Reiſe nach Franke 
reich zu thun, weil ich mein ganzes Bermögen nach 
Spanien zu übermachen, und mich dafelbft nieder 
zu laffen, Willens wäre. 

Er verfprach mir eg. Ich machte feinem ges 
heimen Secretär ein anfebnlicyes Gefchenf, und 
erwartete nunmehr meine Abfertigung. 

In acht Tagen war e8 richtig. Der geheime 
Seeretär, den ic) auf meine Seite gebracht hatte, 
überbrachte mir felbft den Urlaub, und die nörhis 
gen Päfle dazu. | 

So bald Ronffel fah, daß ich abreifen wollte, 
fiel er in eine ganz ungewöhnliche Schwermuth. 
Er ging herum, mar traurig und. verdrüßlich. 
Was ift denn das? Rouſſel, fagte ic) einen Mor- 

gen, da er mir die Haare friſirte, zu ihm; Es 
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fcheint, daß es euch niche mehr bey mir gefällt, 
Wie? mein Herr, behuͤte GOtt, daß id) fo nie» 
dertraͤchtig ſeyn, und bey ihrer groffen Gnade, ge» 
- gen mich, unerfänntlic, bleiben follte. Ich ginge 
nicht von ihnen, verlangte mic) auch gleich der 
Kaͤyſer; wenn fie mich niche felbft fort jagen, 
fo wird mic) in der Welt nichts, als der Tod, von 
ähnen trennen. Was bedeutet aber, erwiederte 
ich, das Kieffinnige und traurige Wefen, das ich 
an euch wahrnehme? Ach! mein Herr, fing er 
an, Sie werden böfe, wenn id) es ihnen fage, und 
ich muß es ihnen doch einmal fagen. Denn frey« 
lid) habe ich feinen beffern Freund, als fie, und 
fie koͤnnen mir allein aus dem Handel helfen; Aber 
nein, fie jagen mid) weg, und dag wäre dag größte 
Unglück fuͤr mich. Poflen! erwiederteich, was follen 
Die vielen Umftande? Habe ihr jemanden erſtochen 
oder erfchoffen? Mein, mein Herr, das ift es nicht. 
Nun, was ift es denn? Sagt es heraus, oder 
geht eure Wege. Ad), mein Herr, es ift dag, 
daß ic) der Jungfer Roſa, Herr Simons Tochter, 
fo lang auf der Eicher vorgefpiele habe, daß fie fich 
endlich nicht wohl dabey befinder: ihr Magen ift 
ganz in Unordnung gerathen, und fie muß ſich be« 
ftandig brechen. 

Die offenherzige Mine, mit der er dieſes fag« 
se, und die lächerlicye Art, mit der er fich aus⸗ 
drückte, machten, daß ich vor Lachen hätte berften 
mögen. Sich faßte mich aber gleich wieder, und 
fah ganz ernfthaft aus. Wie? Rouſſel, fagte 
ich, ihr habe euch an der Tochter unfers Wirrhe, 
— an 
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an der einzigen Tochter eines Officianten von der 
Königinn, an einem Maͤgdchen, dag mit der Zeit 
mehr als drenflig taufend Pfund im Vermögen ha- 
ben wird, vergriffen? Eben diefe drenffig tau⸗ 
fend Pfund waren es, fagte er, auf die ich mein 
Abfehen bey meinem Scyerze mit ihr gerichtet hate 
te. Bloß das Vermögen ihres Vaters har ger 
macht, daß ich etliche Eleine Fehler an ihrem Ge⸗ 
fichte und an ihrer Geftalle überfehen habe. Soll 
ten nicht die Piftolen des ehrlichen Mannes die 
ſchwarze Haut der Zungfer- Rofa ein wenig blei⸗ 
chen, und eine Fleine Anhöhe auf ihrer rechten 
Scyulter eben machen? Glauben fie, daß er des⸗ 
wegen, weil er $eibfchneider der Königin heiße, 
viel vornehmer ift, als ich? Und aufferdem, wenn 
es, feinen Ehrgeiz zu befriedigen, nur aufeinen Titel 
anfömmt, fo kann ich für Geld gar —— einen noch 
vornehmern, als er hat, erhalten, zumal wenn ſie die 
Guͤtigkeit haben, und ſich der Sache annehmen 
wollten. Allein, fuhr er fort, die Hauptſache iſt 
die Heyrath. Hiezu bitte ich ſie, den Vater zu 
bereden. Denn dieſes iſt doch das einzige Mittel, 
der Tochter ihren Fehler wieder gut zu machen. 
Ich bedaure nur, daß ich mich, ohne ſie um Rath 
zu fragen, ſo weit eingelaſſen habe; Sie werden 
mir aber leicht vergeben, wenn ſie bedenken, daß 
man in dergleichen Fällen felten jemanden um Rath 
zu fragen pflegt, niche zu gedenken, daß fich der⸗ 
‚ gleichen Kleinigfeiten oft ganz wider Vermuthen 
jutragen. 
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Woohlan, fagte ic), gebe euch zufrieden; ich will 
ſehen, mie ich) die Sache beylege, und den Bas 
ter, berede. Ich habe vergefien, feßte er noch 
hinnzu, ihnen zu fagen, daß die Mutter eines 
iheils an diefem Unglücfe mie Schuld ift: ſie weiß 
von der ganzen Sache, und ift ganzentzückt, daß 
ihre Tochter einen fo geſchickten Citheriſten zum 
Mann befommen foll; fie hat fich auch felbft, 
Herr Simonen zubefänftigen, erboten.. Wenn 
dem fo ift, fing ich an, fo habt ihr meiner ja nicht 
nöthig. Vergeben fie mir, mein Herr, verfeßte en, 
gar ſehr; denn wenn fieniche für ung reden, fo find 
mir verlohren. Der gute Mann ift hartnaͤckig 
und hitzig, wie der Teufel; er wäre im Stande, 
. mit feiner Srauen und Tochter aufs härteftezu vers 
fahren, und mir felbft einen fchlimmen Streich zu 
ſpielen. Gut, ſagte ich, ich will mit ihm ſprechen 
Ich kleidete mich ſogleich an, und ließ mich bey 
Herr Simonen melden. d) hörte, daß er nicht 
zu Hauſe waͤre. Ich ging ſelbſt / einiger Gefchäffe 
te wegen, aus, und verſchob die Unterredung bis 
auf den Nachmittag. Ich nahm niemals mei⸗ 
nen Bedienten mit mir, des Nachts ausgenom— 
men, da mir Rouſſel gemeiniglic, feuchten muß⸗ 
te. Denn in Madrid hat man Feine $aterner . 
auf den Gaffen, unerachtet fie febr Fothig, finfter, 
und fo bald die Sonne untergangen ift, fehr uns 
ficher find. | Er 
Nach Verrichtung meiner Gefchäffte begab-ich 
mich ganz ruhig wieder nad) Haufe; Sch traf 
einen Haufen Leute vor der Thuͤre an, und einen 
Gg Aus 


466 Der glücklich gewordene Soldat. 


Augenblick darauf wurde ich vier Häfcher gewahr, 
die jemanden in Verhaft genommen harten, wel⸗ 
ches, wie ich ihn recht betrachtete, mein Bedien« 
ter Rouffel war. Ich drängte mich fogleic) 
durch das Volk zu den Häfchern, und fragte fie, 
auf weſſen Befehle fie ſich unterſtuͤnden, einen 
Menfcyen, der mir zugehörte, in Verhafft zu neh⸗ 
men? Auf Befehl des Corregidors, war ihre 
Antwort. Ich faßte aufder Stelleden Entfchluß, 
ſelbſt zu diefem Herrn zu geben, und ihn diefeg 
Berfahrens wegen zu befragen. Vorher aber 
wollte ich doch Rouſſeln gern etliche Worte fas 
gen; welches aber die Häfcher, unter dem Vor⸗ 
wande,' daß fie fich nicht aufhalten Fönnten, durch⸗ 
aus nicht zugeben wollten, fo, daß ic) den Ver⸗ 
druß hatte, diefen armen Teufel ins Gefaͤngniß 
fuͤhren zu fehen, ohne mie ihm fprechen zu dürfen. 
Ich ging gleich zum Corregidor, ber fich 
eben zu Tifche fegen wollte. Der Name Obrift« 
lieutenant von den Ingenieuren, unter dem ich 
mich melden ließ, machte, daß er mir felbft in 
den Borfal entgegen Fam, und mic) mit ſich in 
fein Cabinet nahm, wo ic) ihm fogleicy nad) den 
erften Höflichfeitsbezeigungen fagte: man hätte 
auf feinen Befehl meinen Kammerdiener, einen 
ganz vernünftigen Menfchen, der gewiß nichts 
verbrochen häfte, modurd) er das Gefängniß ver 
diente, in Berhafft genommen. Es muß ihnen, 
gab er mir zur Antwort, . feine Aufführung niche 
recht befannt feyn. ‚Er hat ſich indeffen fehr ver⸗ 
gangen, - Der Seibfchneider der Königinn, Herz 
nn) Simon, 
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Simon, flage ihn, als einen Berführer feiner Toch⸗ 
ter an, und deswegen habe ic, mic, feiner Perſon 
zu 'verfichern gefuche. Wollen fie aber hundert 
Ducaten bier in den Gerichten niederlegen, fo 
Fann er bis zu Austrageder Sache. frey gegeben 
werden , wo nicht, fo muß er in dem Gefaͤng⸗ 
niffe bleiben; eg wäre denn, daß der Vater feine 

Klage zurück nahme, und den Proceß aufhöbe. 
ch fah mohl, daß hundert Ducaten nieder 
legen, und fo viel verliehren, einerley wäre, 
und daß ic) hierdurch in einen ewigen Procef 
würde vermwicfele werden, Ich nahm alfo dert 
Vorſchlag des Corregidors nicht an, ſondern 
gab ihm zur Antwort: Hätte fich mein Kammer« 
Diener vergangen, fo möchte er ihn abftrafen; als 
lein, ic) hätte nod) niemahls gehört, daß es ein 
peinlicyes Verbrechen wäre, eine Jungfer von 
gleichem Stande zur Frau zu machen. Er ant« 
wortete hierauf mit lauter Entfchuldigungen, die 
ich aber unterbrach), und fehr mißvergnüge über 
ihn, und noch mehr über Herr Simonen, mei« 
nen Abfchied nahm. ich ging im groͤßten Grim« 
me nad) Haufe: die Magd Fam mir gleich entge⸗ 
gen, und ſagte, man wartete mit dem Effen nur 
noch auf mich. Sie weinte, und ich glaube, 
Kouffels Cither lag ihr auch am Herzen. Eis 
nen Augenblick drauf zeigte fich die ungfer Row 
fa, mic häufigen Thränen in den Augen. Gie 
warf, fich zu meinen Füffen, und bat mich, fie 
doch nicht zu verlaffen. Es märe ihr dag Vorge⸗ 
gangene von Herzen leid; Sie liebre Ronffeln, 
Gg 2 er 
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er hätte nicht die geringfte Schuld; und fie woll⸗ 
te niemals einen andern als ihn, zum Manne da 
ben. . Sch hub fie auf, und tröftete fie. 

Ich ging in den Speifefaal, wo ich Herr Sie" 
monen mit feiner Frau, welche meinte, antraf. 
Wie? Herr Simon, fing ic) an: fiehaben mei 
nen Kammerdiener feßen laſſen? Nimmermehr 
häfte ich geglaubt, daß fie mir einen folchen Ver⸗ 
druß machen, noch aber fo wenig Hochachtung 
fuͤr mich haben ſollten. Ich ſchwoͤre es ihnen zu, 
ſaͤhe ich nicht mehr auf ihr Alter, als auf ihren 
ſtolzen Titel eines Sardore de la Reyne, fo 
wuͤrde ich mit ihnen ganz anders verfahren. 

Er wollte viel von Verfuͤhrung reden: ich legte 
ihm aber gleich ein Stillſchweigen auf. Dieſen 
Punkt werden ſie nimmermehr beweiſen, ſagte ich 
zu ihm; Ihre Tochter iſt zwey und zwanzig Jahre, 
und alſo uͤber alle Verfuͤhrungen hinnaus. Sie 
geſteht, daß ſie Rouſſeln liebt, daß ſie ihn zuerſt 
geliebt hat, und alſo iſt er von ihr verfuͤhrt wor⸗ 
den. Sie ſehen wohl, daß die Koſten des Pro⸗ 
ceſſes, und die Verunehrung ihrer Tochter nieman⸗ 
den, als ſie ſelbſt betreffen wird. Denn wer weiß, 
ob ſie Rouſſel, nach einem ſo harten Verfah⸗ 
ren von ihrer Seite, noch wird haben wollen. 
Ich ſtehe wenigſtens nicht dafuͤr. 

Er wollte behaupten, die Verfuͤhrung waͤre zur 
Gnuůͤge, durch die Ungleichheit des Standes, be⸗ 
wieſen. Was nennen fie Ungleichheit des Stan« 
des? gab ich higig zur Antwort. Sie find ein 
” Schneider und verftchen ihr Handwerk, aber 
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weiter nichts; da binngegen Rouſſel wohl Zeche 
nerley kann, und mehr Gefchicflichfeie in feinem 
kleinen Finger befist, als fie in ihrem ganzen Lei⸗ 
be haben. Esift an dem, fie find reich, und er 
ift es nicht; dieſer Sache kann bald abgeholfen 
werden. Ich gebe ihm zehn taufend Pfund, niche 
nach dem Fuſſe, wie das Geld ige in Frankreich 
äft, fondern wie es vor zehn Jahren war. Geben 
Sie ihrer Tochter eben fo viel,und alfo werden fie beyde 
faſt foreich, als ſie felbft feyn. Laſſen fie uns die Sa⸗ 
che vernünftig überlegen. Gefegt, fie brächten es 
durch die Gunft, in der fie etwann bey dem und 
jenem am Hofe ftehen, dahinn, daß mein Kam . 
merdiener ungluͤcklich würde, was werden fiedenn 
wohl davon haben? Sie rächen ſich; ic) räume 
es ein. Helfen fie aber dadurch ihrer Tochter 
wieder zu ihrer Ehre? Gewiß nicht. Sie ınas 
chen ihre Schande öffentlich befannt, uud be⸗ 
fchimpfen fichy ſelbſt. Wäre es alfo nicht vielver- 
nünftiger geweſen, wenn fie alles Aufſehen ver« 
mieden, fie beyde ohne Auffchub an einander ver- 
heirathet, und den übeln Neden der Leute durch 
eine Eluge und vernünftige Aufführung vorgebeugt 
aͤtten? | 
a Ich weiß nicht, ob die zehn tauſend Pfund das 
Herz des Herrn Simons umfehrten, oder ob er. 
durch) die Gruͤndlichkeit meiner Betrachtungen fo 
geruͤhrt wurde; gnug, er fing auf einmal an: 
er hätte eine Thorheit begangen, er wäre ein unbe 
fonnener, alberner, närrifcher Mann. Ich hatte 
nicht das Geringfte dawieder einzumenden. Ich 
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fegte nur fo viel hinnzu, die kurzen Uebereilungen 
wären die beten, und alfo würde er wohl thun, 
wenn er die feine fo bald mieder gut machte, alg 
er Fönnte. Hierauf nahm er feinen Stock, feinen 
Degen und feinen Hut, und ſchwur, daß er fei- 
nen Biffen eher effen wollte, als bis Rouffel aus 
dem Gefängniffe wäre. Er ging mit diefen Wor« 
ten zur Thuͤre hinnaus, und Fam etwann zwey 
Stunden darauf wieder, und brachte Rouffeln 
in einer Kutſche mie zurück. Ich vernahm mit 
Bergnügen, daß er ihn taufend Liebfofungen ge⸗ 
macht, ihn feinen Eidamgenennt, und dag Rouf 
fel, der ein vortreffliches Herz hatte, anſtatt ſich 
den mindeften Unmillen merfen zu laſſen, aufs 
zärtlichfte mie ihm gethan hatte. Mit einem 
Worte, fie waren beyde mit einander vollfommen 
zufrieden. 

Die Freude, welche Mutter und Tochter bey 
dem Anblicfe einer fo unerwarteten Berföhnung 
hatten, laͤßt ſich hier nicht ausdrücken. Bald warfen 
fie fic dem ehrlichen Simon um den Half, bald 
famen fie und füßten mir, nach Spanifchen Ge⸗ 


brauche, die Hände. Kurz: nichts war fo rührend, » 


ale ihre Geberden, ihre Thränen, und ihr ganzes 
Bezeigen. 

Noch denfelben Abend wurde ein Notar ges 
bolt, und der Heyrathscontract verfertiget. In 
demfelben machte ich mich anheifchig, Rouſſeln, 
aus Erfenntlichkeie für feine treuen Dienfte, und 
zum Beßten feiner Heyrath mit der Tochter des 
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Herrn Simons, aufs laͤngſte in einem halben Jah⸗ 
re zehn tauſend Pfund bezahlen zu laſſen. | 
Herr Simon gab feiner Seits eine gleiche 
Summe feiner Tochter zur Mitgabe, und erflärte 
fie zu feiner Univerfalerbinn nad) feinem und feiner 
Frauen Tode. Er erbot fich, die Mirgift auf der 
Stelle herzugeben ; welches aber Rouſſel niche 
annahm, weil er fo viel Geld nicht nörhig hätte, 
fo lang er in meinen Dienften wäre, aus denen 
er, wenn ich ihm nicht felbft den Abfchied gäbe, 
niemals gehen würde. Ihr ſeyd nicht Flug, 
Rouſſel, fing ich an, ihr müßt nunmehr ernſt⸗ 
bofter denken, und etwas zu euerm und euerer Kin« 
Der Beßten vorzunehmen fuchen. Mein, mein 
Herr, erwiederte er, ich) habe einmal diefen Ent« 
Schluß gefaßt, wenn fie es erlauben, fo will ich 
Zeit Lebens bey ihnen bleiben. Nichts auf der 
Welt wird mic) hiervon abbringen. ch hoffe, 
aneine Braut, mein Schwiegervater und meine 
Schwiegermutter werden darein willigen. Ich 
Habe ihnen alles zu danken, und ich wäre ein Boͤ⸗ 
fericht, wenn ich anders handeln wollte. Meine 
Liebſte foll in Madrid bleiben, wenn mich meine 
Pflicht, mit ihnen wegzugehen, verbindet, und 
Fommen wir wieder zurück, fo wohnen wir, nad) 
wie vor, hier in dem Haufe. Mademoifelle Sir 
mon muß ehun, als wenn fie einen Dfficier hey⸗ 
wothete, der dag, was er am liebften hat, verläßt, 
und feinem Könige, mit Gefahr feines Lebens, 


dient. Gie find, feßte er hinnzu, indem er mic) 
anvedte, mein König, mein Monarch, mein Herr. 
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Ihnen zu dienen bin ic) ſchuldig, alles zu verlafe 
fen, und die Jungfer Roſa ift glücklich gnug, 
daß ich bey ihnen im Feiner Gefahr, zum Krüpel . 
gemacht, oder erfchoflen zu werden, ftehe, es 
müßte denn durd) ein Unglück gefchehen, das jer 
dem Menfchen, und zwar überall, begegnen Fann. ° 
Alles diefes brachte er mit einer Art vor, aus 
“ der fo viel Lebhaftigfeit, Zuneigung und Eifer her⸗ 
vorleuchtete, daß ich mic nicht enthalten Fonnte, 
einen fo rechefchaffen gefinnten Menfcyen, der meit 
großmuͤthiger, als mancher Held, dachte, zu um⸗ 
armen. Gut, Rouffel, fagte icy zu ihm, es 
bleibe dabey, der Tod allein foll ung trennenz ich 
will euch fünftighinn als meinen Freund, und nicht 
als meinen Bedienten anfehen: * 
Diefe kurze Unterredung erbaute die ganze Ge 
fellfchafft. Herr Simon: war vor Freuden ganz 
entzückt, einen Eidam von fo-edler. Denfungsart 
zu befommen, und feine Tochter Tieß, ſich alles ge> 
fallen, wenn fie nur degjenigen, den fie anbetete, 
Frau werden follte. 
Vierzehn Tage drauf wurde die Hochzeit in als 
fer Stille vollzogen. Ich gab dem neuen Paare, 
dem Vater und der Mutter, und etlichen Freun⸗ 
den, faft lauter Franzofen, eine prächtige Mahlzeit, 
die ich mit etlichen Gefchenken, fo artig ich fie 
nur erfinnen Fonute, begleitete. 
Indeſſen machte ich mich zu meiner Reifenah 
Sranfreich gefafit. Ich nahm von einigen vornefa 
men Herren, die die Gnade für mic) gehabt hak - 
ten, mich im ihren Schuß zu nehmen, wo | 
s, Ä iefe 
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Diefe waren, der Prinz von Popoli, die Herzoge 
von Seſſa, non Ferdina, von L' Infantado, 
die Marki del Carpio, von Tabara, von Guel⸗ 
lar, und Don Joſeph Patinho. Eines Tages, 


da ich zum Thore von Alcala hinmaus nad) Bu⸗ 


enretiro fuhr, fiel mir gleich, beym Ausſteigen, 
die Geſichtsbildung eines jungen Menſchen, 
in einem mit Galonen beſetzten, und nach Frans 
zöfifcher Mode verfertigten Kleide, in die Aus, 
gen. Ich bemerkte, daß er mich genau anfah, 
und auf einmal. fam er mit offenen Armen auf 
mich zugelaufen. Ach mein lieber Herr 
von Verval, fing er an, was für ein Vergnuͤ⸗ 
gen ift es niche für mic), fie vor meiner Abreife 
aus Spanien noch zu ſehen. Wie es fcheint, 
mein Herr, erwiederte ich, fo kennen wir einander, 
ich kann mich aber dennoch nicht auf fie befinnen. 
Wie, fing er an, fie kennen den Grafen von Uf⸗ 
fai nicht? Vergeben fie mir, fagte- id) wieder zu 
ihm, diefen kleinen Gedächtnißfehler ; fie können 
verſichert feyn, daß mein Herz feinen Theil daran 
bat, und mit diefen Worten umarmte ic) ihn aufg 
zaͤrtlichſte. Was machen fie denn Gutes hier? 
fing id) an, bat ſich eine glückliche Veränderung 
in ihren Umftänden zugetragen ? Erzählen fie mir 
doch, was vorgegangen iſt. Sie wiſſen, daß ich 
an allen dem, was fie angeht, Theil nehme. 

Ich will ihnen das alles morgen erzählen, ver⸗ 
fegte er, ist muß ich mit dem Marfi von Va⸗ 
loufe ſprechen. Es ift diefes ein Franzöfifcher 


Herr, einer von meinen Anverwandten, dem ich 


635 alles 


474 Der glücklich getuordene Soldat. 


alles zu danken habe. Mit ihrer Erlaubniß, fag« 
te ich, wir werden einander nicht fo bald verlaf- 
fen, oder uns unverzüglich wieder zufammen fin« 
den. Ich habe audy mit jemanden hier zu fpre: 
chen. Wir mollen es ausmachen, wer am erften 
fertig wird, foll den andern hier auf eben der Stel- 
le erwarten. Mehmen fie mit einer fchlechten 
Mahlzeit bey mir heute fürlieb. Cr mwilligte dar⸗ 
ein, und verließ mich, feine DBerrichtungen zu 
Stande zu bringen. 

ch hatte Rouſſeln bey mir, aber nicht hinn⸗ 
ten auf der Kurfche, fondern inwendig, er war 
gut gefleidet, und man häfte ihn für meinen Hauß⸗ 
cavalier halten Fönnen, wenn id) vornehm genug 
gemwefen wäre; wiewohl fie in Spanien fehr ge 
mein find. Ich habe zu Madrid einen Franzö« 
fifchen Chirurgus gefannt, der durch feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in feiner Profeffion, die in diefem Rei⸗ 
che wenig getrieben wird, zu fo groffem Gluͤcke ger 
Janget war, daß er einen Koch, Pagen und Kut⸗ 
ſche und Pferde hielt. Ich fagte alfo zu Rouſ⸗ 
feln, er follte gefchwind nad) Haufe gehen, und 
eine gute Mahlzeit beftellen; id) wollte in meinem 
Zimmer mie einen guten Freunde alleine fpeifen. 
Sest euch nur in die Kutſche, und bringe fie mir 
fo bald, al ihr Fönnt, wieder zurück» 

Er that es; er Fam felbft nicht mit, ſondern 
blieb zu Haufe, und half die Mahlzeit zurechte 
machen, welche aud) fo vortrefflich mar, daß ich 
mid) in meinem $eben nicht erinnere, beffer gegeſ⸗ 
fen zu haben, 

N Der 
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Der Graf von Uffei, der eher fertig war, 
als ich, erwartete mich, genommener Abrede, nach. 
Weil mein Wagen noch nicht da mar, fo ſchlug 
er mir indeffen einen Spaßiergang in den Gärten 
von Buenretiro vor; er Fam aber zurück,da wir 
noch hiervon redeten. Sieraufbat ichihn, feine Kut⸗ 
fche fortzufchicken, und fich zu mir zu fegen, damit wir 
gleich) von hier aus zu mir nach Haufe fahren koͤnn⸗ 
ten, wo wir mehr Bequemlicyfeit und mehr Frey⸗ 
heit, als in diefen Gärten, haben würden. Er ließ 
ſich meinen Vorfchlag, ohne die geringfte Ein 
wendung, gefallen. 

So bald wir zu Haufe waren, erfuchte ich ihre, 
meine Ungeduld zu befriedigen, und mir dasjenige, 
was ihm feit dem, daß wir einander nicht gefehen 
hätten, begegnet wäre, zu erzählen. Wir feßten 
und beyde auf ein Canape, und er fing alfo an. 


Sortfegung der Gefchichte des Gra⸗ 
fen von Uffai. 


Ko nad) ihrer Abreife von Bareellone wur- 
dendie Wallonifchen Garden gemuftert ‚zehn 
Mann von jeder Compagnie befamen ihren Ab» 
ſchied, unter denen ich mich mit befand. Es wür- 
de mir dieſes fehr empfindlich geweſen feyn, wenn 
nicht der Dicomte de la Derne feine Compa- 
gnie, ic) glaube, einem Vetter oder Enkel, ei- 
nem fehr ungeftümen Menfchen, mit dem ich auf 
Feine Art zufrieden war, bereits hätte abgetreten 
gehabt, Jeder 
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Jeder abgedanfter Soldat erhielt eine halbe 
Niftole, und behielt feine Montur: Die Belohe 
nung war ſchlecht; allein, mit Königen läßt fich 
es nicht gut zuſammen rechnen, und wenn man 


mit demjenigen, was fie geben, niche\zufrieden ift,  - 


fo bekoͤmmt man gar nichts. 

Ich mußte mir diefes, fo gut, als die andern, 
gefallen, und mich mit meiner Montur, und einer 
halben Piftole, worinnen mein ganzes Haab und 
Gut beitund, abfpeifen laffen. Nunmehr wußte 
ich nicht, wo ich hinnaus follte. Was foll ich 
machen, fprach ich? mag foll ich anfangen? Mit 
der halben Piftole werde ich nicht weit kommen. 
Einen Abend , als idy mie dergleichen traurigen 
- Gedanken am Hafen fpagieren ging, redte mid) 
ein junger mohlgeftalter Menſch in einer fremden 
Kleidung an, und fagte auf Spanifcy zu mir: 
Mein Herr, wenn Sie nichte zu thun haben, und 
etliche Reale verdienen mollen, fo helfen fie mei« 
nem Schwarzen meine Sacyen tragen, und wei⸗ 
fen fie mir einen guten Gafthof zu. Sch fah, for 
wohl an feiner Rede, als an feiner Kleidung, daß 
er aus dem Spanifchen Indien Fam. Ich hatte 
diefes um fo viel mehr Urfache zu glauben, weil 
- eben den Tag ein Schiff von Bilbao in den Ha 
fen, dag viel im Sturm erlitten hatte, eingelau⸗ 
fen war. 

Ich ergriff diefe Gelegenheit, Geld zu verdie- 
nen, mit beyden Händen. Ich lief nach der Sei⸗ 
te von der Schaluppe zu, die den Augenblick an- 
landete, und etliche Paffafchiere mit ihren Sachen 
ans 


- 
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ans Sand ſetzte. Der junge Menſch Fam mie mie 
zu gleicher Zeit hinn, und gab mir einen Kuffer, 
den ic) auf die Schultern nahm, da indeffen ein 
Schwarzer mit einem Felleifen , das wenigſtens 
eben fo ſchwer als der Kuffer war, mir nachfolgte. 
Der Herr kam hinnten nach; und id) führte fie 
bende in die drey Tauben, melches einer von 
den. beten Safthöfen in Barcellone ift, wo der 
junge Menſch um einen billigen Preiß, eine 
huͤbſch meublirte Stube für ſich, und eine für ſei⸗ 
nen Schwarzen befam. Hierauf bedanfte er fich, 
bezahlte mie meine Mühe gut, und fehickte mich 
“wieder fort. Allein, ich fragte ihn, ehe ich fort 
‚ging, ohne daß ic) fagen kann, ob es aus einer ge⸗ 
Heimen Ahndung, oder aus blofer Neugier gefchah, 
ob er nicht aus Amerifa Fame? Er wunderte fid) 
hieruͤber. Haben fie, fagte er, einige Urſache, fols 
‚ ches zu wiſſen? Nein, fußr ich fort, fondern ich 
frage nur, weil ich in dem Lande gemefen bin, und 
gern davon rede. Gut, ermiederte er, fo will ich 
Ihnen denn fo viel fagen, daß -ich von Veras 
erux fomme, und aud) daher gebürtig bin, Sie 
find von Derserur? fing ich an: Sie kennen ale 
fo Don Diego Salinss und Madam Lars 
dron? die Thraͤnen traten ihm hierauf jn die Aue 
gen. Ady! mein Freund, fagte er, was für. Na— 
men nennen fie mir da?. Und mag gehen fie diefe 
Perſonen an? Ich habe Madam Kandron fehr 
gut gefenne , und fogar- einen artigen kleinen 
Sohn, mit dem Sie in einer wuͤſten Inſel nieder 
gefommen war, aus der Taufe gehoben... Sie 
gab 
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gab damals vor, fie wäre mit einem gewiſſen Don 
Diego Salinas verheyrathet, dem fie Zeitle⸗ 
beng getreu verbleiben wuͤrde. 

Bey diefen Worten fiel mir der junge Menſch 
um Half. Wie? fehrye er, meine $iebfte lebet 
noch? Sie ift mit einem Sohne nieder gefommen? 
Und fie willen, wo fie ſich beyde aufhalten? Ich 
Fann fie verfichern, gab ic) ihm zur Antwort, daß 
fid) Madam Landron wohl befinder, es müßte 
ihr denn feit drey bis vier Monaten ein widriger 
Zufall begegnet ſeyn: und id) habe auch zuverlaͤßi⸗ 
ge Nachricht, daß fie fid) zu Madrid aufhält, 
Hierauf erzählte ich ihm denn alles, was ich Ih⸗ 
nen fchon einmal von meinen Americanifchen Bes 
gebenheiten gefagt habe. 

Hierauf gab ſich mir der junge Menfch zu er 
kennen. Ich bin, fagte er, diefer unglücfliche Sa- 
linas, den Ihnen Madam Kandron genennt har. 
Meine Meuchelmörder haben meiner nur zu dem 
Ende gefchonet, damit fie mic), unter dem Vor⸗ 
wande einer gemaltfamen Entführung, fdyimpfli- 
cher Weife hinnrichten laflen Fönnten, und vielleiche 
würden fie auch ihren böfen Anſchlag ausgeführee 
haben, wenn meine Samilie nicht ein Mietel, 
mich aus dem Gefängnifle zu befreyen, und unter 
einem fremden Namen nach Tartbagena zu 
bringen, gefunden hätte. Von da begab ich midy 
auf ein Schiff von Bilbao, welches zu Bareel⸗ 
lona einlaufen mußte, mweil es zwey Söcher, die 
man nicht zu verftopfen vermochte, befommen 
hatte, ‚und wir Gefahr liefen, ———— 

e⸗ 
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Sehen Sie, auf was Art und Weife ich mich hier 
befinde. Aber ich danfe GOtt, daß er mid) je 
manden hat anfreffen laflen, der mir von demjeni⸗ 
gen, was ich auf der Welt am liebften habe, Nach» 
richt zu geben, im Stande ift. Es bleibt dabey, 
ich reife morgen nad) Madrid. ch wollte hier 
erft etliche Tage ausruhen; allein, auf ihre Er⸗ 
zählung reife ich unverzüglich ab. Ja, der Him⸗ 
mel, der mir bisher fo gnädig gemwefen ift, und der 
die Aufrichtigfeit meiner Abfichten kennt, wird 
mich) aud) meine Gemahlinn wieder finden laffen. 

Wenn 28 mein Beutel zuließ, ſagte ich zu 
ihm, fo follten fie diefe Reiſe gewiß nicht ohne 
mich thun: id) bin eben fobegieriq, meinen fleinen 
Pathen zu fehen; es fehlee mir aber am Beßten. 
Saffen fie ſich diefes nicht abhalten, erwiederte Don 
Diego, wenn fie Feine andere Hinderniffe haben, 
als diefe, fo will ich fie aus dem Wege räumen, 
und ihnen indeflen, bis ich mehr für fie thun 
kann, ſo viel geben, daß fie fich mit dem Noͤ— 
ehigen zur Reife verfehen Fönnen : ich bin allen⸗ 
falls auch bereit, acht Tage auf fie zu warten. Zu⸗ 
gleidy ſchloß er feinen Kuffer auf, und zog einen 
Sad mit Piaftern hervor; Nehmen fie hinn, fage 
te er, ich habe nody viere dergleichen, und auffer« 
dem verfchiedene Wechfelbriefe nach) Cadix, Cars 
thagena und Alicante. Ä | 

Ich merfte an der Schwere, daß die Summe 
anfehnlich war. Ich weigerte mich anfangs, ein 
fo groffes Gefchenf von einem jungen Menfchen 
anzunehmen, der im Begriffe fand, eine Broik 
F ei⸗ 
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Reiſe zu thun, und einen Proceß zu unternehmen, 
der fehr lang währen, und den zu gewinnen, das 
Geld vieles beytragen Fonnte. 

Die Art aber, mit der er mich dazu nörhigte, 
gab die Gröffe feiner Seelen deutlich zu erfennen. 
Ich fehe wohl, Madam Landron hat ihnen ges 
fagt, daß ic arm wäre, und fie hat ihnen auch 
damals die Wahrheit gefagt ; allein, fie müffen 
wiſſen, daß kurz vorher, ehe ic) aus dem Gefäng« 
niſſe entfam, ein ‘Bruder von meinem DBater, in 
Deru ohne Kinder ftarb. Diefer hatte in feinen 
Bedienungen bey dem Gerichte von las Char- 
cas groffe Reichthümer zufammen gebracht. Er 
hatte Gold-und Silberminen,und diefes ganze Ber» 
mögen, etliche Bermächtniffe an die Klöfter und das 
Hofpital von St. Juan de Dios de la Pat 
ausgenommen, meinem Vater hinterlaffen. ' 

Mein Bater, der meinetwegen bekuͤmmert war, 

und mir meine Freyheit auf alle Are und Weife 

zuwege zu bringen fuchte, Eonnte nicht in Perfon 
hinnreiſen, und diefe Exrbfchafft antreten. Er 
ſchickte daher einen vertrauten Fremd an feiner 
Statt dahinn, diefes Vermögen fo lang, bis er 
fetöft Hinnfäme, zu übernehmen ; und verfab ihn 
mie allen zu diefer Verwaltung nöthigen Voll⸗ 
machten. 

Ehe ihm aber diefer Gevollmächtigte das zu 
meiner Befreyung erforderliche Geld überfchicken 
Fonnte, wendete er ſich an die Kaufleute zu Des 
racrux, welche ihm, weil fie wüßten, mas mein 
Better für geoffe Schäge verlaffen Hatte, — 

ehnli⸗ 
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ſehnliche Summen vorſtreckten. Hierdurch wur⸗ 
de er in den Stand geſetzt, mich aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu befreyen, und nach Spanien zu ſchicken, 
wo ich von dem Könige, wegen der Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, die man an mir und an Madam Aandron 
ausgeüber hat, mein Recht verlangen will. 

Durch diefen Zufall bin ich nody reicher, als 
diefe liebenswürdige Perfon, und fie fönnen niche 
glauben, was ic) für eine Freude darüber habe, 
nicht, als wenn ich geizig wäre, ‚fondern weil fie 
nun fehen wird, daß meine. Treue von nichts an⸗ 
ders, als von meiner Meigung hergefommen iſt, 
und daß ich ſie nur, aus Liebe für fie felbft, liebe, 

Ich wünfchte Don Diego zu diefer Vers 
änderung in feinen Umſtaͤnden Gluͤck, und prieg 
in meinem: Herzen die: Borfiche, daß fie mich auf 
eine fo gätige Weiſe aus der Angft, im der ich 
über mein bevorftehendes Elend war, befreyet hats 
te. Ich bat meinem Wohlthaͤter um die Erlaub⸗ 
niß, mit ihm in eben der Herberge zu wohnen. Er 
willigte gern: darein. Ich gig, und wollte etli⸗ 
che Sachen holen, die ich noch in meinem Quar⸗ 
tiere hatte; allein, hernach beſann ich mich anders, 
und ſchenkte fie einem von meinen Cameraden, der 
auf:einer Stube mit mir gemefen . war: ; denn 28 
verlohnte: fich niche erſt der Mühe, fie megfchaffen 
zu laffen. FIR ER SIT = ae 
So bald ich mid) in dem mir angemiefenen 
Zimmer befand, ſo zaͤhlte ich mein Geld in dem 
Sacke. Es waren vierhundert Piaſter. Nie⸗ 
mals hatte ich ſo viel beyſammen geſehen. Ich 

zu]; wand⸗ 
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wandte einen Theil davon dazu an, daß ich 
mich mit Waͤſche und Kleidern verforgee. In 
vier Tagen war ich fo ausftaffirt, daß ich mic), 
ohne mic) ſchaͤmen zu dürfen, überall in Madrid 
Eonnte fehen laffen. Wir reiferen alfo von Bars 
cellong in einer groſſen Landkutſche ab, welche die 
Spanier eine Galeere nennen, und für welche 
ſich auch, diefer Name, fo wohl megen der Linge« 
mächlicyfeiten, die man darinnen ausfteht, als 
auch, weil fie ſehr langſam geht, vollkommen gut 
ſchicket. Don Diego mar viel zu ungeduldig, 
als daß er mit diefem Fuhrwerke hätte follen zus 
frieden feyn. Wirgingen alfo von der Galeere 
ab, und mietheten zu Siguence Maulthiere. 
Endlich kamen wir glücklich zu Madrid an, 


Wir kehrten in einer Meinen Gaffe, nicht weit vom 


Sonnenplage, ein. Wir wurden einig, daß je 
der von feiner Seite ſich alle Mühe, Madam Lan⸗ 
dron auszuforſchen, geben follee. Indem ich 
mich. überall nach ihre erfundigte, fo hörte ich vom 
ungefähr von dem Marki von Daloufe, einem, - 
. Edelmanne aus der Grafſchaft Denaiffin, reden, 
mit dem ich) verwandt war, wie mir meine Mut« 
ter hundertmale erzähle harte. Diefer Herr war: 
Paaſche beym Herzog von Anjou gemefen, und 
harte ihn, mie er. auf den Thron fam, nach 
Spanien begleitet. Seine Liebe für den König, 
und feine Dienfte hatten ihm die Stelle eines O⸗ 
berhofmeifters, und ganz kuͤrzlich erſt noch bie 
. Stelle eines Oberftallmeifters zumege gebracht. 


Ich 
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Ich machte ihm meine Aufwartung, in einen 

folchen Aufjuge, daß er nicht Urſache, fich meiner 
zu fhämen, hatte. Cr erinnerte fich, meinen Ba- 
ter gefehen und gefanne zu haben. Sch erzählte 
ihm meine Begebenheiten, und bat ihn, ſich ing 
Mictel zu fhlagen, und mich mit meiner Muttee 
wieder auszuföhnen. Er verfprac, mir an fei« 
gen Bruder, Brigadier unter der Infanterie, 
zu fchreiben, der fich damals nach Daloufe, ei= 
nem Dorfe in Dauphine, nicht weit von dem Gute, 
auf dem ich war.ersogen worden, begeben hatte, 
Er ſchien fehr vergnüge über die Erzählung meiner 
: Begebenheiten zu feyn. Er wollte Diego Sa⸗ 
linas gern fehen, und bat mich, denfelben mie _ 
zu ihm zu bringen. Er gewann ihn fehr lieb, 
und frug nach der Zeit nicht wenig dazu bey, daß 
«diefer, wie ich gleich fagen werde, feinen Proceß 
gewann. 

Indeſſen fuchten wir Madam Landron, ſchon 
einen Monat fang, vergebens; es war umfonft, 
daß wir alle Kirchen durchliefen. Der Charfreytag 
Fam endlich heran. Sie wilfen, daß an:demfel« 
ben in gan, Spanien eine feyerliche Proceffion gea 
Balten wird, wobey man mastirte Leute fieht, die 
fidy mit Peitfchen, in die Glaß mit eingeflochten 
iſt, den Rücken zerfleifchen, andere, die ſich blofe 
Degen durch die Haut ziehen. Es wird ihnen 

. auch nicht unbefanne feyn, daß der König felbft 
zuweilen diefer Proceflion in Madrid beymoß« 
wet, und daß ſich die Damen in ihrem größten 

Puge zu der Zeit von den. Erkern ſehen laſſen. 
Ä | Hh 2 Wir 
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Mir fehmeichelten ung, fie doch wenigftend bey 
diefer Gelegenheit ausfündig zu machen. Allein, 
wir mochten eine Gaffe auf, die andere nieder-laus . 
fen, und ung nad) allen Erkern umfehen ; Sie 
zeigte fic) nirgends. Don Diego war hierüber 
in äuferfter Berrübniß. Er fiel in eine Schwer 
muth, aus der ich, ihn zu ziehen, alle Mühe von 
der Welt harte. Einen Morgen ging er zeitiger; 
als fonften, aus, und ich) wurde nicht wenig be⸗ 
ſtuͤrzt, als e8 zwey ſchlug, und er noch niche wies 
der zu Haufe war ; da wir doc) indeflen allemaf 
um ein Uhr fpeiften, und er in allen Sachen die 
Ordnung liebte. Ich aͤngſtigte mich fehr hier- 
über, und diefes um fo vielmehr, weil er auch fos 
gar feinen Schmarzen, der faft niemals von ihm 
gehen durfte, zurück gefchicker harte. Ich fragte‘ 
diefen Bedienten aus. Er fagte mir, fein Here 
hätte ihn auf dem Plag St. Dominico nad) Haus 
fe gehen heiffen, und wäre darauf nad) dem Pas 
lafte zugegangen. Ich entſchloß mid) hierauf, 
ihn aufzufuchen; und da ich mußte, daß er die 
Einfamfeit liebte, und daß die Gärten und die Als 
leen de la Caſa del Campo fehr gefchicke find, 
diejenigen, weldye nicht gern in Gefellfchafft ge= 
hen, zu unterhalten, fo bildete ich, mir ein, ich wuͤr⸗ 
de ihn dafelbit finden. Auf der Brüde von Man⸗ 
eanares traf ich einen Menfchen an, der eben da⸗ 
ber zu fommen fchien. Er faß zu Pferde, und 
wie ich) ihn recht berrachtete, fo war es der Kam⸗ 
merdiener vom Marfi von Valouſe. - Haben 
fie niche etwann, fagte ich zu ibm, den jungen 

Herrn 
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Herrn geſehen, den ich neulich die Ehre, dem Herrn 
Marki vorzuſtellen, hatte. Er ſieht ſo und ſo aus, 
und geht ſo und ſo gekleidet. Ja, ja, antwortete 
er, ich komme nur itzt von ihm ber, und ſie koͤn⸗ 
nen e8 gewiß glauben; denn ich habe ihn aus eis 
. nem Teiche sieben helfen, inden er, daer einer Das 

me, die, glaube ich, einen falfchen Tritt gethan 
hatte, helfen wollte, gefallen war. Er ift über 
und uͤber naß. Er hat mir gefagt, mo er wohnt, 
und ic) habe ihm verfprochen, feinen feuten von 
feinem Zufalle Nachricht zu geben. Sie brau- 
hen ſich die Mühe nicht zu geben, erwiederte ich, 
ic) kann es felbft beffer, als jemand anders, aus⸗ 
richten. Hierauf dankte ich ihm, und ging eilends 
nad) Haufe zurück, Ich ſchickte den Schwarzen 
gleicy nad) einer Kurfche, in die ich mich feßte, 
und Wäfche zu mir nahm, damit ſich Don Dies 
go anders anziehen Fönnte. 

Unterwegens war ic) voll Unruhe. Wer weiß, 
fagte ich bey mir ſelbſt, ob er fich nicht hat 
erfaufen wollen ? Vielleicht ift das Vorgeben mit 
der Dame weiter nichts, als eine Erfindnng, den 
$euten etwas weiß zu machen: nimmermebr foll er 
mir wieder alleine ausgehen. 

Indeſſen fam ich nad) Cafa del Campo. 
Sch ging in den Thiergarten hinnein, und durch 
ſtrich verfchiedene Alleen. Endlich fah ich ihn 
auf einer Band figen, ineinem Zuftande, der, bey 
dem eriten Anblicfe, zum Sachen war. Ich naher: 
te mich ihm; er ftund auf. Ad) mein lieber Uf⸗ 
fai fing er. an, ich habe die Perfon, die wir ſeit 

, 3 ei⸗ 
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einem Monate fo forgfältig fuchen, gefehen: ja, 
ich habe fie gewiß gefehen, ich kann nicht daran 
zweifeln. Allein, bedenfen fie, wie ſehr ich zu 
‚beflagen bin, fie flieht mic), fie entwiſchet inir, 
die Ungetreue. ch war fchon fehr nahe an fie 
hinnan, als ich bey einem Teiche ausglitfchte, und - 
ins Waſſer fiel. Ich muß es geftehen, fagte ich, 

fie find fehr ungluͤcklich. Wie? Sie haben Mar 

dam Landron gefehen, und nicht mit ihr gefpro« 

chen? Mein, fagte er, ich habe fie gerufen! je 

mehr id) aber fchrye, je mehr ſie lief. Das ift 

niche möglich, fagte ich. Nicht möglich, erwie⸗ 

derte er, und wie? mein lieber Graf, glauben fie 

denn, daß ich Erfcheinungen habe, oder halten fie 

mich für einen Menfchen, der feinen Verſtand 

verlohren hat? Ich wußte nicht, was ich auf diefe 

Frage antworten follte: Denn ich geftebe es, es 

fehlte gar nicht viel, daß ich nicht fo gedacht hät« 

fe. Sch hielt nicht für rachfam, ihm zu wieder⸗ 

fprechen. Itzt ift die Rede nicht davon, antwore 
tete ich, fie müffen fid) umkteiden; hernach aber 

wollen wir die Madam Landron, wenn fiedies 

felbe gefehen haben, fchon wieder finden. ch 

führte ihn in eine von den dafigen dicken Buſch⸗ 

hecken, wo er ſich anders anzog. 

Es war unmoͤglich, ihn zu bereden, daß er 
nach Hauſe gehen, und etwas eſſen ſollte, er woll⸗ 
te durchaus vorher die Gaͤrten von neuen durch⸗ 
laufen, und die Perſon, die er ſo ſehr zu ſehen 
wuͤnſchte, auſſuchen. Ich half ihm hierinnen. 
Weil wir aber nichts fanden, fo blieb ich der Mey⸗ 

mung, 
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nung, es muͤßte alles, was er geſehen zu haben 
glaubte, weiter nichts als ein Traum geweſen 
eyn. 
Nachdem wir uns uͤber drey Stunden vergeb⸗ 
lich bemuͤhet hatten, ſo entſchloſſen wir uns endlich, 
uns nach Hauſe zu begeben. Wir gingen alſo die 
Alleen hinunter, nach der Seite, wo unſer Wa⸗ 
gen ſtund. Bon ungefähr wurde ich in einer 
Bagebuchen Laube zwey Damen gemahr, die fehr 
vertraut mit einander redten. Sie hatten ihre 
Gefichter entblöfer, und ihre Kappen über die 
Schyultern gefchlagen, welches machte, daß ich 
fie genau betrachten konnte. ine darunter fah 
in der That der Perfon, die wir fuchten, fehr ähn« 
lich; allein, weil ich es doch nicht gewiß fagen 
konnte, fo that ich, als wenn ich fie nicht gefehen 
hätte, und ging, wie einer, der gern ausruhen 
will, in die Laube hinnein. Hiermit war mein 
Zweifel völlig gehoben. Madam Zandron 
(denn fie war es wirflichfebft) erfannte mic beym 
erſten Anblicfe. Ich habe vergeflen, ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß id), fo bald ich murhmaßte, es koͤnnte 
doch wohl eine von den beyden Frauenzimmern in 

er faube, Madam Landron feyn 3 dem Don 

iego meine Murhmaffung mittheilte,, wel⸗ 
cher etliche Schritte zurück bleiben, und fid) fo lang, 
biß ich, Gemwißheit in der Sache hatte, verſteckt 
alten mußte. 

So bald mid) Madam Landron erblickte, fo 
rief fie auf Sranzöfifch aus. Ach! mein Gott! 
find fie nicht der Graf von Uffei? Ja, Madam, 

24 ſag⸗ 
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ſagte ich zu ihr, ich bin es; ich ſuche ſie ſeit einem 
Monat zu Madrid an allen Orten, ohne daß ich 
etwas von ihnen haͤtte erfahren koͤnnen. Nicht 
vier Schritte von hier befindet ſich noch jemand, 
der ſie eben ſo ſorgfaͤltig geſucht hat, und der ſich 
uͤber ſie beklagt, daß ſie vor ihm, als er ihnen von 
ungefaͤhr begegnete, geflohen ſind. Hilf, Him⸗ 
mel! ſagte ſie noch einmal, ich habe jemanden ge⸗ 
ſehen, der dem Diego Salinas ſo aͤhnlich ſah, 
daß ich mich daruͤber entſetzet habe. Ich glaub⸗ 
te, es waͤre ein Geſpenſt, oder der Geiſt meines 
Liebſten; ich lief, und nach vielen Umwegen ver⸗ 
ſteckte ich mich mit dieſer Dame, bey der ich woh⸗ 
ne, und die ſich recht als Mutter gegen mich be⸗ 
zeigt, hier in der Laube. 
Ich verſichere ſie, Madam, derjenige, von dem 
ich ihnen ſage, iſt Don Diego Salinas ſelbſt 
mit Leib und Seele, und gar kein Geiſt; er liebt 
ſie mehr als jemals, ungeachtet er reich, ſehr reich 
geworden iſt. Hierauf erzaͤhlte ich ihr, wie ich 
Diego Salinas zu Barcellone angetroffen haͤt⸗ 
te, unſere Reiſe nach Madrid, und unſre groſſe 
Mühe, ihren Aufenthalt ausfuͤndig zu machen. 
Ich war nody nicht mit meiner Erzählung 
fertig, als Don Diego zur Laube hinnein trat, 
Ben diefem Anblicke wurde Madam Landron, 
ob fie gleidy fchyon drum wußte, vor Freuden und 
Erſtaunen ganz auffer ſich gefeßt. Sie wollte res 
den; allein, fie fonnte nicht. Don Diego lag 
ſchon zu ihren Füffen, weinte und füßte ihr zaͤrt⸗ 
lid) die Hand. : Endlich nady vielen Seufzern 
und - 
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und Entzuͤcken Famen fie wieder zu fi), und fins 
gen an, mit Gelaſſenheit mit einander zu fprechen. 
Madam Landron erzählte uns, fie ware feit ih⸗ 
rem Aufenthalte zu Madrid faft gar nicht aus, 
und auch nicht einmal in die Kirche gekommen, 
Sie pflegte die Meffe zu Haufe in einer Capelle, 
die an ihr Zimmer ftieß, zu hören: wegen einiger 
Unpaͤßlichkeit hätten ihr die Aerzte gerathen, fich 
Bewegung zu machen, und alle Tage, fo lang der 
Frühling waͤhrete, fpagieren zu gehen, und in dies 
fer Abſicht wäre fie hier in dem Garten. Sie 
ſetzte noch hinnzu, fie hätte ſich Mühe gegeben, 
den Ausfpruch des Obergerichts zu KiTerico, wo⸗ 
durch ihr, ohne Einwilligung ihres Vaters, zu 
heyrathen, unterfage wäre, ungültig zu machen. 
Allein, die Sache wäre von St. Maj. an den ho⸗ 
hen Rath von Indien gemwiefen worden. 

Don Diego ließ fie nicht weiter reden, fon- 
dern fragte nach feinem Sohne. Sie ftund auf, 
fie follen ihn gleich ſehen, fagte fie: kommen fie 
nur mit unsnad) Haufe. Wir fegten uns in ih⸗ 
ven Wagen, und fchicften denunftigen fort. 

. Die andre Dame hieß Lefevre, eine Witte 
we eines Franzöfifchen Edelmannns, der Major 
unter dem Regimente von Francia gemefen war. 
Sie nahm ung fehr wohl auf, und meil fie hörte, 
daß wir noch) nicht zu Mittage gegeflen hatten, fo 
bewirthete fie ung, unerachtet es auffer der Zeit 
war, dennoch fehr wohl. Sie war in Frankreich 
gebohren; fprady fehr gut, hatte Verftand und Le⸗ 
bensart, und in einem Alter von fünfzig Jahren 
Ss noch 
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noch fehr viele Annehmlichkeiten. Sie liebte Mar 
dam Landron wie ihre Tochter; und niemals 
hat man eine aufrichtigere und beftändigere Der» 
einigung gefehen; gegenwärtig find fie unzertrenne 
lich beyfannmen. Ihr Mann hatte ihr. einiges Vermoͤ⸗ 
gen hinnterlaffen, von dem fie, die Penfion, dieihe 
der König gab, dazu gerechnet, fehr eingezogen lebte. 
Uebrigens hatte fie ein hübfch artig ansmeublirtes 


Quartier, und ſchien mit ihrem Zuftande zufrie 


den zu feyn. hr Mann war etwann vier Jahre 
vorher, bey dem Angriffe von Xativa, geblieben. 

Wir hatten uns Faum nieder gefeßt, als man 
den Fleinen Salinas herbey brachte. Er fah dem 
Vater vollfommen ähnlich, und fagte wohl drey 
bis viermal Papa; ob man es ihm gelernet hatte, 
oder ob es aus einem natürlichen Triebe gefchab, 
das will ich hier eben nicyt unterfuchen. Er war 
fehr fchön angefleidet, und ftarrte ganz von Gold 
und Seide. Man ließ ihn auf die Erde herum 
ter: er that etliche Schritte, und lief gleich nach 
feinem Vater zu, welcher nicht weniger entzücke, 
als vor Vergnügen erweicht war. Das Kind fah 
aus, mie der Liebesgott, und ſchien viel Berftand 
zu haben. 

Ich kann Ihnen die ausnehmende Freude des 
Vaters, und die Zufriedenheit der Mutter niche 
befchreiben: Meine ganze Beredſamkeit ift dazu 
zu wenig. Man muß fic) an ihre Stelle fegen, 
wenn man fid) von dem, was fie bey dieſer Gele- 
genheit thaten, und einander fagten, eine Borftele 

lung macyen will. Mir einem Worte, ich kann 
’ —— ihnen 
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ihnen verfichern, daß ich meines theils vor Freu⸗ 
den faft auffer mir war , diefes liebenswürdige 
Trio nad) fo vielen Widermwärtigfeiten vereinigee 
au ſehen. 

Wir brachten fechs Stunden in diefem Haufe 
zu; die mir, wie fechs Minuten, und dem Don 
Diego, wie einen Augenblick, vorfamen. Mache 
dem wir unfereinander ausgemacht hatten, daß 
wir ohne Aufſchub, in eben die Gaffe ziehen wolle 
ten, fo nahmen wir unfern Abfcdyied, und fuhren 
in der Frau Lefevre Kutſche nad) Haufe. Den 
Morgen darauf bezähltee Don Diego den Wirth, 
und füchte ein ander Quartier in befagter Gaſſe aus. 
Wir fanden gar bald eines, welches wir auch 
gleich bezogen. Don Diego war beftändig bey 
Madam Kandrön; allein, nachdem er vierzehn 
Tage dem Vergnügen, eine fo liebenswürdige 
Perſon wieder zu fehen, gewidmet hatte, fo dach⸗ 
te er nunmehr im Ernfte darauf, einen baldigen _ 
und günftigen Yusfprudy in dem Rathe von Indi⸗ 
en für ſich auszuwirken. Zu feinem Glüce war 
Don Sebaftian de Velaſco, Bicefönig von 
Merico, von feiner Stadthalterfchaft feit etli⸗ 
chen Tagen zu Madrid angelanget, der von der 
ganzen Sacye mit Diego Salinas, und Mas 
dam Zandron wußte; und weil diefer Herr ein: 
Feind vom Prefidenten des Obergerichts zu Me⸗ 
xieo war, fo nahm er ſich unſrer beyden Verlieb⸗ 
sen mie Exnfte an. 

Don Diego erhielt ſogleich anfangs einen 
DBegnadigungsbrief, wegen der Entführung Fe 

iche 
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Siebfte. - Madam Landron wurde für mündig - 


erklärt, und der Ausfpruch des Obergerichts aufs 
gehoben. Sie erhielt zugleich die Erlaubniß, ſich 
nach eigenem Gefallen zu verheyrathen, und wels 
dyes der Sache den ganzen Ausfchlag gab, von 
der Verlaffenfchaft ihres mütterlichen Großvaters, 
Beſitz zu nehmen. . 

Hierauf ließ fi) Don Diego mit feiner Lieb⸗ 
fte oͤffentlich zu Madrid trauen. Kurze Zeit 
hernach reifeten fie nady Cadix ab, ſich von da 
nad) Indien zu begeben. sch hatte groffe Luſt, 
America wieder zu fehen, und bat fie, mich mit 
zunehmen. Sie wollten aber durchaus nicht drein 
willigen, und weil fie ihr Kind zu Madrid bey 
der Frau Lefevre lieflen, fo baten fie micy, in 
ihrer Abmefenheit Vatersſtelle bey demfelben zu 
vertreten; ja, fie mußten fich ber Liebe, die id) zu 
dieſem Kinde hatte, fo wohl zu bedienen, daß ich 
mein Borhaben endlich fahren ließ. 

Sie hatten ein fehr fchönes Hauß gemiether, 
über das fie mie die Aufſicht auftrugen. Ich be- 
309: es mit dem feften Entſchluſſe, diefe Stade 
nicht eher, als nach ihrer Ruͤckkunft, zu verlaffen, 
wenn auch gleicy der Marfi von Valouſe mich 
noch vor diefer Zeit mit meiner Mutter ausföhnen 
ſollte. Diefer Herr erhielt in länger, als einem 
halben Yahr Feine Antwort von feinem Herrn 
Bruder. Endlich ſchrieb er ihm, feine Unterhand⸗ 
lung waͤre vollkommen gluͤcklich von ſtatten gegan⸗ 
gen. Meine Mutter haͤtte auf die Nachricht, daß 
ich noch lebte, alle Beleidigungen vergeſſen Sie 

* reue⸗ 
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freuete ſich, mich wieder zu ſehen, und mir ihre 
vorige Gunft aufs neue zu fehenfen; Sie erwar⸗ 
tete mic, mit Ungeduld, und würde unverzüglich 
Anftale machen, daß ich das zur Reife nörhige 
Geld in Madrid auggezahle befame. In der 
That hielt fie auch ihr Wort; allein, ich eilte eben 
nicht mit meiner Abreife, weil ic) immer hoffte, 
Don Diego würde mit feiner Gemahlinn bald 
zurück fommen. Nach einem Jahre langten fie 
auch wirflich an. Ihre Reife war fehr glücklich 
gemwefen, auffer daß der alte Diego Salinas, der 
fidy vorgenommen hatte, fein Leben in Spanien zus 
befchlieffen, unterwegens, unweit der Inſel de 
Ser, geftorben war. ı — 

Unſere jungen Eheleute, dieſen einzigen ver⸗ 
druͤßlichen Umſtand ausgenommen, waren ſonſt 
vollkommen vergnuͤgt. Sie brachten erſtaunende 
Reichthuͤmer mit, und trafen ihr Kind bey volle 
Fommener Gefundheit an. 

Einen Monat nad) ihrer Ankunft, wollte ich 
meine Reife nad) Frankreich antreten: allein, fie 
binderten mic) von Zeit zu Zeit daran, fo, daß 
beynahe zwey Jahre verftrichen find. Nur 
feit drey Tagen willigten fie in meine Abreife, und 
ic) gehe in der That übermorgen von hier weg, 
ganz überhäuft von den tiebfofungen und Wohls 
thaten diefer jungen Eheleute‘, denen ich alles 
Glück, weil fie in der That, glücklich) zu feyn, vers 
dienen, anwuͤnſche. Sie haben mir, wenn ich 
alles zufammen rechne, mehr, als vier taufend 
Piftolen geſchenket. Ich verlaffe fie fehr ungern; 
" i als 
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allein, meine Mutter bringe drauf, fie drohet mir, 
und ic) muß; aufferdem ift es auch Zeit, daß ich 
mich endlich zu etwas Gewiſſem entfchlüffe. Ich 
bin der ältefte von der Familie; icy habe einiges 
Vermögen; und es iftnöthig, daß ich noch vor dem 
Tode meiner Mutter, von meiner Sache Kunds 
ſchaft einziehe. 

Ich wuͤnſchte Hierauf dem Grafen von Uffai, 
wegen aller diefer Zufälle, die nicht beffer für 
ihm hätten ausfallen koͤnnen, Gluͤck. Ich feste 
hinnzu, es wäre mir fehr lieb, daß er ſich fo bald, 
nach) Frankreich zu gehen, entſchloſſen hätte; wenn 
er ein oder zwey Tage auf mic) warten wollte, fo. 
Fönnten wir mit einander reifen. Er gab mir zur 
Antwort, eine fo lange Reife, in fo guter Gefell- 
ſchaft zu thun, wollte er wohl vierzehn Tage war« 
ten. Ich erzählte ihm die Heyrath meines Kate 
merdieners, welche ihn fehr beluſtigte. Er bat 
mich, ich möchte die guten Leute mit ung effen laſ⸗ 
fen; das koͤmmt auf Sie an, antwortete ich ihm: 
ich für meine Perfon, effe alle Tage mit ihnen, 
undich glaube nicht, daß ichmirdeswegen etwas 
an meiner. Ehre vergebes denn ich bin-von Ges 
burt eben nicht mehr, als fie find. Allein, Sie 
Fönnten vielleicht eher nad) ihrem Stande Beden⸗ 
Een dabey haben. Sie ſcherzen, antwortete ex 
mir, habe ich nicht mit den Bootsknechten gegeſ⸗ 
fen? Und halten fie mic) für fo abgeſchmackt, daß 
ich mit einem: ehrlichen Handwerksmanne nicht 
follce fpeifen wollen? O! wenn es doc) nur Feine 
verächtlichere und unnügere Leute gäbe, als die 
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Kuͤnſtler und Handwerker ſind. Aber wie viel 
unnuͤtze und ſelbſt boßhafte Menſchen ſieht man 
nicht, mit denen man doch ohne Schwierigkeit zu 
eſſen und zu trinken pflegt. Ich ließ alſo Herr 
Simonen, nebſt ſeiner Frau und Tochter, zu Ti⸗ 
ſche bitten. Die guten Leute glaubten, ſie muͤß⸗ 
ten es aus Hoͤflichkeit abſchlagen; allein, ich noͤ⸗ 
thigte ſie ſo lang, bis ſie darein willigten. 

Here Simon war die ganze Mahlzeit über 
ſehr aufgeräumt, und vertrieb ung die Zeit recht 
wohl. Der Graf kam auf den Einfall, ihn zu 
fragen, ob er niemals, als Soldat, gedient hätte? 
Hein, fagte er, ich habe niemals gedient; allein, 
ich bin dem König auf eine andere Are nüglich ge« 
weſen. Er hatte einmal Luſt zum Schwatzen, 
und wir reisten ihn noch mehr dazu, weil wir ung 
ftellcen, als wenn wir ihm mie Aufmerkfamfeit zu« 
hörten, und begierig wären, feine Begebenheiten 
zu wiſſen. Hierdurch wurde er verleitet, ung 
nachfolgende Erzählung; die ung nicht wenig er⸗ 
gögte, von fich zu machen, 

Es Härte nicht viel gefehlet, fing er an, fo waͤ—⸗ 
ren vor ungefähr funfzehn Jahren der König und 
alle Sranzofen in Madrid ermordet worden. Das 
mals confpirirte alles. : Die rebellifchen Spanier, 
die dem Haufe Defkerreich anbingen, hatten fich 
vorgenommen, Ihro Maj. und alle Ihre getreue Line 
terthanen umzubringen. Eines Tages, da ic) ar 
nichts weniger dachte, hinnterbrachte mir ein gu⸗ 
fer Sreund: es wären alle Haͤuſer, in denen fich 
Sranzofen aufhielten, mie Roͤthel bezeichnet, wel⸗ 
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ches vermurhlich nichts Gutes bedeutete. Ich be⸗ 
merkte würklich, daß fechs rohe Kreuze unter mei« 
ne Fenfter angemahlet waren. ch lief fogleich 
zum Herrn Orey, welcher damals über die Ren⸗ 
ten des Königs gefegt war, und mich ganz gut 
kannte. Ich fragte ihn, was denn die rothen 
Kreutze ſollten bedeuten, die ish unter meinem Fen⸗ 
fter gefehen hätte ? Sieber Simon, gab er mir 
zur Antwort, es bedeutet fo viel, daß wir Frans 
zofen alle zufammen, wenn wir nicht auf unferer 
Hut find, heute oder’ morgen follen umgebrache 
werben, und was das fchlimmfte dabenift, fo fcheine 
es, daß die Mörder felbit auf die Perfon des beß⸗ 
ten Prinzen von der Welt ihr Abfehen richten. 
Thun fie es ja allen ihren guten Freunden zu wife 
fen, in was für Gefahr der König ift: ich zweife 
le nicht, fie. werden ihm zu Hülfe eilen, und, ein 
fo werthes Haupt zu vertheidigen, mit Vergnügen 
fterben.: 

Dieſes war ſchon genug für mich; ich lief zu 
allen Franzoſen, und gab ihnen von dem, was vor⸗ 
ging, Nachricht. Die Vornehmſten machten ih⸗ 
re Anſtallten, wie ſie es am beßten zu ſeyn glaub⸗ 
ten. Die andern aber, die von meinem Stande 
waren, ich meyne die Handwerksleute, bedienten 
ſich meines Rathes. 

Wir wurden einig, uns in einem Hauſe, das 
nicht verdaͤchtig waͤre, zu verſammeln, und der Sa⸗ 
che weiter nachzudenken, und zwar ſollte das bey 
mir geſchehen. Es kamen alſo mehr als achzig 
. Meifter, von verfchiedenen Handwerken, zuſam⸗ 
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wien. - Mach einigem Wortwechſel murde einmi» 
thig befchloffen, ſich noch deffelbigen: Tages mit 
Gewehr zu verſehen, und alle Frangoͤſiſche ungen, 
die jeder Meifter hätte, wehrhaft zu machen; die 
Waffen folleen in. einem groffen langen Dolche, 
und einem wohlgeladenen Piftol in jeder Tafdye, 
beſtehen. Man theilte Madrid in zehn Duarı 
tiere ein. In jedem follten ein Meifter und ſechs 
Jungen die Nacht uͤber herum gehen, auf alles ge⸗ 
nau Achtung geben, und wenn etwas vorfiele, de⸗ 
nen in dem naͤchſten Quartiere, und dieſe den uͤ⸗ 
brigen nach der. Ordnung Nachricht geben, damit 


‚ Kefich alle, im Zalle der Noth, zuſammen verei⸗ 


nigen koͤnnten. nd * 
Dieſer Vorſchiag murde noch denſelben Abend 
ansgeführer. Ich bekam das Quartier Lebada, 
Ich war ſcharf auf meiner Hut, und ließ feine 
Kage vorbey, die ich nicht genau bervachtet hätte. 
Um eilf Uhr des Nachts begegnete ich einem Men⸗ 


ſchen, mit einer Bleudlaterne in der Hand. Ich 


ging auf ihn zu, und ſah ihm recht unter. ‚die Ar 
Dieſes verdroß ihn fo fehr, doß er mir mie, 
iner Laterne einen Zahn in-den Halß ſtieß. Ze 
feinem; Gluͤcke hatte er ſo gute Beine, daß e ſchon 
weit weg war, ehe ich wieder zu mir frelbſt kam, 
ſonſt wuͤrden wir ihm rechtſchaffen zugedecket ha⸗ 


¶d nwußte nach Hauſe gehen, und mich dene 
binden laſſen. ¶ Dem ungeachtet begab ich mich 
den anpern.Tag, als am Fronieichnawefeſte mie 
ſechs wohlbewaffneten — in das Schloß, * 
i 
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vereinigte mich mit den übrigen Franzoſen, die 
fich, dert König zu vercheidigen, verſammlet hats 
ten. Wir. waren unfrer Hier Hundert der herihafs 
teſten Leute, nebſt verſchiedenen Officteren, die ſich 


durch ihre Tapferkeit und guten Dienſte ſehr her⸗ 


vor gethan hatten. Dieſe Herren ſtellten uns in 
zwey Reihen, fo, daß wir unten’don der Treppe 


bis an die Kurſche, in welcher Sr. Maj fahren 


ſollten, und von hier laͤngſt dem Platz zwiſchen 


dem Schloſſe und den Koͤniglichen Staͤllen hinn 


eine Gaſſe machten. Als man den Koͤnig benach⸗ 
richtiget hatte, die Proceſſion wuͤrde nunmeht 


% 


ihren Anfang nehmen, ſo kam er, in Begleitung . 


aller Sroffen und Haußbedienten, aus feinem Zins 
iner herunter, und begab ſich nad) det Kirche Un⸗ 
ſerer lieben Frauen. Sr Maj-lächelten, als fie 
durch dieſ zwey Reihen Franzoſen gingen, und 
ſchienen unſern Eifer nicht zu mißbilligen. 
Wir ſtanden indeſſen wie eine Mauer; wir ſchloſ⸗ 


fen uns feſt an einander/ "und folgten der Proceſ⸗ 


Fion nachAuſere Unerſchrockenheit hatte ohns 
Zweifel denen Zuſammenverſchivornen den Muth 
denommen. Es gibt Leute, welche vorgebem;'die 


ganye Waſchworung ſy mr inder Einbildung ses 


Heren Otey vethanden gerbefen, und er ſelbſt haͤt⸗ 
re die Haͤuſer der Ftanzoſen mit vorher Kreide bei 
ſtreichen laſſen. So viel iſt gewiß, daß der Macs 
© von Xedanes; den man vor den Nädelsführer 
dieſes Anſehlags hielt, einige Tage darauf zu Di 
vnerico gefuigen geite voc weiches wa 
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als zu ſehr beweiſt, daß die Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
zung fein leeres Hirngeſpinſt geivefen feyn muͤſſe. 
Gewiß, Herr Simon, fagte der Graf vor 


| Ufai, fie haben ſich bey diefer Gelegenheit viel 


Ruhm erworben; und der Zufall mit dem Manne 
mit der Blendlaterne Fann für einen Fleinen Schar 


wmuͤtzel angefehen werden 5 ja, ich weiß faſt nicht, 


ob fie nicht. gar, wegen des Stoffes mit der Saterng, 


und des Verluſts ihres Zahns, unter die Helden, 


welche rühmliche Wunden befommen haben, ger 
rechnet zu werden verdienen. Wenigſtens hoffe 


ich, die Geſchichtſchreiber werden eine fo wichtige 


Begebenheit nicht vergeflen,- und. ihren Namen / in 
das Verzeichniß berühmter Männer einruͤcken. 
Ich mußte über diefen. Scherz lachen, daß 


mir die Augen übergingen, abfonderlidy über die 


ine des ehrlichen Mannes, der dieſes uͤbertrie⸗ 


en? ‚Lob für. baar Geld annahm, und under: 


gethan zu haben glaubte. 


Nach dem Cfien bat ich den Grafen von Uffai 


.. mich mit Don Diego Galinas und feiner. fich« 


ſte bekannt zu machen. Don Herzen gern, fing 
gan; allein, fie. wiffen, daß man in Spanierk 
nicht gleich nach der Mittagsmahlzeit Beſuche ab 


ſtattet, weil ſich zu der Zeit jederman der Ruhe zuß 


bedienen pflegt. Indeſſen aber koͤnnen wir ein wer 
wig.in die. Sloride fpagieren gehen. — 
Wir lieſſen ſogleich einen Wagen hohlen, und 
führen dahinn. Es iſt dieſes ein Königlichen 
Hauß, der Caſa del Campo gegen uͤber, wei⸗ 


ses der Marki von Caſtel⸗Rodrigo, Ban 
Br De: | 7 Te veca 
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verneur der Riederlanden, erbauet hat. Es find 
ſchoͤne Gaͤrten dabey, in denen ſich vortreffliche mar⸗ 
morne Bildfäulen befinden, die man ar‘; Italien 
at fommen, und von den beten Meiftern ver 
ertigen laſſen, der fchönen Blumenftücfe und Fon: 


- Tainen nicht zu gedenfen. - Das Haug ift auſſer⸗ 


dem huͤbſch meubliver, und liege in einer fehr luſti⸗ 
gen Gegend. SE: j 
Nachdem mir hier alles, was fehenswürdig 
war, betrachtet hatten, fo gingen mir nad) dert 
Prado Nuevo zu, der gleich daran ftößt, aber 
hur etwas hoͤher liegt. Es ift dieſes ein fehr ans 
genehmer Ort zum Spaßierengehen, weil er mit 
—9* hohen Baͤumen beſetzt, und mit vielen 

ontainen verſehen iſt. Der Boden iſt zwar 
nicht voͤllig eben; allein, die Ungleichheit iſt kaum 
merklich. | 
Wir gingen einlgemale an diefent fchönen, und 
wegen der tiebesbegebenheiten, die dafelbft, wie 
man fagt, oft vorzugehen pflegen, berühmten Or⸗ 
ke auf und nieder, Ich will dieſe eben für keine 
Gewißheit ausgeben; denn ich kann nicht aus 
tigener Erfahrung reden, weil ich kaum drey 
bis viermale, und zwar auſſer der Zeit, welche zu 
bergleichen Begebenheiten bequem iſt, dahinn ge⸗ 
kommen bin. Da ic) zum erſtenmale zu Madrid 
war, zog ich den Prado Diejo dem Prado 
Duevo vor, weil bey weitem nicht fo viel Volk 
bier iſt, und ich nicht gern unter vielen Leuten zw 
fenn pflege. Es inar mir dafelbft eine ziemli 
gluckliche Begebenheit aufgeſtoſſen, und ae 
Kir Wk 0: » 
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dachte ich weit ernſthafter, als daß ich einen Zeit, 
vertreib von dieſer Art haͤtte ſuchen ſollen, oder 
noch beſſer zu reden, ich war der flüchtigen Bere 
hindungen uͤberdruͤſſig, die man blos aus Luſt zu 
den Ergoͤtzlichkeiten unternimmt, und mit groſſer 


Be Leichtſinnigkeit vollftvecfer: 


= » Den gamen Weg über redte der Graf von Uf⸗ 
ſai won nichts weiter, als von unferer Reife nach 
Seankzeicy, die er ſich als gan, nahe vorftellte 
Die aber. dennoch durch einen: Zufall, der — 
romanhaft klingt, aber ſich doch (ehr oft zutraͤgt, 
faſt waͤre unterbrochen worden. 8 
Der Graf von Uffaiftellee mich feinem Freunde 
und deilen Semahlinn, als einen Dfficier vor, dex 


ſich durch feine ‚geleifteten Dienfte hervor gethan 


bäffe, und mit dem er in der genaueften Freunde 
fchafft ſtuͤnde. Diefer legte Amftand brachte: mir 
das höflichfte Bezeigen und alle-möglidye Hoch⸗ 
achtung:bey diefen-jungen Eheleuten zuwege. ch 


- ‚war, ‚ohne etwas: Gezwungenes an mir zu haben, 
ſehr artig gefleider, und mein gutes Anfehen ber 


nahm meinem Anzugeim geringften.nichts. Meis 
ne Haare waren wieder fo fchön, und faft eben fo . 
lang, als vor meiner Krankheit in Sieilien; denn 
Rouſſel hatte ſie durch eine Salbe wachſend ge⸗ 
macht. Mit einem Worte, ich kann, ohne mir 


zu ſchmeicheln, ſagen, daß es damals wenig 


annsperfonen. in. Madrid gab, die mir hätten 
Yorgezogen werden koͤnnen. 
: Wir hatten uns kaum niedergefeßt, als fich 
jemand anmelden ließ Frau Selinas fagte zu 
J Ji 3 uns, 
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uns, es wäre eine fremde, ſehr liebenswuͤrdige 
Datme, mit der fie bey der Frau Lefevre, neben der 
Diefelbe mohnte, Belanntſchafft gemacht hätte, und 
ungeachtet fie fonft bey ihrem Vater und Mutter 
fehr — lebte, ſo ſtattete fe doch — 
ihren Beſuch ab — 
Ich gab auf dieſe Rede ſo wemg Achtung 
ich mir nicht einmal die Mühe nahm, nach den N 
wen dieſer Dame zu fragen. Indeſſen trat ſie in 
das Zimmer hinnein, — e Kappe weg, und 
zeigte uns das ſchoͤnſte Geſicht von der Welt 
Sch gleubte, daß es ein Engel, und kein 
menſchliches Geſchoͤpſe waͤre. Ich wurde der⸗ 
geſtallt geruͤhret, daß ich nicht wi ob ich mie 
nicht meine Verwunderung Habe 'merfen laſſen 
fo viel iſt richtig, Daß die gange Geſellſchafft 
mein Erſtaunen, bey dem Anblicke dieſer goͤttli⸗ 
chen Perſon, wahrgenommen hatte. Eine andere 
Dame, als die Frau Salinas, wuͤrde mich da⸗ 
mit aufgezogen haben; allein, dieſes iſt die Eli 
genſchafft des Spaniſchen Frauenzimmers nicht 
leicht; Sie beobachten eine Ernfihaftigfeit vor den 
Leuten, der nichts, als die Ernſthaftigteit ihrer 
Maͤnner, gleich kommen kann. Bey den Beſa⸗ 
hen, welche fie aber doch mur ſparſam abſtatten, 
ſetzt es taufenderley Ceremonien. "Man würde 
fie für die ungüchtigften Perfonen haften, wenn fie, 
wie unfere Damen, reden, ſchwatzen und ſcherzen 
wollten. Das PBergnügen eiries angenehmen 
Scherzes, der vonder Scharffinnigfeit des Ber ' 
fandes, und von der oe der — be⸗ 


— — 


— 


gleitet witd; iſt ihnen ganz unbefäntik.ö"Eite mas 
then naher. ewige Complimente⸗ geben ſich Ti⸗ 
telandenen man kein Ende findet, drrhen 
unt wenden ſich unaufhoͤtlich und chun. mit einem 


— 
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Worte alles; was ſie Nurn erdenken koͤnnen/ durch 


ihre Geberden und davch:ihre · Geſpraͤche einander 


verdruͤßlich zu Falenisc 3 0.) 0 ame) ln 


Der Anblick dieſer anbetenswuͤrdigen Perſon 
machte mich gay ſtumm und betanbe; Ber Graf 
von Uffat der meine Beſturzung gewaht wurde) 
ſagte im Scherze zu mir: Hetr-von Verval, ie 
Bin verſichert, daß ſich die Dame nach ihrem Bad 
terlande bey Ihnen erkundigen wuͤrde wenn ſie 
willen follee, daß fie ſo lange da geweſen⸗ und nie 
erſt ſait otlichen Monaten zurück gekommen waͤren! 
Er ſagte dieſes auf Franzoͤſiſch / und es ſchien, als 
wenn die Dame es micht verſtuͤrde⸗ Indeſſen 
brachte mich doch dieſe Anrede zu mir ſelbſt. I 


vaherte mich · dieſer· lebensivurdigen Perfoi Zu 


furchtſam, fragte ſie auf Catauloniſch ob’fie aus 
8 niſch ob ſ 


Ilona: wäre dt Sie antwortete iirc auf Ita⸗ 
— fie wäre niemals in Catalonien gewe⸗ 
ſen Alein ſie lennete mich, und ich haͤtte ihr eis 
He Dienſt geleiſtet / dent fie nimme mehe vergeſ⸗ 
ſen wuͤrde. Da Niemand in der Geſellſchaft Ita⸗ 


liaͤniſch verſtund, fo war mir es uͤberaus fieb, mich 


in dieſer Sprache etwas freyer, als ich auſſerdem 


wuͤrde gethan haben it Ihr gu befprechen. Sch 
gab ihr alfo zur Antwort, wenn ich das Glück ges 


a hätte, ihr einige Gefälligfeie erwieſen zu has 
en, ſo wäre das Andenken davon ſchon Beloh⸗ 
Sue. tz So nung 
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nung genug für mich. Sie brauchte mir alfo.gar 
nicht dafuͤr zu, danken; ihre Schönheit, die fie.den 
Göttern gleich machte, berechtigte fie, von einem 
Menfchen,:, wie ich wäre, Dienfte zu verlangen, 
ehue Daß fie an die —— Vergeltung gedenken 
Zuͤrfte. Allein, Madam, fuhr ich fort, weil: Sie 
mich Fennen, fo fagen fie mir doc), wer ich bin,⸗ 
* auf was fuͤr eine Art ich Ihnen gedienet habe? 
Ihren Namen weiß ich zwar nicht, gab ſie 
zur Antwort; allein, ich habe Sie in Sicilien 
— und Sie haben mid) aus den Händen 
größten: Boͤſewichts, der unter der Sonnen 
feyn kann, errettet. Wie? ſagte ich hierauf, ſoll⸗ 
ten ſie wohl Madam Groſſa Punta ſeyn? 
ſagte ſie, ich bin es. Ach! erwiederte ich, mag 
für eines: Vergnuͤgens hat mich der grauſame 
Schleyer, den .fie damals.vor dem Gefichte hat⸗ 
wen, berauber? Wie würde ich mich nicht, ſeit 
—* dlich gefehäget haben, dafs ich eine jo 
öne:Perfon aus den Klauen eines fo abſcheuli⸗ 
—* Tiegers, der ſie entführen wollte, zu erretten 
im Stande geweſen bin. 
BETT IT 
ganze Gefe t au am, 8 
denn, mein Herr, fragte die Frau Salinas: 
Sie ſcheinen ganz auffer ſich zu ſeyn. Ich gab 


ganz kaltſinnig zur Antwort; ich kennte die Frau 


Brofle Punta von Sieilien per, ich hätte mich 
aber nicht eher, als bey Anhörung ihres Namens, 
‚ auf fie befonnen, und hierüber wäre idy gan, in 
Erſtaunen gerathen. : Hierauf wurde Die — 
F ung 
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dbung allgemein. Man fprads von dem Kriege in 
Sieilien, und wollte gern wiflen, bey mas. für ei⸗ 
ner Gelegenheit ich die Zrau Groſſa Punta hät, 
te fennen gelernt: — * er 
Ich bat-diefe Dame, es. der Gefellfchafe ſelbſt 
zu erzählen; mir hinngegen wurde fo ſchlimm, daß 
ich) mich: wegbegeben. mußte. : Ich mandt eine 
dringende Verrichtung vor:. man that alles, was 
man fonnte, ‚mich da zu behalten, und man noͤ⸗ 
thigte mich ſo ſtark, daß ich endlich offenberzig ger 
ſtund, es waͤre mir nicht wohl, Der Graf ſagte 
mir hierauf ganz leiſe: Ihre Krankheit iſt nicht 
gefaͤhrlich: ich weiß die Urſache, allein, ſie ſehen 
— als wenn ſie lang wuͤrden ſchmachten 
duͤrfen. 
Ich weiß nicht, gab ich ihm zur Antwort, ob 
es eine Wirfung der Liebe üft; ich glaube vielmehr, 
daß es von der. Beftürzung herkoͤmmt. Allein, 
dem ſey, wie ihm wolle, ich merfe wohl, daß ich 
bier eine fehr abgeſchmackte Perſon vorftelle, des⸗ 
wegen mill id) mic) lieber. nach Haufe begeben. 
Sie dürfen nicht ohne mich geben, fing der Graf 
an. Erlauben fie mir, ermiederte ich, wenn fie 
mich lieb haben, fo laſſen fie mich allein ‚gehen. 
Die Stifte und die Einfamfeit find das einzige 
Mittel für mein Uebel, Er drückte mir die Hand, 
worauf ich mich, ohne ein Wort zu fagen, fort“ 
ſchlich, und gerades Wegs nach Haufe ging. 
Ich klagte über Kopfweh: So gleicy fagte 
Rouſſel, der, weil er fich aufs Aderlaflen ver- 
Kund, manchmal in die Arzneylunſt pfuſchte: ich 
Sig “müßte 
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muͤßte Blut weglaffen; ja, er machte ſchon Anſtallt 


dazu, und hohlte feine Lancetten herbey. Allein; 
ich hieß ihn ſeiner Wege gehen. Er wollte mir 
nad) dem Puls greifen: ich ſtieß ihn aber zurück) 
imd fagte ihm mit allem Ernſte, er ſollte ſich forte 
packen, und mich in Ruhe laſſen. Er machte 


hietauf im: ganzen Haufe: Laͤrmen; behauptete; 


ich wäre gefährlich Fran‘, und wollte durchaus 
nichts brauchen. - Diefes brachte ‚mir einen Bei 
ſuch von Here Simonen, feiner Frau und ſeiner 
Töchter zumege; und was mich vollends: ärgerte, 
war, daß fie alle über meine Krankheit ihr * 
fällen, und mie Mittel vorſchreiben wollten. Da 

eine ſagte: es waͤre ein Flußz; das —— 


Seitenſtechen, das dritte ein Fieber. — 


rieth zum Aderlaſſen, jenes zum Purgieren. Herr 
Simon ſagte: man müßte einen Arzt herzu ho⸗ 


len; Hierliber entſtund ein groſſer Streit zwiſchen 


ihm und feiner Frauen, mas man für einen nich“ 
men follte. Er rierh zu dem Dokter Alonzo: 
Sie zu einen andern: Simon erzählte alle die 
Euren, die Alonzo verrichtet haste; "feine Frau 
unterbrach ihn, und fegte ihm die Euren desjenis 


gen Döfters entgegen, für den fie eingenommen, 


mar; auf einmal erhub die Frau Rouſſeln ihre 
Stimme, und fagte: Beyde wären Fgnotanten, 
ihr Mann wüßte mehr als ſie, der kennete meine 


. Natur, und wuͤrde mich eher, als irgend jemand, 2 


gefund machen. 
Diefes ganze Gezänfe Fam mir fo- fächerfich 


ber, daß ich, des —— der mich quälte, we. 


gel 
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geachtet , mehr als zehnmal bald überfant haͤtte 
lach en mögen. Endlich, wurde id) boͤs, und bat 
den Bater, die Mutter und die Tochter ohne Um⸗ 
‚fände, "fie möchten mich in Friede Taffen: denn 
id) wäre mehl der Muhe als ihrer: Aerzte oder 
Arzneyen benoͤthiget. Ich wurde diefe Schwäs 
zer mic groffer Schwierigkeit endlich los: mußte 
aber vorher noch viele Fragen, was ich effen wolle 
te, anhören, und konnte ihnen mit genauer Nor 
begreiflich machen, daß ich keinen Appetit, und 
lieber zu ſchlafen, als zu:effen, ‚Luft: harte, vi 
Sie gingen endlich weg,/ und Aouffel'fam - 
herein und zog mich aus. Ich verwieß ihm feine 
Unbefonnenheit , und verſicherte ihn, ich Härte 
nichts weiter, ale ein wenig Kopfweh, welches 
der Schlaf ſchon vertreiben würde. Er beftünd 
Darauf, das Kopfweh wäre allemal ein Kennzei⸗ 
hen einer bevorftehenden Krankheit; ich hieß ihre 
ſchweigen, und ſchickte ihn fort, fo bald er mir 
‚ meinen Schlafrock gegeben hätte. " Nachdem ich 
allein war, fingich an, an Madam Broffe Pum 
ta zu denken. O Himmel! fageeiich, ment die 
Eigenfchaften ihres Herzens und ihres Verftans 
Des den Reizungen ihrer Geftale gleich kommen, 
u es unftreitig eine von den volllommenften 

erfonen in der Welt. Geſetzt aber nun, fie bes 
fäfe fo viel Tugend und Verftand als Schoͤnheit, 
darf ich fie wohl zum Nachtheil deffen, mas ic) 
der Frau Cottiby ſchuldig bin, Sieben; Soll ich 
 Diefes Vergnügen und diefe Hoffnung den ‚Em 
pfindungen der Ehre und Redlichkeit vorziehen? 
SR ’ - ; um 
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und fol die größte Pracht der Schönheit jemalg 
über mein Herz diejenige Gewalt gewinnen, die 
der Erkenntlichkeit alleine zugehört ? « 
x: ch war in diefen Gedanfen ganz vertiefet, 

‚eis der Graf von Uffat ing Zimmer trat. Ha⸗ 

beu fie wohl glauben fönnen, fing er an, daß ich 

dieſe Nacht, ohne Sie zu befuchen, würde vorbey 

gehen laffen? Was: zum Henker denfen fie, daß 

fie die Einſamkeit fuchen ? Wollen fie nach Spar 

wifcher Art leben? den Tag über an ihre. Lichte 
denken, nach ihr ſchmachten; und die Nacht auf 

‚einer Cither eines fragen, und unter ihrem Fen⸗ 

ftern miauen? Folgen fie mir, und leben fie nach 
unferer Landesart; das ift die allerbeßte. Sagen 

fie der Frau Grofla Punte „. daß fie fie lieben, 

und fehen fie, wie fie mit ihr eins werden. Aber 

Here Graf, gab ich ihm zur Antwort, woher wife 

fen fie, daß ich in die Frau Groſſa Punta vers 
liebt bin, und wozu follen alle diefe Heden? Hal 

ba! fing erran, ich fehe wohl, ich muß ernſthaft 

mit ihnen veden, fie-find noch zu fehr aufgebracht, 
als daß fie ein Vergnügen am Scherzen finden | 
follten. Gut, ic) fage ihnen alfo.mit aller Eruſt  _ 
baftigkeit, die ich mir in diefem Sande abe anges 
woͤhnen fönnen, daß die Frau Groſſa Punta 

von einem vornehmen Herrn geliebet wird, dem 

fie vielleicht mehr aus Ehrgeiz, als aus Neigung, | 
wieder liebt. Ich habe diefen Umftand zu einer | 
Zeit entdecket, da mic) ihre Neizungen mit ihnen 

in gleiche Umftände verfeger baten. Ich kenne 

dieſe Dame etwann feit einem viertel Jahre. Ich 
Er; ı vs 
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verliebte mich ‚gleich bey dem erften Anblicke in 
fies ich that alles, mir ihre Gegenliebe zu erwer⸗ 
ben. Srau Salinas, die meine Leidenſchaft wahr⸗ 
nahm, fagte eines Tages zu mir: Herr Graf, ich 
bin eine gar zu gute Freundinn von ihnen, als 
daß ic) ihnen niche fagen follte: “alle ihre Mühe 
und Abficyten, auf die Frau Groſſa Punta, find 
vergebens. Sie hat einen ordentlichen Liebeshan⸗ 
del mit dem Sohn des Marki von Tabara, 
Grand von Spanien von der andern Claffe, 
and man’ verfichere, daß diefer junge Herr nur 
auf den Tod feines Vaters wartet, fie hernach zu 
heyrathen. Der Marfi weiß nichts von der Siebe 
feines. Sohnes gegen diefe: fchöne Sicilianerinn, 
und nur fehr wenige find davon benachrichtigen. 
Der junge Tabara hat viel anfehnliche Verbin. _ 
dungen ausgefchlagen, wozu ihn fein Warer-hat 
bereden wollen. Man hat mich verfichert, daß 
er alle Abende unr eilf Uhr, verkleidet, mit einem 


+ einzigen Bedienten, ſich in das Haus der jungen 


Wittwe ſchleicht. Genug, ihr Liebesverſtaͤndniß 
iſt mehr als zu gewiß, ob es gleich noch fo geheim 
gehalten wird. ö ; 
Diefe Rede der Frau Salinas, fuhr von 
Uffei fort, benahm mir meine geidenfchaft völlig, 
und mein Herz, das noch ander Fran von Lopis 
hing, ließ die Frau Groſſa Punta. ohne groffe 
Schiwierigfeit wieder fahren. Seit der Zeit fes 
he ich fie mie eben der Gleichguͤltigkeit, als andere 


Frauenzimmer, an. 
Was ſie mir hier erzaͤhlen, ſagte nme 
F en 
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fen von Uffai; verdient, . daß ich ihnen meine 
Neigung gegen Madam Groſſa Punta gejtche, 
Ich liebe fie, daran iſt nicht zu. zweifeln. Hier⸗ 
auf erzählte ich ihm, mas das für Dienfte wären, 
die ich ihr in Sicilien geleijtet harte. Als icy 
fertig war, fofagte er mir, der Zufall ift ſonder⸗ 
bahr, und id) kann ihnen gute Hoffnung machen, 
ja id) glaube, daß ſie durch einen dergleichen Bora 
cheil, den fie vor ihrem Mitbuhler voraus haben, 
amd durch) ihr gutes Anfehen, ihre Abfichten er⸗ 
reichen Ffönnten, wenn die bemußte- -Perfon 
nut nicht fo ehrgeizig wäre, und fich nicht ſchon 
fo weit mit ihrem Mitbuhler eingelaffen hätte; 
hat 28 aber mit feinen-nächtlichen Beſuchen feine 
Nichtigkeit, fo halte ic) es für fehr gefährlich, ei⸗ 
nen vielleicht ſchon glücklichen Liebhaber aus dem 
Sattel heben zu wollen. Der beßte Rath alfo, 
den ich ihnen bey diefer Gelegenheit geben kann, 
ift, daß ſie die Perfon vergeffen; nicht mehr.an fi 
‘gedenfen, und unverzüglich abreiſen. J 
Wenn auch das alles, was ſie mir geſagt ha⸗ 
ben, erwiederte ich, nicht ſo gewiß waͤre, als ich 
es zu ſeyn glaube, ſo wuͤrde ich doch allemal denje⸗ 
nigen Entſchluß, zu dem ſie mir rathen, ergrif⸗ 
fen haben. Es iſt noch ein Frauenzimmer in der 
Welt, dem ich alles, mas ich vorftelle, fchuldig 
bin, und welches verdient, allen andern. ihres. Ge⸗ 
ſchlechts vorgezogen ‚zu werden. Kommen fie, - 


“mein lieber. Graf, fuhr ich fort, wir ‚wollen, ohne 


fernern Aufichub, abreifen. Ich bin fertig, er⸗ 
widere = Oi, gie, Ja ef Donamon 
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‚gen auf ben Abend geſchehen. Es bleibt daben, 
leben fie:wohl, ich will meine Sachen vollends. im 
Richtigkeit bringen. . RR 
Er ging alfo weg, und ließ mich in meinen 
Zimmer allein, ich legte mich nieder; allein ich 
konnte faft gar nicht ſchlafen; ich dachte blos an 


die Frau Groſſa Punte, und an das, was mir 


der Graf von Uffai erzaͤhlt hatte. Bald war ich 
‚auf die: Erſtere verdruͤßlich, und bald zweifel⸗ 
te ich, ob mir der Letztere die Wahrheit ge— 
fagt haͤtte. Mer weiß es, fprady ich, ob er 
‚nicht etwas darunter ſucht; wer weiß, ob nicht 
die ganze Erzaͤhlung von dem Marki von Taba⸗ 
ra, mic) zu hinntergehen, erſonnen iſt? Aber wo⸗ 
Zu ſollte er dergleichen Verlaͤumdungen erdichten? 
Er dringt ja ſelbſt auf die Abreiſe. Er verlaͤßt 
— Madrid, ohne vielleicht wieder zurück zu kom⸗ 
men ? Gr hat alſo gar feine Abſicht auf dieſe Schoͤ⸗ 

ne. Und wie ſollte er mich wohl in einer Sache 
hinntergehen wollen, von der ich morgen Gewiß⸗ 
heit einziehen kann. Vielleicht aber hat er ſich 
auch ſelbſt betrogen; vielleicht hat ihm die Frau 
Groſſa Punta den Korb gegeben, vielleicyt fuche 
er nınmnehr eine Urfache feines Ungluͤcks, und der 
Verdruß giebt ihm eine an die Hand, Aber was 
Eann mir dran liegen, ob fie den jungen Marfi von 
Tabara lieht, öder nicht; da ich, ohne die ab« 
ſcheulichſte Undankbarkeit zu begehen, Fein ander 
auenzimmer, als: die Stay Cottiby, lieben. 

3 eur, ai — — Dies 
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Dieſer Gedanke behielt endlich die Oberhand, 


und den folgenden. Tag machte ic) alles zu meiner 
Abreife fertig. Ich harte bereits von meinen 
‚ Bönnern umd guten Freunden Abfchied genom- 
men, und alfo brauchte ich weiter niemandem aufs 
zuwarten. Ich kaufte eine Kutſche, ich miethete 


Maulthiere bis nach Vallodolid, und reißte fort, 


ohne Frau Groſſa Punta noch einmal zu feben, 


oder mich nady der Gewißheit ihres Liebeshandels | 


zu erkundigen. ei 

Ich übergehe die Berrübniß des ehrlichen St 
mons und feiner rau, und der Thränen ihrer 
Tochter, als fie ihren Mann wegreifen fehen muß⸗ 
te, mit Stillichweigen; es würde dem Leſer bey 
weitem nicht fo rührend vorkommen, als mich es 


damals rührte.. Ich Fan indeſſen doch niche un⸗ 
«erinnert laffen, wie nah mir das Heulen und Wei 
nen ber legtern ging. Ich befahl daher Kouſ⸗ 


feln im Ernfte, er follte zurück bleiben, zumal, 
da mic) der Bediente des Grafens von Uffai 


bat, feinen Bruder, einen ſehr gefchickten jun 


gen Aſturier, der drey Jahre als Paafche bey 
Dem Herzog von Fuenſalida geweſen war, in 
Dienfte zu nehmen ; allein, Rouſſel blieb auch 
beydiefer Gelegenheit Rouſſel ; er trieb feine Treue 
auf das Höchfte, und verficherte mich, wenn ich 
ihn nicht mit mir naͤhme, fo würde er zu Fuſſe bis 
nad) Paris mitlaufen. Ich konnte dergleich 
Ausdruͤcken, die. fo wieltiebe und Eifer: argen mi 
zeigten, nicht widerftehen: und es blieb, aller Three 
nen. und alles. Bitten feiner Frauen ungeachtet, 
da⸗ 
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daben, daß er feinen gewöhnlichen Pag in der 
Kutſche einnehmen follee ; denn ic) habe, wie idy 
glaube, fehon anderweit gedacht, daß, wenn ich 
in Madrid in der Kutſche fuhr, Rouſſel allezeit 
mie drinnen, mir gegen über, faß. Ich nahm aber 
dem ungeachtet den jungen Aſturier in Dienfte, 
Es war ein Menſch von ungefähr. fechzehn abe 
“ten, der eine über die maaffen groffe Luſt, Franke 
reich zu fehen, hatte: Eben diefes machte, daß 
icch ihn annahın, nicht zu gedenfen, daß ich auch 
Rouſſeln gern ein wenig ſchonen wollte. 
Wir reiferen durch Ale-Caftilien und Na⸗ 
varra, und famen glüdlich zu Bayonne an: 


"Hier hatte ich das Glüf, meine Spanifche Rute 


fche gegen eine Franzöfifche Poftfchaife ku vertau⸗ 
ſchen, mit der ich) fehr gefchwind fortfam. i 
Zu Bayonne ging der Graf von Uffai ab. 
Er nahm den Weg nach Zangvedor, und ich - 
nad) Portou, über Bourdeaux und Kaintes. 
Wir ſchwuren beym Abfchiede einander eine 
ewige Freundſchaft zu, und ich mußte ihm bey 
meiner Ehre verſprechen, nicht nach Spanien 
wieder zurück zu kehren, bis ich ihn zuvor in Dau⸗ 
phine beſuchet haben würde. 
Zu Orleans erfuhr ich, daß die gute Frau 
von Malsonvillers geftorben wäre. Dieſe Zeis 
tung hielt ich für eine fchlechte Vorbedeutung. 
Endlich gelangte ich zu Paris an, und Fehr 
ce in der Dauphinenftraffe ein, wo die Frau 
Cottiby, fo viel ich aus dem letzten Briefe meis 
ner Schwefter gefehen hatte, wohnen follte, Ich 
Kk fragte 
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fragte noch denfelben Tag, in dem Ha 
» fe, wo fie beyde fich aufhalten follten, nach. Man 
bedenfe nur , wie fehr ich muͤſſe erſtaunet feyn, 
als id) erfuhr, fie wären ſchon ſeit fünf viertel 
Jahren ausgezogen, ohne dag man mir zu fagen 
wußte, wohinn. Drey ganzer Wochen erfundigte 
ich mich überall nad) ihnen , "ohne daß ic) etwas 
erfahren Eonnte. Ich war im höchften Grade ver« 
drüßlich, zumal, weil mein Geld ziemlic, zufams 
men geſchmolzen war. 

Eines Tages, als ich in der Thuillerie auf 
einer Raſenbank ſaß, und meinen verwirrten Um⸗ 
ſtaͤnden, in die ich in Kurzem gerathen mußte, nach⸗ 
dachte, ſah ich einen Menſchen nah bey mir vor⸗ 
bey gehen, der, ſo bald er mich erblickte, ausrief, 
das iſt der Herr von Verval, ja, ja, er iſt es 
ſelbſt; bey dieſen Worten ſtund ich auf, ihm mein 
Compliment zu machen: allein, er umarmte mich 
ſogleich aufs zaͤrtlichſte. Sie kennen mich nicht 
mehr, ſagte er, ich. bin Fonboiſy. Ich bitte fie 
um Bergebung, mein Herr, wegen meiner Zer- 
fireuung, antwortete ich. Ich habe in der That 
Unrecht, daß ich nich fogleich einen ;Sreund, dem 
ich fo viel fcyuldig bin, umd den mir mein Schuß- 
engel ohne Zweifel zufchicft, mic: aus der aller 
größten Sorge und Unruhe zu ziehen, wieder 
erfannt.habe. Hierauf festen wir ung beyde nie= 
der; Sehen fie, fing ic) an, die Sache ift diefe: 

Sch habe vier Feldzugen in Sicilien beyges 
wohnet, ohne von meiner Schmeiter die geringfte 
Nachricht zu erhalten. Es war ung alle Con. 

mund 
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munication mit Spanien abgefchnitten, und 
folglich wurden alle Briefe, die fie an mich ſchick⸗ 
te, zu Barcellona von meinem Bankier, viel 
leicht daß er nicht trauete, vielleicht auch, daß er 
Feine Gelegenheit, fie mir zu überfchicfen, fand, 
zurück behalten ; diefe Briefe waren zu verſchie⸗ 
denen Zeiten datiret, und in dem legten, von dem 
iezigen Jahre, meldete fie mir, fie härte mein 


Vermögen in den Actienhandel gewagt, und ſehr 


vieles dabey gewonnen. Sie redte von weiter 
nichts, als von diefem Gemwinnfte, und fchloß da⸗ 
mit, ‚daß fie mich, fo bald ich nur Fönnte, hieher 
zu begeben, bat. Ich habe feine Zeit verfaumer, 
und bin fo bald von Madrid abgereifer, als es 
nur meine Gefchäffte zulieffen. Bey meiner An« 
Funft allhier finde ich) weder meine Schwefter, noch 
ihre Freundinn, die Frau Lottiby, indellen aber 
wird doch mein Geld immer weniger, und was das 
ſchlimmſte iſt, fo kenne ich Niemanden, von dem 
sch borgen Eönnte. Der Herr von Fonboiſpy laͤ⸗ 
chelte und fagte zu mir: wenn es Ihnen an wei⸗ 
ter nichts, als an Gelde fehler, fo koͤnnen fie ſich 
beruhigen : ic) ‚habe zweyhundert Piftolen zır 
Haufe, zu ihren Dienften,, und wern es ſeyn 
muß, fo will ich Ihnen, in einer Stunde, wohl 


noch zweytauſend verfchaffen. Was ihre Schwe⸗ 


{ter anbelanget, fo habe ich die Ehre nicht, ie zu 
Eennen, folglich kann ich Ihnen auch Feine Nach⸗ 
richt von ihr geben. Allein, wer iſt denn dieſe 
Dame, die gute Freundinn von ihnen? Es iſt, 
erwiederte ich, eine Irrlaͤnderinn, mit Namen 
| | Ki u gras 
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Frau Cottibp. Sch Fenne fie auch nicht, ver« 
fegte Fonboiſy; allein, ich Fenne einen Irrlaͤndi⸗ 
ſchen Offieier, der Ihnen wohl Nachricht von ihr 
wird geben fönnen. Wir wollen ihn auffuchen, 
und fogleich gingen wir nad) unferm Wagen. Ich 
hatte eine ganz hübfche Mierhfurfche , und der 
Herr von Jonboifp hatte feinen eigenen Wa 
gen bey fih. Der Irrlaͤndiſche Officier 
wohnte in der Vorſtadt St. Germain, in der 
Univerfitätsftraffe, und alfo nahe an der Thuils 
lerie. Wir waren in einem Augenblicfe da: er 
war aber nicht zu Haufe... Der Herr von Fon⸗ 
boify that mir den Vorſchlag, wir wollten diefen 
Beſuch bis auf den andern Tag ausfegen, und ins 
defien in die Franzöfifche Comödie gehen, weil 
eute ein neues Trauerfpiel vom Heren de la 
otbe aufgeführer werden follte. Ich ließ mir 
den Vorfchlag gefallen. Wir gingen zuerft auf 
das Theater, und trafen gleic) den Irrlaͤndiſchen 
Dfficier an. Er trug den $udmwigsorden. Fon⸗ 
boify. umarinte ihn; Weift du wohl, fagte er, 
daß mir von dir herfommen ? Diefer Herr bier 
wollte fich gern bey dir wegen einer gewiſſen Das 
me erfundigen, die aus deinem Lande gebürtig 
feyn foll, und die er feit drey Wochen überall 
ſucht, ohne daß er fie finden Fann. Dürfte ich 
mir mohl den Namen diefer Dame ausbitten, 
fprach hierauf der Irrlaͤndiſche Officier zu mir: 
Sie heißt Frau Cottiby, war meine Antwort, 
Ich kenne fie fehr wohl, ermiederte er ganz kalt ⸗ 
finnig. Könnten Sie mir nicht fagen, ur ich 
örf, 





Zwenter Theil, 517 


fort, ob eine gewiſſe Jungfer Verval ſich noch 
bey ihr aufhält? a, ſagte er, fie iſt noch bey ihr, 
und würde vielleicht diefen Abend bier bey mir in 
einer. Loge feyn, wenn fie nicht ein wenig unpäß« 
lich wäre: Denn unfte geftrige Abrede war, heus 
te mit einander in die Comödie zu gehen. Aber, 
feste er hinnzu, ‚dürfte ich fie wohl fragen, ohne 
gar zu neugierig zu fcheinen, was Ihnen diefe 
Franenzimmer angehen? Nur fo viel, antwortete 
ich, daß die eine meine gute Freundinn, und die 
andere meine Schwefter ift. Nun dag ift artig, 
fing er lachelnd an, ich kann eben diefeg behaup« 
ten; die eine ift meine Schweiter, und die andre 
ift meine gute Freundinn. Wie, fing id) an, fie 
find ... Er ließ mich nicht ausreden, fondern 
309 mich in die Scenen hinnein, umarmte mich 
mit den Thränen in Augen, und mit einer ganz 
aufferordentlichen Freude. Diefes Bezeigen fatit 

mir in Vergleichung der Drohungen, deren fi 

die Herren Okirn in ihren Briefen gegen mi 
bedient haften, fo fremd vor, daß ich ganz bes 
ftürzt da ftund, und alle feine Liebkoſungen, mit 
nichts, als mic einer einfältigen Mine, beantwor⸗ 
fete, die die Gröfle meiner Verwirrung deutlich 
genug zu erfennen gab. Er Fonnte die Urſache 
“ meiner Berrounderung leicht errathen. Er made - 
te es aber Flug, und bat mich, ohne an dag Ver⸗ 
gangene zu denfen, um meine Sreumdfchaft ; Er 
verficherte mich, er hätte fo viel Gutes von mir 
gehöret, daß er mit größtem Vergnügen mein 
Schwager werden würde hätte er niche allemal 
3 fo 
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fo gedacht, fo follte ich es dem Irrthume beymefs 
fen, zu dem er von einigen, niche zum beten gegen 
mic) gefinnten Perfonen, wäre verleitet worden. 
Itzt daͤchte er ganz anders: Er wollte altes in der 
Welt thun, feinen Fehler wieder gut zu machen, 
und meine Liebe und Hochachtung zus, verdienen, 
wenn: ich nur feine Neigung gegen meine Schwer 
fer, deren Verdienfte er vollkommen kennete, bil⸗ 
ligen würde, 

Ich fiel ihm in die Rede, und fagte ihm, feis 
ne Worte wären lauter Nägel für mich; hier aber. 
lieſſen fie fich nicht völfig auflöfen. Wenn es ihm 
gefiel, ſo wollten wir aus der Comödie gehen, und 
uns zu feiner Frau Schwefter begeben, die ic) ob« 
nedem gern fehen möchte. Er nahm meinen ‘Bor« 
ſchlag an, und nachdem ich von dem Herrn von 
Fonboiſy Abfchied genommen, und ihm für die 
mie erwieſene Freundſchafft gedanket hatte, ſo fuh⸗ 
ren mir mit einander fort, 

Frau Cottiby wohnte in eben der Strafe, 
und zwar niche weit von dem Haufe, in welches 
mid) der Herr von Fonboiſy, den Irrlaͤndiſchen 
Dfficier, welches eben der Herr von Okirn war, 
zu fprechen, geführer hatte. Er fagte zu mir: ich 
glaube, es wird nicht übel feyn, wenn ic) voraus ge« 
he, und unfer Frauenzimmer zu diefem Beſuch 


vorbereite. Der jählinge Anblicd einer Parfon, . | 


die ihnen fo wert ift, koͤnnte ihnen leicht an ihrer 
Geſundheit fchaden. Ich hatte nichts einzuwene 
den. Herr Okirn ſtieg aus dem Wagen, und 
ic) blieb indeffen darinnen figen. Nach einer * 
u 
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ben Viertelſtunde kam er wieder, und ſagte: Die 
Damen koͤnnen ſie kaum erwarten. Hierauf ſprang 
ich heraus, und ging eilends in das Hauß, wo 
ich gleich meine Schweſter fand, die ſchon oben 
an der Treppe auf mich wartete. Sie umarmte 
mich mit vieler Zaͤrtlichkeit, und fuͤhrte mich ſo⸗ 
gleich nach dem Zimmer der Frau Cottiby zu, 
der ich auf eine ehrerbietige Weiſe, nach Spani⸗ 
ſchem Gebrauche, die Hand kuͤßte. Sie that ſehr 
freundſchafftlich gegen mich, und ließ eine ſehr groſ⸗ 
fe Freude über meine Ankunft blicken, ohne doch 
ber Ehrbarfeit und dem Wohlftande ihres Ges 
‚Schlechts im geringften zu nahe zu treten. 
. Nachdem man mir viele Höflichkeiten und 
Siebkofungen erwiefen hatte, fo machte man mie 
nunmehr von allen Seiten ber Bormürfe , ware 
um id) fo lange auffen geblieben wäre, Ich konn⸗ 
te mic) leicht rechtfertigen; und es wurde num an 
weiter nichts mehr gedacht, als ung unter einan⸗ 
der zu vergnügen. Es mar Tifchzeit, ich wollte 
alfo fortgehen ; allein, Frau Cotkiby hielt mich 
zurück, und noͤthigte mich im Zimmer meiner 
Schweſter, die über Kopfweh und flarfen Schnu⸗ 
pfen Flagte, zum Effen da zu bleiben; Here Ofirn 
mochte merfen, daß er in der Gefellfchaffe zu viel 
twäre, und daß wir einander faufend Dinge zu fas 
gen haben würden ; daher fchügte er nöchige Ges 
fchäffte vor, und nahm feinen Abſchied. Mir 
lieffen ihn auch, ohne viele Complimente zu mas 
chen, fortgehen, kaum aber war er weg, fo erzähle 
ee ic) der Frau Cottiby unfere unvermuthete Zus 
Str ſam⸗ 


520 Der glücklich getuordene Soldat. 


ſammenkunft in der Comödie, und wie groß mein 
Erftaunen über die vielen Höflichkeiten eines Mens 
fehen, der mir fo fehr gedroher hatte, gewefen war 
re. Vergeben fie ihm diefe Unbefonnenheit, fagte 
fie, er liebe fie, und ſchaͤtzt ſie hoch. Ich fage | 
vielleicht niche zu viel, wenn ich ihn zu denen zähe 
le, bey welchen gute Eigenfchafften fehr groffen 
Eindruck machen. Man hatte ihm, in Anfehung 
ihrer, übel berichtet 5; Gegenwärtig ift er eines 
beffern überzeuget. Er weiß ihre unglücklichen 
Zufaͤlle; er Fenne ihr Herz, ihre großmürhige See⸗ 
le und alle ihre guten Eigenfchafften. Er liebt 
ihre Schmeiter, und erwartet nur noch ihre Ein« 
willigung, fie zu heyrathen. Wie, Madam, uns 
terbrach ich) fie, ihr Herr Bruder will ein Maͤgd⸗ 
chen, das beinahe vierzig Jahre hat, von fchleche 
tem Herfommen, und ohne Vermögen ift, heyra⸗ 
then? das ift nicht möglich, Miche anders, er⸗ 
wiederte Frau Cottiby, mein Bruder ift unges ' 
fahr von eben dem Alter, als ihre Schwefter. Er 
weiß, daß fie Verdienfte hat. Tin Anfehung der 
Geburt: denkt er, wie ich, und wie viele andere 
Leute denken, daß fie namlich, wenn fie nicht von 
der Tugend unterſtuͤtzet wird, weiter nichts, als ein 
eitler, und blog in der Einbildung beftehender Bor« 
zug, ift. Ihre Schmefter ift noch liebenswürdig. 
Sie befigt alle Eigenfchafften, die eine Heyrath 
vergnüge machen fönnen, und ihre und meine 
Sreundfchafft fegen fie über das Uebrige hinnaus. 
Ad! Madam, fing ich an, ihre Guͤtigkeit ift zu 
groß, und meine Schweſter gar zu gluͤcklich, * 
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ſolche Beſchuͤtzerinn zu haben. Wir wollen nicht 
vom Beſchuͤtzen reden, erwiederte ſie, ihre Schwe⸗ 
ſter iſt meine gute Freundinn, und ich weiß, daß 
ſie mich liebt; ich habe ſogar uͤberzeugende Pro⸗ 
ben davon; ich werde ihr auch noch vor meinem 
Tode Gutes thun. Und ich, Madam, laſſe ihr 
einen Theil von demjenigen, was ſie mit meinem 
Vermoͤgen bey dem Actienhandel gewonnen hat. 
Wir wollen aber doch auch von uns reden. Ich 
komme dreyhundert Meilen her, ihnen mein Herz 
und meine Hand anzubieten. Es iſt heute ſchon 
zu ſpaͤt, gab fie mir laͤchelnd zur Antwott, dieſe Sa⸗ 
che gruͤndlich auszumachen, wir wollen ein ander⸗ 
mal davon reden. Hiermit ſtund ſie auf, wuͤnſch⸗ 
te mir eine gute Nacht, und ging weg. Ich 
blieb noch eine halbe Stunde bey meiner Schwe⸗ 
ſter, welche zu mir ſagte: Frau Cottiby hat ge⸗ 
wiß etwas im Sinne; Ich kenne ſie gar zu gut, 
als daß ich dran zweifeln ſollte; ungeachtet ich euch 
nicht ſagen kann, was es eigentlich ſeyn muß; ſie 
hat mir nichts davon vertrauet, und ich unterſte⸗ 
he mich auch nicht, ſie deswegen zu fragen. Die 
Zeit allein kann uns hierinnen Licht geben. 
Acht Tage gingen ſo vorbey, ohne daß etwas 
vorfiel. Frau Cottiby erwieß mir alle erſinnli⸗ 
che Hoͤflichkeit, und bezeugte meiner Schweſter 
mehr Freundſchafft, als jemals. Ihre Hochzeit ſoll⸗ 
te in Kurzem vor ſich gehen. Herr Okirn nennte 
mich ſchon ſeinen Schwager, der juͤngere Bruder 
Fam auch an, der Hochzeit mit beyzumohnen, und 
ich hatte fchon öffters en Frau Cotriby an. 
5 ge⸗ 
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gehalten, meine Öfückfeeligfeit durch eine gedop⸗ 
pelte Verbindung voilfommen zu macyen, als icy, 
eines Morgens, da ich) ihr aufwarten wollte, zu 
meinem Eritaunen meine Schweiter in Thränen, 
und Herr Okirn in geößter Beftürgung und Ver⸗ 
wirrung antraf. 
Ich ſtellte mie gleich vor, es müßte etwas auf 
ferordentlicheg vorgegangen feyn. Ach! fagte meis 
ne Schwefter zu mie: Es ift feine Frau Cottiby 
mehr, weder für eich, noch für mich: Siehat ſich 
in das Marienflofter, in der Vorſtadt de la Cons 
‚Terence, begeben, und dafelbft fchon einfleiden 
laffen. Hier ift ein Brief von ihr, dem ich euch 
zuftellen foll. Ich nahm ihn, brach ihn auf, und 
fas mie Zittern folgende Zeilen: 


Mein Zerr! | 

„ Der Entfchluß, den ich gefaßt habe, in ein 

» Klofter zu gehen, ift eine Wirfung der reifiten 
„Ueberlegungen, und eines ſchon längft gefaßten ° 
„Vorſatzes. Ich habe ihm nicht eher, als bis 
» had) ihrer Ankunft, voliehen wollen, damit we⸗ 
„ der fie, noch die Welt glauben möchten, es ge« 
„ſchaͤhe aus Verdruß oder Verzweifelung. Je 
„ mehr ich mid) prüfe, je weniger finde ich, daß 
» ic) im Stande bin, ihr Gluͤck zu machen. ch 
» habe zwölf Jahre mehr als fie; ich) bin eiferfüch« 
» tig und muveifch, menn fie diefes überlegen, 
» fo werden fie ſich meinetwegen feichtfaffen; bier» 
» nächft will ich ihnen auch, und zwar nad) reifer 
»» Ueberlegung, nicht verbergen, daß ich mich zung 
Ä Hey⸗ 


Zweyter Theil. j 523 


Heyrathen gar nicht gemacht zu feyn glaube, „ 
Denn ich habe mit meinem erftien Manne meine „, 
Zeit fehr fchleche zugebracht. Bemühen fie fic) „, 
nicht, mich von meinem Vorhaben abzubrin- ,, 
gen. Es ift umfonft, und ich beweiß es auch „ 
nur damit, daß ich mic) des Vergnügeng, fie ;, 
wieder zu fehen, gänzlich begeben habe. af „ 
— fie mich ungeſtoͤrt an der Wohlfarth meiner ,, 
eelen arbeiten, und begnügen fie ſich mit die „ 
ſem Geſtaͤndniſſe, daß fie unter allen Manns: „, 
perfonen, diejenige find, für welche ich die mei- „, 
fie Hochachtung gehabr habe, fie werden aud) „ 
diejenige feyn, für die ich Fünftig am meiften „, 
beten werde, Ich bin nunmehr der Welt abge „; 
ſtorben; mein Teftament ift gemacht. Ich har „ 
be weder ihre Schwefter, die ich zugleich als „ 
Die Meine anfehe, noch meine Brüder vergef- ‚> 
fen. Möchten fie doch glücflid) leben und der⸗ 
maleinſt zu dem Befige der Güter gelangen, die ‚, 
weder irrdiſch, noch Yeränderfich find !, Seben „ 
fie wohl, | 
Dieſer Brief feßte mich in die größte Verwir⸗ 
rung und Beftürzung. Iſt jemals ein Menfch 
ſchlimmer daran gervefen, als ich? fagte ic) zu mir, 
Man läßt mich, und zwar für nichts, eine lange 
und gefäßrliche Reife ryun ; man unterhält mich 
mit vergeblicyer Hoffnung; man giebt mir fogav 
mündlicye Berficherungen, und man vergißt diefeg 
unter fahlen Borwänden, Wodurch kann wohl eine 
ſolche Auffuͤhrung entſchuldiget werden? 
Re: i a 


“ 


524 Der glücklich gewordene Soldat. 


. Nachdem idy mich lang genug felbft beffagr 
hatte, fo ging ich voller Unmillen weg, gerades 
Weges nad) dem Klofter zu, und fragte nach der 
Frau Cottiby, ihr die größten Vorwürfe zu mar 
chen. Es mar aber umfonft, fo wie viele andre 
male. Ich konnte fie weder fprechen, noch einen 


‘Brief an fie bringen: Sie hafte gar zu gufe Vor⸗ 


Pe 


fiche gebraucht. Endlich mußte ich mich troͤſten. 
Die Zeit befänftigte meinen Verdruß, und ich 
wurde nachher durch ihr Verfahren mehr erbaut, 
als aufgebracht. j 

Die Heyrarh meiner Schwefter ging nunmehr 
vor ſich. Ich fchenfte ihr Hundert taufend Pfund; 
und behielt doch nod) mehr, als viermal hundert 
taufend übrig, welche ich bey dem Irrlaͤndiſchen 
Bankier, von dem ich oben gefagt babe, unters 
brachte, der mir ſolche Summe entweder ganz, 
oder in drey Terminen, wie e8 mir gefällig feyn > 
würde, zu Cadir, oder zu Alicante bezahlen zu - 
laffen verfprach. 

Ich blieb länger, als ein viertel Jahr zu Pa⸗ 
ris, wo ich) das Vergnügen hatte, von der Zufries 
denheit des Herrn Okirn und meiner Schweiter 
Zeuge zu ſeyn. Niemals ift eine Heyrath befr 
fer getroffen worden, noch glüclicher ausgefallen. 
Sie befuchten die Frau Cottiby öfters, und ga⸗ 
ben mir Nachricht, von ihrem Wachsthum in der 
Froͤmmigkeit. Als ich mich endlich) zur Ruͤckrei⸗ 
fe nach Spanien fertig machte, fah ich-eines Mor⸗ 
geng zwey wohlgekleidete, und von Perfon fehr 
anfehnliche junge Leute, in mein Zimmer res 


* ten. 
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ten. Sie fragten mich ſogleich, ob ich fie nicht 
Fennte? Mein, antwortete ih. Sehen fie uns 
recht an, fagteder Aeltere von ihnen; Sie follten 
fidy wohl auf ung befinnen fönnen. Bey meiner 
Treue, Meine Herren, erwiederte ich, ich ſchwoͤ⸗ 
ve es ihnen zu, daß ich mid) nicht befinnen kann, 
fie jemals gefehen zu haben. Hieruͤber Fam mei« 
ne Schmwefter unter lautem Sachen herein. Wie! 
fing fie an, ihr kennt diefe beyden jungen Leute 
. nicht? Mein. Dun das hab ich gut gemacht, 
fuhr fie fort. Esfind unfere Brüder. Bey dies 
fen Worten fielen fie mir beyde'um den Half, und 
umarmten mich mit der geöften Zärtlichkeit. Der 
eine fagte zu mir, ic) bin Ludwig, der nach ihnen 
koͤmmt: Der andere, ich bin Johann Jacob, 
der Juͤngſte. Und wo kommt ihr denn her, ſag⸗ 
te ich? 

Von Rheims, gab Ludwig zur Antwort, wo 
uns unſere Schweſter hat ſtudiren laſſen. Auf ihren 
Befehl ſind wir nach Paris gekommen, und wir 
‚würden ſchon laͤngſt hier ſeyn, wenn wir nicht, 
und zwar einer nach den andern, zu eben der Zeit, 
die Blattern hekommen haͤtten, als wir im Be⸗ 
griffe waren, zu unſrer liebenswuͤrdigen Schwer . 
fter zu reifen, welche ung feit fechs jahren in als 
. Sen unterhält, uns Kleidung gibt, und alles das. 
jenige lernen läßt, was uns ihrer Hochachtung, und 
des Schuges unfers Herrn Bruders, werth mas 
chen kann. Mein Schutz, erwiederte ich, will hier. 
in dem fande nichts fagen, ich kenne Niemanden ; 
allein, wenn ihr na) Spanien fommen * 
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fo will icy euch ſchon unterbringen. Sie antwor⸗ 
teten mir, fie würden mit mir überall hinngehen, 
und fich mehr als zu gluͤcklich ſchaͤtzen, bey mir zu 
leben umd zu fterben. Unſer beyder Neigung, 
fuhren fie fort, ift, Kriegsdienfte zu nehmen, jer 
Doc), find wir allezeit zu dem, was fie für gut be⸗ 
finden werden, bereit und willig. In Anfehung 
des Standes und der Lebensart, erwiederte ich, 
muß man einzig und allein feiner Neigung folgen, 
und. alfo werde ich es hierinnen blos auf eure Luft 
ankommen laffen. 

Damit ich dem Leſer mit allen diefen Kleinig« 
keiten nicht verdrüßlich falle, fo will ich nur fo viel 
erwähnen, daß ich, nachdem ich meine legte Ein⸗ 
richtung gemacht, und von meinen Anvermandten, 
und etlichen wenigen guten Freunden, Abfchied ge⸗ 
nommen hatte, wieder nad) Madrid abreifete., 
Ich hätte den Grafen von iffeiunterwegensgern 
gefprocyen; allein, die Furcht, er möchte mich 
gar zu lang bey fich behalten, die Scywierigfeit, 
mic meiner Kutfche von vier Perfonen durd) die 
Gebürgevon Ober-Daupbine, durchjufommen, 
machten, daß ich meinen Enefcyluß änderte. In⸗ 
deſſen nahm ich den Weg auf Lyon zu; ich fehrieb 
ihm ungefähr die Zeit, wenn ich zu Pont St. 
Eſprit einzusreffen hoffte, und bar ihn, ſich une 
beſchwert dahinn zu begeben. 

Ich machte mich alfo mie meinen zwey Brü« 
Bern und Rouſſeln in einer fehr artigen Kurfche, 
Die ic) zu Paris hatte machen laffen, auf den 
Weg. Mein Aſturiſcher Bediente milde 
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Vorreiter. Wir reiſeten Tag und Nacht, unge⸗ 
achtet man damals von lauter Rauben und Mor⸗ 
‚den, und von nichts, als von Tartoufchens Ban⸗ 
de veden hörte. Allein, wir waren fo gut mie 
Gewehr verfehen , und fo beherjt, daß ic) gewiß, 
glauben fonnte, man würde fich nicht an ung wa⸗ 
gen. Zu Montargis gefellte fih ein Uns 
befannter zu meinem Aſturier, und that ale 
lerhand Fragen an ihn, z. E. wohinn wir 
wollten, wer wir, und wie viel unferer wären ıc. 
wodurch er fich bey meinen Leuten fehr verdächtig 
machte. Der Afturier fonnte nicht franzöfifch ges 
nug, und rief alfo meinem Kammerdiener, ihm 
Die Fragen des Unbekannten beantworten zu hel⸗ 
fen. Rouſſel Hatte ihn nicht fo bald gefehen, als 
er ſich aus feiner Gefichtsbildung nicht viel Gutes 
perſprach, und ihn daher troßig fragte: Was zu 
feinen Dienften ftünde ? Ich möchte gern den 
Namen von ihrem Heren willen, antwortete der 
andere, ganz gelaſſen. Das geht Sie nichts an, 
erwiederte Rouffel, fo viel aber kann ich fie ver⸗ 
fichern, daß mein Herr, feine beyden Brüder und 
ich, zehen foldyen Schurfen die Ohren megzus 
ſchneiden, im Stande find. Sie halten mic) ge⸗ 
wiß fir jemanden anders, fagte der Unbekannte. 
Ich bin ein ehrlicher Mann, id) glaube aber, ihren 
Herrn zu Fennen , weil ich mich aber doch irren 
könnte, fo babe ich, mic) vorher nach feinem Na- 
men erfundigen wollen. | 
Ich hörte diefes alles aus dem Zimmer mit 
an, wo ic; indeflen, bis mir effen würden, abge 
treten 
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teten war. Die legtern Worte machten mich 
noch aufmerffamer. Ich ging die Treppe herun⸗ 
ter, den Linbefannten defto beffer betrachten zu 
koͤnnen. In dem Augenblicke hörte ich ein aͤrmen, 
als wenn ſich ein paar teure zanften; ich eilte des 
fto mehr, weil ich Rouffels Hige Fannte, und 
fürchtete, er möchte Händel anfangen. Ich kam 
noch zu rechter Zeit dazu; der Unbekannte drohte 
Rouſſeln mit dem Stode, und diefer griff ſchon 
nach feinen Hirfchfänger, der einem Türfifchen 
Saͤbel nicht unähnlich war. . 

So bald mich der Unbekannte erblickte , fo 
Fam er mit einer Are auf mich zugegangen, aus 
der man leicht fchlieffen Fonnte, daß er von gutem 
Stande feyn müßte. Wahrhaftig, mein Herr, 
fagte er zu mir, hätte ic) mic) nicht aus Hochach⸗ 
tung für Sie gemäßiget, fo würde ich Ihren Bes 
* dienten, feiner Grobheit wegen, ſchon beftraft ha⸗ 
ben.- Das Wort Grobheit brachte Rouffeln vol- 
lends auf. Er mollte ſich verantworten, allein, 
ich) hieß ihn fehmeigen, und weg gehen. Er that 
es auch, fluchte und ſchimpfte aber auf den Unbes 
kannten beftändig fort, und nennte ihn, einmal 
über das andre, einen fchlechten Bauerferl. Mein 
Herr, fagte diefer zu mir, ich bitte fie um Berges 
bung, wenn ic) meine Meugierigfeie zu weit ges 
trieben, und mich nad) ihrem Namen erfun« _ 
Diget habe. Weil fie mir befannt vorfamen, fo, 
fragte ich) ihren Bedienten, ob fie nicht Grine⸗ 
dal hieſſen. Er konnte mir aber Feine Antwort 
‚ geben, und hohlte den Kammerdiener, der ur 
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Ach meiß nicht fuͤr wen. anſah, und mit mit vielr 
VUnbeſcheidenheit und Verachtung begegnete. 
Es iſt mir leid, mein Herr, ſagte ic) zu ihnt, 
daß mein Kammerdiener.fich gegen Sie vergan« 
‚gen hat. Ich werde ihn darüber zur Rede ftellen. 
Indeſſen ift er doch in fo meic zu ‚entfchuldigen, 
weil er die Ehre nicht at, fie zu kennen. Was 
mic, anbetrifft, ſo kann ich wohl aus ihren Res 
den (hlüffen, daß fie mic feit langer Zeit Eennen, 
und ihr Anfehen und ihre Stimme bringe mi 
auch auf einen. Officier, den ich ehemals geſehen 
habe; Ich kann aber doch nicht glauben, daß fie 
eben derfelbe feyn follten, fie müßten fic) denn auf⸗ 
ferordentlich verändert haben. a, mein Herr, i 
bin Dillebrais, der ungluͤckliche Sieutenant, der 
„sonen ehemals fo. fchlecht begegnete, und den ſie 
gefährlich verwundeten. $aflen fie, fing ich an, die 
alten Gefchichten ruhen, und fagen fie mir, wonut 
äch Ihnen dienen kann. Ach! niein Herr, erwide 
derte er, ich habe faſt in zweyen Tagen nichts ge⸗ 
geſſen, wollen ſie wohl die Guͤtigkeit haben, u 
mir etwas geben laffen? Kommen fie herauf, fage 
ge id), fpeifen fie mit mir, und erzählen fie mir 
wenn e8 ihnen gefällig ift, durch was für ein Ute 
glück fie fich in fo elenden Umftänden befinden, . , 
Die vornehmſte Urſache, fing.er hierauf an, iſt 
ohne Zweifel der Handel mit ihnen gewefel. 
Mic) hat Gott geſtraft, daß ich einen rechtſchaf⸗ 
fenen Menſchen babe beſchimpfen, und ein ehrli⸗ 
ches Frauenzimmer entehren wollen; Ihnen aber 
laͤßt er es, wegen ae und Befcheiden« 
u | Er heit 
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heit wohl ‚Ei luͤcklich, und ic) bi 
ein Deren” A 1 1a Dame In Otrbnse 

‚gefahr befand, fo geftund ich meinem Beichtvater 


mein ganzes Verfahren aufrichtig. Diefer nde _ 


bg mid) hierauf, den Verlauf der ganzen Sa⸗ 
che gerichtlicy niederfchreiben zu laffen. Hierdurch 
kam alle Schuld auf mic) allein; ich wurde bey 
den Officieren verhaßt, und da ich mic) wieder 


‘im Stande befand, meine Dienfte zu verrichten, , 


fo gab man mir unter der Hand zu verftehen, ich 
"würde, allen dießfalls zu befürchtenden Haͤndeln 
und Derdrüßlichkeiten zu entgehen, am beften 
Chun, wenn ich vom Regimente gar abging. Ich 
that es, und weil ich mir nicht anders helfen konn⸗ 
te, fo nahm ich eine Sieutenantsftelle unter dee 
Marechauſſee an, die ich aber nicht länger, als ein 
Jahr behiele. Man brachte bey dem Oberrichtee 
Klage wider mic, an, worauf ich meinen Abfdyied 
befam. Ich begab mic) zu meinem Vater, bey 
Dem ich fehr verächtlich habe leben müffen. Sein 
od, der vor etlichen Monaten erfolgee ift, hat 
mich in feine beſſern Lmftände verfegt. Sein 
bißchen Vermögen war verpfändet, fo daß am Eins 
De nichts für mich übrig blieb, Itzt war ich im 
. Begriffe, nad) Paris zu reifen, und um ein klei⸗ 
nes Amt in meiner Provinz anzuhalten. Ich hatte 
mein eigen Pferd, und noch dazu vier Piftolen im 


Beutel, Zu Nevers traf ich Spieler an, die 
ir alles abgenommen haben. Die Hoffnung, - 
mein Feines. Capital zu vergröffern‘, verblendete 


mich. Ich mußte Haare laffen: Sie gewonnen 
| er mir 
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mir mein Pferd und meine vier Piſtolen ab. Ei⸗ 
nem von ihnen ging mein Elend zu Herzen. Ei 
ſchenkte mir einen Thaler: von dem ich bis hieher 
geleber Habe. 
Diefe traurige Erzählung rührte mich auſſer⸗ 
ordentlich. Ich eröftete den Herrn von Villen 
brais, ımd ermahnte ihn, fich von feinem Unglücfe 
nicht ganz niederfchlagen zu laſſen. Zu gleicher 
Zeit aber zeigte ich ihm, daß die meiften Men« 
fchen wegen ihrer fehlechten Aufführung ungluͤck⸗ 
lich find, und gab ihm den Rath, ſich Fünftig ge⸗ 
gen jedermann, höflich, beſcheiden, und vernünfe 
tig zu begeigen. Ein hochmürhiges, ftoljes und 
trogiges Weſen macht ung nur verhaßt, und ziehe 
ung taufend Feinde zu, von denen der geringfte 
allezeit zu fürchten iſt, wenn er fich über ung be⸗ 
ſchweren, und nur reden oder fchreiben kann. 
- Er räumte mie diefen Grundfag willig eins’ 
und verficherte mich, daß er feft entfchloffen wäre, 
ihn fünftig auszuüben. h - 
Nady dem Effen zog ich ihn auf die Seite, 
md drückte ihm zwanzig Piftolen in die Hand, 
und ermahnte ihn, fie.gut anzuwenden. Cr bat 
mich um ein Empfehlungsfchreiben. Ich gabe 
De aber zur Antwort, ich kennte Niemanden zu 
aris, Meine Schweſter hätte fich zwar vor 
Kurzem dafelbft verheyrathet; allein, ich koͤnnte 
ihn nicht an eine Perſon weiſen, die er ehemals ſo 
ſehr beſchimpft haͤtte, nicht zu gedenken, daß ich 
glaubte, fie würde nunmehr im Begriffe ſeyn, mie 
ihrem Siebften, der rien, —— 
a tte 
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hätte aufbrechen follen, wegzureiſen. Er geftund 
mir frey, daß er das Herz nicht hätte, fich vor 
meiner Schweſter zu zeigen, und bedankte ſich 


‚mit den verbindlichſten Ausdrücken für die zwan⸗ | 


zig Piftolen, mit der Verficherung, daß er feine 
Gelegenheit, mir feine Erfenntlichfeit davor zu be⸗ 
zeigen, vorbey laffen werde: Er fegte noch dazu, 
er hoffte, vermittelft diefes Beyſtands und des 
Vorſoruches etlicher angefehenen Perfonen , die 
ſich feiner nod) annehmen wollten, endlich doch et · 
was zu erhalten. 

Ich wuͤnſchte ihm viel Gluͤck dazu, und reiß⸗ 
te von Montargis ab. Wir gingen über la 
Charite, Nevers und St. Pierre le Mom 
‚ tier fort. Es war ſchon Nacht, als wir hier an 
kamen, und weil man einen ziemlichen Wald vor 
fid) hat, wen man von hier nach) Moulins will, 
fo waren wir auf unferer Hut, . Kaum hatten 
mir eine Meile, über Moutier hinnaus, zurüd 
delegt, als der Afturier auf einmal zuruͤck an die 
Kutſche gefprengt fam, und fehrne, es find Raͤu⸗ 
ber da. Es mar fehr heller Mondenfcyein, ich 
fah zur Kutſche Hinnaus, und erblic:e in der That 
etmag vor mir., das einem Haufen ‚gewaffneter 
$eute, die fich ung näherten, ziemlich ähnlich war. 
Sogleich fliegen wir alle viere mit unferm Ger 
wehre aus, und ruften, wer da? Man gab ung 
zur Antwort, Reuter von der Marechauffee. Wir 
erwarteten fie, ohne von der Stelle zu weichen, 
aus Furcht, fie möchten nichts weniger, als wag 
fie vorgaben, feyn; allein, da fie naher kamen, fo 
Ä i DEE: befand 
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befand es fich wirklich alſo. Es war die Mare 
chauffee, welche zwey Uebelthärer nach St. Pier« 
re de Moutier führten. Der Offieier grüßte 
‚ ung fehr hoͤflich, und verficherte ung, nach etlichen 
Fragen, daß wir, bis nad) Moulins, und ſogar 
bis nach Lyon, nichts zu befürchten hätten; denn 
es würde nichts unterlaffen, die Hauptſtraſſe rein 
zu halten. Er fegre hinnzu, die beyden Areftan« 
ten wären zwey Brüder, denen man Schuld gä- 
be, daß fig ihres Nachbars Scheune angeſtecket 
hätten. N 

Hierauf nahmen wir von einander Abfchied. 

Wir famen zu Moulins, und von da zu Ayon 

gluͤcklich an. Wir hielten ung drey Tage hier auf, 

weil ich die Stadt noch nicht gefehen hatte, und 
fie doch fo gut, als irgend andere, die Aufmerkſam⸗ 

Feit eines Reiſenden verdiene. Sie fam mir 
groß , ſchoͤn, volfreich und zur Handfung über 

aus bequem vor, Es ift Komödie und Concert 
daſelbſt: Man fiehe überall den Reichthum der 
Einwohner, und nad) Paris ift diefes vielleicht 
die einzige Stadt in Europa, wo man fo viel 
Pracht und Ueberfluß antrifft. 

> Bon Lyon gingen wir nach) Vienne, und 
fodann durch ganz Nieder⸗Dauphine. Endlich 
langten wir zu Pont St. Eſprit an, foo id) den 
Grafen von Uffai antraf , der ſchon vier und 
zwanzig Stunden auf mich gewartet hatte. 

Es iſt uͤberfluͤſſig zu fagen, mit was für Freu⸗ 
de wir uns umarmten. Wir liebten einander auf 
das zaͤrtlichſte. Was brauchte es alſo mehr, un⸗ 
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fere Zufammenkunft eben fo angenehm zu machen, 
als wenn wir nichts davon gewußt, oder einan- 
der. in zehen Jahren nicht gefehen hätten. Er er» 
zählte mir, die Frau von Lopis wär eine Witte 
we. DBerfdyiedene gäben ſich Mühe um diefelbe; 
allein, fie wollte ſich nich übereilen, und er hoffte, 
daß fie ſich endlich.nocy für ihn erflären würde. 
Er nöthigte mich, ic) follte ihn nach Uffai ber 
gleiten, ich bat ihn aber, mid) damit zu verſcho⸗ 
nen, weil ic) nothwendiger Verrichtungen halber 
bald in Spanien feyn müßte. 

Wir brachten drey Tage beyfammen zu, more 
auf ic) mich ihm beßtens empfahl, und meine Rei⸗ 
fe durdy) Langvedoc, Rouſſillon, Catalonien 
und Arcagonien fortfeßte. | 

Man kann ſich leicht vorftellen, daß ich die 
Reiſe über fehr oft an Frau Cottiby, meine 
Schweſter und Herrn Okirn dachte. Was die 
erſtere anbelanget, ſo troͤſtete ich mich uͤber ihren 
Verluſt, und nahm mir vor, ſie zu vergeſſen. Ich 
hatte ſie nur aus Erkaͤnntlichkeit geliebet; dasje⸗ 
nige, was ich in meinem Herzen gegen fie eipfand, 
war keine Leidenſchafft, ſondern vielmehr eine Art 
Der Freundſchafft, dergleichen man gegen feine 
Wohlthaͤter empfinde. Sie hatte mein Herz 
mehr gewonnen, als erobert; Ich widmete ihr fol 
ches, fie fchlug es aus, und ich nahm es mehr mie 
Beſchaͤmung und Verwirrung, als mit Verdruß 
und Unmillen, zuruͤck. Ich war frey; ich konnte 
mich mit der Perfon, die mir am meiften gefallen, 
würde, verbinden. Frau Brofle Punta kam 
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mir oft in die Gedanken. Ich erinmerte mich ih⸗ 
rer Schoͤnheit und vielen Annehmlichkeiten mit 
Vergnuͤgen. Allein, ich ſtieß mich an die naͤcht⸗ 
lichen Beſuche des Marki von Tabara, die mir 
ſehr verdaͤchtig vorkamen. Ohne dieſen verwuͤnſch⸗ 
ten Liebeshandel hätte ich alles ihr zu gefallen, ge⸗ 
than; denn ſchon die bloſſe Vorſtellung von ihr 


ſetzte mich in eine ſolche Verwirrung, dergleichen 


ich niemals für ein anderes Frauenzimmer gefühe - 
let hatte. Zumeilen warf id) die Augen auf mei⸗ 
ne beyden Brüder. Hier haft du, fagte ich zu 
mir, Srau und Kinder; der Himmel will dir kei⸗ 
ne andere geben. Vieileicht erlebe ich mehr Ders 
‚gnügen an ihnen, als mir Liebe und Heyrath vera 
fchaffen fönneen. Ich will fie wohl erziehen laſ⸗ 
fen, und mich ifrer ſo nachdrücklich annehmen, . 
ais fie fic vielleicht nicht eingebilder haben. Aber 
wie? fing ic) ſogieich wieder an, foll ich in mei⸗ 
nem fünf und zroanzigften Jahre ſchon, aus Siebe 
1 ihnen, allen Annehmlichkeiten des Lebens ent⸗ 
7 Das Süd hat mich reichlich mie Gütern 
verforgt, und ich follte fol niche genüffen, da 
ich fie nur erſt zu befigen anfange? Nein, nein, 


‚ich kann meinen Bruͤdern Gutes thun, ohne daß 
ich den Ergöglichkeiten des sebens entfagen darf. 


Dieſe Gedanken befchäftigen mid) faft bis an 
die Thore von Madrid. Ein ober zwey Mei⸗ 
Ienvon Aleala de Hemares zerbrachen wir, durch 
die Ungefchicklichfeit des Kutſchers, ein Rad. 
Ich mußte zu Zuffe in ein Dorf, einen Büchfen«, 
fehuß weis von der Hauptſtraſſe, gehen, und ba 
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ſelbſt warten, "bie man ſolches ausgebeſſert, 
oder ein anderes gemachet haben würde, - Es 


war ein fchönes Dorf, hatteein Schloß, an mweldyes 


ein groſſer Garten mie Alleen, Grotten, Waſſer⸗ 


kuͤnſten und Caſcaden ſtieß. Mit einem Worte; 


der Ort gefiel mir, und ich ſtellte mir gleich vor, 
er müßte einem vornehmen Heren zugehören, Ich 
Hing zu dem Gärtner, und fragre nach dem Nas 
men des Beſitzers. Vor Kurzem, gab er zur 
Antwort, beſaß dieſes Gut der Marfi von Liche; 


Allein, feit etwann drey Monaten, ift es an einem - 


fehr reichen Edelmann, Don Diego Salinas 

Henannt, verfauft worden. Bey Anhörung dies 
fes Namens war es nicht anders, als wenn mich 
der Schlag rühree, Wie, fing-ich an, Diego 


Salinas hat diefe Herrſchafft gefaufe? Haͤlt er 


ſich denn hier auf? Nein, erwiederte der Gärtrier) 
ber er wird heute noch erwartet, und es ſind al⸗ 
Fe Anſtallten, ihn zu empfangen, gemacht. Zwey 
von feinen Leuten find ſchon geftern früh angelan⸗ 
get. Ich wußte nunmehr genug. Ich ging alſo 


in dieſem ſchoͤnen Garten weiter ſpatz eren fort mie 


dem feſten Entſchluſſe, die Ankunft des Don Dies 
go und feiner Frau Gemahlinn zu erwarten. J 
Unterdeſſen kam Rouſſel, und ſagte mir, die 

Kutſche wäre wieder zurechre gemacht. Ich gab 
ihm mit wenig Worten zu derftehen, warum ich 
noch nicht fortreiſen wolite, und befahl ihm, den 
Wagen ins Dorf zu fuͤhren, und ſich mit meinen 
zwey Brüdern fo güt, ‚ls fie nur koͤnnten, einzu⸗ 
quartieren. rel iz 


Kaum: 
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Kaum war er.aber von mir weg, fo hörte. ich 
ſchuͤſſen. Ich fragte den Gärtner, mag es zu be⸗ 
deuten hätte: Unſer Herr koͤmmt ist, ſagte erz 
alle Bauern im Dorfe ſind ihm entgegen gegan⸗ 
gen, fie haben ihre beften Kleider angezogen, ihre 
Flinten mitgenommen, und bezeugen durch diefeg 
Schuͤſſen, wie fehr fie ſich Aber feine Anfunft freu» 
en; aufferdent wiſſen fie auch, daß ihnen das Pul⸗ 
ver wird bezahlet werden. Den Augenblick: Eins 
digten ung ſechs Trompeter und ein Paucker, die 
man auf den Schloßplaß geftellet hatte, die An⸗ 

. Funft des Don Diego und feiner Gemahlintt an. 


- . Sc) ging aus dem Garten heraus, damit: id, gleich, 


wenn fie ausfteigen würden, bey der Kutſche wäre, 
Wie erftaunten fie nicht, als fie mid) erblickten. 
Sie fhryen vor Freuden, und ich fonnte ihnen 
ihr Vergnügen über meine Gegenwart: recht an 
den Augen abfehen, Allein, ich erftaunte nody 
weit mehr, als ich die Frau Groffe Punta, der 
' Done Salinas zur Seiten, und: ihr gegen über 
einen jungen Cavalier, den ich für den Marfi von 
Tabara hielt,-figen fah. Diefe DVorftellung 
brachte mid) ſo gegen fie auf, daß ich fie faum 
greüffen Fonntee Sie wurde vor Verdruß roth; 
ich glaubte aber, fie ſchaͤmte ſich. Ich gab dei 
Dona Salinas die Hand bis in ihr Zimmer, 
und ließ Fran Groſſa Punta bey ihrem Adonis. 
Ey, fing Done Salinas zu. mir an, fie muͤſſen 
etliche Tage bey uns bleiben. Seit wie lange 
find fie denn zu Madrid ?. Mabam, erwiederte 
ich, ich; will her : Hierauf erzäplse Hg 
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ihr den Zufall, der mich untermegens aufgehalten, 
und mir das Glück, fie noch eher zu fehen, als ich 
geglaubt, verfchaffee hätte» Hieruͤber Fam Don 
Diego herein, der mich auf das neue umarmte. 
Ich habe gleich Befehl ertheilet, daß man für fie 
und ihre Sefellfchaffe ein Zimmer zurechte ma- 
chen fol. Sie werden doc) den Frühling hier 
bey ung zubringen? Diefer Vorſchlag, erwiederte 
ich, wäre vollfonmen nad) meiner Neigung; ale 
lein, es ift Schade, daß er fo wenig mit meiner 
.  Pfliche und meinen übrigen Berrichtungen über 
ein koͤmmt. Sch. will acht, und aufs längfte vier⸗ 
zehn Tage hier bleiben; alsdenn aber muß ich nady 
Madrid.  Seftehen fie uns ige nur vierzehn Ta⸗ 
ge zu, verfegte er auf eine verbindliche Weiſe, her« 
nach wollen wir weiter reden. | 
Ich ſchickte Rouffeln zum Voraus mit mei⸗ 
ner Kutſche und Pferden nach Madrid, theils, 
das Vergnügen zu machen, feine Fran und 
tiegeräktern wieder zu fehen, theils für meis. 
ne Brüder, die indefien mit mir bey Don Diego 
blieben, ein Duartier auszufuchen. Sie brachten 
Dafelbft ihre Zeit fehr angenehm zu. Ich meines 
Orts war fo verdrüßlich, daß id) ſtets in den Ge⸗ 
Banken herum ging. Ich liebte die Einſamkeit, 
war tiefſinnig umd zerfireut. Kurz, es zeigten 
ſich an mir alle Kennzeichen einer verliehten Leiden⸗ 
Schafft. Ich liebte in der That. Der Frau Brof 
fa Punta Aufführung mochte noch fo verächelich 
ſeyn, fo kam ſie mir doch von Zeit zu Zeit,umd je mehr, 
üch am fie Dachte, . immer anbetungswuͤrdiger m 
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Indeſſen floh ich fie, und ſtellte mich ganz kaltſinnig, 


wenn ich bey ihr feyn mußte. Diefes wunderbar 
re Bezeigen befremdete die rau Groſſa Punta. 
Eines Tages, als icy mit Dona Salinas, feie 
ner Gemahlinn und ihe im Garten fpagieren ging, 
kam man auf meine Reife nach Srankreich, mit 


Dem Strafen von Uffai,zu reden. Ich weiß niche, 


wie es zuging, daß ich mich unvermerfe neben-der 


Frau Groſſa Punta und hinter Don Diego 
. amd feiner Gemahlinn befand. Die fchöne Witte 


we machte fich diefen Augenblick zu Nuge, und, 


ſagte ganz leife zu mir: Ihre jählinge Abreife von 


Madrid, ohne von mir Abfchied zu nehmen, und 


e ihr Bezeigen gegen mic) , läßt mic) gar niche 


zweifeln, daß man mich bey ihnen angeſchwaͤrzt 


. haben müffe.. Wären fie ein anderer, fo wuͤrde 


ich über ihren Unwillen nur lachen, und fie 


ſchmollen laffen, fo lang fie wollten. Da ich ihnen 


aber ſo vieles zu danken habe, fo wünfchte ich al« 
lerdings eine Brei i damit ich mic) 


gegen ſie rechtfertigen koͤnnte. Hierauf verließ 


ſie mich, und ging zur Frau Salinas. Ich 
hinngegen blieb beſchaͤmt und beſtuͤrzt ſtehen, ohne 


zu wiſſen, ob ich fortgehen, oder umkehren ſollte. 


Ich faßte mich endlich, und hohlte die Geſellſchafft 
wieder ein. Don Diego fing aufs neue an von 
Frankreich und von dem Grafen von Uffai zu 
reden; allein, ich hatte ganz eine andere Sache im 
Kopfe, und antwortete ihm nur mit halben Wor⸗ 
ten. Cr fah mic) mit groffen Augen an, war a 
ber fo gut, umd fagte weiter nichts, ſondern brach« 

i ce 
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te eine Spaßierfarth zu Waſſer in den Borfcylag, 
Der Garten war mit einem ungefähr zehn Fuß‘ 
breiten Canal umgeben, auf dem fich drey bis vier 
artige Gondeln, fic) zu erluitigen, befanden. Sechs 
wohl ausftaffirte Schiffer mußten beftändig zuge⸗ 
gen feyn, damit man fie gleid) bey der Hand haͤt⸗ 
te. Allein, diefes Vorhaben wurde durch eine 
befondere Begebenheit unterbrochen. i 
Der junge Menfch, den ich für den Marfi 
von Tabara hielt, und den idy niemals anders, 
als Don Franciſeo hatte nennen hören, Fam den 
Augenblick, als wir einfteigen wollten, gelaufen, 
und fagte der Frau Groſſa Punta etwas ins 
Dhr. Worauf ihm diefe antwortete: a, ja, fie 
follen mit dabey fenn, und neben mir Plaß neh- 
men. Mein, nein, fing ich an, menn fie 
der Her Marki unterhalten will, fo wird er 
fo gut fern, und warten, bis ich weg bin, ic) 
fchicfe mic) nicht zum Leuchter. Frau Grof 
fa Dunfa fdylug hierauf, ohne mir-zu antworten, 
ein lautes Gelädyter auf, welches mic) vollends‘ 
ins Feuer brachte. Aber fagen fie mir nur, was 
fie denn mie ihrem Herr Marki wollen? fagte for 
denn Dona Salinas zu mir: Soll denn das 
dem Don Franciſeo Zappa, der Madam Bru⸗ 
der, gelten? Diefe Worte waren wie ein Donner 
ſchlag in meiner Bruft, fie blendeten und betäubs 
ten mich. sch fing an zu ſtottern. Wie? fagte‘ 
ich, diefer junge Herr ift nicht der Marfi von Ta⸗ 
bara ? Ey, mein lieber Herr von Verval, ere - 
wiederte Dona Salinas,- was: wollen fie denn 
4 mit 
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mit ihrem Marki von Tabara, den kein Menſch 
von uns allen kennt? Ich wiederhohle es ihnen 
noch einmal, es iſt Don Franciſco Zappa, der 
Sohn von dem Alberto Zappa, der Frau Groſ⸗ 
ſa Punta Herrn Vater. Er ſtudirt zu Alcala, 
und ſein Vater hat ihm die Erlaubniß gegeben, 
ſich mit ſeiner Schweſter einige Zeit zum Vergnuͤ⸗ 
gen hier aufzuhalten. Das iſt das ganze Geheim⸗ 
niß. Uebrigens begreif ich nichts von ihren Er⸗ 
ſcheinungen, und kann gar nicht einſehen, wie ſie 
ſich einbilden koͤnnen, daß der Marki von Taba⸗ 
xa, den Madam, wie ich glaube, noch niemals 
geſehen hat, und von dem ſie vielleicht nicht ein⸗ 
mal bat reden hören, hier ſeyn ſollte. Ich bit⸗ 
te vielmal um Verzeihung, fing ic) hierauf ans 
allein, Madam, dasjenige, was fie mir fagen, 
ſtimmt mit dem gar nicht überein, was man mir 
fonft. gefagt hat. Sch weiß nicht, fuhr fie fort, 
was man ihnen kann gefagt haben: allein, fie koͤn⸗ 
nen verfichert ſeyn, daß ich wahr rede. Wir wol⸗ 
len aber doch ſehen, was man ihnen denn geſaget 


at. ‘ \ 
' Ich ftund nicht lang an, ihr. alles. dasjenige 
Wort für Wort her zu erzählen, was ich vom Gra⸗ 
fen von Uffai, in Anſehung des vorgegebenen Lie⸗ 
beshandels, zwoifchen der Zrau Groffe Punta und 
dem Marfi von Tabara, erfahren hatte, ohne 
aber meinen Wehrmann zu nennen. Nun wahre 
baftig, das ijt eine grobe Berlaumdung, fagte Do⸗ 
na Salinas, und derjenige, der fich zu fagen un⸗ 
terſteht, daß ich ihm etwas dergleichen erzähle häf- 
H 
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te, lüge es in feinen Halß hinnein. Ich muth⸗ 
maſſe wohl, wer es geweſen ſeyn muß; allein, der 
Streich iſt ſo boshaft, daß ich ihm denſelben kaum 
zutrauen kann. Es iſt wahr, er hat ſich Muͤhe 
um die gnaͤdige Frau gegeben, er hat aber kein 
Gehör gefunden, und iſt nur ausgelacht worden. 
Indeſſen ift diefe Rache für einen Menfchen, bey 
dem ich) doch fonft noch etwas Großmuͤthiges und 
Edles angetroffen habe, gar zu niebderträcytig. In⸗ 
zroifchen mache die Eiferfucht einen Menfchen alles 
mal unruhig und argwoͤhniſch, der Argwohn aber 
üft nicht weit vonder Ueberzeugung entfernt, folge 
lich könnte es doch wohl feyn, daß ihm feine Fine 
bildungen als Wahrheiten vorgefommen wären. 
Das kann ich nur nicht begreifen, daß er fich auf 
mich berufen haben foll : vielleicht aber hat er da» 
durch fein Mährchen defto glaubhafter machen wol» 
Ien. Kurz, diefes allein iſt zulänglich, mir alle 
Hochachtung, die ich für diefen Cavalier hatte, zu 
benehmen. O! fuhr fie fort, wie wenig find ſich 
Doch die Menfchen öfters ſelbſt ähnlich! 

Bey diefer Unterredung traten der Frau Groſ⸗ 
fa Punta die Thränen in die Augen. Ich warf 
mich zus ihren Füffen, und bar fie um DBergebung, 
Die fie mir auch mit vieler Güte ertheilte. 

Die Zeit zum Spagierfahren war unter diefer 
kleinen Zaͤnkerey verftrichen, und wir begaben 
u. in das Schloß zum Abendeffen zurüd. Den 

orgen drauf ließ mich Dona Salinas in ihv 
Zimmer zu ſich bieten. Segen fiasfid) nieder, fag« 
te fie, ich habe etwas mit ihnen zu fprechen. re 
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find der ungerechtefte Menfch, wenn fie nur noch 
den geringften Argwohn, ik Anfehung der Fran 
Groſſa Punta, hegen. Iſt jemals eine Nach 
richt erlogen geweſen, fo ift es diejenige, welche 
man ihnen weiß gemacht hat, und Fann man it» 
gend eine Aufführung ordentlich nennen, fp ift es 

die Aufführung diefer liebenswürdigen Wittwe. 
Sie hat jederzeit in der größten Einſamkeit gelebr, 
und iſt in Fein ander Haus, als in das meinige, 
gekommen. | 
Ich muthmaßte gleich,bey dem erften Befuche, 
den fie uns gaben, daß ihnen diefe Dame gefiel; 
ja, ich weiß es nicht, ob fie fich ‚nicht ſelbſt mie 
dieſen Gedanken fchmeichelte. So viel habe ich 
wohl gefehen, daß fie ihre jählinge Abreife vor 
Madrid, ohne Abfchied von ihr zu nehmen, ſehr 
befremdet bat, und daß ſie feit der Zeit beftändig 
auſſerordentlich traurig geweſen iſt: Ich habe fie 
blos in der mit hieher genommen, ſie ein 
wenig. aufgeweckter zu machen. Sind fie anders 
fo gegen diefelbe gefinnt, als ich zu muchmaffer 
Urfache habe, fo kann ich ihnen die Verficherung 
geben‘, daß fie fie gar Feiner Undanfbarfeie werden 
befchuldigen dürfen, und. daß fie i nicht gleich» 
vuͤltig find. Ich ſchaͤtze ſie beyde Hoch, und münfche 
nichts mehr, als ſie mit einander vereinigt zu ſe⸗ 
hen. Frau Groſſa Punta hat kein groſſes Ver⸗ 
moͤgen; und von dieſer Seite iſt ſie fuͤr keine 
vortheilhafte Partie zu halten; allein, ſie iſt von 
gutem Herkommen, hat Verſtand, ift. gelafien, 
Flug und tugendhaft. Von der Schoͤnheit 3 
i 
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ach nichts ſagen; ſie werden mir felbft einräumen, 
daß ihr wenig Frauenzimmer in Madrid glei 
koͤmmt. Was aber nody mehr an ihr zu fchägen 
iſt, fo hat fie eine eben fo ſchoͤne Seele, als ſchoͤ⸗ 
nen Körper. Sie iſt eine zartliche, mitleidige, 
getreue Freundinn; Ich liebe ſie, ich ſchaͤtze ſſe 
hoch, und ich wuͤnſchte ſie gluͤcklich zu ſehen. Ich | 
bin verfichert, daß ſie es mit Ihnen feyn würde, | 
wenigſtens, wenn ich der Erzählung. aller derer, 
die fie kennen, und dem Augenſcheine, frauen fol... 
Dona Salinas hielt hier inne, und erwar« 
tete meine Antwort, welche ich nach ihrem Wu, | 
fche einrichtete. Madam, fagte ich zu ihr, fie ge | 
ben mir das Leben wieder. Ich liebe die Frag | 
Groſſa Punta, daran ift gar fein Zweifel 
Ich liebte fie felbft zu. der Zeit, da ich fie niche 
- einmal meiner Hochachtung würdig ſchaͤtzte. U 
theilen fie alfo, ob ich fie ne 
Da fie mir dieſelbe, fo wie ich fie wuͤnſchte, ber 
Schreiben, naͤmlich, als eine Perfon, die alle Hoc 
achtung und Ehrerbietung ‚von mir verdienek, 
Jch Habe. ihren Reizungen nicht miderftehen Fön 
nen. Sie haben mir-eine der hefftigſten Leiden 
ſchaften eingeflößt, und ich wuͤrde mich für deu 
glucklichſten Menfchen ſchaͤtzen, wenn ic) ihr ger 
fallen könnte, Ich will Ihnen dasjenige, erwie⸗ 
derte Dona Salinas, was ich Ihnen gefagt ha⸗ 
be, nicht wiederhohlen; ich glaube, fie find ihr 
nicht gleichgültig; allein, ſie müffen felbft diefes 
Bekaoͤnntniß von ihr zu erhalten fuchen. —— 
Ich ging von Dona Salinas mit der sh 
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een Zufriebenheit und in dem feften Entſchluſſe 
weg, mic) meiner Neigung zu der Fran Groſſa 
Punta völlig zu überlaffen, Ich war beftändig, 
um fie; ich konnte nicht ohne fie leben, und ich 
war niemals vergnüge, als wenn ich ihr fagen 
Fonnte, daß ich fie liebte; ich wurde auch nie 
überdrüßig, ihr folcheg zu fagen, noch fie, es zu 
bören. Ich Eonnte ihr das Vergnügen an den 
Augen anfehen, wenn ic) beftändig zärtlich, bes 
fändig ehrerbietig, oͤffters fogar furchtfam war, 
und fie, ob fie mich liebte, zu fragen magte. 
Sie wurde roth; Ich bin Ihnen die Ehre, und 
vielleicht auch mein Leben ſchuldig, ſagte ſie; ich 
wuͤrde alſo ſehr undankbar handeln, wenn ich nicht 
einige Freundſchaft fuͤr ſie haben wollte. Ach! 
Madam, erwiederte ich, ihre Freundſchaft iſt un⸗ 
ſchaͤtzbar; allein, ich wollte, dag fie für mich noch 
etwas mehreres empfanden. Mehr kann ich niche 
tun, verfegee fie, und wenn fie mehr von mie 
verlangen, 0 find fie niche-reinmal mein Freund. 
Saffen fie ſich an dem Geſtaͤndniff⸗ genügen, daß fie 
unter allen Mannsperfonen auf der Welt diejenis 
ge find, deren Hochachtung id) am meiften wün« 
ſche, und deren Freundfchaft mir am angenehm« 
fien if. Setzen fie nicht weiter mic vergeblichen 
Fragen in mich, Da die Worte truͤgen koͤnnen: 
warum ſoll die Zufriedenheit auf eine Antwort an⸗ 
kommen, welche die Empfindungen des Herzeng 
nicht einmal auszudrücken vermoͤgend ift? Man 
muß auf die Handlungen fehen,und aus dem Geſichte 
leſen, was die Seele denkt und empfindet, wenn es an⸗ 
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ders wahr ift, daß fie ihre Wohnung in dem Ge 
Birne hat. 

Ich räumte ihr die Wahrheit diefes Grund» 
faßes ein, und verſprach ihr, mic) nach demfelben 
zu richten. Den Tag nody hatte ich einen Zufall, . 
der mich urteilen ließ, daß die Frau Groſſa 
Punta, mwenigftens, eben fo viel Neigung für 
mic), afs ich für fie, haben müßte. Sch, und 
Don Diego vertrieben ung nad) Tifche die Zeit 
mit Scheibenfchüffen, bey dem feine Liebſte und 
die Frau Broffe Punta zugegen waren. Derjenie 
ge, fo unfere Büchfen fadete, war fo unvorfichtig, 
daß ich bald das Leben darüber eingebüffer hätte 
Er hatte zwey Kugeln in meine Büchfe gethan, 
und zu allem Unglücfe wurde ich auch fein Verſe⸗ 
hen nicht gewahr. Ich drückte alfo los, und die 
Büchfe zerfprang mir in den Händen, ein Splits 
ter davon freifte Don Diego an die Schulter. 
Seine Gemahlinn thar einen groffen Schrey, und 
Stau Broffe Punta fiel in Ohnmacht, ale fie 
ſah, ‚daß ich an der linfen Hand blutete. Man 
gab fidy alle Mühe, fie wieder zu ſich zu bringen. 
Mittlerzeit Bam der Balbierer aus dem Dorf her⸗ 
bey, befah meine Hand , und verficherte, daß 
nichts zerſchmettert, noch zerquerfchet märe; das 
ganze Uebel beftände in einer leichten Wunde am 
Daumen. 

Die Kammerfrauen kamen herber gelaufen, 
und führten Frau Broffe Punta in ihr Zimmer. 
Sie hatte gegen Abend einen Heinen Anfall vom 
Sieber, der aber eben fo wenig Zolgen hatte, als 
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meine Wunde, die in ſechs oder fieben Tagen wie⸗ 
der geheile war, " 
. Eines Abends, da wir im Garten, unter eie 
nem prächtigen Zelte, am Ende einer Allee von 
Drangerie, fpeifeten, höreten wir eine Cither, die 
unvergleichlich. fchön gefchlagen murde. Don 
Diego, der in dieſes Inſtrument recht verliebe 
war, ftund von Tifche auf, und ging näher hinn« 
zu; die beyden Damen und ic) folgten ihm nach. 
Derjenige, welche die Eicher fchlug, ſteckts hinnter 
einem Zaune, daß wir ihn alfo nicht fehen Fonn« 
ten. Don Diego geriech, über fein Spielen, faſt 
in Entzuͤckung. Das beit fpielen, rief er aus, 
und zwar auf dem ſchoͤnſten Inſtrumente, das nur 
in der Welt ift! Ä 
Ich konnte mid) kaum des Lachens enthalten. 
Ich glaube, fing ich zu Don Diego an, wir wer⸗ 
den beſſer thun, wenn wir vollends abſpeiſen, und 
dieſen Citherſchlaͤger naͤher kommen laſſen. Er 
billigte meinen Einfall und rief ihn. Er Fam hier⸗ 
auf durch einen kleinen Umweg zu uns, und wie 
ſehr erſtaunte ich nicht, als dieſer groſſe Vir⸗ 
tuoſo mein Kammerdiener war, Wie, Rouffel, 
fing ich überlaut an, ihr Habt fchon eure Frau 
wieder verlaflen koͤnnen? Bey meiner Treue, fag« \ 
te er, ich mußte doch wohl felbft kommen, und 
ihnen Binnterbringen, daß fie mic), durch einen 
ſchoͤnen Zungen, den fie aus der Tauffe heben fol- 
len, zum Bater gemacht hat. Die Mitgevatte⸗ 
rinn mögen fie fich felbft ausfuchen. Rouſſel, 
fagte ich , wo denke ihe hinn, ihr müße euern 
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Schwiegeräftern die Ehre anthun. Nein, nein, 
das ift eine ausgemachte Sache, erwiederte er, fie 
müffen bey dem Eleinen Rouffel Gevatter ſtehen. 
Ich Habe Herr Simonen die Urſachen angezeigt, 
und er billigt fie. Wenn diefes ift, fing ich an, 


und wieß auf Madam Groffe Punta, fomuß 


das meine Mitgevatterinn werden. 

Weil diefes alles auf Franzöfifch gefagt wur⸗ 
de, und mweiter Miemand, als Dona Salinas 
dieſe Sprache verftund, fo zog mich Don Diego 
von Zeit zu Zeit bey dem Ermel, und. fagte zu 
mir, faffen Sie ihn doch auf der Eicher fpielen. 
Seine Ungeduld ergögte mich : endlich erklärte 
ihm Done Salinas , wovon die Rede wäre. 
Man wünfcyte Rouſſeln Gluͤck, und Frau Groß 
fa Punta verfprach ihm Parhe von dem Kinde 
zu feyn, doch mit der Bedingung, daß er noch 
ein wenig auf der Cither fpielen, und Don Die: 
go beluftigen follte. 

Er fpielte fo vortrefflich , daß er ſich viele 
Dankfagung dadurch zuzog, und alle Bedienten 
aus dem Hauffe in den Garten herbey lockte. 
Don Diego erklärte fih), uns nad) Madrid zu 
begleiten. Wir veifeten alle zufammen ab, und 
ic) nahm noch einmal meine Wohnung bey Here 
Simoͤnen, der das fchönite Zimmer in feinem 
Haufe für mich Harte zureche machen laflen. 
Die Taufe geſchah mit allem möglichen Gepränge. 
Ben diefer Gelegenheit machte ich mit Don Als 
berto Zappa , dem Vater der Frau Grofle 
Punta, Bekanntſchaft. Don Diego ging wie« 

der 
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der auf feine Güter, wohinn ich, {0 bald meine Sa⸗ 
hen nur ein wenig in Ordnung feyn würden, 


"3m folgen verfprach. 


Ich fehrieb an meinen Irrlaͤnder nah St, 
Malo, mir mein Geld, entweder zu Cartha⸗ 
gena, oder zu Alicante auszahlen zu laffen, weil 
die Gelegenheit mie Cadir gar zu viel Zeit zu era 
fordern fehien. Ich befam eher Antwort, als 


ich vermucher hatte, und was mir am liebften da« 


“ 


bey mat, fo fchrieb er mir, ic) Fönnte mein Geld, 
in weniger, als einem Monate, erhalten, ‚ohne ein 


‚nen Schritt aus Madrid thun zu dürfen. Ge 


vergingen dennoch ſechs Wochen, nad deren Bere 
fluß ich einen Brief von einem Kaufmanne aus Ca. 
Dir erhielt, darinnen mir diefer meldete, es wäre 
ihm aufgetragen worden, mir viermal hundert 
und vierzehn tauſend Pfund zu Madrid bezahlen 


zu laſſen: ich moͤchte mich nur bey dem Herrn 


unnes de Bega melden, und ihm behliegen⸗ 
den Wechſel übergeben, "So —— Br 
Beſitze von einer fo groffen Summe fah , fü be« 
zahlte ich zu allererft die Kouffeln verfprochene 
zebntaufend Pfund, und nahm die Hand⸗ 
ſchrifft, die ich dießfalls an ſeinen S wiegerva⸗ 
ter ausgeſtellet hatte, zuruͤck. Hierauf kaufre ich 
zwey gute Kutſchpferde, und noch zwey zum Reu⸗ 
ten. Endlich war ich bedacht, mein Geld ſicher 
unterzubringen, und ich erfuhr damals zuerft, daß 
mit dem Vermögen die Sorgen zugleich zuneh⸗ 
men. Ich mar beftändig in Unruhe, Endlich 
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brachte ich es doch, und zwar mit gutem Bortheile, 
an einen fihern Mar, . 

Indeſſen fuhr ich fort, dem Minifter, und 
dem Marfi del Carpio, Generale von der Artil⸗ 
Ierie, fleiffig aufzumarten. Don ofepd Par 
tinho fagte eines Tages zu mir: Herr von Ders 
val, fie follen ja fehr reich, feyn: iſt es denn 
wahr? Ya, mein Herr, gab ich zur Antwort, ic) 
habe ein ganz hübfcyes Vermögen : dem umge 
achtet aber. bin ich entfchloffen, dem Könige Zeit 
$ebeng zu dienen. Don Joſeph lobte meinen 
Eifer fehr, und verficherte mich, der. König wuͤr⸗ 
de dafür erkaͤnntlich ſeyn. Ich bediente mic) 
Diefee Gelegenheit, ihm meine beyden Brüder, 
Die ich mit nady Spanien, dem Könige zu 
dienen, gebracht hätte, beßtens zu empfehlen. 
Er verfprach mir es, und fie kamen wirklich kurz 
darauf unter die Leibgarde dieſes Monarchens. 
Was mic) anbelanger, fo ließ man mic) eine ziem⸗ 
liche fange Zeit meine Einkünfte zu Madrid in 
Ruͤhe verzehren. Unterdeſſen heyrathete ich die 
Frau Groſſa Punta, auf dem Landgute des 
Don Diego. Dieſer großmuͤthige Freund rich⸗ 
tete mir die Hochzeit aus, und zwar auf die ga⸗ 
Iantefte Are von der Well. Mehr ala funfzig 
Eodelleute aus der Nachbarfchaft, und eben fo viele 


Damen wurden dazu eingeladen. Man erluftigte 


fidy mit Schhffen, mit Feuerwerken, und alle Bau⸗ 
ern, Männer, Weiber und Kinder wurden herr⸗ 
lich tractiret. Die $uftbarfeiten mährten vier⸗ 


zehn Tage, und jedem Tag mar etwas Neues. 


Don 


— ee 


nn 
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Don Alberto Zappa trug anfangs Bedenken, 
ſeine Tochter einem Buͤrgerlichen zu geben: Er ver⸗ 
langte, daß ich wenigſtens ſechszehn Ahnen auf⸗ 
weiſen ſollte. Allein, eu ließ ſich endlich durch Dom 
Diego in diefem Stuͤcke bedeuten. 
Wir famen endlich nad) Madrid zurüc, 
wo ich ein Hauß, gleich neben dem Don Diego 
Salinas miethete; bier brachten wir unferei 


* Zeit auf die vergnügtefte und angenehmfte Ark 


von der Welt zu. Wir hatten gewilfe Stunden 


zu unfern Berrichtungen ausgefegt, und die übrige 


Zeit waren wir beyfammen. 

Es fehlte mir nichte an meiner Glückfeelig. 
feit. Ich war reich, wurde von der fchönften 
Derfon in Spanien angebetet, von zärtlichen 


und aufrichtigen Freunden geliebet, und von den 


Bornehmften, die mich kannten, ja, felbft von mei⸗ 
nen Obern bed) und werch gehalten. 


Sechs Jahre verfloffen unter faster Vergnuͤ⸗ 
gen; al wie — — keine dauerhafte 
Gluͤckſeeligkeit iſt, ſo hatte ich auch das Herze⸗ 


leid, zwey ſchoͤne Kinder, die einzige Frucht miei—⸗ 
ner Che, zu verliehren. Sie ſtarben an den Blat⸗ 
fern, und meine Gemahlinn berrübre ſich fo fehr 
darüber, daß fie ihnen beynahe nachgefolge wäre.‘ 

Es fing kaum wieder an, mit ihr beffer zu wer- 


den, als ic, “Befehl vom Hofe erhielt, mich nach 


Cadir zu begeben, und die dafigen Feftungs- 
werke in beffern Stand feßen zu helfen: Ich 


blieb mic meiner Gemablinn ein ganz halbes Jahr 
dafelbft, und nach Verlauf diefer Zeit, mußte ich 
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mich in das Lager von Gibraltar verfügen, und 
meine ordentlichen Berrichtungen, als Ingenieur, 
übernehmen. Die Spanier belagerten diefen 
Dre, ſeit zwey Monaten, mit einer Armee von 
ungefähr zehntaufend Mann, zwanzig Ganonen, 
vier Mörfern, und feche und dreyflig Generalen. ; 
Man hat niemals fo wenig Soldaten, mit fo vie« 
len Generalen beyfanımen gefehen, und niemals 
äft eine fo groffe Unternehmung mit fo wenig Trup⸗ 
pen gewagt worden. Es ging auch dar⸗ 
nad). Nach einer Belagerung, oder Blofade 
von zehen Monaten, mußte man fchimpflicyer 
Weiſe abziehen, ohne nur einer einzigen Baftion 
den geringften Schaden zugefügt zu haben. Sch 
wurde dennoch aber am Kopfe gefährlich verwun⸗ 
det. Man brachte mic) anfangs nad) St. Rod, 
wo damals das Hauptquartier war, allein dafige 
$ufe hätte mir bey nahe mehr, als meine Wun⸗ 
de, — Ich * darauf ste Erlaubniß, 
mich nach Cadir führen zu laffen, mo meine 
Gemahlinn geblieben war, die ſich, ben der erſten 
Rachricht von meiner Bermundung, ſogleich auf 
den Weg nach dem Lager gemacht hatte. Wir 
trafen einander zu la Rotta, dem halben Wege 
von Gibraltar nad) Ladir, an. 

So bald ich wieder hergeftellt, und die Be⸗ 
lagerung aufgehoben war, erhielt ich die Erlaub⸗ 
niß, mich nach Madrid zu begeben, wo ic) mei 
ne Freunde und meine Brüder wieder antraf, von 

: denen der eine eine kieutenantsitelle unter dem Re⸗ 
gümente von Bourbon, und der andere eine Faͤhn⸗ 
. drichs⸗ 





7. - Sense Theil. - 553. 


dricheftelle unter dem Regimente von Srancia 
erhalten hatte. 

Kurze Zeit bernach ließ mich Don Joſeph 
Patinho zu ſich fommen, und ftellte mir ein Pas 
tent zu. Hierdurch, mein Herr, fagte er zu mir, 


. macht fie der König zum Oberſten. Seine Mas 


jeſtaͤt hat nur erft Fürzlic) eine Compagnie junger 
Edelleute, als Garde von dem Seeweſen, auf eben 
den Zuß, als diejenige ift,. die. Dero Großvater, 
glorwürdigften Andenfens, in Frankreich ges 
ſtiftet hat, zu Alicante aufrichten laſſen. In Be⸗ 
trachtung ihres Eifers und ihrer Geſchicklichkeit find 
fie mit einer Befoldung von vierhundert Piftolen 
ernennet worden, diefen jungen Leuten die Befefti« 
gungsfunft und die Artilleriewiflenfchafft beyzu⸗ 
bringen. ı Wenn ihnen diefe Stelle anfteht, fo 
Dürfen fie es nur fagen, ich will gleich das Noͤthi⸗ 


ge dazu ausfertigen laffen. 


aun mich einige Augenblicke, und nahın 

den Borfchlag an. — A 
Es ging mir nah, meine Freunde und Be⸗ 
kannte zu Madrid zu verlaflen. Inzwiſchen 
troͤſtete mich doch noch diefes, daß ich ein für al« 
lemal Erlaubniß erhalten hatte, die Monate Ges 
bruar, Marz und April, überall, wo ich wollte, 
nur niche aufferhalb Spanien, zuzubringen. | 
Eben da ich mit den Anftallten zu meiner. Ab» 
reife befchäftiget war, fo erhielt ich einen Brief 
don meiner Schmwefter, worinnen fie mir den Tod 
ihres Gemahls berichtete. Er verließ ihr drey 
Kinder, aber Fein Vermoͤgen, weil er nicht nur 
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ſein eigenes, ſondern auch das ihrige faſt ganz ver⸗ 
zehret hatte. Ich ſchrieb ihr, ſie ſollte zu mir 
nach Alicante kommen, ich würde für fie und ih⸗ 
“ve Kinder forgen. ie 

Rouſſels Umftände befferten ſich um diefe 
Zeit um ein Merkliches. Seine Schwiegeraͤltern 
ftarben kurze Zeit hinnter einander, und verliefen 
ihm ein grofles Vermögen, Gegenwärtig ift er 
zu Madrid in gutem Anfehen, und da fein Ge- 
muth noch eben das vorige ift, fo hat er fo viel 
Liebe und Eifer für mich, als jemais, und macht 
fid) ein Vergnügen draus, zu fagen, daß pr mir 
fein Glü zu danken hat. EM 

Nunmehr habe ich mich alfo zu 2, ante, 
und zwar der Wahrfiyeinlichfeit nach, Auf Zeit 
Lebens niedergelaffen. Mein Ehrgeiz ift “efriediget:- 
Bas einzige Verlangen habe: ich >. meiner Bruͤ⸗ 
der, und Schweſter Kinder, Gluͤck zu machen· 
Es hat dem Himmel nicht gefeften, meine Kin⸗ 
der am Leben zu laſſen; allein, er erſetzt mir dieſen 
Schaden reichlich in der guten Aufführung meiner 
Brüder, in dem guten Berftandriffe meiner Ge 
maplinn und meiner Schweiter, und in der Hoff 
nung, die ic) mir von ihren Kindern mas 
che. Mein Vermögen nimme von Tage zu Tage 
zu, ungeachtet meine Ausgaben ftärfer geworden 
find ; allein, diefes ift der Mugen meiner Spar« 
ſamkeit, und vielleicht eine Gnade der Vor 
ſehung für diejenigen, welche die Reichthuͤmer 

gut anzumenden wiſſen. 
Ende des Sweyten Teils, - 
\ . 
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